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Vorwort. 


Mit Wehmut, aber doch mit Dank gegen Gott laſſen 
wir dieſe dritte Auflage von Dr. Gunderts bewährtem Nach— 
ſchlagebuch ausgehen. Er ſelbſt hat an ihr mit raſtloſem 
Fleiß bis in die letzten Wochen ſeines Lebens gearbeitet. Sie 
zu vollenden war ihm nicht vergönnt; ja, es ſtellte ſich heraus, 
daß kein Einzelner imſtande war, die Arbeit zu Ende zu 
führen. Sollten nämlich die von Dr. Gundert geſammelten 
Notizen nicht veralten, ſo mußte, zumal die zweite Auflage 
längerher vergriffen war, raſch das Ganze zum Abſchluß 
gebracht und überall das Neueſte nachgetragen werden. 

Für dieſe ſchwierige Aufgabe, die wir zu teilen uns 
genötigt ſahen, gelang es, ſachkundige Mitarbeiter zu gewinnen 
in den Herren: F. H. Krüger, Profeſſor am Evang. Miſſions⸗ 
haus in Paris, für Afrika; D.R. Grundemann in Mörz 
für Oftindien, China und Japan; Paſtor G. Kurze in 
Bornshain für Ozeanien und Amerifa. Der erjte Teil, die 
Miffionsgefellfchaften, wurde von J. Heſſe bearbeitet. Für 
weitere Beiträge, Beantwortung von Fragen u. dergl. haben 
wir mehreren Herren, befonders Herrn Paftor Richter in 
Rheinsberg (für Oftafrika), ſowie Herrin Probſt 3. Vahl in 
N. Alslev zu danken. 

Die Mängel der neuen Auflage find uns wohl bewußt. 
Wer auf diefem Gebiet aber auch nur einige Erkakyrum 


IV Dormort. 


befitt, der weiß, daß Vollftändigfeit, geſchweige denn Voll- 
Tommenbheit hier ausgefchlofjen ift. Vielleicht der größte Fort- 
Ichritt gegenüber den früheren Auflagen ift im Abjchnitt über 
die Indianer-Miffionen in den Vereinigten Staaten und in 
Kanada gemacht worden. Es wurden hiezu Driginal-Mitteilungen 
nicht nur der Miſſionsgeſellſchaften, fondern auch der Regierungs- 
behörden (Minifterium des Innern und Indianerdepartement) 
benüßt. Jede Berichtigung und Ergänzung wird uns will: 
fommen fein. 

Bor allem aber danken wir dem Herrn, daß Er, wenn 
auch Seine Arbeiter fterben, Seine Arbeit doch nicht ruhen, 
fondern von Jahr zu Jahr weitergehen und tiefer greifen läßt. 


Im Dezember 1893, 


Der Calwer Verlagsverein. 
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menier, 6 Mill. Abeffinier, 35 Mill. Griechen bezw. Ruſſen), 
die Chriften jedes Namens alfo auf etwa 435 Millionen. Die 
Muhammedaner werden zu 175 Millionen angefchlagen, die Juden 
zu 7—8 Millionen. So bleiben jedenfalls weit über 800 Mil- 
lionen Heiden übrig, auf jehr verſchiedenen Stufen der Geiftes- 
und Herzensbildung, alle aber unbekannt mit Dem, welcher der 
Weg, die Wahrheit und das Leben ift, ganz abgejehen von den 
undankbaten und verwilderten Chriften, welche oft heidniſcher als 
die Heiden ſelbſt find. 

$ 2. Während um die Zeit der Reformation die katho— 
liſche Kirche einen neuen Anlauf zur Bekehrung der Heiden nahm, 
wurden die evangelifchen Kirchen ihrer Miffionspflicht fih nur 
langjam bewußt. Ein erfter Verfuh der Genfer in Brafilien 
mißlang 1557; dagegen gejchah 1559 etwas für die Lappen in 
Schweden. Als der Edelmann Juftinian v. Welt 1664 eine 
„hrifterbauliche Jefusgefellichaft“ zum Beſten der Heiden grün— 
den wollte, verlachten ihn feine Glaubensgenoffen, worauf er 
jelbft nad Surinam ging, aber nur, um dort zu fterben (1668), 
Der Lübeder Jurift Peter Heyling zog 1633 ins Morgenland 
und gelangte zu bedeutendem Einfluß in Abeffinien, wurde aber 
doch endlich ausgewiefen und verſchwand. Nachhaltigere Arbeit 
wurde bon den proteftantischen Seemächten gethan : von der holz 
ländiſſchen Staatstiche auf den oftafiatijchen Inſeln und der 
Sipküfte Indiens, auch in Brafilien; dann von den Briten 
in ihren amerifanifchen Kolonien. Etlihe Puritaner nämlich 
widmeten ſich eifrig den ummwohnenden Rothäuten, und das Bei— 
fpiel, das Eliot, Mayhew zc. jowie die Quäker gaben, forderte 
aud das Mutterland zur Nacheiferung auf. Unter O. Cromwell 
wurde ſogar von Obrigfeitswegen 1649 eine „Corporation“ 
für die Ausbreitung des Evangeliums in Neu-England errichtet 
und nad) Wiederherftellung der Monarchie beftätigt. Ihre Mif- 
fionare waren fogenannte Nontonformiften. Das anglikaniſche 
Chriftentum in den Kolonien zu verbreiten, jollte die 1698 ges 
ftiftete Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher Erkenntnis dienen, 
der ſich 1701 eine andere „zur Ausbreitung des Evangeliums“ 
beigefellte. Ein däniſcher König ſuchte nun auch auf feine 
Kolonien das evangelifche Licht auszudehnen und fand 1705 
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unter den Pietiften Halles deutſche Miffionare fir Indien, welche 
bald aud von jener engliſchen „Gefellſchaft zux Beförderung 
chriſtlicher Erkenntnis” unterftügt wurden. Die eigentlichen Weder 
des Miffionzfinnes waren Aug. Herm. Frande und der Graf 
db. Zinzendorf. Von Dänemark-Norwegen ging eine lapp— 
landiſche und grönländijche Miffion aus; ebenjo bot es die erite 
Hand zur Miffion der Brüdergemeine, melde 1732 nad) 
MWeftindien, 1733 nad Grönland u. ſ. w. ihre Arbeiter aus— 
jandte. Angeregt von der Brüdergemeine begannen die Metho= 
diften in Amerika unter den Heiden zu wirken. 
$3. Doc erft im Zeitalter der Revolution nahm der Mij- 
fonsfinn in England einen mächtigeren Aufſchwung. Geographiſche 
Entdedungen, philanthropifche Beſtrebungen, ſowie die Humani- 
tats⸗ und Freiheitsideen der Zeit wirkten zufammen mit der veliz 
giöfen Erwedung, daß man im Heiden den Bruder erfannte, den 
bisher don Chriften betriebenen Stlavenhandel befämpfte und 
meue Länder und Völker Für Chriftum zu erobern unternahm. 
1792 traten die Baptiften zu einer Miffionsgefelljchaft zufam- 
men, welde in Bengalen ihr Werk begann. Ghriften verſchiede— 
ner Kirchen, hauptjählid Kongregationaliften, gründeten 1795 
de Londoner Miſſionsgeſellſchaft, welche die neuentdedten Sitd- 
jee-Infeln in Angriff nahm. Beide überflügelte die 1799 ge- 
Bet Hliche Miſſionsgeſellſchaft Gunächit für Weftafrika); 
fommt diejer in der Zahl der Miffionare die 1314 
organifierte wes leyaniſche Miſſionsgeſellſchaft. Es vermehrte 
ee die Zahl der Miffionsvereine nod immer, indem bald 
Kirche aud die Heidenbelehrung zu ihren bisherigen Auf- 
Hinzufügte. So die „Generalbaptiften“ 1817, die 
resbyterianer in Schottland 1829 (die früher, 1796, zwei 
eine Geſellſchaften gegründet hatten), die in Irland 1840 und 
die in England 1845, die verjchiedenen Teilfirchen, welche unter 
1a en und Methodiften fich bildeten zc. Oder vereinige 
Heinere Kreife zu Unternehmungen in befonderen Teilen 
elt, wie Anglifaner 1844 zur ſüdamerikaniſchen 
, die englifchen Univerfitäten 1859 zur zentralafris 
ER en Kichenformen gleihgültige Gläubige 1365 
Klara Mission. Auch haben teils an Geld teils 
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an Glauben reiche Privatperfonen ſich in die Miffionsarbeit ges 
worfen, ohne ſich der Leitung von Komiteen zu unterftellen. 
Immerhin wird bis jest das meifte durch Gefellichaften gethan. 
Frauenvereine festen ſich den Unterricht indifcher, ſyriſcher, ägyp- 
tifcher 2c. Mädchen zum Ziel; medizinische Miſſionsgeſellſchaften 
bilden Ärzte für den Miſſionsdienſt ꝛc. Auch nimmt man ic) 
Israels an. In der gefamten proteſtantiſchen Chriſtenheit giebt 
es jest 55 Gefellihaften zur Belehrung der Juden mit 399 Mif- 
fionaren auf 127 Stationen und einem Jahreseinfommen von 
beinahe 2 Millionen Mark. 


J. Britiſche Aiſſtonsgeſellſchaften. 

A. Miffionen der (biſchöflichen) Kirche von England, 
und zwar a. ſolche von hochkirchlicher Richtung: 

1) Die $ 2 erwähnte, 1649 errichtete und 1662 beftätigte „Cor- 
poration for the Promoting and Propagating the Gospel of Jesus 
Christ in New England“ bejteht heute noch und hat bis zum Jahr 1885 
etwa 1080 000 ausgegeben, zuerft für die Indianer in Vermont, 
New-Hampfhire, Maffahuffetts, Maine, Rhode Jaland und Connecticut, 
dann jeit dem amerifaniichen Unabhängigkeitsfrieg hauptſächlich für die 
der englifchen Krone treugebliebenen und aus dem Staat Neu York auf 
die Indianer-Referve am Grand River übergefiedelten Mohawis, Onei- 
das, — Cayugas, Senecas und Tuscaroras, ſowie überhaupt 
für Kanada, Neubraunſchweig und Neuſchottland. Auch die Biſchöfe von 
Nupertsland, Britiſch-Kolumbia, Weftindien, Huron ze. find ſchon unter- 

it tworden. 1891 hatte die Gefellihaft 12 Miffionare, jowie mehrere 
mftaltsvorfteher und Schulmeifter. Jahreseinkommen aus Grundeigen— 
tum über 40.000 Mt, 

2) Der 1691 geftorbene Gelehrte Nobert Boyle hinterließ einen 
Teil feines Vermögens für Miffionszwede. Davon wurde ein Gut ges 
kauft und der jährliche — für die Erziehung von Indianerkindern 
in Virginia verwendet. Nach dem amerikaniichen Vefreiungäfrieg wurde 
das Geld zur Erziehung von Negerkindern in ——— verwendet und 
11. Januar 1836 erlangte der Biſchof von London die ſtaatliche An— 
erfennung für eine „Incorporated Society for Advaneing the Christian 
Faith in Britifch-Weftindien, auf Mauritins 2c.*, melde jeither ca. 
2 an jährlich an die betreffenden Biſchöfe aus jener Stiftung hat 
zahlen können. 

3) Nachdem der Biſchof von London 1696 in der Perjon des 
Dr. Bray einen „Eirchlichen Kommifjär“ fir Nordamerika ernannt hatte 
und diefer einen Staatsbeitrag für feine Zwecke nicht erlangen lonnte, 
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gründete er 1698 die Society for Promoting Christian Knowledge, die 
fih zur Aufgabe jeßte 1) die Erziehung der Armen, 2) die Fürſorge für 
die Kolonien, 3) die Beihaffung und Verbreitung chriftlicher Bücher. 
Seit 1709 unterftüßte dieſe Geſellſchaft die Hallefhe Milfion in Tranke⸗ 
bar, ja übernahm diejelbe von 1766 an ganz, übergab fie aber fpäter 
an die Ausbreitungsgeſellſchaft und ftellte 1824 ihre direkte Miſſions⸗ 
thätigfeit ganz ein; doch unterftüßt fie noch immer durch Bücherdruck, 
durdy Beiträge für Schulen und Druckereien, für Errichtung von Biß- 
tümern und dergl. die Heidenmiſſion und giebt für dieſe Zwecke jährlich 
ca. 380000 ME. her. Siß: Northumberland Avenue, London. 


4) Da jenem Dr. Bray für feine Kolonial- und Miſſionszwecke die 
S.P.C. K. nicht genügte, erlangte er 1701 die Firchliche und ftaatliche 
Anerkennung für eine mehr offizielle Gefellichaft, die „Soc. for the Pro- 
pagation of the Gospel in Foreign Parts“, die zunächſt die englischen 
Koloniften Firchlich verforgen, dann aber aud) unter Indianern, Neger: 
ſklaven 2c. milfionieren jollte. Präfident ift immer der Erzb. von Can—⸗ 
terbury, die Geſchäfte führt ein Komitee. 1702 wurben die erften Miffio- 
nare nach Bofton aefandt, 1710 das Codrington Kollegium in Bar- 
bados errichtet, 1752 ein Reifeprediger nach Beltafrifa geſandt, 1765 ein 
in England ordinierter Neger auf der Goldfüfte ſiationiert, 1787 ein 
Katechiſt in Sierra Leone. 1783 hörte die Verbindung mit den Verein. 
Staaten auf, im gleichen Jahr aber wurde ein Miſſionar der Gefell- 
Ichaft, Seabury, zum erfiten Biſchof für N.-Amerifa geweiht. 1795 fing 
die Verbindung mit Anftralien, 1818 mit Indien, 1820 mit Südafrika, 
1839 mit Neuleeland, 1849 mit Borneo, 1859 mit Britiich-Kolumbia 
und Barma, 1862 mit Honolulu, 1864 mit Madagaskar, 1873 mit Japan, 
1874 mit China, 1877 mit Britiſch-Honduras, 1879 mit Fidſchi und 
Neufaledonien, 1889 mit Korea und Neuguinea, 1890 mit Dafchonaland 
an. Seit 1824 Hat fie auch) einen Teil der alten Halleihen Miffion in 
Südindien übernommen. Durch ihre Mitwirkung ift die Zahl der eng 
liſchen Kolonialbiihöfe auf 106 geftiegen. Sie felbit hat foldhe inftal- 
liert in Borneo, China, Japan, Korea, Tichota Nagpur, Tinneweli, 
Hawaii und Madagaskar. 46 bifchöfliche Diözefen in aller Welt werden 
von ihr unterftügt. In 187 Sahren Hat fie ausgegeben 105 980 000 ME. 
Während die Einnahme noch 1791 nur 52160 ME. betrug, war fie 1801 
bereit3 auf 121140, im Jahr 1821 auf 257160, im Sahr 1892 auf 
2542 960 ME. geftiegen. Gegenwärtig wird nur etwa 1/, der Einkünfte 
auf Unterftügung von Kolonialkirchen verwendet, alles übrige auf die 
Heidenmillion. 677 Prieſter (darunter 8 Biſchöfe) dienen der Gefell- 
ſchaft in 50 Diözeſen mit 50 verjchiedenen Sprachen, darıınter 157 Kinder 
Aſiens (119) und Afrifas (38). Dazu kommen 2300 Lehrer, 224 in 
Afien, 159 in Afrika, 18 in Ozeanien, 210 in Nordamerika, 33 in MWelt- 
indien, 33 in Europa. Die Gejellichaft vertritt die hochkirchliche Rich— 
tung und bei ihrem Eifer, jedermann die Wohlthat bifchöflicher Aufficht 
und „Eirchlicher” Einrichtungen zu teil werden zu laſſen, ſcheut fie ſich 
nicht, bisweilen auch „auf fremden Grund“ zu bauen. Oraamı „Une 
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Mission Field“; 19 en, — "Westminster, London (to 
im Jahre 1892 Mr ein 34.000 — iefe einliefen!). 

5) Im engſten Zufammenhan ng mit der 8. P. G. fteht feit 1865 
eine „Ladies’ ‚Association for the Promotion of female education in 
India ete.“, die Lehrerinnen ausfendet, Mädchenanftalten mit Kleidungs- 
ftücten ac. verfieht. Iahreseinnahme 140.000 Mt. 

6) Auc) der Mackenzie Memorial Fund für bie anglifan. Miffion 
im Zululand lehnt fih an die 8. P. G. an. Durch Sammlımı Ri — 
telſt Organs „Net“ werden jährlich ca. 50000 Mk. aufge 

7) In Toferem Zufanmenhang mit der 8. P. G. as die — 
durch Biſchof Selwyn von Neuſeelaud gegr. durch Patteſon 1855—71 
und den jüngeren Selwyn — fordejuhrie Melanesian Mission, 
Senne ca. 180000 Mi. 

8) Ühntich die 1881 gegt. „Oxford Mission to Caleutta“, deren 
Sendlinge, lauter Graduierte der Univerfität Orford, fih am 6. Ja— 
nuar 1882 in Kalkutta zu einer „Oxford Brotherhood ofthe Eı iphany“ 
verbanden und Chefofigkeit gelobten , ſtark fatholifierend. Jet etiva 
8 Brüder. Adr.: J. O. Johnston, 9 Keble Road, Oxford, 

9) Ähnlich auch, aber noch enger an die 8. P. G. angefchloffen 
und nicht jo ftarf romanifierend, die 1876 gegr. „Cambridge Mission 
to Delhi* mit Gymnafium, Seminar und Penfionat in Delhi; 5 —— 
nare. Adr.: G. M. Edwards, Sidney Sussex College, Cambridge. 

10) Selbftändiger ift bie 1859 auf Anregung von Livin finne hin 
gr: „Universities’ Mission to Central Africa“, zu ber fi doc ich 

je Angehörige der Univerfitäten Oxford, Cambridge, 3 und 
Durham zuſanimengeſchloſſen haben. Unter vielen Wechjelfälfen ift fie 
bon Sanfioar aus nad) Uſambarg, an den Rovuma und bis an den 
Niafafee vorgedrungen, hat an Biſchof Steere einen — Bibel- 
überjeger und Organifator gehabt und beſitzt jest zwei Biichöfe, Sys 
thies für Sanfibar 2. und Horuby (f. 1892) für's Niaja-Gebiet, zu— 
jammen 22 ordin, Miffionare, 26 Taienbrüder und 24 „Schwetern“. 
Letzte Jahreseinnahme 429660 ME. (224000 ME. zur se des 
Niaſa⸗ Bistums nicht mitgerechneth Monatsblatt „Central Africat, Sig: 
19 Delnhay Street, Westminster, London. 

11) Außerdem giebt 8 noch nchrere halblatholiſche Bruderſchaften 
und Schweſterſchaften, die, urſprunglich für Zwecke der inneren Miſſion 
gegr., doch auch Zweiganftalten in Indien 2c. haben. So der 1874 

. Orden der Cowley Fathers ober Society of St. John the Baptist 
ob (pr. Rev. Father Superior, Cowley St. John, Oxford), die 1878 gegr. 
Missionary Guild of St. John, in Aid of the Mission Work at Poona, 
India (Ahr. Miss H, M. Wylde, Cowley St. John, Oxford), die 1880 
gegr. All Saints’ Bombay Missionary Association (Mrs. F. Dundas, 
10 Chester Terrace, Eaton Square, London, S. W.), die 1881 gear. 
St. Denys’ Punjaub Mission Assoeiation (Hon. Margaret A’Court, 
Heytesbury, Bath) u. a. 

12) Ferner eine North China Mission zur Unterftügung des 
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von NordsChina und feiner nah (Abr. 
‚John’s Leeds); eine Bombay ALM 
net 
Ihe gut Drganifationen oder doc Fonds zur Vers 
le interefien in den orientaliſchen N — 
re of Christianity in Egyp 
und eine . ’s Mission to the Assyrian Christians jeit 1886 
Adr. R. Blakiston, 7 Dean’s Yard, Westminster 
me 
4 n, 
14) —— ns» und Kolonialbiſchöt 
— id, die für fie fi Tetier i ur 


a — 'olfektieren und jo auch eine 
ı iſt's mit , meist hochkirchlie tie 
naren, bie auch ihre es — Ce na 


ftügenden Freunden haben. Wir erwähnen nur das 1848 gegr. St. 
Augustine’s Missionary College in Canterbury, das jährlid von Stu= 
— cc. He non m 1860 gear: — 
6) Bochlirchlich iſt au wi ‚Agency for Foreign Mis- 
— 6G. Haynes, 54 Gresham Street, — — E. ©. 


b. folche von evangeliſcher Wätnige 
17) Die „Church Missio) Society‘ (C, M. 8.) wurde amt 
12. — 16 een ui 2 * Ka und al al in 
in 3 imdlichem Gegen‘ an ie fon HR 
imdet. Oberfter ©: Grunsf 

—5 rbeit“. Patron der Geſellſcha iM A 4 
ee, ie, Vizepatron der Erzbiſchof von — 

Biene itglied ae Sit ‚geworden, alfo nicht ex of- 
Präfident ift ein Mitglied des Ober- ober Unterhaufes, Vize 
nn alle Biſchöfe, fofern fie Mitglieder der Gejellichaft und 
dieſes Ehrenamtes bereit find, außerdem eine Reihe be— 
— Das Somit ef eh 24 Saien, bie 
Te ſammlung ernannt werden, en Mitglie- 
— —— kretären ꝛc. 
es Be jenen 24 Saien nur die Sefreläre und einige 
F wohnende Geiſtliche, welche regelmäßig zu den Sitzungen 
Bis 1815 wurden nur Deutſche ausgeſandt und auch fpäter 
1 Miſſionare Deutſche. Allein das Basler Miffions-Haus hat 
‚geliefert. Im ganzen find ausgefandt worden ca. 1200 Miffio- 
‚harte und weit über 100 Milfionarinnen. Im Jahre 1892—93 ftanden 
Stationen 329 ordin. und 71 umordin. Miffionare mit 250 Miſ⸗ 
und 134 unverh. Miffionarinnen, 284 einheimijche Geifte 
Eindehn, Gehilfen. Die Zahl der Bekehrten, Getauften und 
aufammen, betrug 189815 (1891—92: 2006651) darunter 
‚Komm. ; die der "Böglinge in 1971 Schulen, Anftalten 26. 81236. 
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Die Gefamteinnahme war im Jahr 1891—92: 5387540 Mf., 1892—93 
ſogar 5650100 Mt, Im Jahr 1887 wurde befchloffen, feinen tüchtigen 
Kandidaten, der ſich anbiete, aus Rückſicht auf Geldimangel zuridzus 
weiſen, und feither Be ſich aud) die Finanzen gehoben. Das 1825 in 
Selington eröffnete Seminar hat 5600 Miffionare — Die gegen⸗ 
wärtigen Arbeitsfelder find 1) in Afrika: Sierra Leone ſeit 1804, Jo— 
ba Y 1843, Nigergebiet |. 1857, Oftafrifa |. 1844, Uganda |. 1876, 

ten, twiederaufgenommen 1882, Mauritius |. 1856; 2) in Aften: 
Paläjtina ſ. 1851, Perfien ſ. 1875, Kalkutta und Nordindien |. 1816, 
Pandſchab und Sindh j. 1852, Bombay, Nafit, Puna ꝛc. |. 1820, Mad⸗ 
ras, Tinneweli und Teluguland |. 1814, Tratvankor und Kotſchin j. 1816, 
Geylon |. 1818, jina |. 1850, Mittelchina |. 1844, Japan |. 1869; 
3) in Ozeanien: a }. 1814; 4) in Amerika: Nupertsland 
1. 1822, iſch-Columbia |. 1856. — In neuerer Zeit ift die C. M. S., 
die Freude und der Stolz der ebangeliſchen Partei innerhalb der engl. 
Kirche, vielfach bedrängt worden, teils von Hochkirchlicher, teils bon 
extrem pietiftiicher Seite, und da find denn bald in der einen, bald in der 
andern Richtung Fehler unvermeidlich geweien. Im ganzen aber zeichnet 
ſich diefe größte aller evang. Miſſions-Geſellſchaften * immer aus 
dur) Weilhersigfeit und Verträglichkeit, durch Takt und Nobleffe, durch 
Eifer und Weisheit, durch gejunde Miffionsgrundfäge und eine prak— 
tiſche Art, die ET Miffions- Gemeinden allmählich zur Selbſtändig- 
feit zu erziehen. Sig: Salisbury Square, London, E.C. Organe: The 
C. M. Intelligencer, The ©. M. Gleaner, Proceedings ete. 

18) Als Auer der C.M, S. — aber mit. eigener Kaffe und 
Verwaltung — find anzujchen a) The Missionary Leaves Association, 
jegründet 1870, Hilft zur Errichtung von Kirchen und Schulen, zur Ans 
——— von Glocken, Kirchengeräten, Harmoniums, Büchern und deral., 
verwaltet auch ſeit 1884 die Monde der. 0. M. 8. für „Ipezielle Ztwede*, 
jammelt, verpackt und verſendet auch allerlei für einzelne Stationen bes 

mmte Gegenftände. Einnahme 1892: 184800 Mf. Organ: Missionary 
Leaves, (jeit 1868) Abr.: H. G. Malaher, 20 Compton Terrace, Isling- 
ton, N. b) The Coral Missionary Fund jeit 1848, unterftügt Schulen 
und forgt für alferlei Nebenbedürfnifje der Stationen; hatte 1892 eine 
Einnahme von 30000 ME., wovon nır etwa 440 ME. für Zwecke der 
inneren Miffion abgingen; Organ: The Coral Miss, Magazine. e) Church 
of England Zenana M. S,, gegr. 1880 zur Erziehung des weiblichen 
Geſchlechts, hat 152 europ. Damen im Dienft, von denen etwa 30 feis 
nerlei Bejoldung beziehen, und dazu 64 Gehilfinnen, 172 eingeb. Bibel- 
botinnen und 364 eingeb. Lehrerinnen. Einnahme 1892: 630 140 ME. 
Organ: India’'s Women, 

19) „South American Miss. Soe,*, eine Fortfegung der 1844 durch 
Kapitän Allen Gardiner gegr. Patagonifchen Miffion, arbeitet jeit 1851 
im Feuerland und aa Sübdamerifa an Heiden und Namencriften. 
— evangeliih. Einnahme 225600 Mt. Organ: „South. Amer, 
Miss, Magazine“, Sig: 1 Clifford’s Inn, Fleet Street, London, E, C, 
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Serie Dr. Mühleiſen Arnold „Moslem Miss. 
== en dann — der ———*— unter 


73 — 138 — Road, 2 


in der Kirche zu — ſchten über alle 
zu ſammeln 2. (Mdr.: — 4 West 

2 Kensington, 8. W.) Dahinter ftet der, Wunſch, Hi 
unge Miffion — r — und womöglich die 


t zu beim en dieſe ia) 

a se 
ent * iebt es halbof fe, 

itions for the nee — bie einige Ahnlichten 


2.28) len ier erwähnt, Ba an bie Gift je Kirche 

Gen. Bela gg 3 akuter 36 800 arm) fer 

en) of Foreign Missions® (Adr.: C. R. Teape, 

gen Baur), und jeit 1875 eine „Church Wo- 

men’ Association of the Scottish Episcopal Church* "Abr.: : Miss 

‚Hope, 7 Torphichan Street, Edinburgh) befigt, ihre Miffions- 

aber nur Anſchluß an die englifche (befonders durch 

je für die Didzefe St. John's im Safferland) ausübt. Ebenſo 

u — — % ie yet eine aan —— 

ie bereits eologen und eine geübte 
Rentner nad) TIichota Nagpur gefandt Hat. 


ER B. Miffionen der Dilfenters. 
1) Die Baptist Missionary Society hat die Chre, den Anſtoß 
ben zu dent Meher rufen, den das Miſſionsweſen 
genommen, Schon 174 hatte fich ein Kreis von 
iben gi — jen, um für die Miſſionsſache zu 
zu etergifcherem sh gehen gt der Schufter 
Carey ig feine Schrift ii „Pflichten der 
anzumenden zur Vekehrung K —— ſowie durch 
bom 31. Mai 1792 über ge. 54,2 („Erwarte roße 
ge vor und unternimm große Dinge für Gott"). Am 2. Oftober 
Fam es in — zur Gründung der Gefel schaft. Ein aus 


er Meute Thomas beftimmte die Geſellſchaft, in 

em zu h reifte 13. Juni 1793 nad) Salkutta ab 

gründete: die anılion in dem damals noch däniſchen Siram⸗ 
wegen der 


Intoleranz der oftindifchen Kompaquie Man Än 
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wirklicher Anfang möglich war. Nach vielen Kämpfen mit der eng» 
liſchen — faßten die Miſſionare doch Fuß in Bengalen, ja über- 
jegten die hl. Schrift nach und nach in 44 indiſche Sprachen. 1818 kam 
es zur Gründung einer großartig angelegten Lehranftalt. Ein unlieb- 
jamer Streit zwiſchen ber Beielfdaft und den Miffionaren betreifs des 
Eigentumsrechtes führte zu einer zeitweiligen Trennung (1827—88). 
Doch wurde j. 1807 aud) in Barma, f. 1812 in Geylon gearbeitet. Seit 
1814 verbreitete ſich die Geſellſchaft über Jamaika und andere weſtiu— 
diſche Infeln. Bald nach der Freilafjung der Negerſtlaven (1834) meinte 
fie, die gegründeten Gemeinden fich jelbjt überlaffen zu können, ſah fich 
aber dog genötigt, einen Teil der Leitung (die Bildung der Prediger) 
wieber in die Hand zu nehmen. 1833 kamen die Bahama Infeln, 1842 
Trinidad dazır. In Weftafrika wurden Fernam do Po und Kamerun 
1840 bejegt. 1859 wurde die Miffion in China und 1879 die in 
Japan — 1891—92 zählte die Geſ auf 774 Stationen und 
Außenft. 51682 Glieder und 32167 Schüler (35730 Sonntagsſch. nicht 
rechnet) unter 138 Miſſ., 62 eing. Paft,, 771 Katech., 566 Lehrern. 
Baron kommen auf Europa (Frankreich u, Italien): 7 Miff. auf 28 Sta- 
tionen und Außenft. mit 13 Gehilfen, 618 GI. und 1040 Sonntagsichülern. 
Das neuefte, darum auch eifrigit betriebene Unternehmen ift die 1873 bes 
mnene Korgo-Miffion, welcher zu Lieb 1885 die Kamerun-Miffion an 
Jajel abgegeben wurde. 1892 (2) wird zu Colwyn Bay im nördlichen 
Wales unter dem früheren Kongo-Miffionar Hughes eine „Anftalt zur 
Erziehung und Ausbildung befehrter junger Afrikaner” eröffnet. Etwa 
10 —— vom Kongo und Kamerun lernen dort allerlei Handwerke. 
Die Anftalt fteht unter einem bejonderen Komitee und unter ber Pro- 
teftion des Königs der Belaier, nicht unter der Zeitung der B. M. 8. 
Der Miffionseifer der 334163 VBaptiften, welde die Gel. tragen, hat 
etwas Intermittierendes und die Zeitung läßt biel zu wünſchen übrig. 
Die für ihre 138 Miffionare jährlich nötigen 1600 000 ME. werden nur 
mit Mühe aufgebracht. Im Jubiläumsjahr 1892 find Freilich 2270000 ME. 
extra für einen Zubiläumsfonds zufammengefommen, die gewöhnliche 
Sahreseinnahme aber (1150200 ME,) war um 286900 ME. weniger als 
die Yusgabel Gig: 19 Furnival Street, Holborn, London, B. 0. Organ: 
„Missio) Herald‘. In Auftralien und Neufeeland bejtehen zuf. 6 bap- 
tift. Geſellſch, die alle das Werk der Muttergef. in Indien unterſtützen, 
aber ihre eigene unabhängige Verwaltung und wohl auch Rechnung haben, 
2) Eine Hilfegejellichaft der vorigen ift die „Ladies’ Association 

for the support of Bible-Women and Zenana Work in Connection with 
the B. M. 8.%, feit 1868, hat in Indien auf 18 Stationen 40 Miffio- 
narinnen und 83 Bibelbotinnen. Sährliche Einnahme: 129000 Mi.; 
Organ: 'The Zenana Miss. Herald; ähnlid die baptift. Bibel-lber- 
ſetzungs⸗Geſellſchaft jeit 1840 und die baptift. Traktatgejellichaft jeit 1841. 
3) General Baptists. Gin Zweig der Baptiften, wegen milderer 
Lehre von der Gnadenwahl j. 1770 losgetrennt, gründete 1816 eine Mij- 
fion, die feit 1822 gejegnete Arbeit in Oriffa außrichtet, auch 1845—55 
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153 000. ME. Sein ind ein Bi 
Kugeln 


ni Se, welche durchaus feine Kict-Baptiten 
50 Gemeinden, haben feit 1866 eine Sn 
in en ei ae in a und feit 1882 in Norb:Tinneweli, zu⸗ 
an ſ. 5 eingeb. Baftoren und ca. 300 Komm. 
—— — — ae 1y Society. Schon John Wesley felbft war 
1735 als Miffionar der S. v6 G. nad) Amerika gegangen, und ohne daß 
eine eigentliche Gejellichaft gegründet geweſen tuäre, —— dann wesley⸗ 
anf Beihihe n verfchiebenen Ländern (Ih. Cote 1786 nach Wet: 
a 1813 4 Dftindien). Getreu dem Wort Wesieys „die Welt 
n en ſich die Methodiften rafch überall hin u 
Dr. Gofe die Stellung eines Miſſion sinſpeltors 
‚aber 1813 zeigte ſich die Srotmenbigteit einer eigenen Si 
die denn 1816 ſich fonftituierte, und zioar aus an 
‚bie — entſtanden waren. Die in Arbeit JE 
1) Beft-Indien: feit 1787, Jamaika 
En nach der heim der Neger (1834) verbreitete fidh das 
"8 mein jeln. on 1884 ift diefes Gebiet für jelb- 
erklärt worden es giebt nun eine einene weſtindiſche ons 
2) In Südafrika begann die Arbeit 1815. Die Miffion wirft 
Kaffern, ana in Natal und Zulu, fowie in Kapftadt. 1882 
imurde auc) dies Gebiet zu einer felbftändigen Sübafrifanifden 
ee erhoben. 3) Auftralien nnd Bolpmefien, begonnen 
. Die Tonga-Inſeln wurden 1822 durch Larory, die 
it ass in Arbeit genommen: diefes ganze Gebiet mit Samoa 
‚bent Bismard-Archipel, zuf. 73000 Gl, ift feit 1854 der Auſtra⸗ 
— Konferenz unterftellt. Die Laft ber übrigen Mifftonsgebiete 
aber noch immer auf der englifchen — (circa 
ıbeglieber). 4) Geylon, jeit 1813, zählt jegt 72 
—5 Die Arbeit —— in Madras 1816, unter Engländern 
amilern; in Maijur j. 1820 auch unter Kanarejen j. 1862 
3 In Sega 6) Weft- Afrika. Die Arbeit 1811 begonnen, breitet 
über Ganıbia, Sierra-Leone und Goldtüfte. 7) China, feit 1851 
und Wutfhang). 8) Mittelamerika, j. 1825 in Honduras 
auf Ruatan. — Ri Ber Energie und regem Eifer, die Seelen 
retten, werden metfobiftfge ——— Häufig läftig durch ihr Ein— 
Ind Wat anderer Kirchen. Ihre Stärke ift das Drängen 
Biene Selbftbeftenerung und numeriiche Aus= 
I nd e8 ba und dort an der nötigen Geelenpflege 
ig der 0 ehilfen zu mangeln ſcheint. 1892: 
und 3 Miff.; 1767 Kapellen und andere Predigtlotale, 
n, Lehrer, Dolmeticher 2%, 4783 unbezahlte Gehilfen, 
fehter 2c., 37466 volle Gem.-Blieder, 6825 Probeqlieter , 
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71173 Schüler. Im diefen Zahlen find aber miteingefchloffen die Zahlen 
für Frankreich (11 un 355 Gl., 582 Schüler), Deutihland und X fters 
reich (30 Miſſ. 2181 Gl., 3264 Sch.), Italien (24 Miſſ. 1366. GL. 
1395 Sch), Spanien —— G Nifl., 399 Gl. 1211 Sch); 
die Einnahme 2541560 ME. gan: „Wesleyan Miss. Notices.“ 
Sitz: Bishopsgate Street Within, London E. C. 

Ein Ladies’ Auxiliary arbeitet jeit 1859 durch Lehrerinnen und 
Vibelfrauen in Geylon, Indien, Afrila. Einnahme 160.000 Me. 

Seit 1884 leitet der Methodiftenprediger Champneß in Nochdale, 

erausgeber der „Joyful News“, eine Evangeliſtenſchule, aus der jchon 

er 100 Zaienprediger für England und etwa 20 für Südafrika, Ceylon, 
Indien, Weftafrita Sondan) und bejonders für China hervorgegangen 
find. Letztere arbeiten im engften Anſchluß an die Wesleyan. Yu Gel, 
erhalten aber ihren notdürftigen Unterhalt (nicht Beſoldung) durch Herrn 
Champneß und Frau, die nicht einmal ein Komitee zur Seite haben. Der 
am 5. Juni 1891 in Wuſueh von den Chinefen ermordete William Argent 
war einer biejer „Joyful News Evangelists“. 

6) Welsh CalvinistMethodists(Galviniftijche Methodiften in Wales) 
unterhalten feit 1841 eine höchſt ehrenwerte Miffion unter den Khafi in 
Aſam, wo fie nun über 6000 Komm. haben, Einnahmen ettva 80.000 Mi. 
Im Sahre 1891 wurden 11/, Mil. Mt. zu einem Jubiläumsfond ges 
jammelt. Adr.: J. Thomas, 28 Brickfield Road S. Liverpool. 

7) Primitive Methodist Missionary Soc. PBrimitive Methopiften, 
ein 1810 von der Muttergeſ. abaelöfter Kirchenzweig mit 192 652 Gl. 
und 16 256 Zaienpredigern, feit 1843 in Auftralien, Neufeeland und Siüd- 
afrifa, meift übrigens unter Ghriften. Ginnahmen: 221000 Mt. Ein 
bejondrer afrif. Fond mit 66000 ME. erhält die Miffion anf Fernam 
do Po und in Alibal. Adr.: John Atkinson, 71 Fregerove Road, Hollo- 


Spaltungen von 1827, 1834 u. 1849 gegründet 1857, Die Nilfions- 
5 ind; Oftafrifa (Stat. Ribe), Jamaika, China, Neufeeland und 

ftafrita. 53 Mif., 7845 Kirchenglieder, 8128 Schüler. Einnahme: 
429000 Mt. 

9) Methodist New Connexion (feit 1797) Foreign Mission, ges 
ftiftet 1860, unterftügt von 36000 Gemeindealiedern, in China feit 1861 
(Tientfin und Schantung). Einnahme 212359 Mf., Ausg. für China 
206000 Mt. Organ: Gleanings in Harvest Fields. Sig: 30 Fur- 
nival Street, Holborn, London E. C. 

10) Bible Christian Foreign Miss, Soc., jeit 1886 Miffion in 
China, unterftügt von 32335 Gemeindeglied. mit jährlich 110000 Mf. 
©ig: 73 Herbert Road, Plumstead, Kent 

11) Schon jeit 1792 befteht eine Sierra Leone Miss. Soe, der in 
England und Wales über 100 Gemeinden zählenden methodift. „Lady 
Huntingdon’s Connexion*, 
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‚London Missionary Society (Loudoner Miſſionsgeſellſchaft) 

Be. nad der Gründung der Baptiftengefellichaft und BE 
diefe. Eine borbereitende Verſanimlun 

Se 21. A ——— Liebe zum Heiland“ ſollte ei 

2 Kain aus den Inbependenten, Presbyterianern, Methodiften 









u vereinigen, und fontit war der Cha- 

N) — — —— Es ſolle denen, 
etwa “ haft feines Sohnes berufeu werde, über: 
dem nregiment —— die ihnen am 


— al J = 1 Er ie 

um re je ihre jenen on: jells 

endet men, jo trat das indepenbenitde nat in 

mehr in ben Vordergrund und diejelbe muß jegt eine 

ſtiſche genannt werden, getragen bon ben 418000 Glied. 

Toni 0. Gemeinden Großbritanniens. Weil bie großen 

Länder, Indien, xc. 2c, nod) verſchloſſen waren, ließ ſich Diele Gef. 

die Goot je Reiſebe — ei zumächt auf die neuentdecte 

ee Ienfen. Das Mil fuhr am 10. Aug. 1796 

mit, land ab und iadee er Sn, sro auf Tahiti. Nach lan I 
en jel um die andere evangelifiert, und 

unter John Williams, m Apoſtel der Südſee“ (F 1830). 

Ein Miffionsfhiff „Sohn Williams“ bereift nun 

1 1798 begann die Arbeit in Süd- Afrika durch den 

Van der 181670 wirfte Moffat, 1841 trat ber große 

anbot Dort ein, der doch bald ſich von der Seiten 

In Indien begann die Arbeit 1804 in — watnam md 

antor, breitete ſich allmählich über Siüd- und Rord- Indien aus. 

1816—40 wide — unter den Burjäten in Sibirien gearbeitet, 

ne 8 verbot. 1807 begann die Miſſton in China, 

fon, Milne, Medhurft, Legge Iprachlich viel geleiftet 

ing aus auch die Mongolei (Gilmour) bereift wurde. 

Sana Beh Indien beſetzt, wo die Miffionare dem Miß— 

enüber lange einen jchweren Stand Basen 

rss Ge "Scale beinahe verlafjen, wie auch Britifch 

Arbeit in Madagaskar aufgenoumen, 
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wo für Schulunterricht und Vibelüberjegung in den erften 15 Jahren 
viel geichah. Nach langer Verfolgung blühte das — ſeit 1862 nen 
— und iſt Le das fruchtbarfte von allen Feldern. Neueren Beftres 

ungen gehört die Miffion in Oft-Afrila am Tanı —— 3 
ei wurde Neu-Guinea in Arbeit genommen, wo 
Loyalitãts⸗Inſeln 2c. 2c. ſchon freigebige Gemeinden — 
1893: 169 Miſſionare, 46 Miffionarinnen, 1736 eingeb. ordin. Pfarrer, 
6416 fonftige Gehilfen, 417916 Anhänger, darunter 96118 dolle Ge- 
meindeglieder; 1645 Schulen mit 69263 Schülern und 371 Mädchens 
ſchulen mit 53740 Schülerinnen; über 50000 Sonntagsjdüler. Ein— 
nahme 2798220 Mt. on den Ausgaben tommen 9 ——— Ver⸗ 
waltung und Einſammlung der Beiträge. Organ: „The Chronicle of 
the London Miss. Society‘. Sig: Blomfield Street, London E. C. 
Hilfverein; Ladies’ Committee of the L.M. 8. ſeit 1875 für Erzieh⸗ 
ung des weibl. Geſchlechts; Jahreseinnahme 146 000 Mt. 

15) Die Quätermiflion (Friends’ Foreign Mission) 2 ag 
auf die 15961 GL. der britiſchen Gemeinden (101872 in der Welt), 
wurde organifiert 1865 durch Henry Stanley Newman, ſandte 1866 
die erften Miffionare nad Indien ooldangahab und 5 andere Sta= 
tionen mit 20 Tonaven und Milfionarinnen, 9 eingeb. NH 38 Glie⸗ 
dern, 2 Waifenhäufern 2c.), andere 1867 nad) adagastar . dort), 
1873' nad) Syrien und Paläftina,, 1879 zu den Armeniern und Zulus 
Kaffern, 1885 nad Japan und China, 1887 nad) Alaska. Einnahme: 
215 000 Mt. Fir Syrien befteht ſ. 1867 ein bej. Verein mit 46000 Mt, 
Einnahme. Organ: The Friend of Missions. Adr.: Charles Linney, 
Hitehin, Horts. 


c. Undenominafivnelle Gefellfihaften. 


1) Die China Inland Mission (Chineſiſche Inland-Miffion), welche 
feiner Denomination angehört, ift 1865 durch Hudſon Taylor gegründet 
und wird ſ. 1887 von „Vibelchriften” und alferlei Freunden in Schwer 
den, feit 1890 auch von — und Amerikanern, ja Auftraliern 
und Deutjchen unterftügt. Das Miffionsperjonal, Männer, Frauen und 
Fräulein zuf. 552, eingeb. Gehilfen 323 (95 unbezahlte nicht — 
chineſ. Komm. 3637 in 107 Gem. 1892: 673 Heidentaufen. Sie hat es 
hauptjächlich auf die inneren Provinzen Chinas abgefehen und wiünfcht 
nad Axt der Apoftel vornehmlich durch Reijepredigt zu — Es ſollen 
woglichſt viele eingeb. Gehilfen beigezogen werben, Bo 10 daß feinen 
Arbeiter ein Gehalt zugefichert wird. Die Geſellſchaft eteiigt fi) der 
— und Sparſamteit; in 15 Provinzen 106 Stat., 101 Äußenſtat. 
und 187 — 8 Anftalten und 21 Schulen, 7 Spitäler, 15 Polis 
Kliniken, 20 Opium⸗Aſyle. Einnahme: 687120 Mt., hat jeit 1889 — 
nommen. Organ: „China’s Millions“, Sit: 4 Pyrland Road, London, 

2) Glei (halle mndenomtinationelt ift das East London Institute 
for home and foreign Missions, gegründet 1872 von Grattan Guinneß, 
hat in 20 Jahren aus einer Zahl von 3560 Petenten und Petentinnen 
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Amen ‚gegen noch ca. 640 im Dienft von 

15 an drei Sentinaren in Vor 

bereitung BEER a Kongo-Inland-Miffion wurde 1884 

on übergeben und dafür 1889 eine neue 

— Jahreseinnahme über 400 000 ME., 
etwa bie —— 


innere Miſſion verwendet wird. Organ: 
Sitz: Harley House, Bow, ‚London, E. Seit 1892 

irn — — „Regions Beyond Helpers’ Union“. 
3) North African "Mission, hervorgegami 1881 aus einem Ver 
Pearſe die Kabylen zu_erreichen, allmählich Fl alle 


— ame zu, Ra oli, a — 


— und (40) — = * 
tenverbreitun: nusbeſuche, 
— und indes aus Ania Age 9 il ae 
an von Algier die Tape dure — 
gan: „North Africa“. Sig: 1 21, Lin- 
In rien Einnahme 116000 Mt. 


Mision I Bi Missions’ Aid Society for the Promotion of Ev. 

Missions in te, ‚ober jeit 1893 „Bible Lands Missions’ Aid 

unterftügt namentlich amerifanifChe Miffionen in 

Ba en Grleherlanb und der Türkei mit ca. 30.000 ME. jähre 

2 wurden eingenommen 30440 ME., ng für türkifche, 

perſiſche Kr, aannlid Mifionen 19740 ME; die Verwaltungs 

Ian xt 740 ME! Organ: „The Star in the East‘. Sik: 
7 Adam Street, Strand, London, W. 

5) Er Schools for Children ‘of Mohammedans, Druses, 

1852, giebt etwa 80000 ME. für Schulen 

I bon an Troiien — beaufſichtigt werben. 

22 ll .dinburgh, — British Syrian Mission Schools 

an anderes, 1860 bon Frau Thompfon für 

Bent gegrlinbetes Unternehmen. (110000ME.) Organ: 

Sitz: 27 Homefield Road, Wimbledon Surrey. 

#16) ee Education Society for India (Gejellichaft 

ing in u), gegr. 1858, jest — 1. Littera⸗ 






rd 
Borftand bis 1891: Dis Ku 0 (er United Presb. Ch. 
und von — unterftügt). Adr. H. Morris, 8 Adam Street, 


7 — Promoting Fomalo Täucation in Uie Bast (de 
zui —J weiblicher Erziehung im Orient), gegr. 1834. 
und 74 eingeb. Gehilfinnen arbeiten in China, Maus 
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ritius, Japan, Indien 2. Organ: Female Missie TIntelligencer. 
Ginnahme 130180. Xdr.: Miss Webb, 267 Vauxhall Bridge Road, 


Ion, A 
8) Indian Female Normal School and Instruction ii or 
Zenana Bible and Medical Mission, gegründet 1852. 76 
Arbeiterinnen und 160 eingeb. Lehrerinnen, 58 Bibelfrauen 2c. * 
2 Seminare, Mädchenſchulen, ärztliche Miffionen (Spitäler in Laknau, 

nares und Batna), auch Senana-Miffion und Bibelverbreitung. Ein⸗ 
nahme 1892: 382940 Mt. Organ „Indian Female Eyangelist“; Sit: 
2 Adelphi Terrace, Strand, London, W.C. Von ihr hat ſich abge 
zweigt ie Senang-Miſſton der englijhen Kirche in Iudien 
ee 3), indem bon 300 Hilfs-Vereinen 260 zu diefer neuen Gejellichaft 


‚gingen. 

9) Beide Gefelliaften und noch einige andere werden unterſtützt 
von ber ca. 1883 entjtandenen Helping Hands Miss. Association, welche 
bis 1892 ein Monatsbl. „Jewels“ herausgab, jeit 1893 nur mı m 
— Paper. Jahreseinn. 23000 Mt. Sit: 109 Fulham , 

‚ondon, & 

10) The Zenana Medical College (Anftalt zur Ausbildung don 
Mifftonzärztinnen), 1880 gegr. von Dr. Griffith, Sendet nicht jelbft 
aus, jondern überläßt die Gplinge — bis jegt 120 — verſchiedenen 
Mij ihaften. Adr. Dr. Griffith, 58 St. George’s Road, Lon- 
don, 8. W. Organ ſ. 1893: „White Fields*. 

11) London Medical Missionary Association, gegr. 1878, hat 
ſ. 1885 eine Erziehungsanftalt für angehende Miffions-Ürzte. Jahres 

45000 ME. Organ: Medical Missions at home and 
. 49 Highbury Park, London, N. 
ig Mission to Lepers in India, Ausjägigen-Miffion, 1874 von 
®. C. Bailey — 17 Glengyle Terrace, Edinburgh) begonnen, hat 
Afyle für Ausjäsige (in Indien giebt's ihrer ca. 150.000) gegründet oder 
doc, unterftügt in Kaſchmir, Nawal Pindi, Tihamba, Tarn Taran, 
Sabathu, Almora, Allahabad, — Burulia 2e., im gangen a 
18 Orten, Einnahme: 95000 Mt. 

13) Evangelization Soc, for South America , auf dem Boden 
der Ev. Allianz, vor 2 Jahren entjtanden infolge davon, dat den Mij- 
ſionsausſchuß des Londoner — eine große Summe für 
die Miffionierung der Indianer in Südamerika gejchenkt ward. 

14) Als überans wichtige Gehilfinnen ſämtlicher Miffiong-Gefell- 
ſchaften find auch zu erwähnen: a) die British and Foreign Bible So- 
ciety, gegr. 1804, hat bis 1893 in ungefähr 2— 300 Sprachen 135894552 
———— hl. Schriften, d. h. Bibeln, N. Teſtamente, einzelne Evange- 
lien, Pfalter ꝛc. verbreitet und allein im Jahr 1891 neun nene Sprachen 
in Angriff genommen. Einnahme pro 1892: 4 747560 ME., Ausgabe 
4419 120 holt; b) Religious Traet and Book Society, gegr. 1799, hat in 
205 Sprachen ca. 73 Mill, Schriften verbreitet, vertvendet von ihrer 
Einnahme (ca. 4 Mill, ME.) etwa 400000 M. für Heidenmilfion. 
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yo, über N ., (1892 waren es 717 000 ME, für Heidenmiffion 
im allgem. und dazu od) 85620 für die Zenana-Miffton), fr Heiben- 

Aal Kaffraria, Jamaika, Trinidad, Alt-Kalabar, Spanien, Radſch- 

ana, Nordchina, Japan find die acht Arbeitsfelder, auf welchen mit 

Hui ficht und Ausdauer tüchtige Erfolge errungen werden. In den 7 

denländern ſind's 98 Stationen, 173 Außenftat. mit 17414 Gem.Glie- 
dern und 3486 Katechnmenen, 17695 — 16168 DS 
Iern unter 63 ordin. europ. Mi, 10 Mitfions-Ärzten, 20 eingeb. ord, 
Raftoren, 9 europ. Evangeliften, 123 eingeb. — 385 — 
61 anderen Gehilfen. Organ: „The Missionary Record of the U. P. 
Church“. ©iß: Un, Presb. College Buildings, Edinburgh. 

4) Zenana Missjonary Society dieſer Gejelljchaft: 28 europ. Ar- 
beiterinnen, darunter ſolche, die ärztlicher — obliegen, und 73 ein⸗ 
‚geb. Gehilfinnen. Einkommen 80—90 000 

a) Freo Church of Scotland Mission 2 Mon der ſchottiſchen 

e). Gegründet im Mai 1843; jet 341306 Gem. Gl. Dr. Duff ent⸗ 
— beſonders das Milfionsintere| je und organifierte Vereine. In den 
50 Jahren ihres Beſtehens hat fie allein für Heidenmiſſion 46 427 820 ME. 
ausgegeben. Abgejehen von der Judenmiſſion arbeitet fie in Indien (in 
den Hauptftäbten und unter den Santals), im Kafferland (mo 
Gemeinden mit benen der vereinigten Presbpterianer zu einem —— 
körper vereint find), in Natal, am Niafa-See, Neuhebriden el 
1876 die reformierten Presbyterianer mit ifmen verei En rabien 
zb Syrien. Auf » Stat. und 198 Außenſt. 68 ord. Miſſ. (wovon 17 
räte), 14 unord. Ärzte, 66 europ. Profefforen, Lehrer, Lehrerinnen 2c. 
a ein — u. 258 eing. Lehrerinnen, 21 europ. Laiengehilfen, 169 
A hilfen, 40 Vibelfrauen; 7092 Kommun,, 21957 enten und 
ie in 6 Gymnaſien u. 355 Schulen. Einnahme 1892: 2160080 ME., 
darunter ca. 660000 ME. Schulg. u. ERSTE für Säulen. 
Organ: „Free Church —— Missionary Abr.: Dr. G. 
Smith, 15 N. Bank Street, Edinburgh. 

6) Ladies’ Society for Female Education in India and South 
Africa (oraunaktien für Indien und ah gegr. 1825, mit 
etwa 12 weibl, Mil. Einnahme: 300000 Mt. 

7) Free Church of Scotland Ladies’ Society, jeit 1843, hat 
30 eutrop. Arbeiterinnen in Indien und 14 in Afrika, dazu 232 eingeb. 
Einnahme: 211560 Mi. 

8) African Lakes’ Company jucht ſeit 1882 durch Handel dem 
Miffionsintereffe zu dienen um 4 hat 4 Dampfichiffe auf dem Schire und 
dem er Adr. W. Ewing, 7 Royal Bank Place, Glasgow. 

Medical Missionary Society in Edinburgh, q * 1841, 
are in Bu; Sapan, Indien 2c. mit ca. 100.000 hat ein 
Memorial Training Institution“. Organ; — Pa- 

r.: 56 George Square, Edinburgh, 
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10) Original Secession Church (nur 27 em); hat |. 1871 eine 
Million in Eentralindien. Einnahme: 8440 Mk. Adr.: W. B. Gar- 
diner, Pollokshaws, Glasgow, 


11) Reformed Presbyterian Church Mission (Miffion der reforın. 
Presb., d. i. der Covenanters), gegründet 1842. Arbeiteten anfangs 
in Kanada und Neufeeland, jet in Syrien und, an die Free Church 
angejchloffen, auf den Nenhebriden und in Oftafrita; 4140 ME. 


12) National Bible Soc. of Scotland, f. 1861, giebt 350 000 Me. 
für Heidenmiffion aus. 


13) Mission to the Chinese Blind f. 1887. Adr.: W. J. Slowan, 
224 West George Street, Glasgow. 


14) Irish Presbyterian Church’s Mission (Mifjion der irifchen 
Presbyterialkirche, die aus 103400 Kommt. in 624 Gemeinden befteht), 
gegründet 1840, thätig ſeit 1841 in Guzarat, |. 1869 in China (Man: 
tſchurei). Einnahme: 187260 ME. Die Milfion ift Kirchenſache. Organ: 
Missionary Herald of the Presb. Ch. in Ireland. Dazu eine Female 
Association f. 1874. 


Erwähnenswert find ferner mehrere philanthropiiche Gejellichaften, 
die in ihren Beſtrebungen ſich mit der Miffion berühren bezw. fie unter: 
ftügen, 3. 3. die Aborigines’ Protection Soc. feit 1836 (Adr.: Broad- 
way Chambers, Westminster, London. S. W.); die British and Fo- 
reign Anti-Slavery Soc. |. 1839 (Adr.: 55 New Broad Street, London, 
E. C.); die Soc. for the Suppression of the Opium Trade |. 1875 
(Adr.: Broadway Chambers, Westminster, London, S. W.); eine Gef. 
zur Verhütung der Demoralijation der Eingebornen durch den Brannt- 
weinhandel |. 1888 (Adr.: J. G. Mills, 139 Palace Chambers, Bridge 
Street, Westminster). 


Der Domherr Scott Robertjon hat die Beiträge aller britischen 
Chriften für Zwecke der äußeren Million bezw. die Einnahmen von 
70—110 Bereinen berechnet für’3 Sahr 1884 auf 24330700, für 1890 
auf 26 031 580, für 1891 auf 28430 180 Dif. Zu diejer leßteren Summe 
lieferten die anglifan. Geſellſchaften 10790200, die Diffenter-Gefell- 
Schaften in England und Wales 9126960, die von Anglifanern und 
Difientern gemeinfam unterftüßten Gelellichaften 4126600, die Presby⸗ 
terianer in Schottland und Srland 4206120, die Katholifen 180 300 ME. 
Das find große zehen Sie verſchwinden aber gegen die 2820 Mill. Mk., 
die im gleichen eitraum in Großbritannien für beraufchende Getränfe 
auögegeben wurden. Dr. Grundemann hat für 1888 die Ausgaben von 
24 proteftant. Gejellfchaften Großbritanniens auf zuf. 17823 580 Mk., 
Propft Vahl die Einnahmen von 89 brit. Gejellich. für’3 Sahr 1890 auf 
24 267 800 M., und von 91 Geſellſch. für’3 Jahr 1891 auf 28770 840 ME. 
Deredinh, was ziemlih gut zu den Zahlen des engliichen Domherrn 

mmt, 
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84. Viel geringer als im britifchen Reich ift die Beteilis 
gung am Miſſionswerk bei den feſtländiſchen Proteftanten. In 
Deutjchland freilich fand die Brüdergemeine neben der im Nieder 
gang begriffenen halliſchen Miffion immer herzliche Unt: 
in den Sreifen der Erweckten. Das in den Revolutionsjahren 
unter den Briten entflammte Miffionsfeuer zündete dann auch auf 
dem Feſtland, doc) konnte in der Zeit des Kriegsdruds nur wenig 
unternonimen werden, wie die Gründung der niederländiſchen 
Mif.-Gef. 1797 und der Miffionsihule des Böhmen Jänide 
in Berlin 1800. Zugleich mit dem Eintritt des Völferfriedens 
entftand in Bafel 1815 die erſte Miff.-Gef., deren Anregungen 
durch ganz Deutſchland und meiterhin das Miffionsintereffe bes 
Iebten. Bald traten ihr eine Parifer (1823), eine Berliner 
(1824), 1828 eine rhein iſche, 1836 eine norddeutſche zur 
Seite. Im letzteren Jahr entjtand aud) eine ftreng lutheriſche 
Miffion in Sachſen (uerft Dresden, dann Leipzig). Zugleich 
trennte ſich Goßner bon der Berliner Geſellſchaft und gründete 
einen eigenen Verein. Der Paſtor L. Harms machte 1849 
Hermannsburg zum Mittelpunkt einer neuen, Kolonifation mit 
Miffion verbindenden Thätigfeit. Auch Breflum in Schleswig 
(1876) und Neukirchen (bei Mörs, 1882) find in die Reihe 
der Miffionsherde eingetreten. Die Erwerbung eines Deutſchen 
Oſtafrika führte 1886 zur Bildung don zwei oſtafrikaniſchen Mif- 
ſionsgeſellſchaften. Dazu fommen noch Frauenvereine für China, 
für Indien und Paläftina, Diafonifjenanftalten fürs Morgen- 
land zc. — Die Miſſionsſache blieb Lange eine Angelegenheit 
der Stillen im Lande, der die Maffe der Gebildeten kaum mehr 
als mitleivige Verachtung widmete. Dann aber trat die in den 
30er Jahren auflebende innere Miffion, welche aus denfelben 
Kreifen ihre Kraft ſchöpfte, in einen fruchtbaren Wettſtreit mit 
der Äußeren, Auch angejehene theologische Lehrer intereffierten 
ſich für beide und erfannten deren wachjende Bedeutung für das 
deutſche Geiftesichen an. So haben 1884 aud liberale Pro= 
fefforen und Prediger einen Allgemeinen evang.=proteftantifchen 
Miffionsverein gegründet, 
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1) Die Brüdergemeine. Ihre Milfion, die am 21. Auguft 
1882 , nachdem fie 1201 Milfionare ausgeſandt, ihr 150jähriges Jubi⸗ 
läum feiern durfte, Fällt fo ziemlich mit der Gründung der Gemeine jelbft 
durd) Graf Zinzendorf zuſammen. Derfelbe Iernte 1731 in Copenhagen 
einen Ranımermohr aus Weſtindien fennen und hörte dort auch viel von 
Grönland. So wurden am 21. Auguft 1732 Leonh. Dober und David 
Nitzſchmann mit je 13 ME. Ausrüftung nad) St. Thomas gefandt. Es 
bewährte fich in dieſem Todesland fo recht „die mutige Thatkraft und 
zähe Ausdauer der Mähren”, denn die erjten 50 Jahre £ofteten 160 Mif- 
fionare ala „die Saat der Mohren“. Im Januar 1733 wurden Matth. 
und Chriſt. Stach nad) Grönland gelandt, wohin ſchon 1721 der nor= 
wegiiche Prediger Egede von der Liebe ChHrifti getrieben worben war. 
Nach einigen refultatlofen Verfuchen wurden Miffionen gegründet: in 
St. Eroir 1733 (die erjten zehn ftarben weg, ehe etwas gethan werden 
tonnte), Suriname 1735 (mo in ihrem erften Arbeitzjahr 39 Miffionare 
und 21 Miffionzfrauen ftarben), unter den Hottentotten am Kap 1736, 
Guinea 1737, Jamaika 1754, Antigua 1756, Barbados 1765, Labrador 
1770, St. Kitts 1775 und Tabago 1790. Am 9. Mai 1760 ftarb der 
Graf und damit cudete die Zeit der Gründung (1732—60). E83 folgte 
num eine Zeit ruhiger und gefegneter Fortentwidlung uuter Spangen: 
berg3 Leitung (1760—92). Noch lange war die Brüdergemeine faft der 
einzige Träger des Miſſionsintereſſes in Deutichland. Auch Hier aber 
trat durd den Rationaliamus ein Stillftand ein und es folgten Tage 
„geringer Dinge“ (1801—1841). Wenig Leben floß in jenen Tagen 
hinaus auf die Arbeitsfelder, dagegen hat die Million mit ihrer Ruͤck— 
wirkung auf die Heimat das religidfe Leben derfelben vor dem Äußerſten 
bewahrt. Ums Zahr 1841 kam es zu einem neuen Aufſchwung. Aud) 
die 5400 Gl. gahlenbe englifche Brüderfirche entwidelte einen großen 
Eifer für das Werk, der die 17200 nordamerikaniſchen Brüder nachzog. 
Hier haben wir eine wirklich Eirchliche Miffton, denn in der kleinen Se= 
meinde (von 32000 Seelen) eb Kirchenleitung und Miffionsleitung un— 
zertrennlich mit einander verbunden. Eigenart der Brüdermilfion  ift, 
daß fie es in beionderer Weife verfteht, den Heiden „ein Herz zum Hei— 
land zu machen”, daß die Brüder nicht nur predigen, fondern auch mit 
Art und Pflug fih bemühen, das Evangelium vorzuleben; fie halten 
ſich für beſonders berufen, unter nichteivilifierten Völkern zu arbeiten, 
und richten ihr Augenmerk auf Einzelbefehrung und fpezielle Seelen: 
pflege. Ein beionderer Vorzug befteht in der umfichtigen Leitung durch 
Unitätg=Ültefte, welche auf Vilitationsreifen die Miffionsgebiete gründlich) 
fennen gelernt haben. Als Übelftände haben fich heranzgeftellt eine ge— 
wiſſe Unfelbftändigfeit der Gemeinden draußen und die langfanıe Be: 
Ihaffung eines eingebornen Predigerftands, was teild mit dem Mangel 
an foftematifcher Ausbildung der meiften Miffionare, teils mit der ſehr 
niedrigen Kulturftufe der Durch die Brüdermiſſion bearbeiteten Völker 
zufammenhängt. Urſprünglich wurden unftudierte Leute ausgeſandt, die 
mit ihrem Handwerk ſich felbft zu unterhalten hatten. Seit 1869 be- 
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fteht aber eine Miſſionsſe im Niesky und auch fonft fehlt es nicht 
an —— unter an toren der —— 1889 fand 
die Generaliynode 109 Stat., 181 Miffionare, 81.201 Chriften in Grön- 
Land, Labrador, N.-Amerika, Moskito, Surinau, Süpafrifa, Auftralien, 
Tibet. Neuefte Gebiete Alaska und Oſtafrika. Jetzt 91844 Pflegber 
fohlene auf 123 Stat. und 26 Außenft. unter 191 iR Darunter 24 
eingeb,). Gejantaufwand 1452150 Mt., wovon %/5 auf den Miſſions— 
poften jelbft durch Handel und Beiträge aufgebrad,t werden. Go wirb 
die Einnahme nur zu 494685 ME. berechnet (wovon die größere Hälfte 
aus den außerdeutichen Gemeinden ftammt). Organ: Mitfionsblatt aus 
der Br. Sit: Verthelsdorf bei Herrnhut. 

2) ——— Miſfions-Geſellſchaft zu Bajel. 
Schon um 1800 hatte Sänicde in Berlin eine fleine Miſſionsſchule 
mit 7 Sünglingen ——— Etwa 80 Arbeiter, (darunter: Nhenius, 
Nyländer, die beiben Albrecht, Schmelen, Pacalt, Gützlaff) gingen das 
raus in den Dienjt der Niederländer und Engländer. Die Anjtalt blühte 
bis a Dänides Tod (1827) und jchlief dann ein. Inzwiſchen hatte 
der Württemberger €. %. Spittler, Sekretär der 1810 durch Urkfperger in 
Baſel gegr. Deutihen Chriſtentumsgeſellſch. im Verein mit Chr. G. Blum—⸗ 
hardt und F. Steinfopf eine eigene Miffion in Baſel gegründet, zumächft 
bloß in Geftalt einer Miſſions ſchul e, die einftweilen nur Milfionare 
für andere Gefellfchaften auszubilden beabfichtigte. Das Komitee bildete 
ſich am 25, September 1815 unter dem Vorſitz des Pfr. von Brunn; die 
Miſſionsſchule wurde eröffnet am 26. Auguft 1816 mit 7 Zögl. unter 
Inſpeltor Blumhardt. Seither wurzelte das Basler Mifjionswerk feſt 
in den PietiftenStreifen, die die eigentlichen Träger desjelben geblieben 
find. Der vorfichtige Blumhardt hinterließ die nötigen Mittel für jeinen 
unternehmenden, genialen Nachfolger Wilh. Hoffmann (1839), unter dem 
das Miſſionsſchifflein „hinauszuftenern hatte in die offene Ser”. Es 
gelang dieſem vieljeitigen Manne, der Miffton auch Kredit in der großen 
und gebildeten Welt zu verichaffen. Um für die Ausbildung der Miſſio— 
nare ein jolideres Fundament zu Legen, wurde 1844 eine Voranſialt 
beigefügt. EN trat Inſp. Joſenhaus in die Miffton ein, ein 
‚geborener Organifator, der felte Normen und Ordnungen ſchuf, wie fie 
bei der Ausdehnung des Werks notwendig geworden; die nachhaltige 
Kräftigung und Entfaltung desfelben ift zumeift feiner Zeitung zu ber= 
danken, ild löſte fich die Verbindung Bajels mit der engüſch-kirch⸗ 
lichen Miffion, an die in erſter Linie Arbeiter abgegeben worden waren; 
Bremen, Amerika, Brafilien, Auftralien ımd Rußland wurden auch fer- 
nerhin noch mit Miffionaren und Paftoren bedient. Wichtig für die 
Finanzen der Miffion war die 1855 eingeführte Halbbagen-Stollekte, 
welche durch den treuen Fleiß von Sammlerinnen bald I/; der jähr⸗ 
lichen Ausgabe deckte. 1860 wurde ein großes Miffionshaus (durch ein 
Legat des Chr. Merian) gebaut. 

Den württembergiihen Austwanderern in Transtaufafien und durch 
fie den Muhanmedanern zu dienen, wurde 1821 eine Miffton unter den 
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gemeinjamen Boden, In Lehre und a tritt der 
der fünf twürttemd. Theologen, die — et ee 
beten, merklich ans Licht, Br h. —— 
eidenbote“ und das „Ev. nsmagazin“. we — 
—J —— Beisttianf 
vang.lutheriſche ions=Gefe aft zu 
Leipzig ſollte das Erbe der däniſch-halli über⸗ 
nehmen. Der ‚Sofprebi er Lütfens, von — — 
nad Miſſionaren umzufehen, beruft Barthol. Biegenbalg und 
Plütihau, die on. 1705 nad) der dändichen Beſitzung Tran ac 
jandt werden. Obſchon fie der däniſche Staat — war die 
eigentliche Zeitung der Viſſibn in den Händen i — — 
Aug. Herm. Francke, deſſen univerſell angelegter 
den Stempel aufdrückte. Daher wurden die pietiſtiſchen — — 
des Mil Tionsintereffes in Deutichland. Ziegenbalg, 
miler, hat troß der Niederträchtigfeit des däniſchen — und 
trotz kurz bemefjener Lebenszeit (F 1719) durch litterariſche Arbeiten, 
durch Gvangelifieren und Leiden der Miffion die Bahn gebri (1707 
erſte proteftantifche Kirche in Indien). Es feige die 50j Arbeit 
des Bibelüberjet und Kicchenlieberbichters Fabricius (F 1791) und die 
des genialen und einflußreichen — — an cr 13. Febr. 1798). 
Nachbent aber ionalismus in der Heimat und auf ven Miſſions— 
En I Werk gethan, traten englifche Gejellichaften in das Erbe der 
lenſer. 
‚Seit 1819 beſtand ein evang.-luth. Miſſions-Verein in Dresden 
im Anſchli — an die Basler Miffton. ALS infolge des neu erwachenden 
* fonellen Bewußtjeins das Band mit Baſel ſich allmählich löſte, 
id 1832 eine Miſſionsvorſchule in Dresden, 1836 ein Miffionss 
— und am 17. up 1836 _fonftituierte” ſich die evang.-Tuth. 
—— Zuerſt ſandte fie Miſſionare nad Südauſtralien, 
welche bald Paſtoren der dortigen Deutſchen wurden. Dann ward Süd- 
indien Ban Cordes in Angriff genommen. Nachdem 1845 Tranfebar 
an England verkauft worden, trat das däniſche Miffionstollegium auch 
die dortige Gemeinde an diefe Geſellſchaft ab 1847. Majaweram, Madras 
und ikotta kamen bald Ban, und jo wurde ihr die erfte ſchwere 
— teilweiſe —2 ogeaen übernahm fie auch eine ſchwere 
ufgabe in dem bei den älteren Chriften eingebrumgenen Kaftengeift, 
= — Miſſionare geduldet hatten. Einen gewaltigen Aufſe ung 
nahm das Werk unter der Leitung des energiicen Dr, Graul 1 
der die Gejellichaft nach Leipzig verle fie zum Mittelpunft luthe: 
r Miffionzbeitrebumgen machte. Sachſen, Bayern, — Meck⸗ 
rg, Schweden, Rußland hr Nachdem lange nur Theos 
logen ausgejandt worden waren, entitand 1879 ein neues Seminar in 
te in dem übrigens die zu erreichenden Ziefe möglichſt hoch an 
Dies geihah unter der Zeitung Dr. Hardelands 1860—90. Was 
IHR Geſellſchaft charakteriſiert, ift der kirchlich lutheriſche Standpunkt 
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nare mit 32 ae ne 684 Gemeindegliedern. Im 

afrika, nörbfich von N iaja-See find. 8 auf 2 Stationen 3 orbin., 

ordin. Miffionare und 3 Soloniften. — 1892: 329235 Mt. 

—— 49503 Mf.). Organ: „Verliner Miſſionsberichte“. Direktor: 
. Wangemann, 


5) Rheiniſche Miffion (Barmer er Schon 1799 bil 
dete ſich ein Heiner Verein in Elberfeld, der „Nachrichten von der Aus— 
breitung des Neiches Jeſu, insbef. unter den Heiden“ herausgab. 
Blumbardt wurde dann 1815 ein Miffions-Verein in Barmen 
der fich zumächft an Baſel anſchloß. Nachdem ſchon 1825 eine 18: 
anftalt gegründet worden, konftituierte ſich 1828 die Rheiniſche ns⸗ 
— durch Verbindung der Barmer, Eiberfelder, Kölner, jeler 


Namas 
bar und das Werk dehnt fich zu den Owambo aus. Südafrika hat 
30 Stationen mit 17 Außenftationen, 33 Miffionare, 64 bejoldete 
und 110 unbejoldete Gehilfen, 20349 Gemeindegliever, 4026 Schüler. 
III, China hat 3 Stationen unter den Punti mit 5 Außenſtationen, 
6 Miffionaren, 8 befoldeten Gehilfen, 286 — — Dazu kommi 
j. 1887 das ungeſunde IV, Neuguinea mit 6 Miſſionaren auf 3 Sta= 
tionen. Somit im ganzen: 68 Stationen, 128 Außenjtationen, 93 Miffio- 
mare (85 ordin,, 1 Lehrer, 2 Ärzte, 1 Lehrerin, 4 Schweftern), 216 bes 
joldete und 530 umbejoldete Gehilfen, 47436 Gemeindeglieder, 8871 
Schüler. _Cinnahme; 444631 Mt. Inſpektor |. 1889: Dr. Schreiber. 
Sit; Miffionshaus Barmen. 

6) Norddeutiche (oder (Bremer) Miffonsgefellfchaft. 
Aus Heineren Miffions=Vereinen entjtand 1836 dieſe Gefellfchaft, die 1837 
eine Mijfionsfchule in Hamburg gründete. 1842 wurden die erſten Miffio- 
mare nad) Neufeeland geſandt; vorübergehend wurde auch ien mit 


A 
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Milfionaren bedacht (1843); erft 1847 ward das Hauptgebiet dieſer Ge⸗ 
jellichaft in Arbeit genommen: nämlich das Evhe-Volk in Weitafrika. 
Konfeſſionelle Reibungen erjchwerten die Arbeit, fo lange fich die Leitung 
in Hamburg befand; jeit 1850 der Sit der Milfton nach Bremen ver- 
legt ift, ruht die Fehde. Als „eine Bereinigung von lutherifchen und refor- 
mierten Chriften, die fi) nahe genug fühlen, zwar nicht in der Heimat 
die Schranken niederzureißen, aber wohl Hand in Hand in der Heiden 
welt das Evangelium vom Reich zu verfündigen”, ift die Bremer Ge- 
ſellſchaft von ihrem Inſpektor charafterifiert worden. Diejelbe bildet 
ihre Sendlinge nicht mehr ſelbſt aus, jondern bezieht fie aus Baſel, bezw. 
fendet die jungen Leute, die fich bei ihr melden, dorthin zur Ausbildung. 
In der Friedensftätte Bremen tagte 1893 zum achtenmal die „Lontinen- 
tale Miffiong-Konferenz”, die nur beratenden, nicht befchließenden Cha— 
rafter hat und ſcherzweiſe ſchon eine Art „Fortbildungsfurs für gewiſſe 
meiftbegünftigte Miljionsarbeiter in der Heimat” genannt wurde. — 
Was die Arbeit draußen anbelangt, fo mußte 1848 das oftindifche Miſ⸗ 
fionsgebiet (Telugu) an die amerifanijchzlutheriihe Miſſion abgetreten 
werden (f. unten). Mit Neuſeeland fteht die Geſellſchaft noch in Ver: 
bindung, Doch wurden den erjten 6 Milfionaren feine weiteren nachge— 
ſandt, da das eigentliche Miſſionswerk dort vollendet iſt. Die Arbeit 
an der Sflavenfülte bleibt mit ungeheuern Opfern an Menfchenleben 
verbunden. Kriege ftörten vielfach das Werk, doch ohne es zu zerftören. 
Die vielen Todesfälle haben veranlaßt, daß 1884 und 1890 junge 
Evheer nad) Europa gejandt wurden, um bei einen früheren Weilfionar 
ausgebildet zu werden. Seht füngt die Million an, Togo zu befegen. 
Einnahme: 124879 ME. 3 Stationen mit beinahe 1000 Chriften. 
Organ: „Monatsblatt der Nordd. Miſſionsgeſellſchaft“. Inſpektor jeit 
1862: 5. M. Zahn. Sig: Bremen, Ellhornftr. 26. 

7) Goßnerſcher Miſſionsverein. Als 63jähriger Greis 
trennte fi) der Glaubenszeuge Joh. Goßner von der Berliner Gejell- 
ihaft. Es bewog ihn dazu einmak die ftrenger Eonfejfionelle Richtung, 
die letztere Gefellihaft nahm, und dann die höhere Bildung der Milfto- 
nare, die dort angeftrebt wurde. Getreu jeinem Grundſatz, daß Milfio- 
nare fid) jelbit unterhalten follten, bildete er tüchtige Handmwerfer aus 
und jandte in zehn Sahren 80 Milfionare nach Auftralien, britifch und 
niederländifch Sndien, nad) Nordamerika (1843) und Weftafrifa (1846). 
Er 309 „mehr die Bet= als die Bettelglode”. Seine Milfionare gingen 
meist in den Dienft anderer Gefellichaften. Nach feiner Verbindung mit 
dem Holländer Heldring jandte er im zweiten Sahrzehnt 25 Arbeiter 
in den indilchen Archipel, 33 an den Ganges und zu den Kols. Nach 
feinem Tod (1858) traten an feine Stelle ein Kuratorium und ein Sn: 
ipeftor; die eigentüimlichen Grundfäße des Stifter wurden nad) und 
nad) verlaffen. Nun ift nur nod die Ganges= und Kols-Milfion im 
Gang. Sn erfterer (jet 4 Miſſ.) war befonders Milfionar Ziemann 
(T 1881) eine tüchtige Kraft, Gründer von Ghafipur. Lettere (ſ. 1844) 
war in jeltener Weiſe erfolgreid), Hatte aber 1868 eine jchwere Kriſis 
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durchzumachen. Nachdem Anglifaner und Jeſuiten reichlich geerntet, 
was fie nicht gejäet, ftehen Doc) noch gegen 40.000 Sn — 
bon 21 Miſſ. 17 eingeb. Paſtoren, 185 Katechiſten und 85 — 
1142 Dörfern mit 10 Stationen und 169 Kirchen und Kapellen. 1892 
wurden in der Kolsmiſſion getauft: 1258 Chriftenfinder und 1403 Heiden. 
Die Summe_aller Getauften ift jest 33878, aller Taufbeiverber 3609, 
zuf. 37487 Seelen. Einnahme 1892: 159880, Ausgabe 188492 ME. 
Geldnot ift groß; es fehlt aber auch nicht an wunderbaren Durch⸗ 
hilfen. Sig (j. 1839): Friedenau-Berlin, Handjeryſtr. 19—20, H 
„Die Biene auf denı Miffionsfeld“. Inipektoren ſeit 1871: Prof. 
und ſ. 1892 Pajtor Kauſch. 

Ein Mittelding zwiihen Miſſionsgeſellſchaft und Miffionsverein ift 
die Oftfriefiihe Mijfionsgefellichaft, die in engem Zuſam⸗ 
menhang mit der Goßnerſchen Miſſion fteht. Gegründet 1834 bon 
Baftor Fifcher, befchließt fie 1877, zunächft der Goßnerſchen Miffton zu 
dienen. mahmen: 15—18000 Me. (Die fonfefj. Iuth. gerichtete 

irtei in Oftfriegland gruppiert fi um Paftor R. fen in Strat- 
jolt, der 1884 eine Vorſchule für luth. fionsanftalten, 1889 eine 
Mifionsfchute gründet und eine Hermannsburger Station unterhält, 
Einnahme: 10138 Mt.) 

8 NENNE OBER: Mifiion. Diefelbe ift das Werk des 
Paſtor Ludwig Harms (F 1865), eine Miffion, von Einem Mann ger 
—— und don Einer Gemeinde getragen. Zunächſt wirkte Harmis 

ei der Gründung der Norddeutſchen —ã— haft eifrig mit; 
nachdem er feinem Water als Paſtor in Hermannsburg gefolgt war, 
ſchuf er diefe Gemeinde zu einer Miffionsgemeinde um und bildete den 
Gedanken einer Kolonialmijfton aus, im — Anſchluß an die Lan⸗ 
deskirche. Sein Werk, das er gern eine Bauern-Miſſion“ nannte, 
— 1849; nad) Hahriger Vorbereitung wurden 12 Miffionare mit 
8 Koloniften auf einem eigenen Miſſionsſchiff („Sandace”) nah Natal 
eichiet. Anfangs wurden alle 4 Jahre, jpäter alle 2 Jahre weitere 
'oloniften nachgejendet. Im 3. 1866 wurde auch das Teluguland 
in Indien in Angriff genommen, Nenfeeland (1875) und das Binnen- 
fand Auftraliens folgten nad). 1880 entjtand durch den früheren 
Nejtorianer Vera Johannes auch eine Arbeit in Perfien, die haupt 
ſüchlich von eljäßifchen Lutheranern unterftütt wird. Nach dem Tod des 
2. Harms (1865) übernahm fein Bruder Theodor Harms das Juſpek— 
torat, diefer feparierte fich 1878 wegen der neuen Trauforntel von der 
mnoverſchen Landeskirche. Im Sulufrieg 1879 hat die Miſſion in 
übafrifa 13 Stationen verloren und noch find nicht alle Hergeftellt. 
Unordnungen, die auf dem afrikanischen Mijfionsgebiet unter den 
tern eingeriffen waren, da etliche von dieſen bei jpärlicher Unterſtützung 
aus der Heimat fich auf Handel gelegt hatten, machten 1884 eine neue 
a ont Nach dem Tode Theodor Harms’ (15. Feb- 
ruar 1885) wurde deffen Sohn — zum Miffionsdirektor gewählt. 
Mit der Landeskirche trat man 1890 in ein freundliches Verhältnis, 


Be 
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Kaſte, feine — — mit dieſen 
ſelbſt. — In Südafrika zerfällt die Miffion 
ftrift mit 23 Stat, und 2381 Getauften, der 
Stat. und 17531 Get. Die Arbeit in Nenfeeland 
De ar a" unter den wandernden Stämmen 
' bald eben werben, teils wegen ber 
teils weil en &ı al fuftraliens 9. "nicht mehr unters 
— Indien 9 Stat. mit 1616 Get., zuſ. auf 57 Stat. 
— Gehilfen und 21566 Getauften. En 3.1892 
lauft: im Sululand 282, unter den Tihuana 

I Se ufeeland 4. Einnahme 1892; 272576 ME. 
Organ: wer Miſſions⸗Blatt“. Inſpeltoren: 


—** F Hacci 
‚_9) Die iiaermifften auf St. Chrijhona, gegründet 
rd in gypen und unter ben (a bis 1886, 
od) — ten, gibt aber zuweilen Zönlinge ab an 
und an die Bremer fon Schnellers jyriihes Waifen- 
u in Jeruſalem ift jelbftäni ig geworden und verrichtet duch Mil: 
A ae a2 (46 537) Mt. Infpektor: €. 9. Rappard. 
in ſſalem lebt auch von ähnlichen Gaben (14900 Mt.). 
de» Der Ierufalems-Verein, im Zufammenhang mit dent 
1852 gegründet durd) Anregung des Biſchofs 
ei lich die evangelijche Diajpora in Paläftina. 
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jen im Behanen an „die Sefuslofen 
jeltichaft (19. Sept. 1876), u. 10. Apr. 1877 
Miſſionshaus Au Breflum (nördl. von Hufırm) eingeweiht. 
‚1881 hen die erften 4 N orbiniert, 2 wurden 
(uth. Miffion abgetreten für Sumatra, "bie andern 
Sriſſa. Jetzt zwei Stat. im Telugu-Land: Salur und 
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ee vier im UrijaGebiet: Kotapad u. Nau—⸗ 
gapur mit kleinen Gemeinden, — 
— — im Be 

Rated). und 153 Gem.⸗Gl. Einnahme —— "54108 A. ‚Draan: 
hlesnige Holfteiniiches Miffionsblatt”. Infpektor: Fienſch 1898 
fonumt es zu einer run zwiſchen dem zu Inſpektor Fienſch ftehen- 
den Vorftand und den Anhängern des Paftor Jenſen welch lehterer aus 
dem Vorſtand austritt und eine eigene „Breflumer Miffions-Gejellfchaft“ 
— — ein Riß, den Sachtundi— ige ichon längſt erwartet, ja der ſchon 

ei der Gründung der Gef. im Keim vorhanden geweſen. 

12) Die Neukirchener Miffionsanftalt ift ih 
Doll in Neutirchen bei Mörs (7 23. Mai 1883) infolge eines des 
„auf dem Boden der Allianz bei weſentlich reformierter 
% ründetes Unternehmen. Phfionspaus eingeweiht 27. — 

laubensanſtalt, da nicht kollekttiert, nur gebetet werden joll. Hat auf 
Zada 7 Stat, mit 4 Miff. und 23 eingeb. Gehilfen und 619 Ges 
tauften (darumter 356 Erw.) in 14 Gem., und in Oftafrita 2 Stat. 
(Zamır und Nogao) mit 5 Miſſ. Organ: „Miſſions- Heidenbote“. 
Sı : J. Stursberg. Einnahme 1892: 54577 ME, wovon aber 
auch eine "Raifenanftalt in Neuficchen mit 76 Kindern unterhalten und 
9 Epangeliften in der Heimat unterftügt wurden. 

13) Die Mifftonsanftalt in Neuendettelsau bildet ſeit 1843 
Prediger für die Deutſchen Amerikas und Auftraliens, die |. 1886 auch 
unter den uk jornen wirken und im Deutjch-Neuguinen die Station 
Simbang gründen, zufammen 8 — Inſpektor: J. Deinzer. 
Einnahme ir Heibenmiffion 1892: 21328 Mt. 

14) Allgemeiner evang.=proteftantifher Mifftonss 
Verein. Gegründet am 11. April 1883 in Frankfurt dur hervor 
ragende Führer und Mitglieder des deutfchen ProteftantenVereins und 
der a Neformpartei. Am 4. und 5. Juni 1884 fand in 

Weimar die fonftituierende Verfammlung ftatt. Der Großherzog übers 
nahm das Proteftorat über den neuen Verein, der 1892 etiva 18090 Mits 
lieder zählte, aber nur 38753 ME, einnahm gegen 42855 des Wor- 
h res. Derkbe unterſcheidet fich von den bis et gene a! — 

es ſich in erſter, Linie um Verbreitung chriſtlicher Ku 

Stern Heidenvölfern handelt. Als erſter ne at ging — 
Spinner (1885—91) nach Japan, andere folgten; jetzt find es 4 Miſſ. 
und eine Miffionarin in Japan, 2 Miff. in China. In Japan find mehrere 
Gem. und ein Prebigerjeminar gegr.; Überdies werden deutſche Gent. 
in Japan und 1 in Schanghai paftoriert, Vorjtand: D. Buß, Pfarrer 
in Glarus, der aber 1893 zurüdtritt. Organ: „Miffionsblatt des allg. 
Die —— und eirift für Miffionskunde und Religions— 
wiſſenſchaf 

15) Die Geſellſchaft für evang-lutheriſche Miſſion 
in Oftafrita, — 1886 in Hersbruck durch Pfarrer Ittameier, 
arbeitete mit Zöglingen der Neuendettelsaner Miffionsanftalt unter den 
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Wakamba auf 3 Stationen, (Vorftand: Pfr. Sttameier; Einnahme: 
23 400 ME), löſt ſich aber 1892 anf und übergiebt ihre Stationen 
ſowie ein Kapital von 67000 ME. der luth. Miff.-Gei. in Leipzig. 

16) Evangelifche Miffionzgejellihaft für Deutſch— 
Oſtafrika, gegründet in Berlin von Paſtor Dieftellamp u. a.; arbeitet 
in Daresſalaam, Tanga und auf 2 neuen Stationen im Innern: Hohen 
friedeberg und Hoffnungshöhe. Paftor von Bodelſchwingh in Bielefeld 
Yiefert ihr Diafonen und Schweftern. Einnahme: 17 700 ME. Inſpektor: 
Baft. Winkelmann. Organ: „Nachrichten aus der oſtafrik. Million“. 

17) Eine „Deutihe China⸗Allianz-Miſſion“ entitand 
1890 in Barmen in reifen, die durch den Schweden Franfon erweckt 
und für die Taylor’iche China⸗ Inland-Miſſion begeiſtert worden waren. 
Das Komitee beſteht aus Gliedern der „Freien Gemeinde”, der Landes⸗ 
kirche, der „Verſammlung“ und der Baptiſten-Gemeinde. 1890—92 wur⸗ 
den ausgeſandt 8 Geſchwiſter, die im Anſchluß an die China-Inland⸗ 
Milfion arbeiten bezw. noch Chinefilch Iernen. Organ: „Ehina=Bote”. 
Adr. C. Polnid, Barmen, Pannewieſe 9 und für die Schweiz: Hr. 
Scolder-Develay, Zürich. 

18) In Berlin hat fich 1891 unter Führung des Predigers Scheve 
ein baptift. Miffionsverein für Kamerun gebildet, deſſen 
erster Sendling Steffens im Oft. 1891 auszog, aber jchon 1893 ftarb. 

Andere Vereine, wie die |. 59 Jahren beftehende Dftfeiefilche, die 
stönigäberger | Mift--Gel., der Gentral-Miff.-Verein für Bayern, der Ba⸗ 
diſche Landes-Mifl. -Verein, der Kamerun-Verein in Stuttgart u. v. a. 
ſenden nicht ſelbſt aus. 


Ruch Fauenvereine dienen der Miſſion: 


1) Der Berliner Frauen-Miſſionsſsverein für China 
wurde gegründet 1850 von Paſt. Knak und arbeitet für Das Findel⸗ 
und Waiſenhaus in Bethesda in Hongkong. Einnahme 1892: 19362 ME. 

2) Srauenpderein für hriftl. Bildung des weiblichen 
Geihlehtd im Morgenland jendet Lehrerinnen aus, melde in 
Indien meift im Anihluß an engliiche Miffionen arbeiten. Vorftand: 
Frau Generalin von Döring. Gegründet am 10. Nov. 1842 im Haus 
der Frau Minifter Eichhorn. Einnahme 1892: 19770 ME. Organ: 
„Milfionsblatt des Frauenvereins für B. d. weibl. Geil. im M.“. 

3) Raiferswerther Diafoniffen-Anftalt für Franz 
ten- und Waijenhäufer; fendet Diatoniffen nah Paläftina, wo— 
hin Paſtor Fliedner 1851 die eriten 4 einführte (Krankenhaus und 
Mädchenſchule „Talitha Kumi“ mit 110 arabifhen Mädchen). Auch in 
Beirut, Smyrna, Ägypten haben diefe Diakoniffen ihre Anftalten. Ein- 
nahme: 213400 ME. 


n hat im Sahr 1890 die Leiftungen der Miflionzfreunde in 
Deutfchlanb (und der Schweiz) berechnet und gefunden, daß fie 606 Miſſto⸗ 
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nare unterhalten, in deren allene 249 907 Heibenchriften — Der 
Aufwand wurde zu 3400000 ME. berechnet. —— man die in dieſer 
Summe enthaltenen außerdeutſchen Beitraͤge ab, ſo kommt auf jeden Kopf 
der heimatlichen Gemeinde doch nur eine Miſſionsgabe von ca. 9 Pfennig. 





85. Neben Deutfchland (zu welchem wir die Schweiz, 
namentlich die deutihen Kantone gejhlagen Haben) it Hol 
land ein reger Miffionsherd geworden. Die große, 1797 ge 
gründete Miffionsgejellihaft Hat aber die evangeliihen Kreiſe 
nicht auf die Dauer feftzuhalten vermocht, daher. eine beflagend- 
werte Zerfplitterung in ca. 16 weitere Vereine während des 
letzten Menfchenalters eingetreten ift. Diefe verbreiten nun die 
je in ihren Kreifen herrſchend gewordenen Formen des Chriften- 
tums in der Infelwelt Oftafiens. — Die ſtandinabiſchen 
Reiche blieben nicht zurück. Dänemark Hat f. 1821 eine Mifj.Gef., 
welche die vom Staate unterhaltene grönl. Miffion unterftügt und 
j. 1863 eine Miffion unter dem Tamilvolf, ſ. 1892 eine in China 
hat; Schweden j. 1856 eine Vaterlandaftiftung, der fi 1874 die 
Staatsfirhe und 1878 ein Miffionsbund zur Seite ftellten. Die 
allgemeinfte Anerkennung hat fi die Norwegifche Mifj.Gef, 
jeit 1842 errungen. Die Finländifhe Miffien (f. 1859) 
eifert ihr durch Ausdauer in harter Arbeit (unter den Opambo) 
nad. — Die vielgeprüften Hugenotten Franfreich haben feit 
1823 eine Pariſer Miſſion, die unter den Baſuto und in 
Tahiti ſchon Großes erreicht hat. Bejhämend aber fteht ihrem 
Ringen mit Armut der Lyoner Verein für die Verbreitung des 
(tömiſch⸗katholiſchen) Glaubens gegenüber, der, um diejelbe Zeit 
(1822) gegründet, in Frankreich u. a. Ländern gewaltige Fort: 
ſchritte gemacht und ſich zu einer Einnahme von 5 747000 ME, 
aufgeſchwungen hat. Sein Wachstum beweiſt jedenfalls, daß 
die Verbreitung des Chriftentums durch freitillige Vereine nicht 
bloß eine englifche Erfindung ift, fondern dem Gefamtbebürfnis 
der Zeit entſpricht. Endlich haben fich die Freifichen der welfchen 
Schweiz 1881 zu einer Mission Romande vereinigt, zu weldher 
1874 eine waadtländiiche Miffion, die in Südafrifa arbeitet, 
den Grund gelegt hatte. 
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IM. Wiederländifche Mifionsgefellfchaften. 


Es darf nicht Dengeffen werden, daß die hollänbife ak 
wollten nur die „ je fie in 
* Mi A ad Ya rtugiefen — "Roloı F 
Schulmeifter Eh Wogma aus Abo: 

das en den and lauben und an, sah 3 

ala in der bom Gouverneur geferti 

auswendig ten. Dabei gin: 5 — * 

wurden für den Schulbe für 

ti lt. Daher der Spottname ehren Es ak 
unter den bon der Handelskompagnie, beziv. ne — jenerals 
, zumal unter den bon Antonius Waläus in feinem 
dieum (1622-33) gebilbeten Predigern einige ——— 
Manner, tie ont Wiltens (1615— 25), der anı 20. 610 in 
amt „um Chriftum "den Getreuzigten % 4 fernen 
unter —— — vertundigen“ / Seb. Dandaert 
), Zuftus Heurnins (1624-88), 
man arzt nennen könnte, Jakob Montanus 
(1670—76) und . Salentiin (1686—1712). Aber mit der Handels⸗ 
on verfiel auc) dieſe Milfton, zumal ala aud in Holland ſelbſt 
der lismus wurde und die Kolonialregierung geradezu 
—— auf Ko) 8 Chriftentums begünftigte. 1758 waren F 


miert und Dt e st Ei — — a Fi N 
Londoner en jeodor ban der mp, ber tere: | 
von ei in’s Holländifche überjegte, und die Anttoort war, daß 


Kin a —* er 1797 in Rotterdam die erſte „Niederländiſche 
lerlandsche Zendelinggenootschap vor voortplan- 
nn anne A m CH ches wenig Petemus, dem 
im it ei 
R durch das Blut des Kreuzes“ Aber lee ging. Anfangs 
in den Dienf — —— ſo van Ne 
in den der Londoner Miflton. 1816 wurde eit 
in Bertel DM Eu en ——— 
doſeph als cı ar der ac 
nur noch ein einzi — Prediger Qu 
Gundert, evang. Miffton. 8. Aufl, er 
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übrig war, und zwar nad) Amboina. Er wird mit Necht der „Apo| 1 


der Molukken“ genannt. 1820 ward Indien ee und 
Iifat) in en ne En Ken läge an 
wurden. 1822 ch in Surinam, ha wurde 


nur noch auf A en — ſoweit er in den Händen 
Hollands — ‚Die be In den Milfionare erhielt die Gejellichaf N 
aus Dei nämlich von Zänide (Riedel und — 
Balel, jo y heben den Grunbfag aufftellte: aanere Mi 
am beften mit deutſchen nen nei em Geld ale 
Bildung.“ Am befannteften ift das Werk in der De ja ler 
auf Amboina und Java. Gel ne und andere Gründe haben die a 
jellfichaft neuerdings genötigt, berichiedene Gemeinden an die Staats- 
irche abzutreten, was ni " gleichbedeutend iſt mit dem le 
werden der Milftonz: emeinden. Seit einigen En —5 Be 
man an, in dieſer Miffion die Weierzigteit jo hoch zu treiben, 
daß das Intereſſe der bibelgläubigen Miffionsfreunde zuſehends a 
die Hilfsquellen verfiegten md neue Vereine — ir, Baar 
Ginmahme 1860: 163720 Mt., jest 133508 de 153 795 &, 
1891: 1600383 ME) Dir.: 3. — Organ: 
berigten“ und „Mededeelingen v. N. Z.*. 
2) De doopsgezinde Vereeniging tot bevordering van Evan- 
Be dee in Amfterdam, gegründet 1847 durch die 53000 — 
diſchen Mennoniten, bie ſchon ſeit 1824 bie engliſche B 
hatten. Arbeitet jeit 1854 in Java (Djapara) und j. 1878 Eh 
Sumatra mit 5 Mifftonaren und einem Einfommen von 25925 ME. 
Einer ihrer Mifftonare, Jansz, ſ. 1858 in Java, befannt als Bibel- 
überjeger, fteht jegt im See ber Brit. Bipel-Gefellichaft. 
3) Het Java Comite, — 1851 in Batavia als Verein 
innere und äußere Nifion, in Hilfstomitee in Amfterdam übern 
1855 bie Zeitung. Sie verlangen als einziges Belenntnis das der Gott 
eit Chrifti. Seit 1860 Miſſionare im era von Ang Pola auf 
atra und |. 1879 im —— Java, jest 8 Miffionare und eine 
Einnahme von 87196 ME. Organ: —— Zendinghlad· und 
„Java Zent.“ F. E. Neumann, Amft. + 
4) De Ermelosche Zendinggenootschap entjtand 1856 bezw. 1860 
— von Paſtor Witteveen (f. 1889. Sie Miſſionare 
an bie rheiniſche Batta-Miſſion, und ihre eigenen Sen auf den 
Talau⸗ Inſeln, auf Java und unter den Kopten find meiſt an die Neu— 
Kirchener Miffion über gungen: Einnahme gegen 15000 ME, Organ: 
„Ermelosch Zendingblad‘. Vorſtand: F. Kia. 
5) De Nederl. Zendingsverceniging, gegr. am 2. Dezember 1858 
im ch, ut der ins liberale Fahrwaäſſer geratenen „Zendeling- 
genootschap“ (f. Nr. * Es iſt im ganzen der alte Glaube, der 14 
wieber auf das Hang ieben wird, Ai, mit einem Beigeſchmack, der 
vielleicht eine größere 9ı A ehnune des Werfes hemmt. Jedes Mitglied 
muß befennen, daß der Herr Jeſus jein wirklicher Heiland jet. ie 
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* nee wen indet 13. Aug. 1859 
EEE die alte ni ers — ——— 
x. 1) zu en, 
dann aber Goiner einen Eleineren — zur {a 1) Me 
—— hatte, vertritt wohl bie — 
Mitte 31 itherzigkeit oder herzigkeit einerjeits 
und | — Außer den 7 ordinierten Mil 
naren da Laien Ber g Chriſten⸗werklieden). — 
. 1863| a Neu-Guinea, — ur Almaheira, |. 1884 auf Buru, 
— 8 m mit ca. 1. tauften. Organ: „Berigten van de 
Zu — — M. Dir. M. A. Adriani. Seit kurzem 


— it. 

Die Christie ij rmeerde Kerk, eine 1834 fon= 

*— er —— J lie us 

r on a, auch sverſuch⸗ 

sn), ——— 1858), in Surinam (1863) gemacht Bi 182 le 

Surabaja, Goes auf der Infel de erde nn a 43 m 

einer me bon eise ME. Direltor: 3 9. Donner, Zeil —7 

—— ftreng are — — ftreng kirchlich iſt 
== rereeniging. Jeder 

Kan Alpen ann die nen ee (öritten D — und von 


en: der Name 


‚im iranat Diehie Kl andere Tauſende, Sa — 
————— — a Bi: — 

Stgan nboi = 
17, ei. wir 1892 — die ei. ae ’ bie 181.000 8. 

irce (Dolserende), fi) 2 eifieche (Nr. 7) 


ie Synode van de Gere- 
Kerken in Nederlasıt Notürlic) werden jegt aud) bie Mife 


THE enlinggenstchn der Broedergemeente te Zeist, jeit 
8 Zweigberein der Brüdergemeine für Surinam mit 22100 Mt. 
ß rau. Genootschap voor In- en Uitwendige Zending 
an — — und miſſioniert auf den Balu⸗ 
3 1892 wurden 12 — — 

zo Die ‚Zahl der Holländ. 


Be 


— 
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11) Hilfsverein der —— un in Amfterdam ſeit 
29, Zuni 1869. Einnahme: 24 — Auch ein Verein Aus⸗ 
breitung des Ev. in Aghpien ſ. 1886; Einnahme: 5188 Re — 
ein Komitee für die Sangi- und Tallaut-:Sufeln |. 1889, 

2 Deputierten des Java-Somitee, der Utrechter und "ber 

Miſſ. Vereinigung ht, und ein Verein für die Miffion im Salatige 
auf Java |. 1890 (Organ: Ber. v. d. Salatiga-Zending), welder bie 
Neufirchener Miffion mit ca. 12000 ME. jährlich unterftüßt, und mehrere 
andere feine Vereine. 

12) Außerbem wird das Depofer National-Gehilfen- Seminar 
auf Java durch Sammlungen in der Heimat unterhalten (feit ER: 
die das Javassomitee zufammen mit dem Central-Comit6 voor 

oprichting en instandhouding van een Seminarie nabij Batavia — 
Ruptigt. jusg. 27580 Mi, 


Ds. Dijkstra berechnete die Einnahmen aller niederländiihen Ver 
eine im 3. 1884 auf 488534 ME,, die von 1888 auf 446 185 ME, Unf 
un ergiebt mehr als 4a Million, was 19—20 et auf 

ff der evang. rem macht. Für 1891 berechnet 

N | Ihe Mi fj.-Stationen mit 92 Miffionaren, 65 ein 
arme und Son Gemeindegliebern. Dabei find natürlich die 
186.000 eingeb. Chriften, welche unter ſtaatslirchlichen „Bilfsprebigern“ % 
ftehen, nicht mitgerechnet. 


IV. Skanbinavifhe Gefellfchaften. 


DünemarkhHatin ——— einen unverbient guten Klang. 
omas, Sirampur, die Goldküfte waren 
ja dänifche Kolonien, und mehrere Könige von Dänemark haben die 
Miſſion gefördert. Im der —— Kirche aber hat es nur zu lange 
am rechten Miſſionsſinn gefehlt. un der Schwebi Guſtav 
Waſa ſchon 1526 und dann gleich na« nführung der Neformat * Tr 
feinen Lappen Miffionare — ss en nichts 
jeine Heidnifchen Unterthanen. Erſt 1609 wurde ein 1 dis Aa 
nad) welchem alle Lappen, die der enkrer nicht en wollten — 
mit dem Tode beftraft. werben follten! Und für bie Heiden in Indien 
geſchah trog eines königlichen Vefehls vom Jahr 1670 nichts, als daß 
einige Kriegsgefangene getauft und dann als Sklaven verkauft wurden. 
Die berühmte Trankebarifche Miffton wurde zwar von einem Dänens 
tönig 1705 gegründet und unte it, bie Arbeiter aber waren fait 
lauter — je Pietiſten. Die TI keit eines Thomas von Weiten 
in Finmarken fand im däniſchen Teil des Reiches nicht die verdiente 
Beachtung, mehr no — grönländifche Unternehmung. Das 1714 
3 König —D llegium de cursu evangelii promovendo, 
em die Trankebarifche und fpäter auch die grönl. und finmarkifche 
Sf In Äbergeben wurde, war eine Staatsbehörde und wirkte nicht 
immer nach geiftlichen Grundjägen. Es wurden teilweife ſogar un- 


Men 





‚und am Enbe Be ln 


Staat 


die am 17. Juni 1821 durch, 


a Ei egt. Dauske — 
wurde auch bie Brüberni oe Tb — ſtaatslin 


der Gel. 
I. Vahl in N, Mlslen, 
150 auge nö. Mifons: 
wei — 1259 ion Haller 
ng. Miſſion gegr. 12 

er Bi ai et enden 
[e, Lövent SEN Jenſen, 

ee im 


g 
anfuüpfen, um dann gemein er 
ne ‚are arbeiten! Der Niffionar ©. 2a 
mach einen Jahe wieder aus Mihen zurid, und Bank 


sch die Geſchichte dev Karenen-Miffion zogen 1884 





— 
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jen nad) Barma und na 
Bor die SER Far ion“, Ba tele — in Dänen 
ein eigenes Stomitee bildete, das 1891 
ana Srlnder und andere ihnen —— eb —F 
ee Das ganze en — 
er übrig gebliebenen Schweſtern in Kalkutta 
vn, gegründet, das die „Däntiche —— 
Im Jahr 1891 belief ſich die Ge} ch der  anzkden 
2. auf 132000 ME., etwa 10 Pig. pro Kopf der Beböllerung. 


weden aus wurde fchon in 16. —— hen Suppen, 
dann a Kot luß an die ſchwediſche Kolonie n amerika unter den 
se "ana mund fer Beer rigen — 
ki je mar wurde. lußer ſer 
keit in en und Amerika wurde aud bie Brübermi 
ft, t, welche aus Schweden mehrere tüchtige Arbeiter wie 

jon, die Familie Sundberg, Hallbeck 2c. erhielt. Sie 
ind ſden Miſſion wirkte Kiernander (f 1799). 
neueren Miffionslebens in Schweden ft fich aber pi 
Namen Kornelius Rahmn und Peter Fiellftebt. 1829 entftand 
tenburg eine Eleine Miſſ.Geſ. Me aber nur durch an 
wirkte. Diejelbe ging dann auf i in 

4) die am 6. Januar 1835 in Stockholm gegr. Schwediſche 
Mifi.Gef. (Svenska Missions Sälskapet), deren Seele bis 1855 
Paftor Zmweigberg war und die den Zwed hatte, „die proteftant. Lehre 
unter ben Heiden auszubreiten“. 'glieber twaren alle, die jährlich 
Ka: — — eg Be er — * 
öm nach Lappland geſandt, und ihm mandje andere gel 
ift die Miffionsarbeit dort immer mehr zur Sol an 3 
geworden. Mit Geld unterſtützt wurden bis 1845 die * an. Si 
auf der damals ſchwediſchen Inſel St. Barthelemy, dann der bon 
aus nach China gejandte Schwede Hamberg (F — daneben auch 
die Brüdergemeine und die Londoner Miſſion. Ingwifcien war 1845 
die auf kirchlich⸗ lutheriſchem Boden ftehende Lunds Miss.-Ges. mit 
einer theologiſchen Miffionsihule unter Fiellſtedt entftanden, deren erfle 
Böglinge Faft und Elgquiſt 1850 in China eine Station —— die 
‚aber ſchon 1853 wieder aufgegeben wurde. 1854 trat dieſe Lunder Miſſ— 
Gef. in Verbindung mit der Leipziger Miffton, indem fie die im Dien! 
derjelben ftehenden Schweden unterftüßte, und 1855 ſchloß fie fich befe 
den als Lunder Hilfsberein an die Schwed. Miſſ.-Geſ. an, welde bis 
dahin jelbft einen kirchlicheren Charakter angenommen hatte And von mm 
am auch Kalt unterftüßte ſowie eine Niffionsehufe in Stockholm 
eri Al Poimebifehen Miffiongbeftrebungen waren nun in einer 
Hand; aber fie blieben es nicht Lange, 
5) 1861 nämlich entſchloß ſich die 1856 für innere Miffion 

Evangel. Baterlandsftiftung (Evangeliska Fosterlands lands Ger 
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chenden kirchlichen 
8 dd me ib di, nl A Bo 


wünſchte, zur 
nöfchule in Stodholm (1863 — Br 
& 
ac ng Dal — ) und — 


——— 1888 waren von 34 Ausge⸗ 
Platz. Ein Verſuch in Natal wurde bald wies 

nn 1877 dagegen eine dauernde he den Gonds in 

217716 Mt. Sr en done. —A— Paftor der hr 
— — * 1888—89 bie konn m Afrika und 





ner anftalt 
— zweiten ————— ii hen Sn Wiffonset 
angeorhnet Keygen ein aus bem Gedikan und 6 
vü liebern beftehenber Ausſe ER geſetzt PAR N 
der fi ee Kirche”. Am 11. Sept. 1874 — Be: 
e 1 Aber erſt 1876 
ice WiSe) nt Ha Be dr en fon, be it 
fi — unter den — eit nn 
wurden 1882 die Statuten ber Gef. di 
rtab nur moc 35 Schulen und Kinderbewe 
appland fortführen jo ie Zinfen der ihr anvertrauten 
lien an die Kirchenmiſſion auszahlen und Gaben für die- 
men wolle. 1887 betrug ihre Einnahme 23636 Mi. 
— A. Sjöding. Nun —— die Kirchenmiſſion 
gemeinſamen luther. Miſſion — die fernere Unter— 
ger Miffton in Sit bien und fandte 1876 (ohne 
ihren erſten eigenen Miffionar Witt nad Entumeni 
ve folgten nad uud gründeten in Natal und im 
6 Stationen. 1886 jchloß ſich a der Lund’iche Hilfsverein, 
noch ein u. — (Lunds Missionstidning, — 
— un die auch (2) in den Kreiſen der Vaterlands⸗ 
mehr und mehr — Bar Ihre Einnahmen betrugen 
— 1888 aber ſchon 59794 
etiheer Ko, Dr; ©, 2. Zattie in Upfale 
ne im Sululand vifitiert und macht auch Miff 
in ber Heimat. Organ; Missionstidning under de 
 Kyrkans Missionsstyrelse. 
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7) As 1878 die — —5 innerhalb der Vater⸗ 
landsſtiftung den Antrag ſtellte, die Statuten dahin zu ändern, daß 
auch ſolche iffionare ausgeſandt werben fönnten, bie jo nicht an bie 
— je Konfeſſion binden, Fam es zu einer Spaltung, und 1878 

der Schwediſche Miffionsbund (Missionsförbundet) für 
innere und äußere in zufammen, ber mehr Freifirchlich gerichtet 
ift und den erwecklichen Allianzftandpunkt eines Grattan Guinneß teilt. 
Anfangs hatte der Bund zwei msſchulen, eine in Winslöf und 
eine in inehamn, jene ne 1886 ein umb bie andere wurde 


1889 nad; Stodholm verleg; iſſionare wurden gefandt an den Kongo 
1. 1881 3 Stat.), nad Rußland ſ. 1880 teils für die dort zer— 
ftrenten Schweden, teils für die Ruſſen, Tataren, Baſchtiren, Arme- 


nier 2c. (Hauptpläge: Petersburg, Tiflis, Schemaha und Ural), nad 
Perſien (Tebris) 1889, nach Lappland |. 1880, nad) are} 1886, 
nad Algier |. 1887, nad) China ſ. 1891. Die Zahl der Hilfsvereine ift 
1881—87 von 111 auf 303 geftiegen und feither noch bedeutend ges 
wachſen. Vorftand: Paftor E. 3. Ekman in Stodholm. Auch der 
Rektor P. enjtrön en Komitee. Sahreseinnahme: 155359 ME, 
mobon 2/5 für innere, 2/5 für äußere Miffion verwendet werden, Organ: 
„Missionsförbundet“. 

8) Frauen-Verein für bie Miffion in China feit 1850, 
Sig in Stochholm. Unterftügt die Basler Miffion in China (Honkong) 
mit 4691 Mt. 

9 ollands Ansgarbereim unterhielt ſ. 1887 einige eat 
Miff. enjtröm am Tana unter den Polomo mit 4—5000 Mi. — Eine 
ſchwediſche Chinefenmiifton entfteht 1887 durch Unterftügung von Miſſ. 

‚olfe in Putſcheufu, der ſich zur China-Inland-Miſſion Hält (5735 ME). 
eſe fon ſcheint ſich neueſtens raſch auszudehnen. — Auch zur 
Indian-Home-Mission trägt Schweden bedeutend bei (10590 ME.). 

10) Der Jönköpinger-Verein, der ſeit 1853 jährlich ver— 

schiedene Miffionen unterftügt hatte, unterhält j. 1887 einen Mifj. Lund 

in China, der im Anſchluß an die Taylor ſche Inland-Miffton arbeitet, 

—— an in Schweden für die äußere Miſſ 1891 
rachte weden ir ie äußere ion 

463650 BI auf; — auf den Kopf der Bevölkerung beinahe 10 Pfg. 





Die A man in Norwegen hängt mit der in Dänentark 
uſammen. 1814 waren ja beide Länder politiſch — Hans 
jede, der Gründer der grönländiichen Miſſion, war ein in — 
jorener Düne; Biſchof Bredahl in Trondhjiem (f 1672) y 
zuerft unter den norwegiſchen Lappen arbeitete, Thomas bon 
Weiten, der „Apoftel der Lappen“ (F 1727), und Stodfleth (F 1866) 
waren Nortveger. ums Jahr 1820 begann die Teilnahme an der 
Miffion etwas — u werden. 1821 | planen Biſchof Bugge das 
erſte norwegiſche ons Blatt, das aber jhon nad zwei Jahren 
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— en ein — 
jergemeine in Eh) Sr 

ef A des — 
ers, der al 

He Anede is Weiten Gotks are 

entftand in Stavaı 2 erfte eigenti 

1834 den Barmer Mil ig Knudſen — 

1841 gab's über 60 bi mövereine im Lande, 

1842 (8. Aug.) ee es dem 7 — — 

ri 










iger, einem Freunde des 
— Bam: Mi uf Ions-&efeit 
e einge, Ind wurde ber 
ıber it — * geget Anfangs 
satin ah in a machten die blonden Haare 
ti unmöglich, doch 1850 konnte er 
b Ca En a Anz Stationen gründen ; 1856 wurde 
Anlegung weiterer Stationen wurde 1866 
ider chof ernannt, — Ein geſegnetes Werl begann 
jaskar, zunächſt unter den Howas. Die 
er lände und breiteten ſich mit der 
en: die dieſe Gefellihaft dharakterifiert. 
—— Ei ER — auch die Sakalawas der Weit- 
u Wort Era — aa — Fährt. feit 


" fündete 1872 

ie ea HA mel er aa der norweg. Kirche 

a im —— — —— Geſellſchaft St alle und wurde 

einen ern Verein ri —— 

+ 1893) als Superintendent Er Ft die 

et gelitten haben, Mafer Bäbie bie Arbeit 

auf; 1879: 369 Taufen, 1: 1521 Aufnahmen in 

see, 33.000 Seelen allen "Die Schulen befuchen 

jen. Aus dem — Seminar find über 

ee gen. An der Weftküfte weift Morondatva 

en nl Helden. Küſte. Im SulusZand arbeiten 

— Getaufte geſammelt haben. Einnahmen — 
‚Norsk Miesionstidende*, Die Geſellſchaft 


— ee da, ein Mufter für andere Vereine. Infpe ie. 


render aus der Nortveg. Miſſ.Geſ. austrat, 
Bela 1873_ein — Komitee * —3 ee Piftion 
it Entumeni. Dasielb jest aus dem Biſchof von Bergen und 
in u a —— oe 
jelöft und fol 
die ‚m hat als les Sehen Benin, NE ben 


465 Getaufte und io tier Si Die 
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fionare find zwei Brüder Aftrup, beiden erſten norwe 
— jeit Hans Egede, die ihr Amt niedergele ia haben, um Wifionare 
zu werben, und der frühere — 

18) 1888 * ein Verein für Miſſionsarbeit — * nor⸗ 
weg. Lappen, der 2 Reiſeprediger ‚usgefanbt und 
eransgegeben, hat. Außerdem — Vereine zur Unte Arm der 

'ome Mission to the Santals (1889: 43670 ME.) um Be China 
Inland-Mission (1889: 9000 Mt.; 1891: 2920 Mt.). 

14) Ein 1891 in Bergen segefnheer Verein für norweg. ke 
Miffion in China nimmt 30400 ME. ein und Hat 6 Miff. in © 

15) Im Jahr 1889 begann Paftor Wettergren eine — be 
weg. Mifjion in Oftafrita (Oestafrikanske frie norske Mission) 

Er war Miffionar im Zululand geivefen, 1870 zurückgekehrt, hatte Fer 
freie Gemeinde in Arendal-Riför gear dieſe aber au —5 um 
dom Erweckungsprediger Franſon — — en zu a 

als Freimiffionar nad Natal zu gehen. Er ftarb aber ir nachdem 

er feine 2 Söhne, 4 Frl. und einen 16jähr. Dänen allein hatte abreijen 
Yaffen. Der ſchwediſch-kirchliche Miſſ. Witt nahm die neuen Ankömmlinge 
— auf, ja trat bald zu ihnen über! Diefe Miſſion hat in ren 
erſten Rechenſchaftsjahr 16293 eingenommen. Kaſſier iſt TH. Re 
muffen in Chriſtiansſand. Anrerifaniiche oriveger helfen hier und bei der 
China Infand-Miffion mit. 

Im Jahr 1887 betrugen die gefamten Miſſ.-Beiträge Norwegens 
a SH — per opt im 3. 1891: 527691 ME, macht 
ca. per 

1” Eine EN ndinavifge Japan RN bat 
f. 1891 in Japan 7 Miff. und 10 Fräulein. Die Arbeiter fommen aus 
Schweden und Norwegen, das Geld (und Leitung) aus Amerika. 

17) Finska Missions Sällskapet, die finländifhe Miffion, 
wurde in Helfingfors gegr. 19. Januar 1859. Durch die Rheiniſche 
Geſellſchaft beförderte Bike am 9. Juli 1870 10 Miffionare nad 
Bau a im Ovamboland; nach ermüdend Heißer Arbeit durften die 

Bl ionare 6. Jan, 1883 ihre 6 —— taufen. Auf 2 Stationen 

ga und Oniipa 537 —7— In der MiſſSchule find 5 Zög⸗ 

Yinge. Die ſchwediſche Zeitung der Gej. iſt in 2800, die finifche im 
13700 Gremplaren verbreitet. Cinahme 1891: 102738 Mt. 

18) Gine Finsk Frimission für China mit 1 fenarin nahm 
im Gründungsjahr 1891 ca. 7000 Mt, ein. 


V. Frangönfce Miſſionen. 

Soeists des Mis evangeli „Barifer Ev. Mi ls 
fäofed. Ziefe Orfehnt Bibel Hi & Ant” 180° une: Mhoteting 
Heinerer Vereine, die Baſel unte hatten, durch Zuſammentreten 
von Kutherifchen, reformierten und fi lien Kreifen. Die Leitung 
der Geſellſch. und bes Miſſionshauſes übern * Paſtor Galland, — 
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de Due Bod be Basler Snfefior Danhnbt 


endſt Arbeit anzufangen. Das 
ward leider von * — mten eichs (mit 1160 


den Hat LER} 


os «18 volle "396 nicht8 für die Mifjion). Die Gefelli et 
zu bearbeiten: 1) — Ba fukoland Eeſuto) 
irſten wurden 1829 von Dr. Philipp am J ie rs 
‚und ließen ſich Juli 1833 in Moriia — bei — fe 
en g Cor — ebradit. 2) ale 
m 13 racht. 
— — eine 








1892 uf. 2 ge ai, ef Ge 

in bezw 1 inge, 

BES — ii usa ‚oe — Rn 
—— vi en allgem. Miffionschro 

(1857—1882 Gafalis): Bögner; Adr.: : ———— Arago, 1 02, Paris, 

2) Nachdem ſchon 182657 eine eigene Miff.Gel. in ae 

1829 —36 —5 — eine Miſſionsſchule beſtanden, aus der zwei In— 

—— waren, beguügfen bie en chen 

Be it, Vafel, Baris und andere ale al 


ift ift e8 zu einer Mission Romande (( 
Be amt lichen Schweiz) gekommen. Diejelbe Kr ur 
Ban en Freikirche, die am 28. Mai 1874 
a die 4635 Glieder braten 112000 Mi. 
—— nahmen die Arbeit auf unter den Mag— 
— Von der Regierung anfangs freundlich 
wurden fie jpäter beargwohnt und eine Zeitlang in Gefangen⸗ 
Am 4. Oktober 1876 wurde ein Exftling — Im 
9 vereinigten fie) bie Sreifirchen vom — ti gleuchatel mit 
Shen zur Mission Romande, Die Miffton hat fi ing 
— aus — and zählt auf 8 Stationen 275 Kom⸗ 
— Einnahme 1892: 76998 Mt. 


En 





— Am ftärkften wetteifern im Miſſionswerk mit den 
‚Briten die ftammberwandten Nordamerikaner. Kleine Ver— 
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eine machten den Anfang, wie die Society for propagating 
the Gospel, 1787 in Pennfyloanien gegründet, ein noch thüs 
tiger Hilfsverein der Brüdergemeine. Dann folgten die New- 
York Miss. Soc. 1796, in welder Presbpterianer, Refor— 
mierte und Baptiften zuſammenwirken, 1797 The Northern 
Miss. Soe. mit ähnlicher Zufammenfegung, 1802 eine Massachu- 
setts Baptist Miss. Soc., 1818 eine United Foreign Miss. 
Soc., zu der fih die eben genannten New-York und Northern 
Wiſſ.Geſellſchaften mit der presb. Generalſynode zufammen- 
ſchloßen und die 1826 ihre Arbeit an den amerifanifchen 
Board übertrug, u. ſ. w. Wichtiger war die Entftehung des 
American Board of Commissioners for foreign Missions 
(1810), in weldem SKongregationaliften und Presbyterianer 
zufammen arbeiteten, bis letzlere 1837 ſich veranlagt ſahen, 
ihre Kräfte in einem befonderen Verein zufammenzufafien. 
Die verſchiedenen Kirchen gründeten feit 1814 baptiſtiſche, 
1819 methodiftifhe, 1821 bifhöflihe, 1837 Luthe 
riſche, 1857 Holländij reformierte u. a. Miffiong- 
geſellſchaften. ALS die Sklavenfrage auch in den Kirchen rumorte, 
jpalteten ſich diefe und mit ihnen die Miſſionsgeſellſchaften in 
füdliche und nördliche Körperfchaften. Immer noch treten 
neue Kichenförper und neue Miffionsvereine ins Leben; und 
zwar find e8 meift die Kirchen ſelbſt, welche als ſolche die Miffion 
betreiben. Beſonders thun fi aber in Amerifa die Frauen 
hervor in Gründung von Vereinen, die bald mehr nur Hilfs— 
geſellſchaften zur Unterftügung der betr, kirchlichen Miſſion find, 
bald aber auch felbitändige Arbeit betreiben. In den letzten 
Jahren entftanden 39 Wrauenvereine mit einer Jahreseinnahme 
bon 1730000 Doll. Hier geben wir eine immer noch unvollftäns 
dige Lifte aller diefer Veftrebungen. Die Amerikaner felbt be— 
rechnen ihre Miffionsgefellfchaften auf über Hundert, Die Ein- 
nahmen der amerilaniſchen Miffionen ſchätzien fie (1887) auf 
14033180 ME. (welche Dr. Grundemann auf 9800000 ME. 
reduziert). Es ift nämlich ſchwierig zu unterfcheiden, was in der 
Union für Chriften gethan wird, und was dort für Indianer 
und Chineſen geſchieht; beide Thätigkeiten werden oft als Home 
Missions erwähnt, Gewiß aber ift die lebendige Teilnahme an 
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der Evangelifierung der Welt wie der Zuwachs der Mittel bei 
den Amerikanern in ftetem Steigen begriffen. Wahl berechnet 
—— 57 Geſ., 1513 Miff., 1004 unverh. Miſſionarinnen 
158 eingeb. Oxdin., 8654 andere Gehilfen, 346699 Komm,, 
15272900 Mt. Einnahme. 
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— 
" M.), jiveg der „Boa Iord) genannt, weſentlich 
den Som naliften (4868 den. mit 512771 GL.) unter- 
am 29. Juni 1810, die Anregum, in welche von vier 
des Andover Stoll all, Judſon, und Nott, aus- 
tigte zum hf nur, fi an die Londoner Mitfions- 
1, nachdem aber 1812 die Einnahmen von 4000 Mt. 
en waren, ſandte man jene bier jelbftändig nach 
. Kompagnie an machte, ward MDR 
E en a wurbe ev ft lic) 








I fangen fonnte, ift Mn der Fremde 

ee Nepean zu banken. Das Wert nahm bald 

Aufſchwi an — (1831), Satara (1848), Kolapur 
ras (1881 


NMadura Arkot (1850—57). Dr. Seudder 
— beſonders in — einen Namen gemacht. 


nad) Amerika gefommen waren, Die Katholiken, ans 
38 ausgewieſen, erſcheinen 1836 unter dem —J— der — file fr 
und bringen das —7 — fttum, die Franzoſen if 
1863 etwas 2 abgı en, da das Land Orttanient Ki on 
wird noch für Bildung von Pal und Lehrern geſor *. 6) China, 
— dortigen Kaufmann 1829 (Kanton 1830, Amot 1842, 
Armenien in der Türkei 1829. Die Verfol: 
dienen nur der Sache. 1846 erfte — 
a Unter den Neftorianern 1833—70 
Indiſcher Ardipel 1839, Borneo Or 


—— ft Wfrita: Siberin 1880-43. A der Mün- 
"184870. RER 1833. ner 

it me nhambane zu einer Oftcentral- 

he ads 12) In Vailundu und. Bihe IERO 
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die Wefteentralmiffion. 13) Japan 1869 in Kobe, Oſala, Kijoto, 
Dlajama, Niigata. 71 Gemeinden mit 10142 Gfiebern. 14) —J 
182024. Außerdem Miffionen in Mejito, Spanien, Oſtreich ı.. — 
Im ganzen 1891: 21 Gebiete, 97 Stationen, 1136 Außenftat., 182 ord. 
Wiffonare (wovon 11 Ärzte), 15 Ärzte und Ürztinnen, 161 Zum E 
2600 eingeb. Mitarbeiter, darunter 204 eingeb. Vajtoren, 434 4 
40333 lieder, die 416356 Mt. beitragen, 46403 Schüler. ins 
nahme 1891: 824325 Doll, darunter für Heidenmiffion 531000 Doll.; 
1892: 840805 Doll. Sig der Miffion ift Bofton, Congregational 
House, 1 Somerset Street. Organ: „Miss. Herald*, 
In Verbindung mit diefer Gejellichaft: 


= Aufgabe, bejonders den 3 verachteten Raſſen in Amerika nı ne en 
— eilherzig, doch vorwiegend Longre — natürlich 


Indianern haben fie 12 Schulen und 9 Kirchen (496 Gl.). 2 

nen; 

133 Gemeinden werden von ihnen ie dafiir wurden 430 974 Sol 
h it 


4) American Baptist Missionary Union, Der Bee Miis 
fionsberein wurde 1814 in a ia gesendet (717 640 Sir 3” 
und zwar zunächit veranlaßt durch den Übertritt der Boſtouer Mi 
nare Judſon und Nice zum Baptismus. In Barma arbeiten fie ſeit 
1816, unter den Karenen (Boardman, Wade, Maſon) jeit 1827 (29689 
— unter den Indianern ſeit 1817 (treten aber jetzt 
an Baptiit Home Miſſ. Soc. ab). In Weft-Afrika haben fie 
auf Unterftügung dort jender Arbeiten beſchränkt, dagegen entftan= 
den blühende Gemeinden in Indien (jeit 1840) im Telugu-Land, 
(mo nad) der — 1878 bald 41000 Kirchenglieder). Neben dem 

ungsvollen Ajiam (1836) wurden aud China (1842 Swatau, 
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Ei ee nic Jokohama, Tokijo) in Arbeit genommen. 
3 — en ee ad 
RESTE — —— if 


Sees Stationen und 

nenn Affamı China, 
—— ee een, Na, 
— Deutfchland, Dänemark, Schwer 


ben, Rußland, —— — 3563090 Mt. Organ: „Bapt. 
Miss, Magazine‘. ‚Der Sit diefer Gef, Tremont Temple in Bofton, 


verbrannt 1893. 
en — * ii — (14 Komitee’s) mit ei 
/oman’s issionary Union omi mit einer 
———— det 1832 unter nichtealviniftife 
er grün! unter mi im 3 
ua m engliſchen General Baptift.= Mif 
er, — 1886 die Church of God — 
). Sie — — — 1836. cn 
3 he . Einn.: 25497 Doll, 


ern Bat Convention , gründet 1845. 219 

ige). Sie —— ſich 

n der Stlavenfrage von denen im Norden; haben Miffionare in 

(1. 1844 Tun, u, Schanghai und Kanton), in Afrita (j. Bes 
 Abeokuta 2c. durch ae ai mare), Japan, Meriko, Bra: 

f Suf 98 Miff. (wahrſcheinlich weibliche mitgeäh), 

75 Gem. mit 2923 GL, wovon auf die Heiden- 

fommenz 51 Mifl, 34 Geh, 16 Gem., 1079 GL. Cinnahme 

Be Bu lich 200000 Mt m. Fibikäumsfond, Organ: 

wentij —* GL.) miſſionie: 
m ven 
— in China een her  Ghriten in an N. Sees 


" 9) Baptist Fı Missionary — of Ontario and Quebee 
), gegr. 1866. —— ſ. auf 6 Stationen unter Telugus. 
: ca. 27000 Doll. 
x — of Nova Seotia, New Brunswick Ed- 
ward’s — mit ca. 14.000 Doll. 
11) Bapt. For Ai nvention of U, 8. (farbig), |. 188%: 


= 2 ‚ German Bapt. Brethren (Tunkers), 6237 Doll. 5 Mi’re. 
Baptists of Indiana, gründeten 1888 eine Miſſion. 
14) Christian Connection (129533 Gi.), gründen 1887 eine — 
na man die Frauen 1248 Dol. gefanmelt hatten. Einnahme: 
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Subioneo ifo " inmahmer 12500 12500 © —A nt ug 
N. ol 
en Deutſche Mennoniten in Berne, Indiana, r 1885 arbeiten im 


17) Colbred Bapt. Mission, South (if Pi. GL), glnden 1880 
eine al, die ſ. 1883 in Liberia arbeiter. 

5 18) Bapt. general assoc, Chicago (farbig), arbeitet mit 5000 Doll. 
am Kongo. 

1% Bapt. Foreign Miss, Convention (South), Richmond, 4473 
Doll. in Liberia. 

10) Bapt. State Convention of No. Carolina, arbeitet m. 87 830 Doll. 
Derito, Brafilien, China 2c. 

——— Bapt. Miss, Convention (farbig), Brooklyn, 
arbeitet ir In und Haiti, 

22) Cumberland Freie Bapt. (16900 ©L.). 

23) Foreign Christian Miss. Soc. der Disciples of Christ (750000 
en —— bᷣellites, 1874 gegründet, arbeitet in Jamaika, Indien, 

China Ranking) Türkei drängt fih in Maraſch 2c. 
h, Dänemark und England! Cinnahme: 67750 Dı 

5 Board of Foreign Missions of the Presbyt. Church in the 
U.S.of A. (North). Die Presbpterianer hatten anfangs im Anſchluß 
an den amerif. Board mifftoniert, das Erwachen ihres kirchlichen Sonder- 
bewußtſeins aber, brachte es mit fich, daß 1831 die Western For. Miss, 
Soc. und 1837 der offiziell=firhliche Board of F. M. entjtand, welch 
letzterem alle Presbyterianer der „alten Schule“ fich anſchloßen, Während 
die „neue Schule“ 1838 ein Committee on For. Missions bildete und 
bis 1870, da beide Schulen ſich vereinigten, den amerikaniſchen Board 
unterftüßte. — Die presbyterianiſche Kirche zählt 7000 Gemeinden mit 
800000 Gliedern. Sie arbeitet unter den Indianern (1833), dann 
x We Afrika (1833 in Liberia begonnen, jest in Gorisco und am Gabun). 

ie übernahm bom Board 1870 ien und Berfien. ee Indien win 

Ki 1833 (Zodiana 2c.); weiter in Siam und Laos. In China j. 1838, 
(1852 auch unter den hinefen in — Su Japan var fie 1859 
mit der amerit,sreformierten Kirche die erfte auf dem Pla und wirtt 
feit 1874 in engen: Verein mit dieſer und den presbpter. Kirchen 
Schottlands. Ein Miffionsarzt geht 1884 nad) Korea, andere Boten nad) 
Südamerika und Meriko. 1892: 623 männl. ıı. weibl. Miff., 1647 eingeb. 
Gehilfen, darunter 187 ordinierte, 18101 Komm. Gimnahme 1892: 
1014504 Doll. Organ: The Church at Home and Abroad. Sitz: 
1334 Chestnut Street, Philadelphia, Pa. 

25) ) Bresbyterian Woman’s Board of For. Missions mit 128 Miffio- 
narinnen (7 in Afrika, 31 in China, 42 in Indien, 12 in Je ‚Lin 
Korea, 2 in Meriko, 6 unter Indianern, 12 in Perfien, 3 in jan, Tin 
Laos), 57 Bibel-Vorlejerinnen 2c, und 602600 Mt. Jahreseinnahme, 

36) Foreign Mission of the Presbyterian Church (South), füb- 
liche presbgt. Miff.-Gef. (179721 GT), gegründet 1861, treibt neben 
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Griechenland und Italien) 
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bien : 19770 Doll. (19614 
ern as 1 m Ba na 
P ‚General Synod (6800 Gl. jeit 1836, miffioniert 
(Rurki) | 5 Miffionaren (341 Komm.). Sinnahme 1891: 


Ref. Presb, Synod, South, unterhält eine Miffton 


Doll. 
'oreign Missions of the Reformed (Dutch) Church of America, 
57 mit 94393 ‚GL. Arbeitet in China, Abi und Japan 
en 1: mit 27 Mifftonaren ıl., 87 eins 
282, Gehiten., Die Gef 
indiger ae an 
















en — 
Bei Tauf ei Junglit 
— nn — 


ma ah 1891: ne Bee 


urch, aus Grivedungen 

ER Sie —— — and unterhalten bon 

Yan von 2791 Gemeinden en 1100 zur Heiben- 

Aufer den N seen en Sr ai: Ri — Bon 
ebiet mare. In 

mit 716 BL, Gin RR 38700 Doll, Organ: "lies 


Mo. 
Board "of Commissioners for Foreign Missions of the Refor- 
in the United States (Miffion der deutichereformierten 
4 in a Gem.), befteht j. 1878 in Er ‚sburg, Bennz 
1879 in Japan (Tofijo), wo fie 1 —— Bere 
_ Gunbert, evang. Miffion. 8. Aufl. 








50 Die mifftensgefelfhaften. 4 


nis ber presb. Kirchen angefchloffen hat. Einnnahme: 20000 Doll. 

Dog: „Miss, Guardian“. Ei 907 Arch. Street, Philadelphia. 

35) Pres] jan Church in Canada, 160102 ©. Ein Miffions- 

ſuch (1856) in Indien Hatte feine Dauer. Jetzt Arbeit unter den 

Indianern & 1861), auf Formoſa f. 1872, in Gentral-Indien (Indor), 
auf Gfate (Reupebriden), in Trinidad und Denterara; Mitfionse 

„Dayfpring“. Zuf. 35 Miff., 32 Frl., 95 Ürzte, 6 Ärztinnen, 224 eingeb, 
Geh., ca. 4000 Komm. Einnahme: 1155206 Doll. v 

36) Reformed Presb. Church of Nova Seotia, hat noch (2) einen 
Miffionar auf Neuhebriden und 10500 Doll, Einnahmen. 

37) Methodist Episcopal Church (North), beftehend ſeit 1819 mit 
2783967 GI. Miffion unter den Indianern (f. 1819), in Liberia 
(j. 1832), China (1847 Futſchau, 1867 Kiukiang, 1869 Peking, 1881 

ungeing), Nordindien (j. 1856), Japan (f. 1872, —— 

Tokijo, Nagafaki, Hakodate), Korea 1885. Dann ſentſiand 1872 

W a ine ſuͤdindiſche Konferenz, der eine bengaliiche folgte, 
1885 Miff. in Malayſia. Außerdem wird in Bulgarien (1. 1857), 
Deutfchland, Schweiz, Schweden, Norivegen, Merito, Paraguay, Uruguan, 
Argentinien gearbeitet. Im = en 175 Miffionare, 213 Frauen, 1000 
eingeborene Baftoren, 38480 hreften, 36346 Schüler. Ginnahme 1892: 
4915552 Mt., wobon aber für innere Mifj. 5—600 000 (mit home und 
freedmen Miss. 1799000 ME.) abzuziehen find. Organ: „The Gospel 
in all lands“, Gig: 150 Fifth Avenue, New-York. 

38) Meth. Episcop. Woman’s For. Miss, Society, |. 1869. Jetzt 
92 Miffionarinnen, wovon 10 Ärztinnen, 308 Bibelfrauen 2c. BR 
229339 Doll. Organ: „Heathen Woman’s Friend“, Arbeitet in Indien, 
China, Meriko, Japan, Korea, Südamerika, Italien und Bulgarei. 

39) Method. ne Church (South) entftand 1845 infolge der 
Sflavenfrage (879000 Kirchengl.). Arbeiten bejonders unter India— 
nern und in China (j. 1848, Schanghai mit College), Japan, ) 
Braſilien. Charakteriftiich ift, daß die Miffionare unter den Indianern 
nie deren Sprache gelernt Haben. 50 Milfionare, 44 Frauen, Eine 
nahme: 251299 Doll. 

40) Woman’s Miss. Society of the Meth, Ep. Ch. (South), jeit 
1878 in Atlanta; 22 Mifftonarinnen. Einnahme: 69729 Doll. 

41) Methodist Church of Canada (Methodiften-Rirche in Kanada) 
1883 duch Vereinigung von 4 Teillirchen entftanden, 233868 Glieder 
treibt Miffion unter Indianern, in Japan (Tokijo ze. j. 1873, 1716 Kom- 
munif.), 48 ord. Miffionare. Einnahme: 27503 Doll. Women's Miss, 
Soc. giebt 19070 Doll, Organ: Canadian Methodist Miss. Notices. 

42) Evangelical Association, auch Albrechtsbrüder (von Jakob 
Albrecht, } 1808), eine Aweiglixche des biſch Methob., 150234 GL, 
arbeitet |, 1876 in Japan (568 Gem.=Gl., 576 Schüler), — 
Missionary Messenger (Cleveland). Hat aud) einen Frauenberein. 
nahme 1892; 135948, einfchließend profelytierende Arbeit in Entopa, 
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Protestant Church, eine 1830 entftandene 383 
— Wr kat 1890 I an (Nagoya) ein. Ein: 13323 Di 
— — Er 7200 Doll. —— 
44) African Church, in Richmond, Indiana, 
542.01. bon on Bu) u Rh niffioniert in Haiti, Liberia, Sierra 
mit 18 Miff. und 15 Frl.; 5300-7000 Doll. Einnahme. 
45) Free Meth. Church, f, 1860 in Aurora, Illinois, mit 22110 
iſſioniert |. 1885 ein Liberia, a. Eliitſchpur, zuf. 15 u s, 
1200 Doll. Ein. — Wesleyan Meth. So inn.: 2000 Doll, 
„8 Ara Met. re, Zion hurch, 9 1796 mit 425.000 GI. 
meth. ep. Church, |. 1870 mit 129383 Gl., 


47) United Brethren in Christ, eine um 1800 von Otterbein ge 
Gemeint, me, bie Gier feäßt (204517 ® 
bon‘ aus in Scherboro |. 1856. Einnahme: 44759 Si 
lenmiß . 1875 Hilft den Chineſen in U. 8. 
Die Inlgeriförs General-Synode, 164640 Kirchen: 
hat eine Miffton in Liberia (Mühlenber: 1860) und die Gantırrz 
im Telugu=Lanb, |. 1008 (14265 Getaufte, barunter 6178 Kom.). 
in 2 Jahren 97544 Doll. Organ: „Luth. Miss.-Journal‘. 
, 1005 W. Lanvale Street. 
49) Women of the Evang. Lutheran General Synod, arbeiten 
13 188. Gantur mit 14197 Doll. Einnahme. 
50) General=-Konzil (317145 Kirchengl.), trennte ſich 1866 
von der General-Spnode und nimmt einen ftrenglutheriicien Stand- 
ein. Sie arbeitet auch an Telugus in Radſchamandri, welde 
1851 von der norddeutſchen Miffion der Synode abgetreten 
— von hier 1869 an das Konzil überging. 1892: auf 4 Stat. 
enftat. 4 Miff., 2 eingeb. Paftoren, 91 Zehrer zc., unter 
PAS, 84 —— ie re Sram: 
; Miss.“ ladelpl nmahme: räſident: 
dem ge ade Pa. 


Rs — Luth. Church in the South (141133 GL), 

und en od (190. 527 Gl) wollen beide in Japan miffionieren. 
52) Deut 200), ai Miſſionsge HH German ev. 

KR, hat eine 1867 von Mifl. Lohr in Gentralindien 

Raipur) gegründete Miffton 1883 übernommen, Ein— 


58) Protestant Episcopal Church in the U. 8. Diefe Tochter- 


a ang — ihr Daſein der 8. P. G. (S.5), deren 
Seabury 1783 der erſte amer. Biſchof wurde. Nachdem 1792 
ei (Gen. Convention) beſchloſſen hatte, „an den Grenzen 


een, errichtete fie 1820 die Domestic and 
Bean rilärte 1835 Kirche und Miſſ.Geſ. für eins; 
% ſeien Glieder, die Biihöfe als rechtmäßige Leiter der 

anzufehen, das Feld aber fei die Welt; 1871 wurde eine 


wer. 
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Weis — gr, Arbeitsfelder: Weſtafrika 1836 (Kap Sr 
as und Kap Don, China 1834 —— Dr. —*—— 
Hg 1859 Soban Sid. — 1862 mit 1 ſchwe 
bejonder8 aber unter Indianern. Einnahme: — Do! Sram: 
irit of Missions“. — Women of Prot. Ep. Church, thätig unter 
Indianern und Negern, 26 000 Doll. Einnahme. 

54) Reformed Episc. Church (12000 GL), miffioniert unter freed- 
men (Negern). Einnahme: 2676 Doll, 

55) Domestic & for. Miss, Soc. of the Church of England in 
Canada, |. 1886, miffioniert in Japan ſ. 1888. Organ: „Mission News“, 
Toronto. Einn.: 15190 Doll.; Frauen-Hilfsverein 1891: 35622 Doll. 

56) Woman’s Union Missionary Society, |. 1861, 1 hat an 60 Aı= 
beiterinnen in Bengalen (1868), Allahabad, — Sotohama. — 
feſſionslos. Einnahme 1892; 54505 D: arbeitet auch ein 
Canadian Board of For. Missions ſ. 1871 mit 16992 Doll. 

57) American Commission on native Missions, eine 1883 ent 

mdene Gejellichaft, macht ſich = Aufgabe, in Oppofition zum Am. 
A Ati — noch früher, als es dort angeſtrebt wird, zur 
zu ber! 

58) International Medical Miss. 8oo., j. 1881 ae Neiv-‘ ag läßt 
48 Yin, lg und 12 Seen — ——— läͤhme: 
18000 Doll. Organ: „Medical Miss. ge a 

59) American Medical Miss. Soc., jeit 1885 in Chicago, gleich- 
falls undenominationell. 

a) Philadelphia med. Mission, ſ. 1879, baptiſtiſch. 

61) Miss. Training Institute, Brooklyn, undenontinationell, 1817 
Doll. Einnahme, erzieht |. 1885 Jünglinge u. Jungfrauen für Miffion. 

62) Woman’s Foreign Mission (Union of friends, 76188 ®l. 
mit Kanada), vereinigt feit 1888, geben heraus „Friends’ Miss. Advo- 
cate“, ——— miſſionieren unter Indianern (Dttawa, Modoc, Bonca). 

63) Die amerik. Bibelgejellichaft, |. 1816, Hat {con 52736075 Bis 
bein und Bibelteile verbreitet, druckt HI. Schriften in Kurdiſch, Korea⸗ 
an Tonga x. 2, gibt 587023 Doll. aus, wovon 

ermif| fion. 

N Kongregationaliftiiche ee in Kanada feit 1881. Einnahme: 
1676 Doll. (krauenderein 622 Doll.) 

65) Die norweg. Lutheraner am jhotexen f. 1892 in Süd⸗Mada⸗ 
gaskar und China mit ca. 70000 Mt. 

66) Eine „International Miss, Alliance“, ge 1; 1887, fendet 1890 
bie erften Miffionare — eines gewiſſen Kingman nach Sierra 
Leone, von wo fie in den Sudan vordringen wollten, 1892 gingen weis 
tere 25 Brüder und Schweftern an * fowie 16 nad Indien 
und 14 wieder nad Sierra Leone. g zen 150 Miffionare und 
Mifftonarinnen. Die Leitung hat ein Br em Boden des konfeſſions— 
loſen Evangeliums ftehendes Komitee von 30 Predigern und Laien in 
New-Yort, Corner of Broadway and Forty-fifth Street. 
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mit obiger Gef. An iſt bie 1884 gegt. „Inter- 

ne en a air 

Miffionare , Staaten zu gegenjeifiger Au⸗ 
‚und Gemein 5 





87. Pe dieſer Aufzählung find die Streitkräfte der 
noch nicht alle aufgeführt. Denn erſtens bilden ſich 
überall auf dem Mifionsfetbe jelbft Vereine zur Weiterführung 
des Wer. So ift namentlih Auftralien ein bedeutender 
— geworben. Die Methodiften daſelbſt Haben (ſ. 1874) 
9 Kirchen, 593 Prediger mit 73310 Gliedern (und 7364 
ern) in 4 Konferenzen, wovon die in Neu-⸗Südwales 
die onen in Tonga, Witt und Bismard-Achipel zu pflegen 
übernommen hat, andere für Chinefen und Polynefier arbeiten 
(1886: 12403 £. ausg,). Ebenſo traten dort die Presbpte- 
tianer zufammen, um in Melanefien weiter zu arbeiten. Auftca- 
liſche faner und Baptiſten wirken auch in Indien. Das 
Lapland, — Auſtralien nach. Dort hat ſich 1883 die 
iſche Konferenz (309 Kirchen mit 3146 europätfchen 
7596 farbigen Gliedern) Tonftituiert, um die Mijfton in 
r zu betreiben. Die holländifhereformierten Synoden 
und Natal Haben ſich auch aufgerafft, der Lange 
Eandlig Schwarzen fid anzunehmen. Apnlice Vereine 
tauchen in Welt und Oftindien, ja in China auf. Beſonders 
aber treten die Arbeiter der verſchiedenen Geſellſchaften zu Ver— 
einen fir die Bibel-, Traktaten- und Bücherſache zufammen. Einige 
wenige feien hier, erwähnt. 
—— Eine — Miſſion in Neu⸗Süd-Wales, ſeit 1881, arbeitet 
2) Die utl Berifhe Immannelsfgnode in Südauſtralien wendet 
——— on de Sabre formierten Stit 5 Gent 
reformierten je, hai * entrum 
Sende, Fu Paft. Neethling. he heit 
_ 4) Westindian Church Assoeiation for the ee of the 
el in Westafrica. Sit in Barbados (Codrington College). Ar— 


5) Ben; indigenous christian Mission Society , bi dr uk 


54 Die Miffionsgefellfchaften. 


J—— eingeborne Chriſten beteiligt ſind, ſeit 1883. Erſte Station 
liubaria am Hugly. 

6) Indian Home Mission to the Santals, mit Hilfsvereinen in 
Großbritannien und Skandinavien. Gegründet durch Börreſen und 
Strefsrud, 2 von der Goßner’ihen Miſſion ausgetretenen ſtandinaviſchen 
Arbeitern, nahm ſchon 220000 ME, ein, (1891 waren e& 114403 — 
[au 19/5 ME], davon 24583 N. von Dänemark, 31536 R. von 
wegen, 5581 von Schweden, 5218 von Großbrit., 2140 von Indien), 
1892: 120993 Rup. (24073 von Dänemark, 28702 von Norivegen, 
5501 von Schweden, 9127 bon Großbrit., 490 von NAmerika, bon 
der oftindifchen Regierung für Heilmittel und Schufen 1650). 


$ 8. Sodann erftchen mehr und mehr Miffionen, welche 
bon feiner Gejellfehaft geleitet werden, jondern ihr Dafein dem 
freien Entſchluß an Geld oder an Glauben reicher Perfonen 
verdanten. Man nennt fie Glaubensmiffionen, natürlich 
ohne immer damit fagen zu wollen, daß die, welche diefen Weg 
einfehlagen, den von Kirchen oder Komiteen abhängigen Arbeitern 
an einfältigem Vertrauen auf den Herrn überlegen jeien. Es 
find namentlich Engländer und Amerikaner, melde mit mehr 
oder weniger Frucht in folder freien Weife arbeiten, freilich 
ohne viel Stätigfeit. 

1) „Brethren“, jog. PlymontheBrüder, welche große Furcht 
bor aller Bruni en eraln ia ſich 1836 zur A u 
Glaubens-Miffton unter den vernachläffigten Telugus, die in Narfapır 
duch 2 Fromme Handwerker ins Leben trat. Andere Freiwillige gingen 
nad; Perang, Guayana, Auftralien, Spanien x. Seit 1873 erſcheinen 
ihre Berichte im Missionary Echo (f. 1885 Echoes of service), redigiert 
von 9. Grobes (F 1891), der ihnen Gaben übermittelte (1888: 77876 ME.), 
ohne ihre Arbeit zu beauffichtigen. 

2) Der Glaubensmann &. Müller in Vriftol nahm 1834—91 
über 4 Millionen ME. für Heidenmiffion ein, indem er jährlich etwa 
145 800 ME. an 138 Miffionare jeiner Gefinnung verteilte (im 3. 1891 
gab man 54 Miffionaren 3473 L£.). 

3) American Faith Mission, gegründet in Oberlin, Obio, 
Mer „Faith Missionary“ erſcheint. Arbeiter in Gentralindien, Bul— 
garien 2c. 

4) Miffionar Hägerts Arbeit unter den Santals (Stat. Bethel). 
Kung) 24.000 Gut 5 

5) Der amerikanische Miffionar C. B. Ward ır. a, ſeit 1882 im 
Nizamreich (Elgundal) unter Telugus thätig. 
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eit, der Ftl. Whately in Kairo 
zo as 189, * — ont * 


und | 2 
— lunterricht und Handel etwas verdienen; am 
— Stat. mit 1 En ig, nn m Taylor) und 18 Miff, zu; 
16 35 Miff. 20.5 im Sinon 
Dean Hr — um d ne —* 
| inber in den Anftalten, mögen 

ft Taylor Vorfteher der alten method. Liberia- 
— Afrita⸗Konf. genannt, mit 31 Kirchen, 3064 SL, 

— ſchlern ꝛc. 

erft Jaͤt. Monro fängt mit ſeiner Tochter 1891 
an im Anſchluß am die englifch Kirchliche 


10) a — druckt En verbreitet ſ. — er 4 — 
ia für (raber, Chinef 18, Battas u.a. Einnahme: 
ım) 10 bildet in in — land ein Komitee für „Zambesi In- 


dustil Aisins, an— einen auftralifchen Koloniften So 
Booth, der bafeita Bereit hat hat und 30 an dort di N Sch 
— Berliner und der Venediktiner in Eric 
Sebufien fol en te Im —— joll a ir 
n ee : St. Martin’s House, 1, Gresham Street, 


12) 1892 aud) eine „Hausa Memorial Association in London“ 
Een vom 1892 F Miſſ. Robinfon Ener Arbeit 
— zunãchſt durch Sprachſtudium und Bibelüberfegung. 

Kurku and Central Indian Hill Mission für bie Ureinwohner 

und Bital in den indiichen Gentralprovinzen (Miffionar 

FR Müller jer in Montreug], Sohn Drake 2c., zufammen 12 Pers 


onen), jegung eines 1874-89 vom „Glaubensmiffionar” Norton 
unter dem Rurtus“ und Gonds begomenen Werts. — 
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Einnahme 1892: in England 14066 Mf., in Indien 5485 Nupien. 
Sie; Jahmeel, Miss, Training Home, 10 Drayton Park, — 
London, 


— begann 1883 in Hi nlänbernt * dien! Ceylon u. — w. 
ern 
na —— Kirchen mit ihrem A ingenn Wirken fa ree iafen 


seen fen re Gl I Ark gan, Inch 
men, ſofern ihren ern weni en il 
das Kommando des Generals alles gilt. a5 fe mit ihnen ge 

bat, iſt a das Beſtreben, bie ale — zu eleftrifieren, a 


jaben, als jr mit * — — 

9 ahren een ſei. rigen gehören zur Armee auch ae 
tüchtige Männer, die gewiß nicht ohne Frucht bleiben. Man zählt gegen 
Ende 1892; Offiziere 11140, die fih ganz und gar dem Werte wi on 
und 3685 Corps leiten; Diefe beftehen aus Hunderttanjenden von Sol⸗ 
daten in mehr als 38 Ländern und $olonieen ber Erde. aupt⸗ 
quartier in der City von London: International Head Quarters, 101 Queen 
Victoria Str,, E. C., find 781 ente beipäftigt, und bie Zahl der 
wöchentlich ein- und ausgehenden Briefe und Telegranme beträ; 
12000. Der Verkauf von 32, verfchiebenen wöchentlich erichein 
—— und anderen Schriften beträgt 45 Millionen (im letzten San 

ER nzen). Außerdem erhält die Armee 42 Häufer für die Rettung 
A ener Frauen und 15 Häufer für — — Ka Speiſe⸗ 
auſtalten für — ‚Heimftätten Sbdachloſe, Arbeits= 
——— und Landfolonieen für die Arl ala Durch diefe Anftalten 

England, Amerika, Auftralien, Neufeeland, Südafrita, Schweden, 

—— und Holland hat die Heilsarmee im Jahr 1892 Zaufenden 
Ei, en (Heilsarmeelalender für — — in England 
ca, ', im Ausland: ca. 81/, Mill. ME. Bon 1887—92 
— 310 ausländ. Offiziere nah In dien. Von diefen find 
160 gr geke I Europa oder — ſich anderen Miffionen an— 
geſchloſſen, un nd geftorben! ir Februar 1893 werden auf 
gezählt 11009 ne (Offiziere) im Ausland, darunter 421 in Indien 
(128 europ., 293 eingeh.) unb 190 in Cübafrifa. Im 9. 1892 „fanden 
in den Verfammlungen in Indien als Belehrte auf“ 15566, und von 
diefen ſchloßen ſich der Heilsarmee an 5100. 
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89. Obſchon nım feftfteht, daß von allen Werfen freis 
Mae Vereinigung das Miffionstert derzeit die käftigfte Teil- 
nahme der glaubigen Proteftanten befist, wird doch die Frage, 
was diefe Arbeit ausgerichtet hat, noch ſehr verſchieden beant⸗ 
wortet. Propſt I. Vahl, ein ſehr gewiſſenhafter Gtatiftifer, hat 
für Die Jahre 1890 und 1891 folgende Zahlen gefunden (wobei 
wie die Zahlen fr 1890 in Klammer fegen): Proteft. Miſſions- 
Geſellſchaften und Anftalten aller Art für Heiden und Moham- 
medaner: (264) 304; Summe der Einnahmen: (48 258760) 
——— Zahl der Miſſionare: (4652) 5094; der unver 

eten Miflionarinnen: (2118) 2445; der eingeborenen Pre⸗ 
I: (3424) 3730; fonftiger eingeborenen Gehilfen (36 405) 

40438; der eingeborenen Gemeindeglieder oder Kommunikanten 

(966 856) 1168560. Man fieht hieraus nicht nur, wie 

t das Werk ift, fondern auch wie bedeutend fein 

nur in einem Jahre if. Dennoch will vielen Kris 

Mes der Aufwand an Menjchenleben und Geldmitteln im Ver- 
hälmis zu den erzielten Früchten zu groß erſcheinen; fie haben 

daher Fein Herz zu der Sade. Es kommen auch bedeutende 
Mängel diefer ganzen Arbeit zu Tage: nicht nur giebt es ſchwache, 
ja ummiltbige Miffionare (die jedoch mit leichterer Mühe von 
ihren Poften entfernt werden, als umtüchtige Prediger in der 
Ba), di die ganze Art des Vereinsweſens und die große Zer— 
teiftheit der proteftantifchen Chriftenheit bringen es mit fi, daß 
viele Kräfte zeriplittert werden. Manche Kirchen juchen 

ja micht bloß Heiden, Mohammedaner und Juden zu Chriſto 
zu führen, fondern ftengen fih aud an, Proteftanten anderen 
Namens zu ihrer Farbe zu befehren; fie miffionieren aud in 
Europa, auf dem Gebiete fremder und doch verwandter Gemein- 
ten. Billigerweiſe follte, was in diefer Richtung gefchieht, 
bom der Arbeit unter den Heiden ſtreng gejondert werden. An— 
deren Beobachtern mißfällt, daß —— Miſſionare ſich 
mit der Neubelebung gefallener Kirchen, z. B. der orientaliſchen, 
oe, Je und je könnte man ſich verjucht fühlen, der evange: 
Küchen Miffion etwas von der Zentralleitung, melde in der 
romiſchen Miffion herrſcht, zu wünfchen; Rom dagegen erkennt 
zuweilen die Rührigkeit der proteftantifchen Miffionsfreunde au 


= 
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und ftaunt über die freigebigfeit derfelben, die durch jo allge- 
meine Erfolglofigkeit ihrer Bemühungen ſich doch nicht abkühlen 
laſſe. Daß aber die Früchte der evangelifchen Miffionsarbeit 
bereits jeßt aller Anerkennung wert find, ift für die Sachkun— 
digen feinem Zweifel unterworfen; unbefangene Reifende, ein— 
fihtige Staatsmänner und erfahrene Seeleute verfichern es uns 
gleichermaßen. Cine Haupterrungenjhaft der evang. Miffion be- 
fteht jedenfalls in den 315 außereuropäifchen Bibelausgaben (neben 
55 europätfchen Sprachen und 25 Mundarten). Gottes Wort 
fprit num in 333 Spraden und 62 Dialekten zu den Völkern, 
Sciden wir und num zu einer Rundfahrt durch das ganze große 
Miffionsgebiet an, um zu jehen, wie das Evangelium an den 
einzelnen Völkern arbeitet und welche Nefultate es erzielt, 

Zur Nachhilfe beim Lefen dient entweder D. Grundemanns 
„Kleiner Miffionsatlas” in 12 Karten (Calw und Stuttgart, 
2. Aufl. 1886) oder I. Vahls Miffionsatlas (Kopenhagen 1883 Ff.). 
Ein größerer Miffionsatlas don D. Grundemann befindet ſich 
in Vorbereitung. 


Die Wiffionsgebiete. 


1. Weſtafrika. 


$10. Wenn wir uns „Weſtafrika“ als ein Ganzes vor- 
ftelfen, jo ift das weit mehr durch die Gejchichte, als durch die 
Bodengeftaltung oder Bewohnerſchaft bedingt. Seitdem, bes 
fonders im 15. Jahrhundert, die Europäer diefe Küfte wieder 
entdet Haben, blieb hier Sflavenhandel und Sklavenjagd 
einheimiſch bis in die neuefte Zeit, woher zumeift die zerrütteten 
faatlihen und geſellſchaftlichen Zuftände und die fittliche Ver 
dorbenheit der Küſtenbewohner. 

. 1442 Hatte Prinz Heinrich der Seefahrer den erften Gold⸗ 
eh sa — Ba hapen En es — Mritas 
erhalten. Als num ien entdeckt (1492) und die Ureinwohner 
teils — elle fi Plantagenarbeit zu ſchwach —— — 
da feßte es ber edle Bartolomeo de las Caſas 1517 durch, daß aus 
— Prag nad) Amerika gebracht wurden — was er dann fpäter 

bebauerte. Sogleich erteilte der junge König Karl einem feiner 
inte das — jährlich 4000 afrikan. Sklaven nad Weſt- 
einzufi ven. Gegen Ende des 17. Jahrh. nahm diefer Menſchen⸗ 

handel einen ungehenren Aufſchwung; zwiichen 1680 u. 1700 beförderte 
bie dazu patentierte engliſche Gejelli M it 140.000 Neger ; andere Gejells 
haften umd der Shtekhhanbel führten zu gleicher ES deren 160 000 
aus. Im, 3. 1790 allein wurden an der Wejtküfte Afritas 74000 
Sklaven eingehandelt. Es ER feſt, daß 121/g Prozent dieſer Schwarzen 
Beyer der Überfi Ag Prozent nad) der Landung bor dem Ver— 
— en De — der erſten Arbeitszeit zu Grunde gingen. 


100° Singeiiften Negern blieben alfo nur 50 am Leben ımd 

der —— Bu im Afrika jelbft wenigftens das Doppelte an 

riſtliche Menfchenfreunde in England (bef. Gran- 

ville u. ®. force) ftewerten diefem übel Hauptjächlid) feit 
ke 
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1788; aber erſt gegen 1863 kann der Sklavenhandel an der Weſtküſte 
als ausgeftorben gelten. 

Man unterſcheidet in dem fo begrenzten Weſtafrika Sene: 
gambien, Ober: und Nieder-Öuinea, wozu die großen 
Stromnetze des Niger und des Kongo kommen. Die Hüfte der 
beiden erjten Striche, ſowie das Nigerthal gehören zu den am 
dichteſten bevölferten Teilen Afrilas. Die Einwohner find im 
nördlichen Gebiet bis ungefähr zum Samerungebirge Nigri- 
tier, bon da an füdlih Bantuneger. Trotz der Raffen- 
verſchiedenheit ſcheint allen diefen Weftaftifanern ein grob finn- 
licher Fetiſch is mus gemeinfam zu fein, während beinahe bis 
zum Aquator der Islam über Innerafrika herrſcht. 

Dan Bantır — en — pi zu u 
roßen ethno en und linguiſtiſchen 6, bereit jene 
IR iſt. — Sr ai — mit Fee Hazten Kuochenban, feiner ſamt⸗ 
artigen ſchwarzen Haut, dem harten, wollebewachſenen Schädel, dem 
Langgeftredten Stiefer und den ENTE Lippen, ift eigentlich der thpiſche 
Neger. Die über 150 Sprachen dieſes nördl. Gebiets find noch zu 
wenig befannt, um geordnet zu werden. Mitten unter den Nigritiern 
muß man aber die Fula-Barte unterſcheiden mit ihren dem ſemitiſchen 
Typus ſich nähernden Gefichtszügen, der hellen Hautfarbe, dem langen, 
ſchlaffen oder gelodten Haar. Sie dürften vielleicht die Urſache der 
Völkerverichtebung fein, welde von Often nad) Welten ſich bewegt, eine 
erſte — ag an die Küſte drängt, hinterher die Mande- 
Völker, und in deren Nücen eben die Fula, welche zugleich die — 
und Verbreiter des Islam find. — Die Rüfteubetnohner haben 
Naturreligion, die wohl von einem höchſten Wefen, einem Oberen, 
weiß, aber gebt, als Auswuchs des Ahnenkultus (woher 
jcheinlich auch die Menfchenopfer beim Tode Großer), die leibloſen 
Geifter in irgend einem materiellen Ding verkörpert; der Prieſter ot 
beffer Zauberer (portug. feiticero) gebietet mehr oder weniger dem 
Wirken dieſes Zauber (feitigo, woher das allgem. Fetijch). Dal 
etwas der Hi eh vergangener Jahrhunderte Ähnliches, das 178 
der unheimlichen Abhängigkeit von einer willtkürlichen, übernatirlichen 
Gewalt, und in Verbindung damit deſpotiſche Willfür de Stammes— 
jaupts über Leben und Tod feiner Gehorfamen, beides gefteigert durch 
ie Wertlofigkeit der Einzelperſönlichteit und das durch die Sitte ges 
regelte Eingreifen der Geiſtergewalt durch Gifttranf und andere Ordali 
in die tseutſcheidungen. 


Zwiſchen 1884 und 1891 haben die Mächte Europas 
Afrika unter ſich geteilt. Auf der Weftküfte ſamt dem Hinter- 
and ſcheint Frankreich den Löwenanteil erhalten zu haben. 
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1893 folgendes der pol nd 
Bern Deren Die Zuben für Sägen uud Gendlen 


nur auf 19): Frankreich beanſprucht 2355000 qkm mi 
16780 000 €. unterfcheidet abminiftrativ die Kolonie — mit 
des ‚Sudan, ſodann die 3 Kolonien: Franz. Guinea, 
bie ber und die Nieberlafj. der Beninbucht 
endlich ben . Kongo. Portugal behält 1370000 qkm mit 


, die Golpfüfte, Lagos mit Joruba, die — und das 
jehiet. Die deutſchen Kolonien der Weftküfte A| 
en umfaſſen 378.000 de mit 3750000 &. Der 


und die ublit Liberia auf 95000 qkm mit 1 Million E. 
Unter dieſen 63 Menfchen mag es etwa 112000 durch bie enangel. 


1. Senegambien und Guinen, 


$ 11. Der 17, Breitegrad vom Ozean bis gegen Tim- 

buktu bildet ungefähr die Grenzlinie zwiſchen zwei grundver— 

Gebieten, der Sahara und Senegambien. Hier 

beginnt im Weften der eigentliche ſchwarze, don Negern 

beiwohnte Erdteil. Die —— Oberherrſchaft in dieſen 
Gegenden reicht bis ins 17. Jahrhundert zurüd. 

‚Eine getoi Ei ält das Land vom Senegal 

—— ee pt ii en bis Has il * 

und 3 Mill. E) durch das Gebirge des ua jellon 

ee 

n je: img, 
it Suͤdweſtrichtung bis zum K. Verde; ae in Abanı 
ae Buchten und teilmeife mit vorgelagerten Inſeln 


A. vom Senegal leben weiße Mauren ftämme. 
des Futa-Djalfon und längs dem linken Ufer 


je 
2 che if bie eigentl. N 
Ih in —— 


am dem oberen Gambia, Sujuftänme Hinter den 2os= 
Ibſt Schon Frühere Einwohner dieſer Gebiete gegen die 
1. B. die Wolof („Ichmwarz“), die Serer und füd- 

m, Bujak u. Baga). — Schon in der 
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2. Hälfte des 14. Jahrh. Inüpften normannifche Kaufleute aus Dieppe 
am Senegal ne an. Die jeit 1626 beftehenden franz 
zöfiihen Befigungen wurden endgültig durch den Pariſer Frieden (1814) 
anerfaunt; aber bejonders jeit 1855 dehnten die Franzoſen ihre Herr— 
ſchaft, nicht ohne wiederholte, zum Teil noch dauernde Kris e, immer 
weiter ing Innere aus, bis 1890 ihre jegige Einflupfphäre ($ 10) bes 
ftimmmt wurde. 

Die Barifer evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft ber 
gann erſt 1863 im diefem franzöfifchen Gebiet, zu arbeiten. 
Durch Krankheits- und Todesfälle vielfach gehemmt, aud) zeit 
weiſe unterbrochen, hat fie es kaum zu einem rechten Anfang 
gebracht, feit 1869 in St. Louis, und ift im Vergleih mit der 
ruhrigen katholiſchen Miffion gar unſcheinbar. 

Das Werk wurde 1861 durch den proteſtantiſchen Gouverneur 
— angeregt. Im Jahr 1863 fing man in Sedhiu am 
Gafamancefluß an unter Wolofnegern. Sechs Jahre ſpäter wurde 
diefe Miffton nad ber Hauptftadt der Kolonie Senegal, St. Louis 
(iegt ca. 20000 E.), verlegt. Hier, gegenüber dem fehr ausgebreiteten 
Islam, hat fich bisher die Thätigfeit beinahe ganz auf flüchtige, auf 
franzöf. Boden freigeivordene Sklaven, meilt aus nl 
beſchränkt. Die erite Taufe fand 1873 ftatt. Won 1878 bis 1891 
fand dies Werf unter der Leitung eines Sierra Leone-Chriften, W. 
Taylor (j. 1872 im Dienfte der Nlrfion; 1878 in Paris ordiniert), 
68 fehlte überhaupt immer an genügender —— Seit 1885 
ift in Kerbala (170 km flußaufwärts) eine zweite Station erbaut 
worden, fteht aber noch unbejegt. Man zählt in St. Louis ca. 25 
Kommunik. — on 1765 war Die — Präfektur Senegal 
errichtet tworden; dazu kam 1863 das apoftol. Vifariat Senegambien, 
beide unter einent Dilfionsbiichof feit 1873. Gegenwärtig 11 Stationen, 
Seminar, Induftrier und Aderbaufchulen in Ngazobil; 12000 Kathol., 
wovon ca. 7500 Eingeborne. 


$ 12. Im der eingeflemmten britifchen Beſitzung am 
Gambia (ca. 7000 qkm; 50000 €.), „das ſchlechteſte Klima 
auf der Weſtküſte“, unternahmen die Wesleyaner das Mif- 
ſionswerk ſchon 1821; finanziell ift es jetzt felbftändig und feit 
1864 dem Sierra Leone⸗ Kirchendiſtrikt (816) einderleibt. Allein ſeit 
elwa 25 Jahren jheint da fein Fortjehritt gemacht zu ‚werben. 

Den erften Anfang machte hier eine Onäferin, Frau Hanna 
Kilham, welche in England 2 Wolofneger unterrichtete und ihre Sprache 
erlernte. Sie reifte mal (1823, 1827 u. 1830) an die Gambiamün- 
dung und ftarb 1832 auf der Heimreife, einige 8 Arbeiten 
zurucklaſſend. — Durch den eifrigen Gouberneur Mac j Carthy 1819 








1 Senegambien und Guinea, 63 


fanbte die West i Miffionsgefell 1820 
— an den lt Te HE St. 
tary in der Hauptftabt urft (jegt ca. 7500 E.) au. Als 1823 
ee der Flußinſel Mac Carthy = 280 km ftroms 
errichtet wurde, — ER — F ine —— — 
Große —* r je I« he 

Dee Den (1 großartigen d ade Ge J 

‚Stifter es Inftitut genannt); noch größere 
waren. bie zahlreichen Todesfälle und der all; Fan (€ Perſonen⸗ 
5 Sr wird feit 1850 ge 'nbe ber 70er 
ſollte das lich neugeftaltet und erweitert werben; es 
aber nicht — ja, 1. 1886 ſtehen hier nur noch farbige Arbeiter. 


Die Mi jerzahl war 1844: 489; 1854: 9975 1856: 1231; nac 
Somanınger 1651 nr maß. 62, Sesenmärtg (808 = 
neben den nn 9 tionen 2 Nußenftat., Bar oint 

2 N" einer Gejamtzahl bon nur 489 Mitgliedern, 
302 . — Au — Eingeborne (ca. — auf 
des ans ©. Nicol (Schwiegeriohn Bifhof Grow: 

einen luß hinauf Evangelis 


erein gegründet, der am 


$ 13. Südlich don dem ebenfalls eingeffemmten por— 
tugiefifhen Guinea (30000 qkm, 150000 €.) heißt 
das Sand jeit 1898 das franzoͤſiſche Guinea. Dieſe 
Küfte war am Ende des vorigen Jahrhunderts das Ziel der 

neuern evangel. Miſſionsverſuche in Weſtafrika. Dauernd 

et wurde fie erſt 1855 am Rio Pongo durch Miſſionare 
des weſtindiſchen Kirhenverbands. 

Die Baptiften, 1795, und die Methodiften, 1796, kamen 
kaum — richtigen Anfang. Etwas länger dauerte ein gemein⸗ 
— ternehmen (1797) der Edinburger, Glasgower mb 

ondoner Milfionsgejellihaften. Yon den 6 damals ausgejandten, 
Brüdern gingen 2 an den Rio Pongo (1798) unter die Sufu, 
wo — — — Jan. 1800 von den Fula ermordet tunrde. 





man ihm überließ, nah Sierra Leone it. — Auf 
“ nüpften hier wejtindifche Chriften wieder an. 
1812 in England BR und getaufter Sujuhäuptling, Wilz 

‚berheidnijchte twieber in Afrika, wo er ganz allein, vom wen⸗ 
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— umgeben, lebte; eine ſchwere Krankheit trieb ihn 1835 Gott 
— um einen Miffionar zu beten. So fand —— der ver⸗ 
a 6ojährige Prediger Leacock, der 1855 aus Weftindien mit einem 
le reg Basta U me aan 
anzufangen. infon g in a8 ni zum au 
Leacock erlag ſchon 1856 dem Klima; 
einige weiße Arbeiter, welche nachlamen. Duport Singegen ‚arbeitete 
treu weiter; feit 1863 ftehen hier überhaupt nur farbige Miffionare 
aus Barbados. Eine zweite Station, Domingia, am rechten Ufer 
des Pongo, ward 1860 eröffnet; mitte der. 60er ahre wurden die Los⸗ 
Inſein (Jöot o b a) beſetzt; endlich, 1878, Farr in gia, 30 km ſtrom-⸗ 
aufwärts am Pongo. Das einſt (1814) genannte Bramaja mit Du⸗ 
breba (Sangareabudht), Tea (bei Boffa, wo |. 1876 die kathol. zune 
—— u. en Megiernngsfik bes franzöſ. Guinea) 
taufte gab es (1891) 1880, Kommunik. aber nur 81, —— 
— lan — Zeben in dieſer ar) * — 
— Se läßt. Es befteht Hausſtlaverei und ſelbſt Vielmeiberei 
Chriften. Seit 1892 fteht dieſe Miffion unter le Er en it. 
33 Ingham aus Sierra Leone, welcher Febr. und Mi 
® en gehalten Hatte. Die Säularl eit ift wegen obi ont 
Einführung der franzöf. Sprache —— ehend unterbrochen. 
wie im portugieſ. Guinea (das von der Propaganda unabl ana 
zum Bistim Sao-Thiago, Kapverdiiche Infeln, gehört) macht der 
geräßeliän ſortſchritte nicht nur unter den K ichiften, ſondern ge 
unter d srumetes (kathol. portugieſ. Neger). 
ea on 1816 Hatte 3. G. Wilhelm fe irhl. M.) Matth. 1-7 
in die Suju-Spradhe überfegt, 1877 Duport (metind. Miff.) 
Mark. u. Joh. Doughlin 1888 das ganze N. T. In die Mande 
Sprache hat —— die 4 Evang. übertragen; Divon 1881 dag Matth.- 
Eogl. in die Wolof-Sprade. 


2. Sierra Leone und Umgebung. 

$ 14. Die Sierra Leone-Füfte mißt in gerader Linie 
350 km; ihre tiefen Einbuchtungen verdoppeln aber beinahe 
diefe Ausdehnung. Das ganze Gebiet [hätt man auf 40000 qkm 
mit etwa 275000 E.; allein die eigentliche Kolonie umfaßt 
nur 2800 qkm mit 74835 €. (1891). Im Jahr 1881 waren 
es 60546. Der Zumachs erklärt ſich duch Einwanderung aus 
dem Innern ſowie durch Orenzerweiterungen. Es find ca. 14 
verſch. Heidnifche und mohammedanifhe Stämme vertreten; ein 
Drittel der Einwohner find Heiden, ein Zehntel Mohammedaner, 
die übrigen Chriften. Von geſchichtlicher Wichtigkeit ift befonders 
die malerifche Halbinfel Sierra Leone (740 qkm mit 
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58448 der obig. E.), von dem ſchön bewaldeten Sugar-Loaf 
(700 m) beherrſcht. Kein Ort der Weſtküſte, vielleicht ganz 
Mritas, Hat jo ſanguiniſche Erwartungen erregt als Sierra 
Leone, und noch ift die Hoffnung nicht aufzugeben, daß hier 
einft ein Feuer brenne, weiches über Inner-Weftafrita Licht und 


Leben Pad 
ift jedenfalls die Entftehung diefer Kolonie. Nach 
dem ( Fa is amerifantjchen Befreiungstrieges wurden viele 
—— mit den Lohaliſten, bie für, — — —— hatten, 
Bahama⸗ JIuſeln und nach Neufc) ottlan acht. Manche 
Giet ‚oder von be nad) Zondon, wo bald * ————— ſowarje 
9 ‚bildete, weil auch on — r ſich in England anſammel- 
— but a en igen, der in England landet, 
erkannte. Ihr Dafein war meift ein äußert kümmer- 
Dr. —— veröffentlichte 1786 einen Aufruf zu einer 
asien Sierra Leone, auf welchen hin 400 Neger 
.c. 60 Weil 2 Que — 1a = Sierra — eingefchifft wurden, 
ankamen. Einem Temne Häuptling wurden 
ee — Allein Krankheit, Zerjtrenung, Unerfahren⸗ 
haft, Feindſchaft der Sklavenhändler und der Urein— 
= A 






ung ber Stadt Freetown (Freiſtadt) durch ein frangöſ. 
00 ſowie Zwij en unter den Anfiedlern brachten 
junge Kolonie den völligen Untergang jehr nahe. Im 
Sale 1700 waren 1131 Neger aus Neufchottland nachgekommen, und 
n das ihnen abverlangte geld rebellierten, durden 1800 
———— er eingeführt, Seit dieſer — Ankunft gab es Ruhe. 
Eine bon Granpille se mit andern Menjchenfreunden (2. Febr. 1790) 
— —— ij —— die über In als 5 Mill. 
te, leitete das Unternehmen. Als 1807 der Stlaven⸗ 
kun an Bu joben worden, warb die Sierra Leone-Kolonie 
ee ergeben. Won mm an wurben alle von brit. 
— ae nad ect Leone ae u 
m ihre Zabung bo ‚gegeben worden war. So 
—— Yalı zu: 1817 waren «8 2188 Koloniften (wos 
‚bom 68 Weihe) und 5130 Befreite (wovon 284 in der Kolonie geboten), 
Bee ic inbegriffen ca. 650 Srufeute j. $ 18 umb bie eıtrop 
Soldaten, — Ei a — Ken en 
Gefamteintwohnerfcjaft tvurde auf ca. 9000 gejej 
gab es damals 833 Knaben und 531 Mädchen. 


Mit dem hriftlichen Untereicht der ſchwarzen Anſiedler hat 
man fi anfangs gar nicht übereilt; man wollte zunächſt zivili- 
ven und griff, das ungeehict” an, indem man beſonders 
im Landbau verfäumte. Die englifch- Alinde 


 Gundert, evan. Miffion. 3. Aufl. 
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liche Miffion hat hier aufopferungsboll gearbeitet jeit 1804 
und zwar meift, namentlich im Anfang, mit deutſchen Miffionaren. 
Deutſche im Dienft der kirchlichen Miffion waren die erften chriſtl. 
Lehrer der Koloniften, RS: 1804 Meich. Renner als —— 
kaplan, dann 1806 ©. Nyländer Kir andere. Allein erſt 
dem wohlwollenden Gouverneur Mac Garthy und jeit der Bitlaione: 
reife Bicker ſteths (März bis Juni 1816) fam etwas Ordnung in 
die gefamten Verhäftniffe. Damals fing der Hannoveraner Bernd. 
Ianjen an, aus Regentstown (anfängl. Hogbroof „Schweinbach” ge 
nannt) eine — emeinde zu machen. In feinem Todesjahr 1823 
zählte bie fü 1. Milfien in ihren 10 Gemeinden 603 Kommunik., wo— 
bon 410 auf Negentstown umd 98 auf die Filiale Gloucejter famen. 
Sterblichkeit — den Miſſionaren (1823 ftarben in 7 Monaten von 
8 Miffionaren 4, von 7 Schullehrern 2, überdies 2 Kapläne und 3 
Frauen; 1825 ftarben in 51/g an Monaten von 9 Miſſ. 3, von 7 Schull. 
1, dazu 3 Frauen), ein bi 55 — Gemiſch von den berjchiedenften 
arten, Völkern, prachen, itten und Unfitten, in fortwährender Gü- 
unterhalten durch jede neue Landung befreiter Sklaven (bis Febr. 
1826 waren 17833 befreite Sklaven gelandet worden), ließ es mur En 
ſehr ——— Fortſchritt kommen. Im dieſem afrikan, — a 
jpäter ©. W. Kölle das Material für Eu Polyglotta Afric 
don, 1854). Das Englifhe war von Anbeginn die Bee 


Bald lernte man auf Shulunterridt und Heranzieh- 
ung eines eingebornen Lehrftandes großes Gewicht legen, wo— 
bon verjchiedene noch heute beftehende Anftalten, ſowie deren 
Früchte zeugen. 

Schon 1815 hatte die kirchl. on! in Leicefter (a St. fühl, bon 
Freetown) die Einrichtung einer höheren Schule verfucht; 1820 wurde 
diefelbe nach Negent verlegt, fam herunter, ward gi loſſen, aber in 
demfelben Jahre durch Hänfer wieder eröffnet mit 6 Zöglingen, unter 
welchen Crowther (j. $ 27); fie wurde 1829 nah FSura=-Bay berle 
wo fie jeither, eine Ynterbrechung 1859-1863 ausgenommen, manı E 
tüchtige Zehrer und — er herangebildet hat. Im 3. 1866 ftanden 
deren 28 im Dienft. orbildung wurde 1845 eine ie 
(grammar school) be J Peyton gegründet; fie E edieh entichi end 
am beiten. Bis 1866 hat fie 580 Schüler gehabt, und ftand 
jelbftänbig ſeit 1859 unter der n Zeitung des ſchwarzen een 
I. Quafer (} 1882), Im 3. 1848 wurde Sa höhere Töchteranftalt 
(j. 1877 Annie Walsh Memorial Institution genannt) errichtet, 1892 
auf — der Frau des Biſchof Ingham ein „Princess Christian 

[ospital* zur Heranbildung eingeb, Kranfenpflegerinnen. 


$ 15. Eine gewiffe Selbftändigfeit, die ſich auch weiter 
entwidelte, wurde der engl.=fichl. Miffion zu teil durch Er— 
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— des Bistums Sierra Leone im Jahr 1852. Bald 
darauf begannen die Sierra Leone-Chriften ihr Augenmerk auf 
— Heiden zu richten (ſ. $ 17). Was fie für 
und den Niger gethan Haben, wird betreff. Orts 


anal} i h {8 ala: — er Eöh —— Bee ſchnell: 


Sierra Leone rg wurde, — met man bie Koſten der 
Be 50 Sahre auf über 7 Mill, Mark; 109 Di waren ans- 


an 1860 Hatte unter den 41624 
er berechnet (u. 3351 Heiden; 1734 — 60 Kathol. 

1...) ‚Su y Bee ich die Miſſionsleitung entſchloſſen, 9 Ges 
erklären, die erften felbftändigen anglit. 

eftafril Efermi igfeit 

ia a Aion — noeh ine 

— an, als fie ſich an biedere, einfache Arbeit gewöhnte. & 

Während der letzten 25 Jahre Hat ſich Herausgeftellt, daß 
die Sierra Leone-Kirchen noch mehr der europäifhen Ober- 
leitung bedürfen, als man anfangs gemeint Hatte. Erſt neuer- 

man ernſter und energiſcher auf Vertiefung des 
bens. Die zu früh und zu plötzlich ſich ſeibſt über- 
laffenen Kirchen waren auf den gefährlichen und abſchüſſigen 
Weg hohlem Ramenchriſtentum geraten. 

Bit 1883 N des abgetreti 
ae je zZ In en FR 390 —— 
ſtößt be it * oh auf OEL und jelbft auf offenen 
der eingeb. Geiftlichfeit. Die Schulen, beſonders die höheren, 
immer die meifte Anziehungskraft aus, während jolide, ein⸗ 
ing biel, Hu wäre, a (habende Chriſten iehicten 








ven; ber ganzen Weſtküſte entlang find die aufgeweckten, 
er bedachten Sierra Leone-Leute bekannt und wegen 
— Konkurrenz eben nicht überall gerne geſehen. Trotz aller 
aber RAR auch Ben umbermeidlichen Mängel, iſt 

diefer ſtrebſamen Kolonie eine aut ae richt 
Kr menden Sträfte zur Gelittung und Hebung 


ber I nde was bon di 
Bar un Yet Gperaterfemähe bier no In 
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voller Bildung begriffenen Gejellichaft wiederfpiegelt, Tann nur obere 
flächliche Beobachter befremden. Gegentwärtig (1893) zählt man 8367 
Getaufte, torunter 4178 Komm, unter 14 eingeb. Pajt. und 4 europ. 
ai: dazu 3195 Schüler, wovon 16 in Fura-Bay-! ie, 172 in ber 
ichule, 86 in der Töchterantalt. 


$ 16. Die Miffionsarbeit der Wesleyaner in Sierra 
Leone begann eigentlich) erſt 1814, und da in dem mörberifchen 
Klima die europäifhen Arbeiter immer wenig zahlreich waren, 
auch meift nur ein paar Jahre bleiben durften, jo fühlt man 
hier jo ganz recht den Mangel einer planmäßigen und folge 
richtigen Leitung. Es entftand eine Art geiftlicher Oberfläch- 
Tichfeit: feit etwa 40 Jahren wird die Zahl der neu Befehrten 
durch diejenige der Abfallenden aufgewogen. 

Unter den 1792 eingewanderten Neufhottlandnegern ($ 14) 
waren mehrere Wesleyaner geweſen; fie bildeten eine Semeinfhaft bon 
ca, 100 Gliedern, als ihnen die uni, Mif.-Gefellfch. Nov. 1811 
mit drei Schullehrern aud, einen Mifl., ©. Warten, jendete. Derjelbe 
farb Juli 1812. Erſt 1814 wurde die Arbeit wieder aufgenommen ; 
ſchon 1823 erlagen wieder die zwei Aue Miffionare; bis 1829 gabs 
5 weitere Todesfälle, und noch lange blieb Sierra Leone „des weißen 
Mannes Grab”. Es wurde beichlofien, die Miffionare nur höchitens 
3 Jahre in diefem Lande zu laffen, was wohl am gründlichen Arbeiten 

ehindert Haben mag. Es führte aber auch zur Seranbi ung eingeb. 
Sehifen und deren oft verfrühter jelbftändiger Anftelfung. Eine 1: 

jegründete „theologiiche" Schule (King Tom’s Institute) bfeibt oft 
Äh relang geſchloſſen. Doch wuchs die Zahl der Mitglieder bis gegen 
1856; am gentreiäften it die Gemeinde in Newtown Weit, wo 1: 

die jchöne Bırrtonsstapelle eingeweiht wurde. Seit den 50er Jahren 
ſchwankt num die —— zwiſchen 5= u. 7000 (der offiz. Tenſus 
von 1881 berechnete 17090 Namen-Wesleyaner, 1891 nur An 13.066), 
was fein Zeichen geſunden Lebens iſt. Zur Zeit des ehrwürdigen Sur 
erintendenten B. Tregastis (1864—74) war die Mitgliederzahl durch 
— Handhabung der Zucht bis auf 4600 geſunken. 1877 
ringe man auf Belebung des Miffionzfinnes ($ 17). a in 
der Feftfreude des 100jährigen Jubiläums, zählt man 5506 Mitglieder 
(wovon 3370 auf Freetown kommen) und 2211 Schüler in 18 Schulen. 

Von andern Kirchengemeinichaften zählt der Cenſus bon 1891 
1666 (1881: 2717) Zady Huntingdon’s ns 5294 
afritaniſche Methodiften, 187 (1881: 400) Baptiiten. Dazu 
7396 (1881; 5178) Mohammedaner u, 26.074 Heiden. — Das apoftol. 
Vilariat ift 1858 gegründet worden; der erfte Biſchof ſamt feinen 
4 Mil. ftarb jchon 1859; die Miffion wurde erft 1864 erneuert und 
zählt jet 571 Kathol. (1881: 369). 
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$ 17. Die heidnifhe Umgebung Sierra Leones 

wird erft neuerdings ernftlicher durch die Miffion angegriffen, 

ehr — Miffionsverfuhe dort ſtattfanden. So hat 

die fumpfige Bullo meHalbinſel nördlich von der Sierra Leone- 

Bucht, ſchon im A des Jahehunderts die Aufmerkfamteit 
der ——— Miſſion auf ſich gezogen. 

(Mai 1809) des — Georg folgend, Hatte 


ER Bi in Jongra an der Bullomküfte, Ur 1813, an⸗ 
allein diefer Verſuch mußte, wegen derfelben Umftände tie 


am Rio Pongo FR 13), don 1818 aufgegeben werben. — Krft 1861 
bon aus ei u ‚mai Katechift nad; Jongra ges 
', am der an di elten —* 7 jehends berwilberten 


Im Often der Sierra — —— die acker⸗ 
bouenden zugleich aber ſehr kriegeriſchen Temne (Zimani); fie 
erben auf ca. 200000 gejhäßt. Auch Hier ift es erſt nad) 
EN ae foftjpieligen Anjägen 1878 zu dauernder Miffionss 


en ben ur vorübergehenden Verſuchen der Baptiften (1795) 
(1798) dauerte auch die durch Ch. 2. F. Hänfel begon— 
Miffionzftation Magbeli (am Nokellefluß, ca. 70 km von 
faunt ein Jahr (1833/34). Ende 1840 wurde von derjelben 
— Lokko (am ob. Ende eines tief eingeſchnittenen 
u ae Kr — Leone⸗Bucht, ca. 60 kin von Freetown) 
er wurde der Boden zu hart gefunden. dam 
Ange ie befebt, iS ein Überfall des Koffoftannes 

die Station zerf aan gelte 18 die Landſchaft Ouaia (im Norb- 

er one»Salbinfel) 1862 zur Kolonie gejchlagen wurde, 
ſſ. en Knödler 1863 an, unter den dajelbft wohnenden Tenme 
gen. Apr. 1864 eröffnete er eine Kirche in Ma Dunke; lang 

je Unruhen ließen es kaum zu tirklichen Anfängen 

5 1879 gewann das Werk einen Aufſchwung. Jetzt 
‚man da 258 Chriften mit 100 Kommunit, — Port Lolko 

Nob. 1874 wieder vegelmäßig bon — aus bejucht, 
dauernd bejegt. Die zwei Teume-Erſtlinge biefer ers 

on find Juli 1881 getauft worden. Geitdem ſcheint das 
m gedeihen zu tollen. Zwei Aupenftationen, Makort 
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(1888) und Makomp (1889) wurden eröffnet. Auf 201 jebt 
es da (1893) 10 Kommmunitanten, wovon bie meiften aber ae a 
Leute find, — Ein wesleyanifcher farbiger Prediger fteht in Mas 
bang (am Nibbie-Fluß) mit 90 Mitgliedern (1893). — Süngft 1 die 
afrik. bifhöfl. Methodiften (feit 1886 in Freetoton) Miſſions— 
arbeit am Seareies⸗Fluß begonnen, 

Hinter den Temne wohnen im Gebirge zwiſchen dem Heinen 
Scarcies-Fl. und dem Rokelle-Fl. die verwandten Limba, welde 
den Zugang zum Innern verſperren. Unter diefem Stamm 
haben die Wesleyaner gearbeitet. 

Ein farbiger Wesleyaner Booth bewog 1879 den Häupt- 
ling der Zimba, eine Miſſion bei fich gründen zu laſſen. Sie erſtand 
1880 in Fourifaria (50 St. norböftl. von Freetown). Der — 
john Lahai bekehrte ſich und verſchmähte nach dem Tode feines Vaters 
die Königstwirde, um fir Chriftum zu arbeiten. Es fammelten 
1500 Zuhörer, 65 Sirchenglieder und 64 Taufkandidaten. Da_brı 
ein Strieg aus; bie ganze Gegend wurde 1891 verwüſtet; die Miſſionare 
mußten fliehen. 

Die Infel Scherbro, welde 1862 zu Kolonie gerechnet 
wurde, ift von den ſog. Süd-Bullom bewohnt. Sie gehört feit 
1863 zum Arbeitsgebiet der engliſch-kirchlichen Miffton. Auf 
der ſüdlichen Küfte (die 1883 von England annektiert wurde) 
und befonders im Innern wohnen Mende- Stämme, unter 
welchen Amerikaner ſchon 1842 eine Miffion angefangen haben. 

Zuerſt wurde 1863 ein ſchwarzer Schulmeifter in Bendu anf dem 
Feftlande, der Infel gegenüber, ftationiert. Ein ebenfalls farbiger Geift- 
licher folgte 1866. Die ganze Arbeit ftand unter der Zeitung des europ. 
Miſſ. A. Menzies, welcher aber jelbft erft März 1875 nad) Scherbro 
überfiedelte. Damals waren 570 Sierra Leone-Chriften kirchlich ges 
fammelt worden, unter welchen man 179 Kommunif. zählte, die meiften 
auf der Außenftation Bonthe (Inſel Scherbro). Dieje Miſſion wurde 
1879 der Sierra Leone⸗ Kirche übertragen. Hauptftation ift gegenwärtig 
(1892) Bonthe mit 5 Außenftationen. Während man aber 1890 408 
Kommunik. zählte, find es 1893 mur noch 279. Die meiften Häupt- 
Tinge, auch früher in England erzogene, find nachgerade Mohammebaner 
getvorden und wünſchen Feine Prediger aufzunehmen. — Auch die We8= 
leyaner haben einen farbigen Prediger in Vonthe mit 2 Außenftat. 
und 298 Mitglieder. — Eigentitmlich ift der Urfprung der jog. Mendes 
Miffien auf der Scherbrosftüfte. Negerjtlaven, die ein Shaniihes Schiff 
überwältigt hatten und deshalb in New-York des Morde — 
wurden, fen Verteidiger und Freunde, welche die Befreiten 1842 en 
Ka-Mende (ca. 20 km hinter der MacanleyeBucht der — 
gegenüber) zurückſchickten. Die Miſſion, ſeit 1846 von dem Amerik. 
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es übernommen , behnte fi aus „ gebieh bis jest 
fam dann herunter, bis 1878 farbige aus Amerika fie 
ermewerten. Int Jahr 1883 wurde fie (mi ommunif.) an die 
en Brüder übergeben, beren Yifionar D. 8. Flickinger 
eifriger Miffionsfekretär) 1857 in Schenge (od. Shaingay, 

Biene eu ber Platanen-Fnfeln) eine Station angelegt hatte, wo beſon⸗ 
|. Gomer (1871 — + 1892 ) mit Erfolg ars 

— — ER (1892) in den 2 Diftrikten Schenge ı1. Bompe 


es Miff., en 2 weiße, 40 eingeb, E18 Shader 612 — 
— 


den Bis nad) Senehu (an den Quellen des Bompe-Fluſſes) vorge: 
Sr ea tquartier ift gegenwärtig (1891) — 


‚beiten haben geliefert: in der Bullom-Sprade 

— as Matth.Evgl., vor einigen zu tebidiert u. neu⸗ 

; in die TemmeSpradie übertrug Chr. ft. — den 
en zeit der Bibel (das N. T. 1866 ru) I. %. Schön über- 
Matth,-Evgl. u. den Nömerbr. ins Mende (1866 gedruckt). 
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8 18. Vom Manna-Fluß bis zum San Peoro-Fluf er- 
fredt ſich über ca. 95000 qkm der Neger-Freiftant Liberia. 
Die 630 km ra Küfte deckt ſich beinahe up on En (vom 
Malaquetta Pfeffer, amomum granum paradisi) fogenannten 
—— Die urſprünglichen Bewohner, auf 1050000 be 

„beſtehen vornehmlich aus den zu den Mande-Völkern 
In ‚gehörenden, berftändigen, aber größtenteils islamifierten 
‘en Geſſer Wai) im Norbmeiten, ſodann aus den friedlichen 
Bajfa, den kräftigen, freiheitliebenden, unabhängigen, auf der 
Befttüfte als Schiffer und Arbeiter geihäßten Kru 
* Krao), zu welchen auch die Grebo (beſſer Gedebo) ge— 
tehnet werden. Durch üherſeeiſche Einwanderung fam, aus 
Amerifa eine ganz neue, jetzt elwa 20000 Menfchen zählende, 
fönaye nt die fogen. Liberier, in dies Gebiet. 
in Nordamerifa am Anfang dieſes Jahrhunderts 
— ah "Ylnzah Freineger, die, von ben Weißen gemieden und 


a und dürftig dahinlebten. Am 1. San. 1817 bildete 
jationsgefellichaft, um diefe Neger aus der Union nad 
zu in Verſuch auf der Scherbroinſel mißlang 1820. 
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Dr, &. Ayres — num 1822 das Vorgebirg Mefurado, wo man 
nad) vergeblichen Unterhandlumgen und namenlojen Drangfalen ſich 1823 
ewaltſam niederließ. Zu ‚Zeit kam (Aug. 1823) der Pre 
1 Afhmun (geb. 1794, F — nenem Zuzug; durch feine 
wurden zwei ftürmifche Anfälle (11. Nov. u. 2. Dez. 1828) 
der Umwohner zurücgeichlagen. Im I. 1824 befam die entjtehende 
Stadt den Namen Monrovia, ſowie die ganze Anfiedlung die ch⸗ 
nung Liberia. — Neue Anfiebler aus Amerika folgten den 1, und 
das ihre — Mine bedeutenden — Am 8. Juli 
wurde bie Kolonie mit Eimvilligung der Kofonijationsgejellihaft zum 
Freiftaat erflärt und bald von den europ. Mächten anerkannt; erft 
—— ſpäter auch von den Vereinigten Staaten Nordamerifas. 
berechnete 1847 die Einwohner auf 8000 Anfiedler u. ca. 350 000 
Eingeborne. Die Republik umfaßte 3 Kreife: Meſurado, Baſſa, Sinu, 
zu welchen 1857 als 4. durch Verjchmelzung die frühere (1834 begonz 
nene, 1854 organifierte) Schweiterfolonie Maryland (oder Kap Palmas) 
trat. Im „garen find bis 1868 12136 Neger aus Amerika nad) Liz 
beri gina ert; feither höchitens noch 3000. Die Verfaffung, for 
ein Abtlatſch der amerikanischen, ftellt unter die allerhand moderne = 
begreifenden Grundbedingungen die Unfähigkeit der weißen Raſſe, 
irgend ein Amt zu verwalten, das Bürgertum zu erlangen umb ſelbſi 
Grundbefig im Lande zu erwerben! Dieſer letzte Vorbehalt iſt aber 
feit 1891 aufgehoben. Seit 1841 find übrigens die Gonverneure, 
die Präfidenten feit 1847, Farbige. — Wirtjhaftlic fteht es 
ſehr ſchlecht. Bon Anfang an wurde der ungemein fruchtbare Boden 
fee, Zucher, Kakao u, ſ. m.) vernachläffgt; und jest legt der 
unerfahrene Liberier großartige Pflanzungen an, und erzielt nicht 
feinen eigenen Bedarf. Als Kaufleute betreiben die Liberier nur dem 
hoifchenhandel zwiſchen den Eingebornen, die fie ausfaugen, und dem 
eigen, welchen nur 6 Häfen geöffnet find. So ſchwebt ſeit Jahren 
der Staatsbanferott über der Republik, trog (und wegen) einer heil= 
loſen Anleihe (1871) im Auslande. — Unentgeltlichen Zugendunters 
BER berfpricht das liberiſche Grundgeſetz von 1847. Schon 1826 waren 
6 Staatsichulen eingerichtet worden. Einen Aufihwung nahm das 
Unterrihtswefen 1839 unter Gouv. Buchanan; e3 dauerte dies aber 
nur bis gegen 1857; dann ging es rüdwärts. Eh Unterricht 
(Zatein, Griechiſch, Arabiich, Mathematik ır. j. 1.) erteilt das am 28. Jan, 
1862 feierlich eingeweihte Liberia College in Monrovia, wo aud der 
bekannte und gewandte, von den Presbgterianern gebildete Dr. E. W. 
Blyden lehrt. Ein amerifan. Komite trägt die meiften Koften dieſer 
Anftalt, welche auch gelegentlich die Doktorwürde verleiht. — Die Fird- 
Lichen Verhältniſſe find überaus amerikaniſch. Neben den befonnenen _ 
—J—— (jeit 1833 im Lande, ſeit 1848 als Weſtafrit. 
resbyterium organifiert und der Pennſylvaniſchen Synode einverleibt ; 
gegenwärtig, 1892, 8 Kirchen mit 5 ord. Prebigern umd 332 Komm.) 
geben bie Baptiften (jeit 1825; gegenw. 30 Kirchen, 24 Geiftliche, 


_ 
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und we die Methobiften- 
ee 
chen, 4 Geiftl., ca. 100 Mitgl.) den 


man. Mereimähtn wiebertehrenhe Feldgottesdienfte bien 
Se ce 
# en waren bie Vor⸗ 
— Fe von Benfenigen Sierra Leones: 


r jewürfelten ide 
Be eidon Bo —— 


eech die ſorgſame der em erum 
— — den A ——— zu — umi 


19, Für die von den Liberiern als „Bufchneger“ 
und ferngehaltenen Eingebornen ift blutwenig ge— 





N bis nordamerifanifche Chriften hier Miffions- 

‚t in Angriff nahmen. Beſonders thätig ift feit 1837 die 
proteftant. biſchöfliche Kirche, die Iutherifdhe General- 
J Jnode umd neuerdings auch der unftete Miſſionsbiſchof 


re 
legentlich wird wohl von den Liberifchen ir * 
genuahen den re en — nahe Ra Ga a 
Aloe — Aura —— — presbyteriani ac 
der biſchofl. Methodiſt Gore 
A T.M A 7 21. Juli 1838), der. ſchon 
Een 24 Grabihrii witufchte: Laßt tauſend Miffionare 
Sr wird!“ mag an — rung gedacht 
al De mei — Miffionsarseit diefer liberiſchen Kirchen gehört 
rn —— — — Das erfte eigentliche Wiflons- 
auf Aſhmuns Einladung (1826) von der 
asler Pr aus. Zeitden Dez. 1827 und 
URS in —— ſtarben kurz 
ER a) ea anfheitshalber fortziehen; S. Handt 
Monate lang unter den Bey ln K. Mount) aus; Fr. Seffing 
Kipling verließen 4* nach einem kurzen Anl Ya unter 
Sur au el Sn Sohn-$t.) in ber erften Hälfte vom 188 
ſich die Liberier ehr — zu ihnen —— 


oner ——— 2. Wilſon (F 1886) — im Se. 1834 
den Gedebo amı K. Palmas; 1840 waren 11 Neger 

— dee Miffionare 1841 weg an den Gabun ($ 21), 

ai 1838 eingefchränfte Arbeit der amerif, prot. 

a Kir — Diefe Kirche Hatte ſchon 1828 und N 


als 18 ans gedacht, aber erft im März 1836 — 
Schullehrer dieſer Gemeinſchaft, J. M. <hompfon (+ 1838), 
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in Mount Vaughan (d. h. Harper am K. Palmas) Schule zu Halten. 
Der Miffionsarzt Dr. Tho. S, Savage ift der Bahnbreder, und Miff. 
3. Payne (An. in Liberia 4. Juli 1837; Biſchof 1851; tritt ab 1871; 
1874) ift der ausdauernde Grundleger iefer ion unter den Gedebo. 
iv 1851 gab e8 4 Stationen mit etwas über 100 Kommunif. 
G. Auer (früher Basler Miſſ. auf der Goldküfte, feit 1868 
ne " Bifchof 1872; + 1874) organifierte und lieferte ſprachl. Arbeiten. 
m wollte Bifchof 6. C. Penid (1877—83) den Schwerpunkt, der 
Miffion an den K. Mount unter Vey-Stämme verlegen. Man aus 
1883 419 Kommunit. (mov. aber nur 181 Eingeb. und 231 iberier) 
und 120 eingeb. Schüler. Der jetzige rührige vierte Bea hof ©. 
D. Ferguſon (feit 1884), nn Xiberier, refidiert wieder am K. Palmas 
und deingt einfichtsvoll auf Gewöhnung an Landiwirtichaftliche Arbeit. 
Im K. PalmassDiftrikt giebt es 21 Stationen mit (1891) 555 Kom— 
munif,, wovon 202 Ziberier. Im Mefurabo-Diftritt 6 Stat. mit 195 
Kommumik,, wovon 155 Liberier. Im Sinu-Difte. 49 Kommunit,, o- 
von 46 Liberier; und im Bafja-Diftritt 45 Kommumik., an Liberier. 
Verſchiedene Arbeiter (zuerſt 1821 Lott Gary, F 1899, ein früherer 
Sklave; dann mad und nad) 10 farbige Mifftonare), welche die reis 
jährl baptift. Generalfonferenz bis 1835 nad) Ziberia gel 33 
hatten nichts für Heiden Ba Erſt 1836 begann Mifj. W. ©. 
(r 1844) die Sprache der Bafja zu lernen; 1839 Hatte er zu Edina eine 
Gemeinde von 44 Getauften. Wald jedoch Hemmte Krankheit und Tod 
das Werk, bis es 1856 ganz aufgehoben wurde. — Die amerif. fühl. 
Baptiftenfonferenz hatte 1846 ein Werk in Liberia angefangen, 
das EB feit 1860 als praktiich aufgehoben gelten muß. 
In Mühlenberg (fo genannt nad Dr. 9. M. Mühlenberg, 
Eee einem ſehr gefund gelegenen Ort, 12 Stunden aufwärls amt 
t. Paul⸗Fl., befteht jeit 1860 eine Miffion ber amer. [uth. Generals 
Synode, mit 58 Heftar guten Bodens, worauf über 13000 tragbare 
Raffeebäume ftehen (15000 ME, jährl. Ertrag „einer Werkftätte, über 
200 Schülern, 2 Aufenftationen, 2 eingeb. Geiftlihen, 150 Getauften, 
wovon ca. 70 Kinder. Das gejamte Unternehmen ift jetbftunterhaltend. 
— Eine amerifan. farbige Baptift.-Miifions- Konferenz jandte 
1883 4 Miffionare unter bie Vey am K. Mount. Sie unterhält gegen- 
wärtig (1890) 2 — (Diendu und Bendu), 3 Außenſtationen mit 
ca. 800 Getauften. — W. Taylors Ernennung zum „Mifftonsbifchof für 
Afrika” ($ 34) hat offenbar manches in Verbindung mit der biſchöfl. Meth.= 
Kirche Liberias in Gang gebracht. Im Sinu-Diftrikt zählt er gegenwärtig 
(1893) 7 Stationen auf unter den Kru, mit 4 Mitgliedern. Im Kap 
Palmas⸗ Diſtrikt hat er 16 Stationen; 6 davon werden je von einer 
einzelnftehenden Dame N Bu ie liegen eu weit hinauf (über 


200 km) am Cavally⸗ Fluß. efancgab der „Geretteten“ beträgt 
— wovon 175 Saloon, 17 auf Garaway, beide auf ber 
ifte, kommen. 


Um 1840 hat ©. 2. Wilfon die 2 erften Evangelien in die Ge— 
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debo-Sprache überfegt und drucken Laffen; zwifchen 1848 und 51 haben 
Ba und Re Amerikaner pa ib: in _biejelbe Dt 
aber kaum braud) 


Bafel den a 


Engl. 1844 
; imenteite machte Migr. Barron 1843 einen kurz 
dauernden ch in der damal. Kolonie Maryland (K. Palmas). Im 
— — in Monrobia wieder angeknupft, aber ſchon 1887 
ei, 
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8 20. Auf die in regelmäßigem Bogen Tanggeitredte 
Zahn⸗ oder Elfenbeinfüfte (ca. 500 km), die der Miffionare 
entbehrt, folgt nach Nordoften ſtreichend die über 500 km lange 
Goldküfte dom Tannofluß bis zum Vorgebirge St. Paul. 
Das britijche Kolonialgebiet umfaßt ca. 120000 qkm mit etwa 
Mil. C. Es ift das Land der Tſchi-Voölker, famt dem 
feit 1874 England unterworfenen Afante- Reid) im Hinterland. 
‚Eine außerordentliche Brandung erſchwert hier die Landung; den⸗ 

‚der auf diefer Küfte verhandelte Gol dſan d (woher der Name) 

Ka 1 die Portugiefen 24 fefter Anfiedelung an, und ſchon hundert 

jatten wahricheinlich Kaufleute aus Dieppe hier ein Fort 

erbaut. den Stlabenhandel, der fid) bald als ergiebigftes Ge— 

fe, wurden im 17. Jahrh. gegen 30 Forts hier erbaut, 

‚den Portugiejen, von Holländern, Briten, Dänen, Schweden, fogar 
urgern (unter DO. %. dv. Gröben, 1682, Fort Großfriedrie 

bom FR. der drei Spigen). Cape Coaft Eaftle nahmen 

der 1664 von den Holländern, welche es nach wechſelnden 

1641 übernommen Hatten; bis 1874 blieb es Sig des brit. 

Seit 1875 ift Aka oder Chriftiansborg (dänijches 

ſeit 1659, bon den Eingeb. Oſu genannt) Rei Nerungeis, — Das 

ein® der gelehrigften der MWeftküfte, teilt ſich in Stämme, welche 

3 der Tichifprade reden: beſonders die Tante, dann 

; gegen den Volta hin die Alwapem (bevem Mundart durch 


v Schril worden). Hinter Ale, jenfeits des 
Se } Be ——— — ein 1700) A Neid) 
ber, aus mit feiner blutigen Hauptſtadt Kumafe (ca. 248 km 


0 


& 


Die Ara und Adangme fprechen GA umd bilden eine 
en: : 

je Miffionsverfuche während des 18. Jahrhunderts, 

bejonders von feiten der Brüdergemeine, gediehen nicht. 

Auf Anlaß des dänifhen Gouverneurs begann hier 1827 die 
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Basler Miſſionsgeſellſchaft ein Geduldswerk, welches 
bis 1840 viele Opfer foftete und doch nicht recht anwurzelte. 
In Elmina (1637—1871 holländ. Fort) predigte um 1743 ein 
jeneger, Joh. Gapitein, der in Leiden ftudiert Hatte. Nah Chris 
tansborg hatte Zinzendorf ſchon 1737 den Mulatten Chr. Protten 
gejendet, welcher 1769 ftarb, ohne daß von Erfolg feiner etwas uns 
en Arbeit die Rede jein fan. Ein Jahr vor feinem Tode waren 
idermiffionare nad) Chriftiansborg gefommen; andere folgten; 
1770 waren ihrer 10 geitorben und die Sache aufgegeben. In Cape 
Co aſt hatte ein engl Kaplan, im Dienfte der Ausbreitungsgeſellſchaft, 
um 1751 etliche Negerfnaben nad) England geſchickt, deren einer, Phil. 
Kwatu, in Oxford jtudierte und dann von 1765 bis 1816 unter feinen 
Volke wohnte, ohne fichtbare Frucht. — Die Arbeit an den Eingebornen 
von feiten ber Geiftlihen der verichiebenen europ. Forts befchränkte ſich 
meift auf das Taufen der unehelichen Kinder weißer Väter. 

Vier Basler Miffionare, im März 1827 vom Biſchof von 
Seeland in Kopenhagen ordiniert, famen am 18. 1828 in Chriftiang= 
borg an. Drei bon ihnen erlagen im Aug. 1829 dem Klimafieber, der 
vierte wurde dänifcher Regierungskaplan und ftarb, noch F im März 
1832 drei weitere Vrüber landeten. Zwei farben wieder innerhalb 4 
Monaten ; der dritte, Andr. Riis, erholte ſich auf den Akwapem-Bergen; 
er ließ ſich dort März 1835 zu Akropong (ca. 430 m hoc) ——— 
und verlauſchle das an der Süfte geſprochene GA mit dem Tſchi. Won 
2. Nov. 1836 nachgeſchickten Miffionaren ftarb einer Dez. 1837, der 
andere Nov. 1838. Dazu famen 1839 politiiche Zwiſtigkeiten, fo daß 
Nüs, nachdem er noch Kumafe befucht, nach Baſel zur berufen wurde, 

Im Jahr 1843 fing man von neuem mit Anfievelung 
einiger weftindifchen hriftlihen Familien an; und trotz politifcher 
Unruhen und der fpäteren (1850—1874) engliihen Nadläjfig- 
keit entwickelte ſich endlich das Miſſionswerk ſowohl an der Küfte 
unter den Akra- und Adangmeſtämmen, als bejonders auf den 
Alwapemhügeln und bis zu den Akem. MWeife eingreifende Leis 
tung, feſte Gliederung, nüchterne folgerichtige Behartlichfeit be— 
reiteten ein ruhiges, ftetes, gefundes Wachstum vor. 

In Baſel Hatte man den Plan gefaßt, mit chriftl. Negern auf 
der Goldküfte zu arbeiten. A. Niis wurde deshalb mit J. ®. Wide 
mann (bis 1877 thätig) nad) Weftindien geſchickt; fie warben in Jamaika 
Auswanderer und landeten, April 1843, mit etlichen Familien in Chris 
ftiansborg, mo, fowie auch in Akropong, die Arbeit fofort bes 

ann. Der Lfting aus den Heiden wurde Juli 1846 in Chriftiang- 
org getauft; in Akropong fanden die erjten Heidentaufen zu Pfingften 
1847 jtatt. Um diejelbe Zeit wurde die Station Arur (1850—57 
unbejegt), 4 Stunden fübl. von Afropong, gegründet. — Bon dem Über- 
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‚der dãniſchen Befigung an die Briten 1850 veripra 
N — und Sept. (el 

ran 4 Stunden Herb ve bon ber Stüfte, wo 
in ahren die Miffionare ein Stüd Land erworben. 
Se (1850—76 ne ) eine 1 Genie, 
at und an — befehrten 

ıgeliften erhielt. Auch in ee (regelmäß. 
ee 1859) bei den —* Br 1856 das Wert fer 


‚aber On Beute — meiſt — 3 bleiben, boran der 
uneniſchieden bis an I e (1867), jo dab. biefer Plab 
en ‚Seteat) an ber Woltamindung überholt wurde, 
wurde auch Anum (öftl. vom Wolta, gegenüber dem 
ı) beſetzt. Schon 1861 war von Afropong aus Kiebi 
nordweſtl), in dem dünn bevölferten Afemgebiet, er 
wo in Gjadam 1853--59 vorgearbeitet worden war. 
vedig eninen befteht en 1851 in Akropong; eier bier 
und den forgfältig Be iteten Dor| Mn giebt e8 2 
in Akropong für das hir und in Chriftiansborg für 
ſowie ——— Knaben⸗ und Mädchenanſtalten, auch 
— heikian Im 3.1869 waren 31 Milfionare auf 
mit 14 — thätig und man zählte 1581 Chriſten, 
805 Kommunif.; 856 Schüler in 64 Anftalten, wovon 13 im 
Prebigerfeminar, 22 in der Mitteljehule zu Akropong und 27 in ders 
jenigen bon Chriftiansborg. 
Bien (1869) am linken Ufer des Wolta und 
f t (1872) die Bejegung des holländiſchen Elmina durd die 
zogen 1874 das ganze Gebiet durch den Aſantekrieg 
leidenſchaft. Nachher aber erftarkte das Chriſtentum zu— 
und wunderbar fortichreitend, obgleich das gedemütigte 
ich, welches ſchon 1839 A. Riis als Miffionzziel vor 
ſchwebte, noch nicht bejeßt ift. 
Die bon den Angloern (Evhe-Stamm, ſ. a FW Hilfe gerufenen 
zerftörten Juni 1869 Anum u. führten 9 amſeyer u. Kühne 
— wo fie bis Jan. 1874 verblieben. Anum wurde 
S1 wieder beiekt. npegen wurden Miffionspläge zu Begoro 
Stunden nördl. von Sebi, weld; lehteres 1886 aufhörte, Station 
in Atem, und zu Wbetifi, (ca. 150 km von ber Stüfte, 70 kın 
bon uk) errichtet. — Das Hauptereignis dieſes Zeitabſchnitts 
— eingeborner Pfarrer durch die % Konferenz 
Sk 1ssı. und die dazu nötige und von den Chriften 
Br Grhöhung der ——— Kirchenſteuer um mehr 
an kam die lang erjehnte Bifitatiom durch 
Prätorins, welcher leider dem Klima erlag 











— 
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(7. Apr. 1883). Um die immer wieber häufigen Kr: und Todes⸗ 
fälle den erften 50 Jahren waren von 124 Mifj. 39 nad) durch⸗ 
ſchnitti. 2jährigem Dienft geftorben, 50 trank in die Heimat zurückge— 
h zu mindern, ſowie zum Beſien der Schtwarzen, wurde 1885 in 
uri ein Sanatorium unter der Zeitung des —— Dr. R. Fiſch 
errichtet; ein zweiter Arzt, Dr. A. Echardt, ift 1893 geftorben. — 
Eine ſchon 1878 drohende, aber erft 1837 recht ausbrechende Verfolgun: 
der Chriften in Afem läuterte die Gemeinden und endigte damit, dab 
der feindliche König Ata beinahe EL berhaupt ſcheint 
die Kraft des Fetijchdienftes, bei. in japem, gebrochen zu fein; Die 
heidniſchen Greiel verfteden ſich; die Zauberer merken, daß fie ſich 
wehren müſſen. Wielweiberei und A wurzelt dagegen tiefer im 
Voik, und es a jährlich etliche der ca. 150 u Arbeiter um 
jolcher Sünden willen ausgeichlofen werden. Allein diefe Ausſtoßung 
kranker Stoffe zeugt von gefunder Lebenskraft; und wie in die Tiefe, 
fo geht es auch in die Weite, gen Weften ins Fantegebiet mit der ſeit 
1892 gegründeten Station Nfaba; Je Norden von Anum aus in 
der Ri de3 mohammedaniſchen Marktplages Salaga; endlich gen 
Nordiweit, Kumaje zu, bon welchem die Außenftation Bompata nur 
zwei bis drei Tagereijen entfernt ift. Odumafe hat feit 1892 einen 
riftlichen König und Menjchenopfer ır. ſ. w. find durch die englifche 
jierung verboten. Den ſich fteigernden Fortſchritt veranſchaulichen 
fee len: 1854 gab es kaum 200 Chriften; 1866; 1018, wo— 
runter 52 ; 1872; 1952, wor. 960 Kommt. ; 1876: 2934, wor. 
1449 Komm. ; 1879; 3960, wor. 1870 Komm.; 1883; 5043, wor. 2145 
Komm.; 1885: 6108, wor. 2528 Komm. ; 1887: 7310, wor. 2995 Komm. ; 
1889: 8224, wor. 3275 omm,; 1891: 9647, vor. 4005 Komm.; 1893; 
40 Mifj., wor. 1 Eingeb., 15 es auf 10 Hauptftat. mit 
75 Silialen und 58 Sue jat.; 11261 Chriften, worunter 4654 Komm. 
(u. 6183 Kinder); in 11 hulen 3255 Schüler, wor. 43 im Prediger- 
ſem. und 176 in den 8 Mittelfchulen. 
$ 21. Ebenfalls auf der Goldküfte, aber mehr im weft 
lichen Teil und erſt jeit 1834, auch gar andersartig arbeitet 
die Wesleyanifhe Miſſionsgeſellſchaft; man bleibt 
unter dem Eindrud, daß hier mehr begonnen, als fortgeführt 
wird; doch fehlt es weder an aufopfernder Thätigkeit, nod an 
Beweiſen von Gottes Segen. Man zählt jest ca. 7000 Mit- 
glieder, meift ante. Für Mfante ift jedenfalls mehr ge: 
ſchwärmt, als gethan worden. 
Nührend war der Anfang; der Schiffsfapitän Potter hörte 1838 
in e Coaſt von — die Bibeln — er erzählte es 
in Briftol, und jo wurde ff. I R. Dunwell Ende 1834 nad) der 


Goldküfte abgefandt. Er ftarb ſchon nad) 6 Monaten; beinahe ebenfo 
Semel 3 Bahfolaer: Mıflnas 1688 ta der Hhtge Mulalle & 8 
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(bis 1858 der Leiter) nad) Cape Coaſt, weldes die erfte 
wurde. Trog dem Klima und ben immer weni freic 
und nur kurz aushaltenden weißen Miffionaren wuchs bie Ya l ber Ge— 
lieder. Im J. 1869 waren es 1523 Mitglieder in den 4 firchl. 
: Cape Coaft, Anomabu (20 km öftl. von Cape Coaſt; jeit 
1 wo 1851 eine Verfolgung ausgebrochen war, Domonafi (eit 
1838) und Afra (j. 1841). Damals upple man noch bedauern, in 
der race weder Schulbücher noch Überfegungen zu haben. Seit: 
dem ift die Mitgliederzahl 1875 auf 2632 geftiegen, hat fih dann uns 
im bier ren auf 6630 gehoben und bleibt bisher — 
— (1893) find es 6724 Mitglieder. Zu den obigen Kreis⸗ 
inzugefonmmen Winneba, j. 1870, Elmina (argen- 
wärtig SE ungsboll) und Dircode, |. 1876, Dunkwa, |. 1881, 
ſowie Abur 
— — Afante betreffend, hatte ſchon Febr. 1839 T. B. Freeman die 
Vlutftadt Kumaſe bejucht. 1841 fehrte er dahin zuriid mit 2 als 
Geifeln in England eraogenen, ebildeten und getauften Ajanteprinzen, 
deren einer, ©. Anja, 1849 als Katechift angeftellt wurde. Als aber 
der wohl nad) alter Sitte menfchenopfernde, aber doch nicht übelwollende 
akt Dua (1830—1867) jtarb und fein Neffe und Nachfolger 
feines Onkels Tod mit 3070 Menſchenopfern ehrte, da hörte 
‚alle Mit REN auf. Seit 1854 wurde eigentlich in Kumaſe 
nicht mehr gearbeitet. 

In Zihi-Sprade wurden die 4 Evangelien 1858 gedruckt; 
das N. T. 1862, das A. T. 1871, meift duch I. ©. Chriftaller (Basler 
M.) überjegt oder verbeffert. In der Fante-Mundart wurden durch 
die Weslepaner die 2 eriten Gvang. erft 1877 gebrudt. 9. Zimmers 
mann die 4 Evang. 1853 in die Ga-⸗Sprache überſetzt dad N. T. 
1861; U. T. 1866. Zwei neue Aufl, des N. T. 1872 u. 1889. 

Die römifchsa po jtol. Präfektur der Goldküſte wurde 1879 
gegründet. Sie — in der einzigen Station Elmina. 
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$ 22. Vom Wolta bis zum Nigerdelta dehnt fic (ca. 
‚600 km lang) in weitem Bogen (Benin=Bucht) die gleihförmige 
Stlavenfüfte aus, durchweg jandig, flach, mit Zagunen hinter 
niedern Dünen oder Barren; an den Ufern der Lagunen ftehen 
ſheinbar undurhbringlice Urwälber. Nördlich bis an die Hod- 
‚ebene, nordweitlich bis zur Waſſerſcheide des Nigerbedens um— 
faßt dies Gebiet ca. 155000 qkm. Seine Bevölterung lann 
me our 2 — 3 — — 

Durch ie rliche Brandung „in den an jent 
Lagunen verftedtt, wurde hier der Shader andel am Tängflen betrieben. 
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Jetzt könnte man dieſen Strich Branntweinküſte nennen. Bis 
1851 blieb dieſe Strecke Afrikas von europ. Mächten unbeſetzt. Jetzt 
ehört dem Deutſchen Reich — ($ 23), Frankreich der 

uftrich von Dahome ($ 24), England das übrige ($ 25f.), 
im Hinterland bis je ungefähr zum 90 noͤrdl. Breite. 

$ 23. Von Denu am Afaflup bis 1040 öftlihe Länge 
liegt die 36 km lange Küfte von Togoland (41500 qkm; 
ca. 1150000 €.), das zutreffender Evheland benannt werden 
folfte, da feine Bewohner alle zu den wohl 2 Mill. Seelen 
zählenden, im Weiten ganz zerfplitterten Ev eftämmen gehören. 
Es bildet die fruchtbarſte deutſche Beſitzung in Afrika, 

Zwiihen dem 4. und 6. Juli 1884 hißte Bir Dr. Nachtigal 
1 20. ar 1885) die deutſche Flagge auf; aber die Bremer Firma 

r. M. Vietor handelte hier feit 1857, und zwar bis 1860 in enger 
—— mit der Norddeutſchen Miſſionsgeſellſchaft. — Die eo 
ji I, er ca. 50000 qkm verbreitet (von den Eingebornen — die 
in elbft Eoheawo, und ihr Gebiet Eoheme heißen — Evhegbe ges 
nannt), bildet das einzige Band, das gegenwärtig die vielen bereinzel- 
ten Goheftämme verbindet. Sie find meift Aderbauer; Wichbefig ift 

äußerft ſelten. 

In dieſem Gebiet fand die Norddeutſche (Bremer) 
Miſſions geſellſchaft, 1847, ihr opferreiches Arbeitsfeld, größ: 
tenteils auf Heute noch engliſchem Boden, zwiſchen den Wolta- 
und Zodjeflüffen. Langſam, unter mannigfahen Drangjalen, 
aber regelmäßig ſich vermehrend, wächſt die Zahl der Chriften, 
die mehr und mehr ein Licht für die ummwohnenden Heiden werden. 

Die 4 erften Bremer Mifftonare follten 1847 an den Gabun & 31) 
gen: 2 ftarben in Cape Coaft (Goldküfte), einer am Gabun; der iiber= 

leibende L. Wolf entjchloß fi, bei dem ——— Beli (6 Tage 
reifen bon ber Küfte, unweit Anım) eine Station zu gründen. Sn 
3. 1849 erhielt er 2 Mitarbeiter; aber anfangs 1851 waren fie alle 
auf der Heimreife, während welder Wolf erlag. Als 1852 ein neuer 
Verſuch, Peki zu bejegen, duch einen Ajantekrieg verhindert wurde, 
fiedelten fich die Miffionare, Sept. 1853, in Kela (von den Portu⸗ 
jiefen Quitia gefchrieben) am Meer unter den Anlo an, deren Sprache 
Mundart des Eohe) der Miffionar J. B. Schlegel (F 1859) erforichte. 
Die 4 Erftlinge wurden Hier am Palmfonntag 1854 getauft. Dann 
ings rüftig an die Gründung neuer Stationen: 1856 Waja am Todjes 
(uß (ca. 20 St. don der Küfte): 1857 Anjalo, jenjeit3 der Ketalagune; 
endlich, Dez. 1859, bei der Königsſtadt Wegbe, Ho (8 St. nördl. von 
RWaja). Kaum eine Miffton hat fo viel Opfer an Menfi en ges 
Koftetz in den 50 erſten Jahren find auf 71 — Jänner und 
39 Frauen 36 M. und 18 fr. gejtorben, während 26 M. und 14 Fr. 


je 
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Weiter, hat, auch hier, wie auf der 
der Blair bon vor tief See am Waja blieb 
urde fpäte — Ho wurde zerftört 


und Fe A he — Anjato we n die Engländer 1874 
Bi — een Süctigung Br 7 neh Gebiet gab es 
erſt 75 Gegenwärtig find nur noch Steta, to feit 


—— — —— und Ho (zum — 


— lieben war. In der Arbeit ftehen nun 11 Mill. 


$ I ai öftlichen Zeil des Eohepehieie hat das Neid 
Dahome feit 1625 die Eoheftämme unter jeine tyranniſche 
Blutherrſchaft zuſammengeſchmiedet. Jedoch ift durch den Iehten 
(1892) franzöjtihen Kriegszug der König Behanfin aus feiner 
mit der Me) ne gezierten Nefidenzftadt Abome (150 km 
von der Küſte) verjagt und den beftändigen Menfchenopferfeiten 
vorläufig ein Ende gemacht worden; denn die (jeit 1863 und 
1868 beftehenden) Rechte Frankreichs auf den Küftenftrih von 
Porto-Novo werden nun auf Dahome ſelbſt ausgedehnt. — Die 
Wesleyaniſche Miffion ſucht jeit 1855 unter großen Schwie- 
tigfeiten in einigen Küftenftädten Gemeinden zu bilden. 

P — Geſo verlor 1858 ſein Leben, weil er die Greuelbräuche 
Dahomes beichränten mollte; fein Sohn Badahung feierte ihm 1860 
Es Ren, die aller Beichreibung fpotten. Dann folgte Glegle und 
1889 fin, der 1891 wiederum 4000 Menfchen opfern ließ. Jahr— 

jahrein wurden übrigens Hunderte von Sklaven geopfert, welche 

— — beſtãndige ige (eig ſarde der Amazonen) jich ver— 

Im J. 1843 reiſte der mes] —— Miſſ. T. B. Freeman 

— nach Sana, der ige Al Stadt Dahomes, um die Erlaubnis 

a) eine Miffton zu beginnen; aber erit 

ed en er —— Joſ. Dawſon, in Whyda 

‚werben, bon io er auch Klein-Popo (das 1887 zum deutſchen 

befuchte; fpäter, 1859, verlegte der Miffionar feinen Wohnz 

Sala is) — — — —9 — un — — 

ieberhol ent eb Borto-Novo 

Ben aa Mila Wehe hei our 
Gundert, evang. Miffon. 8. Kufl. 
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beftimmt; allein ſ. 1861 waren hier Patres der Lyoner Miffionsgejell- 
ſchaft. Die 2 Hauptftationen find Agwe und Whyda mit 8 Mif., 
7 eingeb. Katechiſten und ca. 3000 Kath. 


6. Joruba. 


$ 25. Die englifhe Regierung unterſcheidet öftlid von 
Dahome zuerft die Kolonie Lagos (2768 qkm; 81165 €.) 
bis zum Beninfluß; dann die jogenannten Dil Riders (Ol— 
Flüſſe) bis an die Grenze Kameruns, die Mündung des Nigers 
ausgenommen, nämlich vom orcados- bis zum Braß-Fluſſe. 
Joxuba (ca. 52000 qkm; etwa 3 Millionen €.) ift Hinter 
land und wird als Schußgebiet betrachtet. 

Lagos, „das afrikanische Ziverpool*, wurde 1861 erworben und 
bildet |. 1886 eine getrennte Kolonie. Die Bucht von Benin, wo brit. 
Rauflente feit 1787 Faktoreien hatten, wurde 1884 unter brit. Schuß 
geil, As (Juli u) die Royal Niger Company gebildet wurde, 
ne Taufmännifcher Intereffen die Dil Rivers davon ab— 
gefondert. 

Die Bevölkerung (ca. 2 Mil.) diejes öftlihen Teils der 
Stlavenfüfte beftcht aus verſchiedenen fleißigen, aber aud) leicht 
ertegbaren Stämmen, alle durch gemeinfame Sitten, ſowie nahe 
beriwandte Mundarten verbunden, und uneigentlih mit dem 
Namen Joruba, zutreffender vielleicht als Aku-Volk bezeichnet. 

u Anfang dieſes Jahrhunderts beftand im Hinterland dieſer Küſte 
ein Reich, deſſen SRH Dio war und dem die meiften andern Afu= 
ftämme, als Eyo (bie im 18. Jahrh. die Oberherrſchaft ausgeübt hatten), 
Stu, er ;bjebu, Ondo, Iſe u. a. m. ziemlich loſe — 
waren. Ackerbau und Induſtrie unterhielten einen verhältnismäßig 
großen Wohlſtand. Da rief um 1820 der Häuptling von Illorin die 
mohammedaniſchen Fula ($ 11, hier aber Filani genannt), welche krie— 
geriſch am Niger Hauften, zu Hilfe, um feine Macht zu vergrößern; - 
wie ein verheerender Strom überjhwenmten num und vertwüfteten dieſe 

‚eben fanatiſchen Horden das blühende Land. Von Sllorin, wo fie 
ich feitfegten, machten fie ringsumher immer neue Naubzüge und 


J 
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Sklabenjagden. — Einige Heimatlofe fanden um 1825 einen Zufluchts⸗ 
ort zwiſchen ——— der 90 m had) * Ar 
des Ogunfluffes, ca. 130 km von feiner indung. Aus über 130 
Ortichaften des Egbagebietes fiedelten ſich hier nad) und mach Flücht⸗ 
linge an, aber als — Gemeinweſen; das Ganze erhielt den 
Namen Abeofuta, d. h. unterm Fels. Schodefe, der Akehäuptling, 
Dis die verſchiedenen Anfiedelungen zu einem politiichen Bund zu= 
ven durch eine geſchickte Verfafjung, die den Einzelgemeinden 1 
eigenen Intereſſen TR ‚getvährte, die gemeinfamen An— 
er EN — j* un are A — 
übertrug. _ Im J. ie man bie Bewohne: er ftart_ bes 
feftigten Stabt auf 50000; 1860 auf 100.000, jest auf 150000 E. 
Das ChHriftentum fam um 1840 durch Bermittelung 
mehrerer Sierra Leone= ($ 14f.) Auswanderer in diefe 
Länder. In Abeokuta durchlief es eine wunderbare Gedichte 
und verbreitete fich dann ringsumher. Zugleich wurde die Küfte 
bejeßt von Wesleyanern und vorzüglich von der engliſch— 
kirchlichen nn 
Seit 1838 entftand durch rückwandernde Sierra LeonesLeute, 
welche einft aus Joruba fortgeichleppt worden waren, ein Verkehr zwi⸗ 
ſchen Badagry und Sierra Leone. Im Jahr 1842 folgte der wes— 
leyaniſche Mif. T. B. Freeman ($ 21) einer brieflihen Einladun 
nah Badagrdy, wo er den Grumd zu einer Miffion legte (die jedo 
1853 nad) Lagos verlegt wurde); dann ging er nah Abeofuta, wo 
aber nur kurz 1844/5 ein Miffionar weilte und Ende 1847 ein farbiger 
—J—— ſtationiert wurde. Im Jahr 1844 waren 40 Mitglieder auf 
eiden Plägen; 1854: 127; in ſchnellem Schritt kommt es 1858 auf 
479. Von 1862 an wird Lagos befonders gerechnet, und giebt e8 1865: 
479 Mitgl, u. 227 Schüil. im Lagogkreis, 186 Mitgl. u. 57 Schül. in 
Abeokırta. — Auch die engl.efirhl. Miſſion in Sierra Leone hatte 
aus Joruba Briefe befommen; Miff. 9. Townsend (bis 1876 in Jo— 
ruba ne eine —— nad) Badagry (Nov. 1842) und 
Abeokuta ( 1843), wo er einen farbigen Katechiſten zurüctließ, um 
ein Sierra Zeone-Gemeinlein zu bedienen. Als im J. 1845 9. Totons= 
end mit den Miſſ. K. A. Gollmer und S. A. Crowther (f. $ 27), einem 
gebornen Egba, zurückkam, um die Miffion feſt einzurichten, blieb Goll= 
mer in Badagry; die 2 andern Fonnten erft im Juli 1846 nad 
Abeokrta abreijen, teil ein Krieg den Weg verſperrte. In Abeofuta 
fand Groither feine Mutter, bon der er 25 Jahre vorher weggeranbt 
worden war. Schon am 6. Febr. 1848 wurden die 5 Egbaerftlinge 
‚getauft (unter ihnen Crowthers Mutter, F 1883). Troß ſchwerer aber 
jender Verfolgung (1849 u. 50), und wiederholter Einfälle 
des don Dahome, bei welcher Gelegenheit (bei. 3. ne 1851 
u. 16. 1864) übrigens bie Chriften DE ihrer Tapferkeit ges 
ſchatzt wurden, faßte das Evangelium Wurzel in Abeofuta und breitete 
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ſich aus. Ibadan, ca. 100000 E. D. Hinderer® (+ 1890) mühe- 
volles Arbeitsfeld, und Idjaje (1862 durch die Dahomer zeritört) 
waren 1852, Sichaga (ebenfalls 1862 zerftört) und Ojo ſchon 1860 
— 1858 als Stationen beſetzt worden, Oſchielle ſchon 1851 

Außenſtation Abeokutas. Da entbrannte 1860 ein Krieg zwiſchen 
Shaban und Idijaje, welch letzterem Abeofuta als Wundesgenoffe beis 
trat, jo daß das Miffionswerf lange Jahre — wurde. dich 
tan“ dazu eine Spannung zwifchen Abeofuta und den Briten in Lagos, 
die, durch allerlei Zeute geſchürt, Olt. 1867 zu einem Ausbruch gegen 
das Chriftentum in Abeofuta führte. Die Kirchen und Mifl 2 
gebäude wurden zerftört; alle Weißen mußten die Stadt verlaſſen. Es 
waren damals über 650 Kommunik. in den 4 Stadtteilen Abeotutas 
und über 50 Kom. in Ofchtelle. In Ibadan (mo Hinderer bleiben 
durfte, aber von allem Verkehr abgejchnitten) gab e8 76 Komm. Im 
ganzen ca. 1200 Getaufte. 

Viel langſamer war e8 an der Küfte, unter den rohen Popo in 
Badagry, gegangen. Als die Engländer Ende 1852 dieſen Hafen bes 
knofien, wurde auch die anglif, Station nad) Lagos verlegt; —— 

id |. 1855 Ota (40 km nördl. von Lagos) find Aufenftationen. uf 
allen 3 Plägen gab e8 1867 kaum 100 Kominunik. 

$26. Während der auf 1867 folgenden 25 Jahre haben 
hingegen die Kirchen an der Küfte die binnenländiihen über 
flügelt. Es wird viel über die Verweltlich ung der Chriften 
und ihre laxe Moral geklagt. Jedoch jheint man ſich neuer 
dings, menigftens im engliſch-kirchlichen Lager, aufraffen zu 
wollen, um die ummohnenden dichten Heiden und Mohamme— 
daner für das Evangelium zu gewinnen. 

Mit den aus Abeotuta verjagten Miffionaren famen bei 400 
chriſtl. Egba nach Lagos; fie haben fich meift auf dem Feſtlande gegen- 
über Zagos, in Ebuta Meta, angefiedelt. In Lagos jelbit entitand 
eine Mittelichule, ein Sentinar, eine höhere The — und ſchon 


1870 drang man, unter dem gar idealiſtiſchen . Toionsends, 
auf völlige — —— der Gemei — in von Ebute 
Ero (ein Stadtteil in Lagos) ward 1875 die erfte 1a) kit, —— 


Kirche in dieſen Landen; andere folgten nad) und , Auch wurde 
1875 eine Station eröffnet in Leke (80 km dftl. von 2a 08), An 
— der Idjebu, und 1876 ſogar deren Hauptſtadi Od 

ndo (100 km nordöftl. davon im Innern), wo Aug. 1892 eine Bene 
er je eingeweiht werben durfte und deſſen farb. 1, Bar 60, Ch. — 

uni 1893 zum Hilfsbiſchof von Nauatorial-Weftafrita 
— Innerlich mangelt es aber dieſem Chriſtentum an re 
‚keit: nicht mur verhandelt man öffentlich über die — der 
Vielweiberei mit der —— jondern es giebt da überhaupt 
gar viel Schein. Von 1884 an fpürt man aber die ernfte Wirkung. 
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einfichtige ſchwatze Pfr. 3. Johnſon (fj. 1880 an der Brod⸗ 

ges) der Jorubaſprache den Vorrang über das —— 

den gegenteiligen Wünfchen vieler Kirchenglieder. Seildem die 
feiten zwiſchen den Briten und den Idjebu (mit den Egba 
verbindet) 1892 gejchlichtet find, wurden von Lagos aus 5 Evangeliiten 
in das — FEN et und will man dort 3 Voften errichten. Das 

{ jebiet zählt 1893 5 Stat., 2 europ. Miff., — Paſtoren, 

379: betaufte und 1683 Komm. (wor. aber eine zieml. Anzahl Sierra 

Zeone-CHriften); zu den jelbjtändigen eingeb. Gemeinden gehören davon 

3422 Getaufte u. 1403 Komm. In ber Miitefehute find 85 Söglinge; 

im Seminar 25; in der Töchteranftalt 54. Die Kirhenfteuer beläuft 

beinahe 36 000 M. Abeokuta ſchien das Werk anfäng- 

118 geeihen, trog der Abweſenheit europ. Miffionare. Nur 
een mwurbe es bon Townsend (1871), Crowther (1872) und 
Cheetham (1876) beſucht. Doc als der tüchtige, in Sierra Leone 

en J. Johnſon (jegt wieder in Lagos) Febr. 1877 in Abeo⸗ 

als Superintendent angejtellt wırrde (Abeofuta und Ojchielle zählten 
dantals zuf. 2077 Getaufte mit 575 Komm.), da merkte er ba tiefe 

Schäden — ef. Sklavenhalten), ſchritt zu ſchroff ein und mußte 1879 

jeine Stellung einem Europäer überlaſſen. Erſt 1891 kam es zu einer 

‚reiten Läuterung und Sichtung. — Unter der unruhigen und Frieges 

rifchen Bebölferung von Jbadan, das von 187790 faft gan une 

lich blieb, wirkt der treue farbige D. Olubi. et (1893) find 

Fi jen 2 Stationen mit 5 oder 6 Außenftat. (bei. Djo, j. 1871 von 

einem Statechiften bedient, fowwie das davon abhängige Siefin), wo 4 

europ. Miffionare und 8 eingeb. Paftoren wirken, 3571 Getaufte und 

1300 Kommunit., die über 18000 M. zufanmengeftenert haben. — 

Bon der Thätigkeit dev Wesleyaner hört man wenig. Im 3. 1869 

wurde Abeofkuta wieder bejegt; 1875 in Lagos eine ie Schule 

det; im Innern wird gerade an denjelben Orten (Ojo, Ibas 
an ı. Sfejin), wie bie kirchl. Miſſion, gearbeitet. Bis gegen 1880 
die Mitgliederzahl in Abeofuta beftändig gefunfen (1877 bis unter 

100); jest (1893) giebt es da 1479 (wovon in Lagos 1215 und in 

231) Mitglieder und 825 Schüler; 8 eingeb. Paftoren und 

6 u; höchftens 1 europ. Miffionar. — Die amerikan. ſüdl. 

tiften, welche ihre 1850 angefangene und 1869 abgebrochene 

h bier im 3. 1876 ernenert haben, zählen (1892) 111 Getaufte 

124 Schulkinder auf 4 Stationen (2ago8, wo j. 1880 eine Ge 
lung ftattgefunden, Abeokuta f. 1876, Ogbomofo |. 1878 
ahım) mit 5 Mifl. und 4 eingeb. Gehilfen. 

EL ei die Egba-Mundart der Jornba-Sprade hat mit andern 
€ Be: jeit 1850 überjegt; das N. T. erihien 1863, ber= 
1879; 3. Aufl. 1889; die ganze Bibel vollendet 1880, 

Das apoftol, Bitariat von Benin iſt 1860 (bis 1870 unter 
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dem Namen Dahome) errichtet worden. Seit 1868 erft find katholiſche 
Miffionare in Lagos, j. 1880 iu Abeokuta, j.1883 in Ojo. In 
Tokpo Gſtl. von Badagıy) ift ein Waifenhaus, in welchem Acerbau 
getrieben wird. Wo die 14000 Kath. fein jollen, die hier gezählt wer— 
den, ift ſchwer zu jagen. 


7. Der Niger und Altkalabar. 


$ 27. Der Niger (4150 km lang; mit dem Binue 
ca. 1500 km für Dampfſchiffahrt offen), deſſen Stromgebiet 
etwa 2600000 qkm umfaßt, war jhon Lange befannt, als 
die Brüder G. und R. Zander 1830 im vielarmigen Delta den 
ſchiffbaren Eingang zu dieſer Waſſerſtraße des weſtlichen Sudans 
entdeckten. Sobald man ſich ernſtlich um die Erforſchung dieſes 
Fluſſes bemühte, war die Miſſion, und zwar die engliſch— 
firhliche, dabei. Das engliſche Schutzgebiet (ca. 700 000 qkm 
mit 18 Mill, €.) erſtreckt fid) feit Aug. 1890 bis nad Say, 
am mittleren Niger. 

Es war der chriftlich-menfchenfreundliche Kaufmann Macgregor 
Zaivd (F 1859), der ſich END um die Nigereröffnung bemühte, 
Auch die brit. Regierung ſchickte eine — bon 3 Dampfern 1841 
den Fluß Hinauf, welche der Miſſ. 3. F. Schön und der farb. Schulz 
lehrer ©. U. Crowther (f. unten) begleiteten. Man kam aber, des 
Fiebers wegen, nicht weiter als Jbda (ca. 400 km von der Mündung). 

Die erften Miffionsftationen wurden 1857 gegründet, 
und fofort dehnte fi das Werk zu weit aus über ein Gebiet, 
defjen Schwierigkeiten man anfangs faum ahnte. Die Ober: 
leitung ward dem in Sierra Leone gebildeten, dem Egbaſtamm 
angehörigen ©. U. Crowther anvertraut, welcher 1864 zum 
Miſſionsbiſchof des Niger-Gebiets ernannt wurde. Manche Mängel 
diefer Arbeit zeigten fih um 1880. 

Als Macgregor Laird 1857 noch einmal eine Nigerfahrt aus= 
et ließ, wurde dem erprobten ©. A. Crowther (1822 als 13jähr. 
Stlaventnabe in Sierra Leone befreit; 1825 getauft; 1829 Miffions- 
ſchullehrer; 1843 ordiniert; 1845—47 in der Jorubamiſſion, |. $ 25) 
der Auftrag, eine Miffion am Niger zu beginnen. Er wählte Onitiha 
(im Ibogebiet) Gbebe (tm Igbarragebiet) und Nabba (in dem jchon 
i8lamifierten Nupe; 1859 aufgegeben) zu Miffionsplägen, wo ex jedes= 
mal einige Sierra Zeone-Ehriften anfiedelte. Die Erftlinge wurden aut 
14. Sept. 1862 zu Gbebe getauft. Als Crowther (29. Juni 1864) in 
Canterbury zum Biſchof des ausichließlih von Schwarzen bedienten 
Nigergebiet3 geweiht wurde, gab es dort 3 Stationen (Oniticha, Gbebe 


k 
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— —I 2 Paſtoren und 10 Katechiſten; 41 Kommunit. 
mden im Delta bie — un (1866) im 

iu. Delta ji dem 1856 in — jen Ober⸗ 
na Senne kople, Bra (1908) een Cain, mit ber Baker 

leuibe (j. 1877), wo 1879 der Häuptling Odija getauft wurde, 

md aber (1875), fänttich unter Spjoftämmen; am untern 
Lauf des Ni — Idda (1865; ſchon 1867 aufgegeben), Ofamare 
ae, ca. 30 km unterhalb Dnitich itiha), Afaba (1875) und Alenfo 
jegenüber Ojamare); am am Zufammenfluß, mit bem Binue endlich, 
— a Ta (ion 1865, wo auch 1871 eine Induftriejchule eröffnet wurde) 
jbebe (1865— 79 nur Außenftation), ca. 150 km ftroms 
ee Kipo- Hill (1878) gegenüber dem großen Elfenbeinmarkt 
an (wo vorübergehend 1879—1887 ein —— er wesleyaniſcher 

—— gemacht wurde). Dies alles ge Er — 
na sn Ya — ie nach — 5 megen 

Mangel an el jene jeboı abgeholfen wi 
durch Anich — —— Is „Denny Denn: (1864 nen 
ein erfi Ed — der — und Sierra En namens 
an ſichen Kaufleute; Unruhen und Kriege unter den rohen, menjchen- 

— —— Eingebornen; endlich Verfolgungen aller 

[xt (1867 zu O1 ige 1871/2 u. 1874 zu Braß; 1875—7! Bonny, 
& 1875 ber te lutzeuge diefer Miſſton, und jpäter noch mehrere, 

‚getötet wurden). Die meijten farbigen Prediger und Lehrer 
Bi n fih als treu Bei It obgleich teilweile ihrer Arbeit nicht —* 

chſen; nur ein Paar niedrige Angeſtellte fielen in Sinde und 
—— fehlte es an klarer, einſichtiger, kräftiger —— 
troß der 1877 eingeſetzten Archidia ann (9 Johnſon feit 1: 
und D. C. Crowther j. 1870 in der Miſſion) 

So kam man zur Einfiht, daß —E— Kräfte zuge⸗ 
zogen werden müſſen. Im Jahr 1889 wurden auch noch zwei 
Arbeitsgebiete, beide in Crowthers Sprengel, unterſchieden: 
die Miffion am umtern Niger unter Heiden, und die Miffion 
BD au — unter Mohammedanern. 

'7 war ein fog. Niger-Finanzkomitee gebildet worden 
mit en Sekretär; either kommt dieſe Allan langſam in neue 
an nen. Die Gemeinden wurden durchaus gefichtet; — int 

ia ſchien alles frii il aufleben zu wollen: in Bonny 3. B, wo 1 
er gögendieneriiches Schädelhaus mit in Birmingham Rn Site. 
‚bildern zerftört wurde und wo auch 1889 Crowther eine Kathedrall 
einweihen durfte. Freilich folgte dann auch wieder (1891) eine ee 

aktion. Außer Bonny, Braß und Neu-Kalabar (j. 1888 nad) 
gbomoma berlent) gilt noch Okrika (1884) als Station. Am 
ungern Fluß wurde Ida 1887 wieder bejegt, Obotſchi neu angelegt, 
ülenſo q. 1880 Außenftat.) aber und Ofantare (j. 1883 Außenftat.) 


‚ganz, Oniticha, wo die Gemeinde fih 1889 eines gögendieneriichen Aktes 
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uldii Au jalb aufgegeben. Seither ift eine Wendung zum Beſſe— 
we Fee ten, je Die Kö Abteilung ü Nigermiffton wurde 1890 
durch die ea des jungen, begabten, enthuiiaftiichen Gr. Wilmot 
Brooke, in en 3.4. Robinſon (j. 1882 Sekretär der 
Nigermiffion) ganz umgeft — etwas unſanft. Im April 1890 
waren in Lokodja 4 engl. Mifftonare, in eingeborner Tracht, die 
eifrig Haufa und Nupe ftudierten und viel mit  ohammebanern” ver⸗ 
tehrten. ftarb Robinſon 1891, Brooke 1892; die 2 andern kehrten 
frank nad Europa zurüd. Ginftweilen ift das ’ Hoffnungsvolle Unter⸗ 
nehmen ae — Um diejelbe Zeit 7 @1. Dez. 1891) Biſch. 
Crowther in Lagos. Als nun ein weißer Biſchof, 3. S. Hill (1876 
bis 78 Sf, in Joruba), a den ee bezeichnet wurde (29. Juni 
Bi geweil ’ un N Fer NER 
— aganl fen ps u. wole), da bra 
F ſeit 1880 brütende, auch in Joruba und Sierra Leone fühlbare 
———— der farb. Paſtoren gegen europätfche Zeitung aus, und 
einige Gemeinden jchieden, umter ber Hasen des vormaligen Archie 
diafonus D. C. Crowther, aus ber Miffionsgemeinichaft aus. Die Zahl 
der Getauften am Niger war (1893) nur a 1006 und die der Komm. 
287, wovon 932 Get. und 245 Komm. im Delta. 
In die Idju-Sprade (Nigermindungen) find nur Bruchſtücke 
* Bibel überjegt. Dagegen iſt faſt das — N. T. in der Ib o— 
Sprache (ca. 30 Mil. Menſchen) gedruckt; er Igbaras Sprache 
di * vom Zuſammenfluß des Binue mit dem De Ih m eine ab⸗ 
Gedichte des A. T. erihienen, während in der Nırp e-Sprade 
Are jalb Lolodja) die 4 Evangelien, Apoftelg. und 1 Moſe gedrudt 
mb: In der Haufa- — Gördl. von Nupe) giebt es das ganze 
N. T. und ein Teil des 
Die apoftol. Präfektur des untern Niger wurde 1884 
errichtet und befigt Stationen in Onitiha und Ajaba mit 6 Miffios 
naren und 450 Ke a die A BVräfektur des obern Niger, die 
mohammedaniſchen er Hin :orden des Binue umfaffend, ward 1885 
eingerichtet und hat ihren Sig in Lokodja mit ca. 100 Kathol. 


$ 28. Noch zum britischen Schußgebiet der Dil Rivers 
($ 25) gehört die Alttalabar-Budht (15000 Einw.) ſamt 
der umliegenden Küfte, wo der Rio del Rey die Grenze der jog. 
Neger- und der Bantufprachen bildet. Die Miffton ift hier von den 
Unierten Presbpterianern Schottlands im Jahr 1846 
begonnen worden, unter einer die Efil-Sprade redenden, teil— 
weiſe wohlhabenden, aber tief in unfittlihe und heidnifche Greuel 
verjunfenen Bevölferung. 


Der erfte Bath zu BE Mijfion kam aus Jamaika (vgl. dort) 
und reicht bis in die Zeit der Sklavenemanzipation (1834) zurüd, 
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1844 folgten aber die — Synoden dieſem mns⸗ 
zmus; endlich, im April 1846, landeten die Miſſ. H. M. Waddel 
a abgetreten) und &. Ebgerley (f 1857) mit 2 Samaika-Gehilfen 
Dufetoon, deſſen Häuptling Ehaniba fie freundlich empfing, er 
1847 ftarb. Sogleich An fi durch — itwen- und 
fer die gre jen hier — Sitten; bald hörten auch 
die Miffionare von dem mächtigen Cgbo-Geheimorben, ben fid) ein 
Blutbund der Sklaven entgeg: — ſodann von an jagmännern 
vollſtreckten Todesurteilen, von Ztwillingstötung, von jährlichen Albino- 
auen⸗Opfern, bon Rechtsentſcheidung bermittelit der ohne u. a. m. 
ches wurde allmählich abgeſchafft mit Hilfe des wohlwollenden 
ing von Greeftown, Eyo Honefty IL (ungetauft F 1858) und 
des brit. Stonfuls, defjen Eingriffe aber auch manchmal empörend waren 
B. die Ver ng Oldtowns, 1855). Bu den zwei erſten Stationen 
reeftotwn u. Duketotn famen 1856 Jkunetu u. Skorofiong. 
Als Mif. W. C. Thomfon 1860 weiter dringen wollte, drohte man 
die ganze Miffton aus dem Lande zu jagen. Yon Anfang an war auf 
Schule und Preſſe große Sorgfalt verwendet worden. Im J. 1872 
wurde der erite eingeb. Prediger ordiniert, 1879 der zweite, e noch 
und treu. Die fünfte Station Adiabo wurde 1880 eröffnet. 
zählte im I. 1884 auf 5 Hauptſtat. mit 20 Außenpoften, unter 
3 europ. Miffionaren und 4 ordinierten Eingeb. 192 Kommunik. und 
129 Zaufbewerber, jowie 539 Schüler, 

Mit dem Jahr 1884 beginnt ein neuer Zeitabſchnitt der 
Alttalabar-Miffion: zu lange war man in dem dumpfen Unter 
Land geblieben; nun ging man rüftig daran, längs des 320 km 
aufwärts ſchiffbaren Großfluffes fi auszudehnen. 

Sowohl die brit. Befigergreifung (1884), als die Ankunft (1884) 
eines Miffionsdampfers und der Tod (1883) des Miff. ©. % Edgerle 
Sohn des Pionniers), der immer das weitere Vorbringen defürworiet 

‚ bebingen dieſen neuen Abjchnitt. Doch erft 1888 wurden Iko— 
tana unter dem Umonſtamme und Unwana (ca. 200 km von der 
Küfte) unter einer Ibo ($ 27) redenden Bevölkerung bejegt, zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Emura mura 1889, unter den Ätunakung. Überall 
war der europ. Schnaps dem Evangelium zuvorgekommen. Leider lichtete 
eine Gallenfieberepidemie 1892 die Neihen der Arbeiter. Jetzt (1893) 
Plan man die Errichtung einer größeren Induftrieichule, Es find (1898) 

Stationen mit 11 Yıbenftaitonen, 10 ordin. Miſſ, wovon 2 eingeb., 
2 Miffionsärzte (devem einer, ein Deuticher, Dr. W. Fiſcher), 29 Ges 
ilfen (moon 8 Europäer); 375 Kommunit., 163 Taufbewerber und 

Schüler. — Seit 1881 bejteht eine getrennte Gemeinde in Dutes 
town, deren fich Küngft die getrennten eingebornen Anglifaner am Niger 
(8 27) annehmen wollen. — Die Primitiven Methodiften, welche 
unter vielen Hindernifjen in Fernando Bo & a find (1893) 
im Begriff, eine Miffion in Omon am Rio del Rey zu eröffnen. 
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In die Efil-Sprade haben D. Goldie und Miff. 9. Nobb die 
‚ganze Bibel überſetzt (1862—68), die 1873 gebrudt erſchien. 


8, Kamerun und Gabun. 


$ 29. Siüpöftlih von Altkalabar bis zue Mündung des 
Kongo ift die Hitze am feuchteften in ganz Afrika. Eihno— 
graphiſch betritt man hier das Gebiet der Bantupölfer ($ 36). 
Politiſch Haben ſich Deutſchland und Frankreich der Küfte und 
des Hinterlandes bemächtigt. 

Die von Deutſchland 1884 erworbene Kolonie Kamerun 
reicht am Meer vom Nio del Rey bis zum Rio del Campo 
(Küftenlinie von ca. 500 km) und mag etwa 336000 qkm 
umfaffen mit 2%/s Millionen Einwohner. Zahlreiche und ver- 
ſchiedene Bantuftämme bewohnen dies Gebiet, in deſſen nord— 
öftlihem Zeil der Islam vordringt, 

Südöſtl. am Fuße des 3960 m Hohen ſchneebedeckten Kamerun— 
berges (von den Eingebornen Mongo ma Loba, „Götterberg“ genaunt) 
wohnen die ba-Kiwiri; am Kamerunfluß die bekannten Dialin (ca. 
30.000): am Mongofluß die gewerbjamen basKundu; die empfänglichen 
Abo, am rechten Ufer des Wuri; am Sannagafluß die ba-Kofo; 
hinter ihnen die von den — Fang ($ 31) borgeſchobenen Ibea. 
Im nordöftl. Hinterland find die Wute (60 nördl. Br.) jhon Mohams 
medaner und werden durch die Fula in ſüdweſtl. Richtung verdrängt. 

Wie in Altkalabar, jo kam auch Hier von Weſtindien der 
erſte Anſtoß zu einer Miffion, aber über Fernando Po und 
duch Vermittelung der Londoner Baptiſtengeſellſchaft. 
Trotz A. Sakers trefflichem Wirken blieb der Erfolg ziemlich 
unjheinbar; die geftifteten Gemeinden entbehrten eben der nöti— 
gen Zucht, das Schulweſen der Ordnung und Stetigfeit. 

ernando Po (Name des portug. Entdeders, 1472, Fernao 

do Bo; 2071 ‚gem und ca. 30000 E.) mit feiner ca. 3000 m hohen 
Bergſpitze, gehört zu demfelben Gebirgaftoc, wie ber bei 30 km davon 
entfernte Kamerunberg. Die Spanier erhielten die Inſel 1778 von 
den Portugiefen, ließen fie aber jchon 1782 ımbefegt; die Engländer 
legten 1827 eine Flottenftation in Clarence (jet Sta Sfabel) an. Da— 
hin tamen 1841 von Jamaika im Auftrag der Londoner Baptiften- 
geſellſchaft der Miff. J Clare und der Arzt Dr. ©. K. Prince; fie 
bildeten aus Sierra Leone-Leuten und andern Koloniſten eine Kleine 
Gemeinde (1842); die feindlichen eingebornen Bubi erreichte man kaum. 
gi jegen machte jchon 1844 der Aunte 3. Merriet (CF 1849) einen 
erjuch in Bimbia auf dem Feſtlande. Als die Spanier nun 1845 
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auf Bande Ro mit einem Biſchof wiedererſchienen, fuhr Alf. Safer 
(1 in Clarence; 1876 in ae 7 1880) nad Kamerun und 
ließ fi bei dem Duallahäuptling Akıva in Bonafu nieder, er nannte 
den Plag Bethel. Im Spätjahr 1849 taufte er da den Gritling 
aus den a. urch einen ſpaniſchen Generalgouvernenr 
5 den Dualla. Als 1858 durch einen ſpaniſchen Generalgoub 

(mit 6 Jeſuiten angekommen) die ffenttiche Predigt des Evangeliums 
auf der Juſel verboten wurde, zog die ganze baptiftiihe Miffion aufs 

id, wo Safer einen Laudſtrich in der Ambasbucht erwarb, den 
er Viktoria nannte, Im I. 1868 gab es faum 100 Mitglieder. Eine 
Stunde Hinter Viktoria ward 1872 die Station Bondjongo ange 
kat; am Mongofluß hinauf gründete der Mulatte Richardfon 1879 die 


tation Baktıundu ba Nammili unter großen Gefahren. Dennoch 
zählte man 1884 mır 203 Mitglieder und 368 Schüler. 

Nachdem die deutfche Flagge in Bonamandone (Belltoron) 

im Juli 1884 aufgehißt worden war, trachteten die Baptiften 
darnach, ihr Werk auf diejem Harten Boden zu verlafen. So 
entſchloß fich nicht ohme Bedenken die Basler Miſſions— 
geſellſchaft, das Erbe diefer Vorgänger im Januar 1887 an- 
zufeeten; fie hat feitdem peinliche aber auch erfreuliche Erfah— 
zungen hier gemacht. 

Unwillig, ihre Arbeit fortzufügren, waren die Vaptiften, weil fie 
on lange britiichen Schuß begehrt hatten, weil ihnen das deutſche 
jegiment wohl als überaus ftreng erichten (Niederbrennung Hickorys, 

d. i. Bonaberis, 29. Dez. 1884), auch wegen der deutſchen in die Schule 
einzuführenden Sprache, vielleicht auch, weil der freie Kongo fie damals 
jehr anzog. Am 23. Dez. 1886 famen die erften 4 Basler nach Bethel; 
am PH ſchon einer dem Klima zum Opfer; bis 1893 find von den 
27 —— 10 geſtorben. Grit Sept. 1888 war es mit der Laud⸗ 
übergabe im reinen, und ſchon 1887 — ſich etliche Gemeinden 
(etiva 400 Erwachſene) von der Basler Miſſion getrennt; fie werden 
tar: don engliſchen und — Baptiſten unterſtützt. Jin J. 1889 
zählte Baſel 159 Chriſten und 117 Taufbewerber auf 4 Stationen: 
meine: mit einer aufblühenden Mittelichule; Bonaberi, von wo 
aus Bakundu beſucht wird, und 5 Stunden weiter nördl. Batake; an 
der Wurimündung Mangamba (10 St. nörbl. von Bethel) im Abo: 
lande, und Viktoria. Unter den Abo iſt eine hoffnungsvolle Be— 
wegung im Gange, die einen großen Teil der Bevölkerung dem Chriftens 
tum zuzuführen jcheint; an mehreren Orten ift der Dienjt des Waſſer— 
— Diengu erjchüttert oder gar abgethan. Politiſche Wirren 5 
ider (1892) das Bakwiriland (Außenpoften Buea zerjtört) vorberhand 
verichloffen. Zu den 4 obigen Stationen ift 1892 Lobethal hinzu 
gekommen (am —— bei Ndogominyi), das aber auch ſchon 
von Kriegsunruhen Heimgefucht worden iſt. Unter 11 Miſſionaren und 
43 eingeb. Gehilfen zählt man jest (1893) 675 Chriften, worunter 620 
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Kommunit. ſowie 1457 Schüler (40 in der Mittelſchule zu Bethel) auf 
5 Stat., 30 Filialen und 10 Auhenftationen. 
1$ guler die amerif,presbpterianifche Miffion im ſüdl. Kamerungebiet 

830. Auf Fernando Po haben ſich feit 1870 Send- 
boten der primitiden Methodiften angefiedelt; ihre Arbeit 
wird aber wieder und wieder bon der ſpaniſchen Regierung ein- 
geſchrankt. 

Der Umfturz der Jeſuitenherrſchaft in — u gab den 
engl. primitiven Methobiften den Mut, auf dem f. 1858 von ben Bap— 
tiften berlafjenen (j. oben) Fernando Ko die Predigt des Evangeliums 
‚wieder — Sie ſammelten die noch übrigen Proteſtanten 
in Sta Jſabel und in der ©. Carlosbaı Geiger — An 
Tegterm Ort, auf der Station Banni, oberhald Sta Sn jabel, haben 
he auch ſhen Erſtlinge unter den wilden, 5 berſchiedene Banfımund 
arten jprechenden Bubi gefunden. Einen freien ſchwarzen, 1885 ordis 
Hi ver fanden fie in W. N. Barleycorn, Im jelben 3. 1885 

At verl —58 — ein enalieh Kriegsſchiff zwar 

a 1886 auf 4 jahre und 4 Monate verbannt. Dann ſchloß 

man die Mifj.Schulen und befahl den Beſuch der Negierungsichule, was 

1892 noch verfchärft wurde. Die Belehrung des Bubi-Häuptlings Sopo 

(1892) ſchien einen Umſchwung unter den i zu bewirken; aber Sopos 

kurz — erfolgter Tod vereitelte dieſe Hoffnun ui, Eine 1891 anges 

Kate Ratao) or BO 1893 bei 2000 ME.) ſoll die Leute an 

'tbeit gewöhne: — (1893) ſtehen da 3 europ. Miſſionare, 
ein farbiger, mit 141 Mitgliedern. 

In die Duralla-Sprade hat A. Safer das N. T. Gruchſtücke 
f. 1848) 1861 überjegt und gedruckt (1882 in neuer, verbeſſerter u; 
das U. T. 1872, Auch find die 4 Evangelien in die IfubusSprai 
übertragen (f. 1846/7 die Apoftelg. uud 1 Mofe). 

Erſt 1890 errichtet, — die apoſtol. Präfektur Kamerun 
nur eine Station Edije am Sannagafluß. In Fernando Bo da— 
gegen nahmen 1883 fpanifche Miffionare das Werk der Jefuiten (1857 
ur ne auf und zählen (Anno Bom mitgerechnet) iiber 3000 

atholiken. 


$ 31. Südlich von Kamerun und weſtlich vom mittleren 
Kongolauf liegt das Gebiet des franzöſiſchen Kongo 
(828.000 qkm mit 5—6 Mill. E.), deſſen Küftenlinie (1500 km) 
bis zum 5° füdlicher Breite reiht. Spanien beanſprucht hier 
die Corisco-Buht mit ihren Infeln, und den Portugiejen 
wurde auf der Berliner Konferenz (1884/5) um Kabinda und 
Landana ein Kleiner Strich (2400 qkm; 30000 €.) zuerkannt. 


8. Kamerun und Gabun, 93 


Schon 1839 Müpfte Frankreich Verträge mit den Häuptlingen 
am 70 km tiefen Gabuneinfhnitt an; 1844 wurde der Beſitz > 
erfannt; 1862 der 1200 km (mobon 850 km ſchiffbar) Ogomefluß 
entdeckt, und durch de Brazzas Reifen (1875—78, 1880—82) das ganze 
Land Frankreich — — Um den Gabun wohnen die mit andern 
Benölferungsüberbleibieln vermijchten Mpongte; das Gebiet der auf 
Gorisco Gefbrochenen, dem Dualla ſehr nahe ftehenden nn 
dehnt fich mit nur mundartigen Unterfchieben vom Munifluß nördl. bis 
zum — (Kamerun), und ſüdl. vom Ogowe über die ba-Kale und 
a-Duma,. Aus dem Hinterland rücken in unzähligen Haufen die wil— 
den aber energiihen Fang, welden wahriheinlich die Zukunft in 
dieſen Ländern angehört. 

Die evangeliihe Miffton lam duch die Boftoner Gefell- 
haft im Januar 1842 an den Gabun, entwidelte fi) aber 
laum bis 1870; dann wurde fie den nordamerifanifchen 
Presbyterianern abgetreten, 

63 ift der befannte J. 2. Wilfon (f. 1853 in Amerika; 7 1886), 
welcher die Miffton vom K Palmas ($ 19) nah Barafa (univeit des 
1842 gegr. Zibrebille) bei dem „Sönig* Glaß (F 1861) am Gabun 
verſetzie. Die fittliche Verfommenheit der Mpongtve mehr noch als die 
franz.-tathol. Miffton hemmte das Gebeihen der treuen Arbeit. Im 
3. 1860 gab e& erſt 12 Kirchenglieder, und 10 Jahre jpäter waren es 
nur noch 10 (mit etl. 30 Ausgeiätoffeien) unter 4 ord. weißen Miffio- 
naren und 3 eingeb. Gehilfen. 

Nur langſam ging es vorwärts auch unter der neuen Lei— 
tung, welde ſchon 1850 Miffionsarbeit auf der Infel Corisco 
begonnen hatte. Jedoch hoffte man im Innern unter den Fang 
am Ogowe beffer zu fahren, als franzöfijche Schulgefege um 
1882 eine neue Wendung —— 

Ebenfalls aus Liberia, um ein geſunderes Arbeitsfeld zu finden, 
hatten die norbamerif. Presbyterianer 1850 auf Anraten der Boftoner 
Geſellſchaft die Corisco⸗Inſel gewählt. Zwei —— wurden 1856 ge⸗ 
tauft; aber die gehegte Hoffnung, aus Corisco eine Art Jona-Inſel Ai 
das afrifan. el zu machen, verwirklichte ſich nicht. Um dennoch 
ins Innere zu dringen, gründete 1863 ©. Paul (F 1864) Benita 
am gleichnamigen Fluß, den man fpäter aber nur 35 km weit ſchiff- 
bar fand. Dagegen wurde bie Bengaſprache feibig ftudiert. Im J. 
1870 waren er Corisco (Station Elongo) kaum 50 Kommumif. und 
zu Benita nur el. 20. — Nach Verſchmelzung mit der Gabunmiffion 
wurde der Schwerpunkt zuerft in das legtere Gebiet — Im I. 
1876 ward —— am Ogowe (ca. 260 km von ber Küfte) beſett 
und 1882 gründete Dr. R. 9. Nafjau (j. 1861 in der Gorigcomiffion) 
——— (noch 120 km ſtromaufwärts) unter den Fang. Schon 1881 
war eine Station in Angom (bei Nengenenge am ober. Gabun, wo 
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ſchon 1854 vorübergehend ein Verſuch gemacht worden war) entftanden. 
In der 2. Hälfte diejes Zeitabſchnitis hat es fich aber herausgeſtellt, 
daß Benita doch das ergiebigite Feld war. Der Stand war 1883: 
Benita 278 Mitglieder; Gorisco 62; am Gabun 41; am Ogowe etl. 
30 mit zu. 8 ordin. Miffionaren und 1 eingeb. Prediger (auf Corisco). 

Nach längerem Erivägen wurde nun 1887 von den Ameri— 
kanern beichloffen, die Miffion auf franzöſiſchem Boden womög- 
lich nad und nad) der Pariſer evangelifhen Miffions- 
gefellichaft zu übergeben, um ſich von der ſüdlichen Kamerun- 
füfte aus nad) dem Innern auszudehnen. 

Schon j. 1875 war Beratung (ca. 60 km nördlich vom 
Rio del Campo) beſucht und auc bald als Außenftation betrachtet 
worden. Von da aus machte neuerdings (1892) Dr. A. C. Good eine 
Erforſchungsreiſe ins Innere und flug (1893) vor, eine Station in 
Nkongemekaf (ca. 100 km ſüdöſti. von Vatanga) unter den Bule, 
einem Fangftamme, zu errichten. Man zählte insgelamt 1893: 7 europ. 
Mifl., 3 eingeb. Prediger, 6 Hauptftationen mit 12 Gemeinden und 
1563 Kommunik,, wovon etwa 450 am Gabun und Ogowe (369 allein 
in Kangwe) und 358 in Batanga; die andern auf Gorisco und bei. in 
Benita (mit den Außenpoften Bata, Evune, Myuma und Ubenye). — 
Seit 1888 wurde die Station Talaguga förmlid; der aeg 
Mitf-Gefellfhaft abgetreten und bon 2 franzöfiichen Miffionaren 
bejeßt. Noch 1893 foll dasſelbe mit Kangwe (franzöfticherjeits La mz 
barene genannt) gejchehen. 

In der Mpongmwe-Spradie wurde 1869 das N.T. fertig, und 
Fnoft faft das ganze A. T. Im der Benga-Sprade wurden 1881 
die Evangelien und die Apoftelg. gedrudt. In die Kele-Sprade iſt 
Markus |. 1855, Matth., Jobs. und einige Pſalmen 1879 erjchienen. 

Das apojtol. Vilariat des Gabun 1842 (unter dem Namen 
Vit. von @oppelguinen) ‚egründet, reichte damald von Senegambien 
bis zum Kap der guten Hoffnung; aus ihm haben ſich jeitbem bie 15 
oder 16 gegenwärtigen Miffionsiprengel Losgelöft. Muſgr. Beſſien, 
(fr 1874) war hier jeit 1845 der beharrliche Leiter. Jetzt find es 1 
Hauptitat. mit 43 Miff. und 6592 Kathol, 
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$ 32. Vom Stromgebiet des erſt 1876/7 von Stanley 
befahrenen Kongofluſſes gehört der größte Teil dem 1885 ge 
bildeten Rongofreiftaat (2240000 qkm; ca. 15 Mill. E), 
deſſen opferwilliger Herrfcher Leopold II. von Belgien ift. 

Die Kongomündung wurde 1484 von Diego Cäo entbedt; bis 
1376 fam man aber nicht über die Jellalafälle (180 km vom Meer) 
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— Da gelang es H.M, Stanley unter ungewöhnlichen Leiden, 
— übermenfchlicher Ausdauer, aber nicht ohne zahlreiche Ge— 
fe, von unterhalb Nyangwe am Lualaba dem ganzen Riejenftrom 
bis zum Ozean zu folgen (Nov. 1876 bis Aug. 77), Dadurch ward 
mit einemmale das größte Stück Zentralafrifas geöffnet. — Der waſſer— 
reiche Lauf des Kongo wird anf ca, 4800 km berechnet; davon find 
dom en (ca. 250 qkm), oberhalb der Fälleregion, 1700 km 
bis zu den Stanleyfällen —2 die der Dampfſchifffahrt im 
Innern überhaupt dadurch erſchioſſenen Waflerftraßen betragen bei 
15000 km Länge (34 Dampfer, wovon 4 der Milfion gehören). Unter 
den Bantupölfern, die am Kongo wohnen, find zu nennen: die baz 
Kongo, bis sen Pool; die ba⸗Teke, wa-duma und ba-Janfi, bis 
gm mbajee; dann bis zu den Stanleyfällen, die zahlreichen ba= 
oloftämme; die wa-Nua am Luapula; die Barsonge am 2ualaba, 
and am Kafjai, die ba-Luba und ba-Lünda, — Die internationale 
KongoGefellichaft (aus der vom König von Belgien 1876 gegründeten 
internationalen Afrita=Gejellichaft hervorgegangen) Te am ganzen 
Strom Handelspoften und Du den Stromjchnellen Straßen an; fo 
entitand 1881 Zeopoldville am Stanley: Pool und der auf der Berliner 
Konferenz (Febr. 1885) anerkannte un grundſatzlich neutral, 
obgleich undermeidlich ein belgiſches Unternehmen geworden, mit neuerz 
dings etwas eingejchränkter Handels>, aber volltommener Neligionss 
freil Im 3. 1892 waren 744 Weiße (darumter ca. 80 Mifl.) im 
ftante, wovon 338 Belgier und 271 Beamte. Zum Bau einer 
jenbahn längs der Fälle wurden Ende 1892 über 500 Chinefen eins 
tt. Die finanzielle Lage ift derzeit ziemlich kritiſch. 

Das Chriftentum war einft, befonders im 16. Jahrhundert, 
in den ſüdlich vom untern Kongo beſtehenden eingebornen Reichen 
von portugiefiihen und italienischen Geiftlihen und Mönchen 
verbreitet worden. Jäh und Iehrreic war der Verfall im 17. 
Jahrhundert, Erſt im Jahr 1877 drang die ebangeliſche 
Miffion in das Kongogebiet. Die Londoner Baptijten 
waren die erften, obgleich ihnen am Strom jelbft die Kongo— 
Inland-Miffion 1878 zuvorfam. Dies letztere Unternel 
men wurde 1884 an die amerifanifhen Baptiften ab- 
gegeben. 

Noch ehe Stanley an der Weſtküſte ankaın, wünſchte der befonders 
für Miffionsdampfer freigebige N. Arthington in Leeds einen Miffions- 
berſuch am Kongo — zu ſehen. Die baptiſt. Miſſ. T. I. Comber 
(+ 1887) und ©. Grenfell, beide |. 1875 am Kamerun, wurden deshalb 
hen anfangs 1877 nad) Banana geſchickt. Im Auguft 1878 erreichte 

t ©. Salvador (ca. 300 km von der Küfte und 150 km 
fühweftl. vom Strom; im 16. Jahrh. Hauptſitz der kath. Miſſion und 
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96 
des Kongoreichs, jegt portugiefiih), wo der Schattenfönii 
Sa — ———— — Ei ihn — em ng: Cr 
1879 kam es aber zu einer Anfiedelung. Von aurang an te man 
fich dem Kongoftrom zu nähern; es gelang erft 1881, und 1882 ent 
nden die Stationen Underhill oder Tundwa unterhalb der Sellalas 
le, Bayneston (um 1888 aufgehoben), Manjanga (j. 1884 ca. 30 km 
ftromanfwärts nad; Wathen oder Ngombe verlegt), und Arthington 
oder Stanley= Pool. Nachdem der von Hrn. — — geſchentte 
Dampfer ‚Peace“ 1883 am Pool wieder zufammengejegt war, befuhr 
ber reifeluftige Grenfell den oberen Kongo jamt den Nebenftrömen. Im 
sahr 1892 ijt noch ein zweiter Dampfer „Goodwill“ dazu gelommen. 
(3 Stationen wurden ferner errichtet: Cufolela (ca. 100 km fühl. 
vom Xquator), 1836; Bolobo er 100 km füblicher), 18885 M uns 
fembi (ca. 100 km oberhalb des Aquators), imo rohefter Kannibalis⸗ 
mus herrſcht, und Bopoto (od. Upoto) bei 200 km weiter aufivärts, 
1890. Von da wünſcht man fich immer weiter gen Norboften nad) 
dem Nil hin auszubehnen; doch wird zugleich (1893) von Errichtung 
einer Station Modjembo am Mobangi geredet. Oberhalb des Pools 
hat fich das Klima weniger mörderiſch erwieſen, als im Süden, wo 
1885 4 und 1887 gar 6 Todesfälle jtattfanden. Hie und da find Heine 
Belehrungsanfänge. In S. Salvador wurden 1886 die Erfilinge ge— 
tauft und 1887 eine große Grwedung erlebt. 3% (1893) 3a die 
©. Salvadorgemeinde 47 Mitglieder, alle andern Stationen etliche 50 
mit 22 Mifftonaren, 

Die von der Familie Guinneß Ende 1877 begonnene Kongo-In— 
land⸗Miſſion fandte von Jan. 1878 bis 1884 einige 50 Brüder und 
Schweftern an den Kongo, wo folgende Stationen angelegt wurden: 
Banana (1882 nad Mufimmwila am fühl. Ufer verlegt) ganz an 
der Mündung, und Balabala bei Tundwa (f. oben), beide 1878; 
Banza Mantefe 1879; dann jchnell auf einander Matadi und 
Bemba 1880 (bald twieber verlafjen), Mufimbungn und Lukunga 
1884, Ntamo (b. h. Zeopoldville) amı Pool und Wangata (Equa— 
torvilfe) 1883. Im jelben Jahr kam ber unvermeidliche Dampfer „Henry 
Need“ an ben Pool. Somit war aber auc die Sache den Leitern 
über den Kopf — und wurde 1884 der amerik. Baptift. 
Miff.eUnion (S.46) übergeben. Auf den 7 Stat. waren 16 Arbeiter, 
10 (wovon 2 Frauen) waren geftorben, die übrigen krank oder untüchtig 
abgetreten. Der gejamte — hatte 400 000 M. erreicht, In 
London waren 1882 2 Kongofnaben getauft worden. — Nun entftand 
1885 eine — Erweckung in Banza Mantele; 49 Belehrte 
wurden getauft. Noch im 3.1884 war die ſog. quatorftation (1889 eine 
Heine Strede — nad Bolengi verlegt) gegründet worden; 
1889 wurde Bwemba (275 km ftromaufwärts bon Leopoldville) und 
1890 Jrebu am Zujammenfluß des Mobangi mit dem Kongo, ſowie 
Kindijila eröffnet. Es waren 1893 auf 9 Stat. (eine 10. in Matadi 
ift nur eine Geichäftsniederlaffung) mit 27 Miff., 3 Ärzten, 21 eingeb. 
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Gehilfen, 902 Mitglieder (wonon auf Banza Mantefe 308 — an 100 
bat die rãtſelhafte Schlaffranfheit 1891 ieagerafit — und 506 auf 
Lutunga kommen) und 1357 Schüler. — Die Tage der Guinneß⸗ 
miſſion an die amerifan. Vaptiften (1884) bedingte die friedliche Aus— 
— zweier Arbeiter des ſchwediſchen Mifjfionsbundes, 
welchen die Station Mukim bun gu überlaffen wurde. Sie erhielten 
zahlreichen Nachihub, gründeten 1887 Kibunfi, 1888 Diadia, und 
1889 Kitadi, ſämtlich am Nordufer des Stromes, in mohlgeplanter 
Konzentration. Im Jahr 1892 waren es 13 Miff., 4 weibl. Arbeiter 
und 2 eingeb. Gehilfen. — In geradem Gegenfag gegen jo begrenzte 
Arbeit Herrjchte in den Gemütern der Familie Guinneß eine etwas 
ängftlihe Unruhe ob dem ungeheuren Kongogebiet: als fie durch einen 
frühern Zögling, I. Madittrid (F 1890), von den „zahllofen“ ba=Zolo 
hörten, wurde aljobald (1888) die Kongo-Balolo-Miffion bes 
jonnen. Gleich 1889 gründeten die erften Arbeiter Bonginda und 
fau; 1891 Qulanga und Ponganbanga, ſämtlich am Zulongo, 
Sabo und Maringa, oberhalb des Aquators, wozu noch die Etappenz 
ftationen Matadi und Lukunga kommen. Jm 9. 1891 beſuchte Dr. 9. 
Guinneß diefe Miſſion und taufte (25. Nov.) 5 Knaben, die Erftlinge 
in Bonginda; das Klima hat feit Ende 1891 (bis Mitte 1893) 5 Opfer 
ekoftet. — Seit Jahren hatte I. 2. Wilfon ($ 19 u. 31) die ameri- 
anijhen Südpresbyterianer zu einer afrikanischen Miffton 
angetrieben. Erſt 1890 wurden 2 Miffionare (ein farbiger) abgefandt, 
die fi 1891 in Lu ebo (ca. 100 km ftromabwärts von Luluaburg) 
im Kafaigebiet anfiedelten; ber weiße Miffionar ift ſchon geftorben, 
aber twieber erfet worden. — Von den fliegenden Woften der methos 
diftiihen Miſſion des Biſchof Taylor (S. 55) amı Kongo kann 
man nur des Biſchofs Worte wiederholen: das Werk Liegt noch (jeit 
1885) in den Windeln, aber der Ausblick ift herrlich! — Auch ver- 
ſchiedene amerifanifche und andere Freimiffionare können nicht 
aufgezählt werden. 
m der (iſchi⸗) Kong o-Sprace, in welder H. Gr. Guinnek 
1882 Vorarbeiten verjucht hatte, Hat 1893 W. 9. Bentley das N. T. 
vollendet. Dr. Sims (Lond. Bapt.) hat das Johs.-Engl. ins Terke 
übertragen, Frederitſen den Kolofſer⸗ und 1. Johs Brief in die Palas 
bala-Mundart, C. E. Ingham (amerif. Bapt.) 1 Moje 1—25 in bie 
Fiot- Mundart (Banza Manteke). 

Im 3. 1866 wurde die apoftol. Präfektur des Kongo er- 
richtet, um im Gebiet der alten Kongomiffionen etwas Leben zu er— 
iweden. Es wird bei. in Landana (mördl. von der Kongomündung) 
j. 1873 gearbeitet. Jet 13 Miff. u. 1600 Kath. Davon abgetrennt 
wurden: 1888 das apoftol. Vifariat des Beigiien Kongo; 11 Mifl. 
u. 580 Kath.; und ſchon 1886 das apoftol. Vifariat des franzdj. Kongo 
(12 Miff. u. 650 Kathol.), wovon fich 1889 das apoftol. Vitariat des 
Ubangi loslöfte mit 9 Miff. und 250 Kathol. 

Gundert, evang. Miſſion. 8. Aufl. T 
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8 33. Südweſtlich vom Kongofreiftaat liegt die portu— 
gieftfhe Kolonie Angola (ca. 1340000 qkm mit 3"/s Mill. €.), 
to nod immer die altgewohnte Fahrläffigkeit herrſcht. Von 
den zu den Bantu gehörigen Ureinwohnern find vorerſt nur die 
meftlichen Gruppen ein wenig bekannt. 

Am Kongoftrom um S. Salvador ($ 32) leben die eihi-Kongo, 
auch Fiot —5 im Loandadiſtritt die aMbunduz in Benguellä 
die owi-Mbundu. Die drei Völker ſprechen nahe verwandte Sprachen 
(das kiſchi⸗Kongo, H-Mbundu u. u-Mbundu), an welche ſich auch noch, 
ſüdl. vom Kunene, das oſchi-Ndonga anreiht. 

Wie im alten Kongoreih ($ 32), jo hat auch in Loanda 
und Benguella die katholiſche Miffton im Lauf des 16. und 
17. Jahrhunderts in ihrer Weiſe geblüht. Es bleiben davon 
nur jehr wenige, äußerliche Spuren. Erſt feit 1881 ftehen 
evangelifche Miffionare der Boftoner-Gejelljhaft in den hoch— 
gelegenen Gegenden Bailundu und Bihe hinter Benguella, 
Selbftverftändlich find die Früchte noch ſpärlich. 

Als die Boftoner Geſellſch. beichloß, das von Hrn. A. Otis em⸗ 
‚pfangene Legat von Über 3 Millionen Mark auf neue Mifftonsunters 
nehmungen zu verivenden, wählte der erfahrene Sekretär 3. O. Means 
(r 1884) das gap (ca. 1200 m) Bailumdu und bei. Bihe dicht 
dahinter, Im März 1881 gründeten die erften 3 Miſſ. die Station 
Bailundu, umd jhon im folgenden Jahr jtarb einer dieſer Pionniere 


. W. Bagiter, 22. Febr. 1882). ALS mehrere Miff. nahgetommen, 
Buße 1) kb eine neue Station zu ER ongo Fe 125 km 
wei 


Weften) untveit der Nefidenz des Häuptlings von Bihe angelegt. 
Da wurden auf Verleumdung eines portugieſ. Händlers Juli 1884 
alle Miffionare durch die Regierung an die Kühe beſchieden; doch durften 
fie ſchon im Nod. wieder auf ihre Boften zurücktehren. Im Mai 1887 
wurden, als Erftlinge, 14 Jünglinge, Kimi in der Miſſionsſchule er= 
zogen, Bailundu getauft; 1889 ward in Tichifamba (ca. 90 km 
norböftl, von Kamondonge) eine dritte Station eröffnet, wo jeither 
Miffionare aus Kanada unter der Leitung des Voftoner Direktorium 
wirken. Ein Srieg (Spätjahr 1890) der Portugiefen gegen die Ein- 
gebornen, bon welchem man böfe Folgen — vermehrte im Gegen⸗ 
teil den Gin fuß der neutralen Miffionare. Gegenwärtig (1892) ftehen 
auf den 3 Stat. mit 4 Außenpoften 7 ordin. amerifan. Miff., 1 Arzt 
und 5 eingeb. Gehilfen, und giebt e8 2 Gemeindlein bon 32 Kirchen- 
mitgliebern und 212 Schüler. 


k 
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$34. Im Kuanfathal, ſüdöſtlich von Loanda, Haupt 

t don Angola, entfaltet jeit 1885 Bifhof Taylor (S.55) 

jeine jonderbare Miffionsthätigfeit. Mit 23 Mijfionaren, zu 

welchen auch 7 Kinder gerechnet werden, beſetzt er gegenwärtig 
7 Stationen. 

‚Der Evangelift W. Taylor (geb. 1821) wurde von der jährlichen 
Generalfonferenz der amerif. biſchöfl Methodiften zu Philadelphia (1884) 
® „Miffionsbiihor von Afrika ernannt. Sofort hat diefer thaten⸗ 

urstige Mann Afrika im Sturmſchritt von Wet und Oft zugleich er— 

obern wollen. Die weftliche Kolonne ift 1885 in Soanda gelandet; 
die Öftliche ift nie abgegangen. Die Sonderbarteiten der Miffionsinethode 
Taylor (unerhört Helios Vorwärtögehen; Selbiterhaltung nicht nur 
der Miffionare, fondern der Miffton u. a. ım.), das wenigſtens unftet 
ericheinende Weſen jeiner Arbeiter nıag Zeit und Verührung mit der 
Wirklichkeit nah und nad) in ein ruhigeres Geleife bringen. Unter— 
deffen muß man eben feine überſpannte Art und feine bielverfpredhenz 
den Berichte mit in den Kauf nehmen, Es werden (1893) 7 Stat. genannt: 
Loanda mit einer Kleinkinderſchule, Dondo am Einfluß des Mukoſo 
in den Kuanfa, Nyangepepo, Kionga, Pungo Ndongo, ca. 
500 km von der Küjte, Kanadua mit einer Mleinkinderichule, und 
Malanje, 1160 m hoc, der entferntefte Poften. Jusgefamt zählt 
der legte Bericht 30 Mitglieder und 25 im Unterricht; eine eingeb. Ges 
meinde von 3 Mitgliedern bejteht zu Pungo Ndongo. 

$ 35. Noch viel tiefer im Innern Afrikas, hinter dem 
portugiefifchen Gebiet, im obern Kongofreiftaat, hat ein Frei— 
miffionar Fr. St. Arnot 1885 ein Miffionswerf im Lande 
Garenganze oder Katanga begonnen, für weldes er auf- 
opfernde Mitarbeiter gefunden Hat. 


Fr. St. Arnot, zu den Plymouthbrüdern gehörend, war auf eiqne 

and 1881 an den Sambefi gereift, wo er (Aıtg. 1882 bis Mat 1884) 
den ba-Rotje weilte. Auf jeinem Weg nad; der Weitküfte hörte er 
don Mfibi, dem mächtigen Häuptling von Garenganze (eigentl. Sanga, 
ewöhnl aber Katanga genannt), umd beichloß, fi dorthin zu begeben. 
Re ‘br. 1886 wurde er in der Hauptitadt Bunkeya (eigentl. Mu— 


ruffes, der fi jelbft in den vom Qualaba en ee u 
nieder. De. 


= Sambeft, i ichtet. 
——— Bihe und Garenganze) errichtet. Es 


ie 
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Expeditionen durchzogen das Gebiet; durch eine berjelden wurde Mſidi 
(20. Dez. 1891) getötet und Bunkeha zerftört. Die Miff. haben ſich 
auf das rechte Ufer des Lufira anrüön: en, an einen Ort, den fie 
Lufoiftation nennen (nad) dem Lufo— ükchen). 

Auf H-MHundu hat 9. Chatelain (einft mit Biſch. Taylor ver: 
bunden) da8 Johs.Evgl. 1888 druden lafjen. Die Boftoner hingegen 
‚haben im jelben Jahr dasjelde Engl, in die u- Mhundu⸗Sprache überjegt 
und gedruct und hoffen bald mit dem ganzen N. T. fertig zu werden, 

Angola ift ein röm.stathol. Bistum; nur in deifen nördl. 
Teil, der zugleich zur apoftol. Präfektur bes UnternStongo gehört, wird 
miſſioniert, ſowie im füdl. Teil von der Präfektur Zimbebaften ($ 39) aus. 


1. Südaftifa. 


$ 36. Man kann Südafrika al im Norden von dem 
SKunenefluß und dem Sambefi begrenzt betradten. Hier ganz 
beſonders herrſcht die für Afrika überhaupt typiſche ftufenförmige 
Tafellandbildung; in drei Terraffen fällt der Boden von der 
der Oſtküſte folgenden Wafferjheide in furzen Sprüngen zum 
Indiſchen Ozean ab, während ex fih nur allmählich zum At— 
lantiſchen Ozean hinfentt. Insgeſamt ift dag Klima, von dem 
tropiſchen Norden abgerechnet, eines der gejündeften der Erde 
und, die Oftfüfte ausgenommen, überaus teoden. 

Das füdöftl. a erreicht zwiſchen dem 300 und 290 ſüdl. 
Breite, noch unter dem Namen der Drafenberge, eine Gipfelhöhe 
von beinahe 3200 m. Hier ift das eigentliche Quellengebiet Südafrikas: 
nad) Often fließt die Tugela, nad) Norden ENOH des Limpopo 
(Stromgebiet ca. 560 000 qkm), nad Welten der Waal und andere 
Zuflüffe des Oranjefluffes, nad) Südweften der Oranjefluß (deffen 
oberer Teil Senqu, der untere Gariep heißt), 2140 km lang (Stroms 

jebiet 1275000 — Keiner dieſer Ströme iſt ſchiffbar. Zwiſchen 
em an die Drakenberge ſich anlehnenden Hochlande und dem längs 
dem Atlantiſchen Ozean zwifchen bem Oranje und dem Kunenefluß N 
erhebenden, ganz ausgetrockneten Gegenftüct (höchiter Gipfel Omatako, 
2300 m) liegt in einer weiten Mulde die Kalahariiteppe, 

Unter den Bewohnern Südafrikas muß man neben den 
Weißen (ca. 600000) zwei Raffen unterjdeiden: 1) die gelblich- 
grauen Hottentotten (ca. 58000, wovon aber kaum 7000 
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vollblütig find), einft Beſitzer faſt ganz Südafrikas, jetzt rein 
nur no in Deutj-Sitoweftaftifa zu finden, mit den in den 
Steppen und Bergklüften zerftreut haufenden, Heinen Buſch— 
leuten (ca. 6000); und 2) die von Norden eingedrungenen 
Bantuneger, unter welchen man die als Typus dieſer Raſſe 
Itenden Kaffern ($ 49) im Often von den friedlichern Betſchuanen 
N f.) in der Mitte und den im Nordw. wohnenden Herero 
(@ mas 

srpermerfmale der Hottentotten, die man auch mit dem ihrer 
Sprache entnommenen Namen Khoi⸗Khoin —— find außer 
iarbe, beſonders das fraufe, ſchwarze, in Büſcheln verfilst wachiende 
aupthaar, die ſtark hervortretenden Backenknochen und jhmal geichligten 
ei. —— Temperaments, werden fie ftet$ von ihren augenz 
blicklichen Gefühlseindrücken beherricht. Ihre reich entwickelte, geichlechts= 
unterſcheidende Sprache, durch 4 verſchiedene Schnalzlaute ausgezeichnet, 
ift am Ausſterbenn. Die Buſchleute oder Saan find nahe nit ben 
Hottentotten prache und blutsperwandt, obgleich das von Gi Fordern 
geleugnet wird. Kaum beffeidet und ſehr Klein (mittlere Höhe 140 em), 
mit vergifteten Pfeilen bewaffnet, friften fie ein fümmerliches, räuberifches 
Leben, zerftrent in Ye wenig zahlreichen Horden. Früher waren fie 
viel verbreiteter und haben mande Felswand Südafrikas mit lebens— 
getreuen Scenen nicht ungeihikt bemalt. — Der ſchwarzen Raffe, welche 
don der Südoftjpige Afrifas bis an den Kamerun im Welten und bis 
zum Geeengebiet im Oſten lebt, hat man den Gefamtnanen Bantır 
(vom Nominalthema ntu „Menjh“ in der Kafferſprache, Einzahl um-ntu, 
Dranlt aba-ntu) gegeben. Dunfelbraun mit Eraufem, ſchwarzem Haar, 
breiter Nafe, —— Kauwerkzeug, iſt der Bantuneger bon dem 
en Neger jtafrifas durch ein nad europätfchen Begriffen 
ebleres, oft an’s Semitiiche erinnerndes Ausfehen verfchievden. Die ca. 150 
Bantufpradhen find viel inniger untereinander verwandt als bie indoger= 
maniſchen, vielleicht kaum verſchiedener voneinander als die Sprachen der 
germanijchen oder der romaniichen Sippe. Was fie hauptſächlich aus— 
ichnet, ijt der a Einfluß des Pronominalftanmes auf das 
jefüge. Lebenzkräftig (die Bantubevölferung Sübafrifas hat ſich 
SRHBIEILCABTEBI Dxb Booranb men ak ide Bantu-Bolenkume 
m ochbei ', mögen wohl ei je Bantu-Vol ie 

einft die "unttauätter Arıltas hoben. 

Politifc) zergliedert ih Südafrika feit 1891 in drei Kolonial= 
gebiete: im Süden und in der Mitte, das englifche, bei weitem 
das wichtigſte, das portugiejiiche im Nordoften und das 
deutſche im Norbweiten. Dazu fommen noch die zwei binnen- 
ländifhen Boerjtaaten, nämlich die Südafrikaniſche Repu— 
blit, auch Transvaal genannt, und der Oranjefreiftaat. 
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Deutſch-Südweſtaftika (ca. 835000 qkm, 200.000 Einw.) 
ift 1884—90 entftanden (S. 103). Won den dur das Übereinkommen 
dom Mai 1891 zwiſchen England und Portugal ziemlich beichränkten 
alten portugiefiichen Beſitzungen, jegt offiziell Dfarfrifafiaat (ca. 
802.000 qkm, 800.000 E) benannt, geben nur die Provinz Lonrengo 
(ea. 400000 gkın) zu dem eigentt. Sibafrifa. Emgland eanipruct 
in Südafrita ca. 1582000 — aan Kapkofonie (8 40), Bafuto= 
land, Britiich-Betihuanaland, das als Einflußiphäre geltende Sambefiz 
Land jamt Maſchonaland, Bondoland, Natal ſowie Sululand. Tongaland 
ift virtuell britifh, während Swafiland (16500 qkm, 62000 €.) wohl 
den größern Teile nach einft der Sübafritanifhen Nepublit 
(294 300 qkm, 760700 €.) einverleibt werden möchte; diefer Freiſtaat 
ift 1852 von den aus dem Kaplande ausgewanderten Boers gebildet 
worden. Auf dieſelbe Weile ift 1854 der Oranjefreijtaat (ca. 
130000 qkm, 207000 €.) entftanden. Die — des ſo be⸗ 
grenzten Südafrika darf man auf 4800000 Seelen ſchätzen, wovon 
ca. 620000 Weiße und nahezu 400000 durch die evangeliſche Miſſion 
beeinflußte Farbige. 


1. Deutſch⸗ Sudweſtafrika. 


8 37. Hinter dem ſandigen, trockenen, harten, beſonders 
im Süden mit zahlreichen Felsbroden wie überfäeten Küftenftrich 
(1500 km) vom Kunene bis zum Oranjefluß, erhebt ſich iangſam 
eine je weiter nördlich je grünere Hochebene (ca. 1200 m), welche 
don mehreren mächtigen Kuppen (Omatoto 2300 m) überragt 
wird und fi gegen Weiten der Kalahari-Senkung zuneigt. Zu den 
älteften Veftandteilen der Bevölferung gehören wohl die ſchwarzen, 
aber eine Khoikhoifprache redenden Bergdamra oder HausSthoin; 
die von Süden einwandernden Nama und die von Norden kom— 
menden owa⸗Her er o verdrängten die Damra in unwirtliche Ge— 
birgsgegenden. Nördlich Hinter den Herero tohnen die om’-Ambo. 

So entjtehen hier zwei verſchiedene Gebiete, deren Trennungslinie 
etwa bon der Walviihbay bis zum Schnittpunkt des 22° |. Br. mit 
dem 200 öftt. 2. ſich hinzieht. Nördlich Bantuvölker ($ 36) und -ſprachen: 
die vor etwa 100 Jahren eingefallenen owa⸗Her er o ( Einzahl omu⸗Herero), 
ca. 65000, in verichiedene Stämme getit, deren mächtigfter der bes 
1890 verjtorb. Häuptling Maharero bei Ofahandja ift (ca. 23 000 Seelen). 
Mit den Herero verwandt wohnen im Often die oma-Mbandjeru ca. 20 000) 
umd bie owa⸗Tjimba (ca. 14000). Südlich vom Kunene haben ſich die 
ow’-Ambo (ca. 58000) angefievelt; ihr Gebiet reicht aber nördl, weit 
über die deutſche Grenze hinaus. — Südlich von der oben gezeichneten 
Trennungelinie ift das Volks und Sprachgebiet der Nama (mit der 
Khoikhoi-Mehrzahlendung Ramaqua), ca. 10000 Menſchen auf circa 


L 
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800000 qkm; bie berarmenden Ginwohner zerfallen in 12 Stämme 
deren 7 (ca. 6000 Seel.) als urjprünglic, gelten, die 5 andern (ca. 2500) 
fi als „Eoloniafe* brüften (auch Orfam genannt), Dazu kommen 
ca. 2000 Baſtaards, um 1825 hier eingejchoben, Ablömmlinge bon 
Weißen und Hottentottenweibern, und endlich, gegen die Kalahari Hin, 
etwa 3000 Bufchleute, 

Im Jahr 1884 (April und Auguft) wurde der größte Teil 
diefer Küfte unter deutſchen Schub geftellt; dann erweiterte fich 
bis 1890 diefe deutſche Kolonie durch Heine Verträge; fie 
umfaßt jest ca. 835000 qkm mit rund 200000 Einw. Den 
Unruhen unter den Eingeborenen ift aber noch nicht wirkſam 
gefteuert worden. 

Den Anfang hatte Mai und Auguft 1883 die Bremer a 

. a. E. Lüderitz durch verichiebene Erwerbungen nördl. vom Oranjefluß 

ngra-Pequena; Lüberigland) gemacht, Großbritannien hatdem chen 

hu anfangs wideriproden; es beanfprucht noch ein kleines Gebiet an 
der Walbiſchbay und viele Küfteninfelchen. — Sig des deutſchen Reiche- 
kommiſſars ift Otjimbingue. Bis jest hat aber das Eingreifen des 
deutjchen Negiments den Erwartungen nicht entſprochen. Seit 1880 
Tämpfen nämlich die Gelben wieder gegen die Schwarzen. Moſes Witbooi 
g 1888) und Ian Jonker (F 1889) begannen den Streit nad zehn- 
i hriger ir Mitte 1884 trat Mofes’ Sohn, Hendrif Witbooi (bis dahin 
Hriftl. Schullehrer auf der Station Gibeon) auf, als von Gott berufen, 
um Ordnimg herzuftellen, und feither geht e8 ärger zu als je. Nach 
feinem Sieg (1889) über Jan Jonter gebärdete Faber ala von 
Gott Tegitimierter Herr des ganzen Landes; erft jlngit ift feine Macht 
im Abnehmen, aber indem er ae mit den Hetero geichloffen (1892), 
ſcheint er fie mit feiner Feindihaft gegen die deutſche Oberhoheit anz 
gi zu haben. Am 12. April 1893 ift jeine Feſte „Horufranz“ von 
der deutjchen Schugtruppe erjtürmt worden, er felbit aber entfommen. 

Die erſten Miffionsverfuche unter den Nama nördlich vom 
Oranjefluß gehen bis auf den Anfang diejes Jahrhunderts zurüd 
und wurden bon den Sendboten der Londoner Milfionsgefell- 
haft unternommen, fpäter aud von Wesleyanern; es blieb 
aber zumeift bis 1840 nur borbereitende Arbeit. 

Die zwei Brüder Chriftian und Abrah. Albrecht (aus Deutihland 
pebärtig) Singen im Dienft der Londoner Miffionsgefellichaft 1805 

3 Namaland und fiedelten fich 1806 in Warmbad (ca. 40 km nördl. 
dom Oranjefluß) an. Da kamen fie mit dem Orlam-Räuberhauptmann 
jer Afrikaner in — welcher 1811 die Station zerſtörte. Die 
are waren geroßen und verjuchten 1812 in Pella (am linken Ufer 

des Oranjefluffes), two damals der Namahäuptling Kido Witbooi Hauf 
feften Fuß zu fallen. Ebenfalls fühl. vom Oranfefl., in Bizondermeid 
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(od. Steinkopf) hatte 1812 Koh. H. Schmelen (1777—1848) unter 
den Orlam ein Werk begonnen, als der im Auftrag der Londoner Mit 
fionsgejellihaft Südafrika befuchende 3. Campbell ($ 42) ihn zu einer 
Unterfuchungsreife gen Norden aufforderte, Im J. 1815 fand Schmelen 
Eingang in Bethanien (ca. 300 km nördl. v. Warmbad); er lebte da 
wie ein Hottentott, überjegte die Evangelien, bis er 1822 der großen 
Trodnis ſowie unaufhörlichen Kriegen weichen mußte. Im jelben Jahr 
1815 hatte Joh. Ebner Jager Afrifaners Kraal (fpäter Jerufalem ges 
nanıt, ca. 150 km öftl. d. Warmbad) aufgefucht und hatte den durch 
Träume bewegten Näuber getauft (23. Juli 1815). Nachher findet mar 
N. Moffat bei Afrikaner (} 1823) jtationiert (Sept. 1817 bis Oft. 1818). 
Dann ruhte die Miffion. — Durch den reichen Gönner Joſ. Nisbett um 
1832 aufgefordert, überichritten die Wesleyaner 1834 den Oranjefluß 
und bejegten wieder Warnibad, das fie Nisbett-Bath nannten. Zehn Jahre 
jpäter zählte man da 391 Mitglieder; und es gab noch eine zweite Station 
oole’s Fountein (ca. 50 Füdöftl.); auch hoch im Norden, unter Jonker 
frikaners Volt, jegten fi damals die Wesleyaner feſt in Wesleyvale 
(1843—50) unter dem Wendekreis am Noſob⸗Fluß, ſowie in Windhoef 
(j. unten), dag fie Concordiaville nannten (1844—50). Es war aber 
nur eine borübergehende ohmmächtige Ausdehnuug. Bald gings auch 
mit Nisbett-Bath ruckwärts. Im J. 1867 wurde dieſer letzte wes— 
leyaniſche Platz nördl. des Oranjeflufjes (Hoole s Fountein war jeit 1860 
nur noch Filial) mit 142 Mitgliedern an die Rhein. Miſſion abgetreten. 
Als die Londoner im Jahr 1840 ihre Nama-Miffion an 
die Rheinifhe Miſſionsgeſellſchaft übertrugen, brachte 
diefe nicht nur das Werk in Hlein-Namaland in neuen Gang 
($ 44), fondern giebt ſich auch ſeit 1842 viel Mühe mit den 
troſtlos unfteten Orlam, Baftaards und Nama in Groß-Nama- 
land, wo Dürre und Hungersnot eine faft undermeidliche 
periodische Zerftreuung der Gemeinden zur Folge hat und fort: 
dauernde Raſſenkriege oft alles aufs Spiel fegen. 
9. Chr. Knudſen ſiedelte fich 1842 in Bethanien an (est, 1893: 
906 Getaufte, 269 Kommunik.) uud wurde hier von Chr. Tibot, dem 
treuen „Presbyter“ aus P. Goliath3 Leuten, einft von Schmelen ges 
tauft, aufgefunden. Eben für Paul Goliaths Glan gründete dann 1850 
Sam. Hahn Berfaba, ca. 100 km norbö.; 1007 Get, 850 Komm. 
Bon hier aus wurden für Kido Witboois Stamm, den Miſſ. I. G. 
Krönlein 1850 noch in Pella getroffen, die Station Gibeon (ca. 100 km 
nördl,, J. 1887 nur noch Silial) 1863 errichtet und 1866 Keetuand- 
boop 75 km füböftl. bon Berjaba, nad 3. Reetmann, + 1865, 
1. Präfes_ der Rhein. Mifj.-Deputation genannt) für den Zeib’ihen 
Stamm; 750 Get., 292 Komm. Sturz darauf, 1867, übergaben die Wes— 
Teyaner Warmbad (f. 0.) an die Nheinifchen; 523 Get, 191 Komm. 
Endlich) eröffnete 9. Pabit für einen Teil feiner zerjtreuten Grootfon— 
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teiner (1878—82) Gemeinde den acht Tagereiien — im Oſten liegenden 
las Rietfontein (1885) am Rand der Kalahe pe; 
313 Get., 157 Komm. Im Norden haben die Kriege der Gelben gegen 
die IDarzen (186370) u. bei. 1880—83) ein bejtändiges 
emmt. Schon 18i2 }; hatte man den unruhigen Jonker 
au kaners Sohn) Windhoek (damals Elberfeld genannt) bejegt, 
den — lesleyanern uͤberlaſſen, 1871 für die im Herero⸗ 
gt n Leute Jan Jonkers wieder aufgerichtet, 1880 ver⸗ 
ante anerten die Stationen Gobabis (1856-65) und Ameib, 
— —— zerſtreuten Rehobother angefangen (1867— 80), 
— —— oth (ca. 230 km nördl. von Sibeon) auf der 
es Nama- und Hererolandes 1845 gegründet, blieb 1864—71 
en jen; hier hat Fr. Heidmann um 1872 begonnen, fich mit Erfolg der 
anzunehmen; 884 Get., 375 Slomm. Hoachanas (ca. 130 km 
fübdjtl. von 32) wurde 1858 für die jog. rote jon Oaſibs eröffnet, 
aber 1892 zeitweilig aufgegeben worden. Gochas, 1889 am Ouob 
(üb. 200 km jübö. v. — gegründet, zählt 123 Set. u. 72 Komm, 
cher gehört auch eigentlich das Ende 1892 En wartboois (ehem. 
jer) errichtete Sranzfontein, welches zug Teich als ee 
—— er Herero⸗ und der neuen of’ — ———— ienen ſoll; 139 Get. 
ie die wankelmütigen Topnaars beſteht ſ. 1882 auf brit. 
Gebiet die Station Walviſchbai, in deren Nähe 1845 der qute 3. 
ann, F 1847, den nach ihm benannten, 1856 aufgegebenen 
ften gegründet hatte; 226 Get., 82 Komm. Eine nene Station ſoll 
im Süden erftehen. Im ganzen, auf 10 Stat. mit 2 Außenplägen, 
11 ordin. Miſſ. und 5 eingeb. Sehilfen, 5171 Get., 2050 Abendmahls⸗ 
berechtigte und 919 Schüler. 
$ 38. Unter den Herero fiedelten fi) 1884 Rheiniſche 
Miffionare an; aber ſchon 1853 mußte alles aufgegeben werden; 
fortwährende Raubzüge und jeit 1863 innere Kriegswirren ließen 
erſt 1870 wieder eine regelmäßige Miffionsarbeit auflommen, 
und ſchon 1880 brachen neue, wohl jüngjt gedämpfte, aber ftets 
wieder drohende Unruhen aus. 
go Hahn machte hier den erften Verſuch, als er 1844 von Wind- 
ſoek (j. oben) nach Ofahandja (bei 100 km nörbl.) zog, um aber Kurz 
aranıf (Oft. 1844) das nahe, waſſerreiche Otiifango (Nen-Barmen) zur 
Station zu wählen. Zwei Jahre vergingen, che man dem jugendlichen, 
u unfäglich ſchmutzgen und vohen Volk feine Sprache einigermaßen 
ablernte. Dann wurden raih Otjimbingue (1849), ca. 100 km 
weftl. bon — und Okahandja (1850) beſetzt, Jonker Afrikaners 
Naubzüge (f. 1846), Zerwürfniſſe unter den Herero, dan u eine epidemiſche 
nentzundung hatten zur Folge, daß Ende 18 si je drei zum Teil 
Stationen don den fünf Bemanae Miffionaren verlaſſen 
waren. — Sriegsläufte ſchienen von da an fein Ende mehr nehmen zu 
wollen. Wohl hielten fid) verſchiedene Miffionare dann und warn, und 
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ohne Segen, im Lande auf, und Daniel Cloete, 3 Baſtard⸗ 
Gehilfe, harrte treu in Otjikango aus bis zu feines Mifftonars Rück- 
t (1864); anhaltendes Wirken war aber unmöglid). Nachdem Jonker 
Afrikaner (18. Aug. 1861) als Räuber geftorben, ging es erſt recht los. 
Die Herero ermannten fih, um das Joch ihrer gelben Bedraͤnger abzu= 
ütteln, und, bon dem ſchwediſchen Händler Anderſſon (F 1867) unters 
itzt, erfochten fie mehrere blutige Siege (1863—68) über die Orlam und 
'ama. Endlich) wurde unter Vermittelung der Miffionare (28. Sept. 1870) 
Frieden geſchloſſen. Sogleich errichtete man die Stationen Omaruru 
(od. Ofozondje, 70 km weſtl. vom Omtatafoberge), wo D. Cloete wader 
dorgearbeitet hatte; jest (1893) 402 Get., 140 Komm.; Okahandia 
(1. oben), Wohnſitz des en Maharero (F 1890), wohin 
auch 1889 die von 9. Hahn 1866 auf Otjimbingue gegründete und von 
8. ©. Büttner (1873—80) entwidelte höhere Schulanftalt (Auguftineum 
era) verlegt wurde; 715 Get., 272 Komm.; und Otjojazu (ca. 
km öftl. d. Dfahandja), 322 Get., 102 Komm. Auf Otjimbingue 
(5. oben) Hatte 9. Hahn ſchon Ende 1864 einen Erftling getauft (von 
feiner jungen, 1858 getauften Dagd abgefehen); jetst 655 Get., 261 Komm.; 
und auf Seftange (i. Ende der 80er Jahre nur noch Filial von Oka—⸗ 
handja) — P. 9. Brinder 1866—67 einen kurzen geiſtlichen Frühling 
erlebt. neuer Anlauf wurde 1873 gemacht mit der Gründung von 
Otjizewa, ca. 30 km jüdl. von Otjitango (jest auch Filial von Oka— 
handja) und von Otjozondjupa, über 200 km (8 Tagereifen) von 
Omaruru, im weiten Norden; 67 Get., 24 Komm. Im 3. 1876 kam 
dann Omburo als Mittelglied, norböftl. bon Omaruru, dazu, wo 
jüngjt eine Spaltung die Gemeinde verminderte; 135 Get., 45 Komm, 
Fir die verfommenen und als Paviane veradhteten Bergdamra, deren 
man fich auch auf Rehoboth (S. 105) angenommen, wurde 1870 der Mifz 
fionsplag Ofombahe (ca. 75 km weftl. v. Omaruru) als Zufluchtsort 
eröffnet. Wiederum berjah hier der demitige D. Cloete Be 
1875 konnten die erften Taufen borgenommen werden. In den böſen 
Tagen von 1881 zerjtoben die Bergdamra: ©. Ph. Baumann (F 1888), 
ber die Armen 1874 auf Otjozondjupa, 1879 in Scheppmannsborf und 
1883 in Otjimbingue gepflegt Hatte, jammelte fie 1886 wieder auf Okom⸗ 
yaykı ca. 300 Get, ca. 100 Komm. Endlich ift 1892 für die owa—⸗ 
Mbanbjeru die Station Otjihaenena (ca. 125 km füdöftlich bon 
Dtjofazu) errichtet worden. — Insgeſamt 8 Stat. mit 6 Außenftat., 
8 ordin. Miff., 15 eingeb. Gehilfen, 2548 Get., wor. 844 Abendmahls- 
berechtigte, 730 Schüler. 
$ 39. Im das fruchtbarere, aber auch fieberreiche Land der 
om'-Ambo, gegen Norden, find im 3. 1870 Finnische Mif- 
fionare gezogen. Nach langer und ſchwerer Pionierarbeit 
haben fie am Erſcheinungsfeſt 1883 die erften Taufen im Lande 
vollziehen dürfen. Seitdem wüchſt Die Gemeinde, und jüngſt (1892) 
Fommt hier auch die Rheinifhe Miffionsgefellfchaft nad. 


„1 Dentfe-Südweftfrifa. 107 


Als unter den Herero in den 50er SER, feine große Ausſicht 
war, zogen $ Hahn 3. Rath 1856 auf des Neifenden F. Galtons 
Anraten en ow' Ambo, die fie aber mit den Waffen in der gr 
ickwiejen; fpäter lud fie Hingegen Schikongo, der Bruder und Nach- 
des Häuptlings Nangoro (F 1856), zu fich ein und nahm 9. Hahn 

1 fehr gut auf. Diefer, aus Bun jebürtig, ſchlug feinem alten 
Freunde, dem Direktor der Finniſchen Mifi — vor, hier ein⸗ 
zutreten. So kamen 10 Finnländer 1870 zu dem launenhaften und deſpo— 
liſchen — (r 1874) nach —— (ca. 130 km ſüdl. bon 
Kunene). Da Verjuche, fich auch bei andern Stämmen anzufiebeln, fehl- 
jchlugen, beſchränkten ſich die Miffionare auf das — und 
errichteten da, neben Omandongo (1888 verlaſſen), wo von Anfang an 
Miffionare geblieben waren, die Stationen Olufonda (1871) und Omus 
Bas (1875; 1888 verlafjen). Krankheit unter den Miffionaren, ſowie die 


Wildheit des Volkes festen die Geduld der Arbeiter auf eine harte Probe. 
D ſtlinge (1881) mußten im Ausland getauft werben; erft 1883 
konnten 6 Singlinge zu Omulonga und furz darauf 3 Perfonen am 


—— aan öffentlich ihr Chriftentum bekennen. Der Tob 

ambondes (Dez. 1883), des Nachfolgers ——— verurſachte Unruhen 
und Stationsveränderungen. Sambonde IT (f. 1884) zeigte ſich aber den 
—— eher freundlich. Gegenwärtig (1893) ſtehen hier 5 Miſſionare 
auf 4 Stationen: Olufonda, Onipa (1. 1872) und Ondangua unter 
dem Stamm von Ondonga, und Elim (j. 1892) im Gebiete des 

anne, mit nel 537 Getauften, wovon 203 Komm. 
und 450 Schüler. 

Endlich haben fi die Nheiniihen Miffionare aud) ent 
fchloffen, zu den ow'. Ambo zu ziehen. Oft, 1891 wurde in brüberlichen 
Einverftändnis mit den Finnländern die erfte Station Ondjiva bei 
dem Hänptling Unjulu unter dem Stamm bon Uufuanjama (norböftf. 
von Ondonga) angelegt; 1892 Fam auch fogleih eine zweite Station 
dazu, Omupanda. Auf jeder fteht ein verheirateter Miffionar. 

Indie Namaſprache hat ſchon G. H. Schmelen die Evang. 
überfegt (1830 in der Kapftadt gebrudt), aber ohne die Schnalzlaute 
wiederzugeben und deshalb unbrauchbar. H. Chr. Knudſen überarbeitete 
das Lufas-Evgl. (1846 in der Kapftadt gedruct). Als eigentlicher Bibel- 
überfeger ins Nama bewährte fi aber 3. ©. Krönlein (N. T., 1866; 
Pialmen, 1872); j. 1883 hat er die — ftellung des A. T. vollbracht; 
da aber die meiſten Nama lieber ho! die Tefen, welches Schuliprade 
ift, bleibt dieje Arbeit ungedrudt. — Auf Herero hat B. 9. Vrinder 
die Pſalmen (1875) und fodann das ganze N. T. überjegt und ver— 

nelicht. — Auf oſch'-Ambo, (oſcht-Ndonga- Mımdart) überfegten 
B. Biörflund das Lukas-Cogl. (1884) und jpäter M. Nautanen den 

., Mark. und den Pjalter. 

Die apoftolifhe Präfektur von Zimbebafien reicht vom 
Kunenegebiet bis an den Oranjefluß und ift 1879 errichtet worden. Im 
felben Jahr kam P. Duparquet mit einigen Prieftern nad) Omaruru, 
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* ‚aber Sept. 1881 durch den Unterhäuptling Tjaherani des Landes 
Sie begannen eine Miffton unter den ow'-Ambo jenfeits der 
n ekgen Beutfhen Grenze, wo aber 1884 drei Priefter ermordet — 
weiter nördl. unter den Amboella find — ge 
ee J——— rt aner Ne Er A ‚de 
er apo| ır des Dranjefluffes zus 
gewiefen worden, jo d usfichtlih von hier aus römiſche Unter— 
nehmungen im Yipeinifden, Dilfionsgebiet beborftehen. 


2%. Das Kapland (weitliher Teil). 

$ 40. Die von der Niederländiich-Oftindifchen Geſellſchaft 
1652 gegründete Kapftabt wurde zum Ausgangspuntt des feit 
drittHalb Jahrhunderten unaufhaltfam vorwärts dringenden euro= 
paiſchen Einfluffes in Südafrika; diefer Fortſchritt beichleunigt 
ſich befonders feit den legten 50 I.; aber feine erneute Triebkraft 
teiht zurüd Bis auf die 1806 erfolgte Vefigergreifung des Kap— 
landes durch Großbritannien, Gegenwärtig umfaßt die Kap— 
tolonie (Weit: und Oft-Griqualand inbegriffen ſami Pondoland, 
ca. 574000 qkm und 1527224 €.) beinahe den 6. Teil des 
Areals und ungefähr den 3. Teil der Bevölkerung Südafrikas. 
Über vier Zehntel der Bewohner der Kapkolonie wollen Chriften 
genannt werden, darunter beinahe jo viel Farbige (377 509) 
ala es dort Weihe (376987) giebt. 

Barthol. Dias jah 1486 wende Siübfpige Afrikas; Vasco da Gama 
verfolgte 1497 den Weg weiter nah Indien. Allein auf diefer neuent⸗ 
dedten Meerjtraße blieb die Tafelbay nur ein Anterplag, bis Jan 
van Riebeet die a ründete und mit 91 SKoloniften im Auftrag 
der Bier Orimien ompagnie die erfte feite Anfiebelung begann. 

1687 u, Tandeten ca. 300 flüchtige Hugenotten in der 
— 1705 zählte man int damaligen noch ſehr kleinen Gebiet 
1669 Weiße (wor. nur 706 weibl.) und 1123 farbige Sklaven; 1806 
ve der engl. Befigergreifung waren es ca. 26.000 Weihe (in dem Bezirk 
der Sapftadt allein ca. 10 —— a beftehen die Bes 
wohner aus 376987 Weißen, mfunegern (derem über 
320000 im öftl, Bergland und —— 471000 im den neueren öftl. 
Erwerbungen), 50388 Perf., „welchen Merkmale der Hottentottenrafie* 
en Find (meift auf der wel. und fühneftt. Küftenftufe) en 

247806 Mifchlinge und andere Nichtweiße (Malaien, Juder u. a.). 

Religionsperhältniiie find folgende: 732047 Evangel. DE 
375087 Farbige), 17275 NömStathol. (tor. 2422 Yarb.), 15099 
——— af ausſchließl. Malaien), 3000 Juden; ca. 754000 
„ohne Religion“ d. h. Heiden (dazu ca. 5000 unbeftimmt). Won den 
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Evange —— (nad) dem Zenſus bon KL zu den — 
ieh Farbige und 21707 Weiße; zur Neform.sholländ. 
ſüdafrit. Kirche 77698 F. u. 228627 W.; zur Anglit. Kirche 69269 F. 
und 69789 W.; zu den Indevend. u. ——— 67058 F. u. 2034 W.; 
„andere Proteftanten* 46838 9. u. 21519 ®. 

Kaum irgendwo hat fich der Gegenſatz zwiſchen Ureinwohnern 
und Eingewanderten ſchärfer ausgeprägt ala im Kapland; der 
geſchichtliche Gang diejer Kolonie ift faſt allein durch die Raſſen— 
tämpfe und den Raſſenhaß beftimmt. Bis in die Mitte des 
18. Jahrhunderts winden die Hottentotten, ſpäter mehr die 
Buſchleule von den Boers als der Erbfeind angefehen. Der 
Mißmut über die freiverdenden Sklaven und über bie britiſche 
Herrſchaft insgemein war's zumeift, was um's J. 1836 Scharen 
von Boers über den Oranjefluß trieb, Die Geſchichte der öſtl. 
Provinzen geht ganz, wenigftens bis 1880, in derjenigen der 
Kafferkriege auf. 

Die Boers (fprich Buhr, „Bauer“, dem Sinne nach cher Meier), 
wie man bie kapholländiſch vedenden Weißen in Südafrika nennt, find 
das — der kleinlich autokratiſchen und unfähigen Regierung der 
a iſchen Handelögejellichaft am Kap viel mehr als einer bejondern 

itvermiſchung. Das franzöſ. Element der Bevölkerung war ſchon 
Fer Ak anti gelachaen: höchſtens mögen die Abenteurer aus aller 
indern bem Voerthpus etwas Nomadiiches eingeimpft haben. 

Benfails drängte es den in allen Zebensverhältniffen  völlig_ einger 
N Anfiebler von Anfang an hinein ing freie Innere, außerhalb 
es Wisfalbereichs. Dort aber ftieß der „Treffer“ Austwanderer) auf 
ottentotten und räuberiihe Buſchleute und ſchrieb ſich das Recht der 
erteidigung zu (päter meinte auch die kapiſche Regierung nur 
——— he Buſchleute Ruhe fchaffen zu Fönnen). So bildete 
fich der zähe, am feiner Bibel und an feinem ſtreng reformierten Re— 
Heianstoms fefthaltende, überaus unabhängige, unduldfame, ungebildete, 
urgemütliche, alle Farbigen als „Schepjels“ (Laum oder aud nicht 
menfchliche Geſchöpfe) verachtende „Aritaander", wie fich der echte Boer 
jeit 1830 betitelt. Zwiſchen der ihre Hand immer weiter ftredenden 
brit. Regierung und den jedes fremden Jochs und Rechts entwöhnten 
Boers entitand bald eine Spannung, welche aufs äußerfte getrieben 
wurde Durch bie Lond. Miſſionare (bei. j. 1820, ©. 112F.), deren menſchen⸗ 
freundliche und -tectliche Anfichten dem oer unberftänblich, ja un 
fittlich vortamen. Als gar die Sklavenfreifprehung @ gab derer 85 745) 
— SEN nu Bi IE — 1838 ausgeführt nt e, entſchloſſen ſich 

— allein vertranend", wie ſich ber Fromme „Boor» 
re — ickte, zum großen „Trek“ (Auszug) über den 
Be (1835 bis gegen 1850), welcher die Bildung der Südafri- 
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hen Boerfreiftaaten (Transbaal, 1852 und Oranjefreiftaat, 1854) 
ann ER hatte. Auf diefe Weife entiproß dem Gegenfag zwiſchen Wei 
warz ein wachfender, die Gegenwart beherrichender Widertoi 
oa den alten holländiſch redenden Anfieblern und den engtifchen 
leuankömmlingen. Die unternehmungsluftige, kaufmänniſche und ger 
werbliche — des Briten verbittert die Boers, welche aber immer 
noch mehr als die drei Fünftel der weißen Soloniebewohner ausmachen 
und deren Beltrebungen (Afritaanderbond nennt ſich dieſe Partei) jeit 
Jahren darauf — einen gemeinſamen ſüdafrikaniſchen Staatenbund 
mit relativer Seibſtändigkeit der einzelnen a völliger Unabhängigs 
feit von Großbritannien und möglichſter Einf ränfitng der Rechte der 
-bigen zu gründen; dies befämpft die brit. En indem fie die 
interweifung und das Stimmrecht der — zu entwickeln ſucht. 
Daher beider Stellung zur Miſſion. — die Kafferkriege ſ. S. 122. 
841. Die erſte Anregung zur Miſſion im Kaplande, 
leider ohne lange Dauer, kam aus Herrnhut um 1737. Im 
Jahr 1792 wurde dieſe Miſſion erneuert und zwar ſo, daß man 
auf eigens dazu angelegten Aderbaufolonien, deren Leitung in den 
Händen der Miffionsbehörde blieb, zuerſt Hottentotten fammelte, 
jpäter auch die freigewordenen ſchwarzen und gelben Sklaven. 
Der Herenhuter ruhige Arbeitsart, ihr demütiger, felbftverleug- 
nender, einfältiger Sinn flößte jelbft den Boers Zutrauen ein. 
Eigentliche Heidenmiffionsarbeit wird aber hier kaum mehr ge— 
trieben, wie überhaupt nicht in dem ſüdweſtlichen Teil der Kaps 
Tolonie, weil der Heiden verhältnismäßig nur noch wenige find, 
Es ift deshalb auch zwedmäßiger, die — Provingen mit 
der — geſondert darzuſtellen; j. $ 
Gerade als man Zinzend: dort in Dänemark an freundlich 
entgegenzufommen anfing, erfuhr er aus Holland, dak in Sübafrika 
Kaum genug für Miffionsthätigkeit jei. So kam ein mährticher Bruder, 
Georg Schmidt, als erjter evang. Miffionar am 9. Juli 1737 in 
die Rabfabt, Er ließ fih unter Hottentotten nieder, zuerit an ber 
Be ua dann (April 1738) in der Pavianskluft (Baviaanss 
(007), ca. 100 km öſtl. d. d. Sapftadt; er Lehrte fie — ge⸗ 
mwöhnte fie an ein ruhiges, arbeitſames Leben und ermahnte fie, den 
jeiland Lieb zu haben. Am 31. März 1742 taufte er den erften bes 
fehrten Heiden in Südafrika; ipäter einige mehr. Darauf wurde die 
EEE der Herrnhutifchen Ordination von feiten der Fapifchen 
reform, Stirchenbehörde in Frage geftellt. Man — ſich gegenſeitig, 
und am 4. März 1744 verließ G. Schmidt Südafrika, 
Erft 1792 kamen wieder Brüdermiffionare; von Schmidts Thätig- 
feit fand fich noch die alte, faſt erblindete, getaufte Lena u. ein ſchöner 
2irnbaum, unter welchem fchon 1793 7 Hottentotten getauft wurden. 


ke 
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Während der Nevolutionswirren, die der erften Brit. Eroberung voran⸗ 
gen, wurden auch die Miſſionare angefeindet; dann aber beſchützte 
ie brit. Regierung, ſowie auch die hollandiſchen Statthalter (1802 
bis 1806), deren einer Janſſen den Namen Baviaanskloof (mo am 
8. Januar 1800 die erſte Miſſionskirche Südafrikas eingeweiht worden 
war) in Genabendal (Gnadenthal) änderte. Da wohnten ſchon 
1816 1726 Pfleglinge; 1838 wurde eine reichgefegnete Gehilfenſchule 
SAN in der Ar verſchiedene Miffionsgejellichaften Lehrer ausgebildet 
wer Während der erſten 50 Jahre find 125 EN . aufgenommen 
worden, bon welchen 73 in den Kirchen oder Schuldienjt traten. Überall 
wird in dieſer weftlichen Miſſionsprovinz nur holländiſch gelehrt und 
geprebigt. Im J. 1808 zogen die Brüder in das ihnen vom Gouver— 
neur elchenkte Groenettoot (ca. 50 km nörbl. v. der Kapſtadt), welches 
1854 Mamre genannt wurde, ein. Nach der Viſitationsreiſe (1815) 
bon Chr. 3. La Trobe trat am 3. Ian. 1816 die erfte Helferstonfes 
renz in Südafrika zuſammen, deren erjter tiberaus tüchtiger Präfes, 
der Schwede R Hallbeck (} 1840), die Brübermiffion in Südafrika 
bis zu feinem Tode leitete. Er gründete 1818 Enon Hinter der Als 
— 1824 Elim (75 km fühl. von Gnadenthal), und 1839 im O. 
— 120 weſtl. von Port Eliſabeth) für tüchtige, der Regierung er⸗ 
Bee ingu, Clarkſon., Schon 1823 war den Brüdern die geiſt— 
iche Pflege des von der Regierung an dem abgelegenen Hemelen-Narde 
(ca. 40 km weftl, von Elim) errichteten Ausjägigen-Spital übergeben 
worben; 1845 wurde dasſelbe auf bie Robbeninjel (in der Tafelbay 
‚berlegt, wo 1868 ein anglifaniicher Kaplan die Brüder erſetzte. Endli 
1859 wurde eine Station zu Wittewater (ca. 120 km nördl. von 
Mamre) errichtet. Bon diefen Sationen zweigten fich ab: 1865 Beröa 
(12 km weftl. bon Gnadenthal); 1883 Bilttleibofe (20 km öftl. 
von Glarkjon) und 1889 Goebverwacht (bei Wittewater). Seit 
1884 hat die Brüdermiffion auch die Kapftadt (Morapianhilf) bes 
jegen müſſen, weil viele ihrer Pflegebefohlenen durch die Erwerbsber— 
Hältniffe gezwungen find, auswärts und namentlich in der Kapſtadt (au 
auf den Diamantfeldern, fiehe $ 48) Brot zu fuchen. So ftellt 
jebenfalls ein äußerlicher Übelftand des eigentümfichen Brübermiffiong- 
‚betrieb heraus, der anfangs des Jahrhunderts Hoch gepriefen und auch 
nachgeahmt wurde, nämlich die Errichtung geichloffener Anfiedelungen 
fi en. Inſtitute vom engl. institution), two alle ER Bewohner 
ge und unter Huf t Stehen, alſo zugleich Kirchliche und bürger- 
liche Gemeinweſen. Kirchliche Selbftändigteit ift hier nicht erlangt, aber 
viel ven gejtiftet worden. Man zählt jest (1893) auf 11 Stationen 
mit 3 Außenplägen 22 Brüder, 2 eingeb. Prediger, 129 Helfer, 9533 
Pilegebefohlene, wor. 2265 Komm; 1911 Schüler in 17 Schulen. 


$ 42. Zunächſt reihten fih 1799 Londoner Miffionare 


an die Brüder an. Während der erften 20 Jahre ftanden im 
Vordergrumd als Bahnbreher Dr. Th. van der Kemp, ein Hol- 
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länder, ſodann der Vifitator 3. Campbell mit feiner faft gren= 
zenlofen Unternehmungstuft. 

Der holländiice Arzt Dr. 3. Theodofius dan der Kemp 
(1748—1811) hatte fich aus einem wechſelvollen Zeben im 3. 1791 zum 
Glauben duchgerungen; nachdem er in feiner Vaterftabt den Miffionss 
geift angefacht (S. 33), bot er ſich der Londoner Miſſionsgeſellſchaft an 
und Kandele am 31. Mai 1799 in der Kapftabt mit feinem Landsmann 
3. —5 und 2 engl. Miſſionaren, Hier durfte er die Frommen zu 
einer Südafrilaniſchen Miffionsgefellichaft vereinigen und begab fich 
dann an die Ditguerge zum em Gaita (befier Nggika), wo er 
Fark nur kurze Zeit bleiben durfte (S. 123). Anfangs 1801 ift der 

'Berit originelle Miſſ. in Graaff Neynet, zieht fih 1802 auf Bothas 

la Algoa-Bay) zurück und gründet in diejer Gegend Ende 1803 das 
Seite a Bethelsdorp (25 km weſil. von dem jegigen 

ort Elifabeth), an einem fteinigten, dürren, ihm bom Statthalter an— 
gewiejenen Ort. Später zeigten von da die Stationen Theopolig 
(1814), Hanfey (1822), Uitenhage (1828), Port Elifabeth, (1830) u. a. 
ab. Als Anwalt der Eingebornen immer wieder verdächtigt, auch nach 
der Kapftadt vorgeforbert, jtarb dort han der Kemp anı 15. Dez. 1811, 
eben im Begriff nach Madagaskar abzureifen. — 3. Campbells Viſi—⸗ 
tationgreife (1312—14) gab für die Londoner überall neuen Anftoß zum 
Vormwärtgeilen ($ 37, 48 u. 54); flir die Kapftadt jelbft brachte er einen 
Miffionar mit, der die Negeriklaven vom Übertritt zu den eifrig profer 
Intierenden Malaien Ann anfing. Zwiſchen der Kapftadt ‚und 
Algoa=Bay, wo ſchon 1807 das Inftitut Zuurbrak (fpäter Galedon) an— 
gelegt worden war, gründete er 1818 die Station Hoogefraal (füdl. v. 
dem jpäteren Geori he welche der treue Böhme 6. U, Pacalt (1773 bis 
1818) in wenigen Fahren zu großer Blüte brachte und die feither Pa- 
calt8dorp heißt. 

Neben der Belehrung der Eingebornen betrachteten es die 
Londoner bon Anfang an als ihre Aufgabe, aud den Kampf 
für deren berfannte Menfchenrechte gegen die kapiſche öffentliche 
Meinung aufzunehmen. Hauptkämpfer ward in diefem Streit 
der einerjeits vielgerühmte, andererſeits nicht weniger geſchmähte 
Superintendent (1819—49) der Londoner Miſſ. in Südafrika, 
Dr. 3. Philip. Erfochten wurden 1829 Landbeſitzrecht für die 
Hottentotten und 1834 die Freifprehung der Sklaven. 
Dagegen muß bemerkt werden, daß unter dem beftändigen Vor— 
märtsdrängen das eigentliche Miffionswirken der Londoner nie 
in ganz ruhige Getite fam und die haftig angegriffene Arbeit 
oft andern Miffionsgefellfchaften oder auch ihrer eigenen Ent- 
wicklung überlaffen werden mußte. Verfehiedene Miffionsverfuche 


ik 
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unter den Buſchleuten hatten feine dauernden Erfolge. Die 
Miffion in Mlein-Namaland wurde 1840 der Rheiniſchen 
Miffionsgejellihaft übertragen ($ 44). 
Dr. Philip (1778—1851) fam mit 3. Campbell auf defien 2. Vifis 
tationgreife nad) Südafrita und legte ſich bald ganz darauf, alle an den 
reinwohnern bon den Koloniſten verübten Lngerechtigfeiten an bie 
fentlichkeit zu bringen. Cr that dies in feinem zweibändigen Buch 
Researches in South Africa (Zondon, 1828), welches großes Auffehen 
in England erregte, aber in der Kapftadt ala Schmähjhrift verurteilt 
wurde; die 10000 ME. Strafe jamt den Unfoften wurden durch eine 
öffentliche Subikription in England gedeckt, und wenn auch in dem Buch 
manches einjeitig und übertrieben Elingt, jo bewirkte e8 doch einen Umz 
ER 1, deifen Folgen fi für die Miſſion im allgemeinen als eine 
tt erwiejen. Wie damit die große Boerenauswanderung (1835 
u, folg.) im Zuſammenhang fteht, geht aus $ 40 hervor. — Die Lon— 
doner Miffionsverfuche unter den Bufchlenten verlaufen in 3 Stadien, 
Noch im 3.1792 Hatte ein „Kommando“ (Bag und Ausrottungszug) 
der Boers gegen die räuberiſchen Vufchlente im Noggeveld ftattgefun- 
den; ein frommer Bauer, Floris Viffer, hatte Ruhe hergeftellt, woödurch 
2 Anführer der Bufchleute veranlagt wurden, in die Kapſiadt zu reifen; 
da — fie die eben mit Dr. van der temp angekonimenen Miſſio— 
nare I. Kicherer und W. Edwards, fie zu begleiten (Mai 1799). Am 
oberen Zatfluß, Ger, Diftrikt —— bauten dieſe ihre Hütten und 
nannten den Ort Blijde Verwacht (Fröhliche — Buſchleute 
und Hottentotten fiedelten ia Bier an. Als Kicherer 1803 nad Europa 
fe, waren es bei 600 Bewohner, tor. 80 Bekehrte; als er aber 
1805 zurückkehrte, fand er nur noch) feine Chriften; mit ihnen zog er 
fih nach Graaff Reynet zurück, wo er Pfarrer der holländiichen Ges 
meinde wurde (F 1825). Infolge eines optimiftiichen Berichts des Oberft 
Collins wurde ein newer Verjuch (1809) am Oranjefluß zu esda 
Ku, bon den Giftbergen) gemacht, ſodann 1814 zu Toverberg (dann 
‚acehill genannt) bei — da ſammelten ſich bei 2700 Bufch- 
; auf Untaten der Boers rief 1816 ein Befehl der Negierung bie 
Miffionare Er. Smit und W. F. Corner (ein DemerarasNieger) weg, und 
re Pfleglinge wurden zerftveut. Endlich 1822 wurde auf Betreiben 
Ir. Folipe Npilippotis am Oranjefluß (jegt Stadt im Oranjefreiftaat) 
für Bufchleute gegründet; diefe verkauften 1828 das Land den Grigua 
(S.119), wurden dann nod) einmal auf Buſchmannsſtation (jpäter Bes 
lie) gejammelt, verliefen fich aber in wenig Jahren. er die An⸗ 
ige der Londoner Miſſion in lein-Namaland f. S. 103, Nachdem 
melen aus Bethanien vertrieben und längere Zeit hin und hergereift 
— ſetzte er —— zu De a * ran 
er fermine Dofiep) feit, wo er bis an fein 13 . 
Bersih, Die Rhein. onenet ſ. 344. 
‚Seit Ende der 50er Jahre zog ſich die Londoner Miſſſous- 
Gunbert, evang. Miffion. 8. Aufl. 8° 
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direftion mehr und mehr von den in den Bereich der Kapkolonie 
fallenden Stationen zurüd, Die einzelnen Gemeinden ſollten, 
teilweife an weiße Gemeinden fi anlehnend, nad) kongregatio— 
naliftijchen Grundfägen, felbftändig werden. Zwiſchen 1870 
und 1880 wurden die Inftitut:Ländereien an willige Pflege— 
befohlene verkauft; jedoch hat neuerdings Hanfey, als einzige 
Londoner Station ſüdl. vom Dranjefluß, wieder aufgenommen 
werden müſſen. 

Nachdem die fog. CongregationalsUnton, eine Art felbitz 
ftändiger Miſſionskirche, meift mit früheren Londoner Miffionaren als 
Pfarrer, um 1860 gebildet worden war, zählten die Londoner Berichte 
noch etliche 10 Stationen auf, unter welchen die bekannten Inftitute 
Bethelsdorp, Zuurbraf und Hankey, ſowie die Stationen wen leynet 
— 1801), Baarl (j. 1820), Grahanistown (j. 1827), Port fa 
(j. 1828), Somerjet Eajt (j. 1841) u. a. Im Jahr 1877 wurden nur 
noch fünf genannt: Bethelsdorp, Pacaltsdorp, Graaff Neynet, Somerjet 
und Oudtshoorn (f. 1852); ſechs Jahre ipäter feine mehr. Hingegen 
zählte 1884 die Gongregational-Union 28 Gemeinden mit 85 Außen- 
plägen und 4925 Komm. Im Jahr 1890 wurden 45 Gemeinden mit 
76 Filialen angegeben, alle für den Unterhalt ihrer Kirchen u. Schulen 
ſorgend, ca. 10000 Komm. und 32000 Anhänger. Eigentümlich iſt die 

chichte des 1822 — Inſtituts Hankey; um 1875 wurde 
Grund und Boden veräußert; 1888 mußte man aber den größten Teil 
wieder zurücnehmen, weil die Käufer ſich als zahlungsunfähig erwieſen; 
deshalb mußte Sept. 1891 Mifj. 3. Mackenzie dort ftationiert werden. 

- $43, Die Wesleyaner begannen ihre Miffionsthätigkeit 
im Kapland im Jahr 1816. Sie entwidelte fi, von der Oft- 
füfte hier abgefehen ($ 49 f.), zuerft in Klein-Namaland, 
dehnte fich aber dann um die 30er Jahre von der Kapftadt aus 
über die ganze weftlihe Kolonie, nad) Methodiftenart zus 
gleich Weiße und Farbige in Pflege nehmend. Mit diefer Eigen: 
art hängt es auch zufammen, daß, bei dem beftändigen Wechjel 
der europäifchen Geiftlichen, den farbigen Predigern meift zuviel 
zugemutet und anbertraut wird. Seit 1883 ift übrigens die wes— 
lehaniſche Kirche Südafrikas jelbftändig organifiert. 

Schon 1814 Hatte 3. Mac Kenny einen erfolglofen Verſuch in der 
Kapftabt gemacht. Beſſer griff es 1816 Barnabas 5 an, der auch 
bon 1821 an bis zu feinem Tode (1857) Superintendent dieſer Miſſion 
blieb. Gr legte glei (Oft. 1816), von Schmelen geleitet, die Station 
Ramiesber Ami dem nahen Lilyfountain, 440 km nörbl. bon der 
Rapftabt) in Klein-Namaland an, woran ſich 1834 die Miffion nördl. 
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bo! ſchloß ($ 37). 1880 gab es da 199 Mi 
ne 5 3 2 inckt: al Rome übte wan 1: 
Mitgl. auf 7 Stat., deren wichtigfte außer der Kapftadt, Stellenboich, 
Somerjet-Wejt und Robertſon waren. Die 1882 gebildete ſelbſtändige 
wesleyaniſche Konferenz Südafrifas trat im April 1 in der Kapftai 
Du erſtenmale zujammen ; es wurde bei dieſer Gelegenheit in 6 Sprachen 
engl, holländ., kaffriich, futo, zul und nama) gefungen und gebetet. 
ae Weſtlicher Teil der Kolonie) beftel uses) 9 Gemeinden, 
unter welden für — beſ. wichtig: bie splant, 489 Mitgl., 
Stellenboſch, 399 Mitgl. und Nobertfon, 384 Mitgl.; — 
ca. 6000 eingeb. Get. wovon 1739 Mitgl., 1685 Schüler, 20 eingeb. 
Helfer; 13.075 Mt. Kirchenfteuer. 

$44. Als Dr. Philip ($ 42) Ende 1829 in die Kapftabt 
zurüdfehrte, brachte er 4Rheiniſche und 3 Parifer Miffionare 
mit, Für die erfteren fand ſich ſogleich Arbeit unter tolonialen 
Sklaven; auch einer der Franzojen wurde auf diefe Weiſe an— 
geftellt. Die Thätigleit der Rheiniſchen Miſſionsgeſ. dehnte ſich in 
den 40er Jahren bis ins Kiein-Namaland und zu den Karree— 
bergen. Seit 1840 find alle 10 Stat. finanziell jelbftändig. 

2 er Miffionare wirkten im Anſchluß an beftehende 





Miffton, auf angefauften Ländereien; jo — 
neeuw Kops 


auch 1861 eine Gemeinde zu Konkordia geſammelt; 
u. 190 Komm. Die Stationen Bella (1849—69) und de 


116 1. Sudafrita. 


(uß (wo Kicherer einft gepredigt, S. 113) entftand 1845, , außerhalb 
Be u ———— 3% Station Amandelboom (1875 ber⸗ 
Iafjen) und 1847 in den Karreebergen, 170 km weiter nordöftl., Schiet- 
fontein (offiziell Carnarvon benannt) unter hieher verichlagenen Gaita= 
taffern; jet 1395 Get. u. 552 Komm. Man zählt (1893) auf 10 Stationen 
und 8 Au enplägen mit 12 ordin. weißen Miffionaren umd 43 ein — 
Gehilfen, 12730 Get. und 4413 Abendmahlsberechtigte; 2377 

Dem eindringenden Bat wird nah Möglichkeit — 
Kirchenzucht begegnet. Die Opferwilligkeit der fe ten Gemeinden 
(1892: 42300 M.) iſt recht erfreulich und wird noch durch Die neuer⸗ 
dings begonnene Rheiniſche om’-Ambo-Miffion ($ 39) angeient: 

Der Barijer Miffionar I. Biſſeur fand 1830 bei Wel- 
Lington @ km norböf I v. Ber Kapſtadt) unter Abtömmlingen der 
Area 40) Anſt — — redigte ihren Sklaven und leitete 

die 1838 freigeiwordene Gemeinde, bis er fie 1889 der Reform. Holländ. 
Kirche Südafrikas ($ 47) übergeben durfte. 

8 45. Die Berliner Miffionsgefellfhaft, welche ſich 
1838 im Kapland anfievelte und zwar im Anſchluß an die 
Südafrilaniſche Miſſionsgeſellſchaft ($ 47), beſchränkte ihre Wirk— 
jamfeit auf den öſtlichen Teil der ſudweſtlichen Küſtenprovinzen, 
wo jeßt nur noch jehr wenige Ungetaufte in ihrem Bereich fte 

jeinahe 300 km öſtlich von der Kapftadt, in einem Gebirgs: tel 
des tigen Ladyſmith⸗Kreiſes, waren auf eigentümliche Weiſe unter 
verlommenen Hottentotten Ar liche Bedürfniſſe erwacht. Die Süd 
afrikaniſche Mit — jatte ſich 1817 vorübergehend dieſer Leute 
angenommen. Im Jahr 1837 am fie mit dem Berliner Miſſions— 
fuperintendenten Pehmöller (J 1844) überein, bie Gebäude zu unter 
haften, wenn die Berliner den Miffionar flellten. So fam R. 
Gregorowähi nad) Zoar, wie der Ort 1817 genannt worden war, un 
ſteuerte Fräftig dem tiefen Verfall; zwiſchen 1843—46 war Miff. Radl 
ur ‚Zeuge moberige er Erweckungen. Da die Station 1853 an bie 
ibatritenifce Seel ſſchaft zurückfallen follte, kauften bie Berliner 
um 1847 das Bauerngut Ylandfontein (2 km öſtl. v. Zoar) und nannten 
es nad einer Mifftonsfreundin, die reichlich zum Ankauf — 
Amalienftein. Bei der Sinneltung, der Kirche auf biefem Miſſions⸗ 
plag (1858) ftellte Miff. Sr. Prietih ein Kruzifix auf den Altar, was 
gewaltigen Anftoß in kapiſchen reformierten Kreiſen erregte und Aula 

Ausbruch tiefer Liegender anti zwifchen Zoar u. Amalienz 

gab. Der traurige Zuftand jchien 1867 ausgeglichen, fand aber 
wirklich fein Ende erft 1888, ala Zoar wieder gänzlich der Süafrifan. 
Biene, zurüdge: eben wurde, Set (1893) zählt Amalienftein, 
wo der Superintendent di: 1877) A. Schmidt wohnt, 1077 Get., wor. 
577 Komm; 152 Schüler, wovon 3 Ungetaufte, Der arbeitsfrohe 

rietjeh (bi 1876 in Afrika) — noch 1860 Anhalt⸗S — 
ei Uniondale, 170 km öſti. dv. Amalienſtein), 691 Get., 351 


— 
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138 Schäfer (7 ungetauft), und 1868 Ladyimith (20 km weſtl. von 
Amalienftein), wo j. 1856 gebredigt worden war; 530 Get., 278 Kommt, 
100 Schüler (14 unget.). Ebenfalls im J. 1868 wurde Riversdale 
(80 km ſüdl. v. Amalienftein) befegt, 1365 Get.. 500 Komm.; 165 Schiiler 
(5 umget.); deffen frühere Außenpiätze Mofielhbay_(eigentl. Aliwal- 
South, Hafenftadt) mit 291 Get., 112 Komm, 84 Schüler (1 unget.) 
md Herbert3dale (85 km nordöftl. von Alina mit 536 Get., 
175 Komm., 76 aetaufte Schülern, wurden 1880 u. 1882 Stationen. 
Dasjelbe geſchah 1888 mit dem Außenplag von Ladyſmith, Büffelrivier, 
wo eine Gijenbahnhalteftelle, Saingsbneg genannt, errichtet wurde 
und die Bewohnerſchaft fich vermehrte; 343 Get., 141 Komm., 53 Schüler 
(25 unget.). So umfaßt die Berliner Miſſionsſhnode Kapkolonie (j. 1880 
‚organifiert) 4833 Get., 2134 Komm., 768 Schüler auf 7 Stationen mit 
9 Außenftationen unter 9 Miſſionaren und 18 farbigen Nationalheffern. 
$ 46. Nachdem Miß Burdett Coutts im Jahr 1847 das 
nötige Kapital zur Errichtung eines anglikaniſchen Bis— 
tums in Südafrika geftiftet hatte, twirkte der erfte, ſehr begabte 
und eiftige Bifhof, Rob. Gray (F 1874), raftlos für bie 
Ausbreitung feiner ihm überaus teuren Kirchenform. Vor feinem 
Tode ftand er als Metropolit ſechs füdafrifanifchen Diözejen vor 
mit faft 100 Parochien. Auch für die Heidenmiffion hat er 
viel gewirkt, obgleich es beſonders in der Diözefe Kapſtadt, die 
den weſtlichen Teil der Kapkolonie umfaßt, unmöglich ift, zu 
unterjheiden, was für Weiße umd was für Farbige gethan 
wurde. Da in Verbindung mit der englifchen Aus breitungs- 
geſellſchaft G. P. G., j. ©. 5) gearbeitet wird, jo trägt 
das gefamte Wirken den ſcharf ausgeprägten Stempel hoch- 
lirchlichen Weſens. 
Die Beziehungen der Ausbreitungsgeſellſchaft zu Südafrika be— 
pam 1820 bei Gelegenheit der Anſiedlung englifcher Koloniften in 
Algoabay ($ 50). Noch jet unterftügt die Geſellſchaft die Süd⸗ 
afrifanifche (biüchdfl.) Kirche jährlich mit über 200000 M. — Bald 
nad) jeiner Ankunft in Afrika (Febr. 1848) bereifte Biſchof Grat feinen 
—— Sprengel, in welchem er nur 13 anglikaniſche Prieſter fand. 
u feiner Fräftigen Leitung entftanden die Vistiimer von Grahams- 
toton (1853). Natal (1853), Bloemfontein (1863). St. Helena (1859), 
Zululand (1870) und St. John (im Kafferland, 1873), Seitdem wurden 
noch die Bistiimer Wretoria (1878), Zebombo (in Swaſiland, 1891) und 
Maſchonaland (1891) gegründet. Im Kapfprengel, für den gegenwärtig 
zur Entlaftuna des Metropoliten ein Suffraganbiſchof ernannt wird, 
zählt man (1893) 22 Stationen mit 23 Prieftern und 4608 Komm. 
in Verbindung mit der Ausbreitungsgefellichaft. Im Jahr 1855 hatte 
Biſchof Gray eine höhere Lehranftalt in Zonnebloem, bei der Kapftadt, 
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eri wo farbige Sünglinge, befonders Söhne von fingen er= 
—— — — Ya ve a Rh has 
hriftliche Leben fich recht und voll nur in der auf der richtigen biſchöfl 
Succeffion gründenden Kirche entfalten kann, fo wird auf anderer 
Chriſten Milions: ober Kirchenthätigkeit gar feine Nüdficht genommen. 
$ 47. Die von Dr. van der Kemp 1799 gebildete Süd: 
afrikaniſche Geſellſchaft entwidelte bis 1848 wenig Leben; 
als aber die Holländifche Reformierte Kirche durch etliche 
ſchottiſche Prediger neubelebt und durch die Nührigfeit der 
Vilhöflihen ($ 46) angejpornt wurde, nahm fie eine eigene 
Miffionsthätigkeit auf, und indem ſich die erlahmte Miffions- 
geſellſchaft an die Wirkfamfeit der Synode anſchloß, erwachte 
auch fie zu neuem Leben. Nach dem Zenfus von 1891 halten 
fi in der Kapfolonie zur Holländifchen Kirche 77693 Farbige, 
Das zum Teil ungeftüme Drängen der Londoner Miffionare auf 
philanthropiiche Hebung der Farbigen (S. 112) erregte die Abneigung 
der Boers (S. 109) und brachte um 1840 die Südafrifantiche Miſſions⸗ 
gejellihaft ihrem Ende jehr nahe. Sechs ſchottiſche Paftoren, unter 
welchen 3. Murray mit feiner zahlreichen, fpäter in gleichen Wehen 
wandelnden Familie, hervorgehoben zu werden verdient, traten 1816—88 
in ben Dienft der Holländ.Reform. Kirche und wirkten wie ein lebens 
erweckender Sauerteig, jo daß um bie Mitte der 70er Jahre ein Um— 
ſchwung zum Beſſern allgemein bemerkbar wurde. Statiſtiſch kann das 
nicht feiner Bedeutung gemäß gebucht werden; es muß aber ala ein 
— Zeichen für die Zukunft gelten, da beinahe zwei Drittel 
der weiten Bewohner des Kaplandes ſich zu dieſer Kirche halten. Im 
Jahr 1879 entitand in Stellenboſch ein Miffionsfeminer; eigentliche 
Miffionsgemeinden giebt e8 in der Kolonie ca. 30 mit (1890) 22887 
Getauften. 
$ 48. Weftgrigualand (39358 qkm, 83115 €.), 
am Zufammenfluß des Vaal- mit dem Oranjefluß, gehört feit 
1830 zur Kapfolonie. Einft, während der erſten Hälfte diejes 
Jahrhunderts, war es der Schauplak einer hoffnungsvollen Mifz 
fionsarbeit der Londoner an Griquaftämmen, welche ſich leider 
nicht als lebensfähig erwieſen. Als gegen Ende der 60er Jahre 
bier Diamanten gefunden wurden, bevölferte ſich plötzlich die 
Einöde; an 80000 Eingeborne Siüdafrifas ziehen da ſeitdem 
jährlih aus und ein; das Heidentum vieler wird erſchüttert; 
Einzelne aber fehren in ihre Heimat zurüc mit einem Lebens— 
feime, welchen die Miffion hier in ihr su epflanzt hat. 
Ums Jahr 1801 trafen die Londoner in W. Anderfon und 


—— 
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©. X. Mramer, welche mit Kicherer unter den Buſchleuten ($ 42) ge- 
hatten, am Dranjefluß auf einen Haufen Griqua, von hotten= 
Fa Abkunft, aber mit ftarfer Beimiſchung europäiichen Blutes, 
Baftaard3 nannten und holländiſch rebeten. Der Anführer 
in ns Kok (F 1815). Die Miffionare er en mit dieſen Heiben 
— hinauf und bewogen fie endlic Ei fi an einem Orte, 
ee ee wurde, Juli 1804, niederzulaffen. Bald blühte 
Mir geiftliches Lehen. Als 3. Campbell ($ 42) die Station befuchte 
an Me er — — und 1341 Korana ($ 55) angeſiedelt 
n Gelamtnamen Grigua, von einem Ende des 
in Su in ir "ze der Kapftabt haufenben Hottentoftenftantme, 
deſſen Abkömmlinge mehrere von Ad. Koks Leute waren, anzumehmen; 
jeither Heikt — Griquatown. Campbell ordnete auch das 
Gemeinwefen und ward Gefeggeber. Im 3. 1820 wurde ber hriftl. 
Schullehrer Andries Waterboer (Nod. 1807 getauft), ein Buſchmanns⸗ 
‚hottentott, zum Oberhaupt erwählt, was die Auswanderung Gorn. Koks 
(Ad. Kots Enfel) veruriachte, für welchen zu Knoval (50 km dftl, von 
Griguatown) 1821 die Station Campbell(3borp) errichtet wurde. Die 
— zählte damals 200 Mitglieder. Da bedrohten 
nomadiſch und ri . gebliebene Griqua, VBergenaard genannt, den 
Griquaftaat ; Kir Ei fip ($ 42) einigte 1825 alle gefitteten Grigua 
en en, gemeifanen Be Feind und ließ die Leute Dam Koks (F 1835), 
der, 1828 zu Philippolis (S. 113; an 300 km dv. Griquas 
town, ftromauftwärts am DOranjefluß) fich anfedeln, wo 1831—37 ®. 
A. Kolbe wirkte. So erweiterte ſich das Gebiet der Grigua. Um 1836 
ftand Griauatoron mit. 750 Komm. in feiner ſchönſten Blüte, unter 
Mi. B. Wright (F 1843). Allein von 1846 an ging es abtwärts. 
Nach U. Waterboerd Tode (Dez. 1852) fang, die ‚ie Betitoeming an, wozu 
auch die Gründung bes Oranjefreiftaates bi Die Grigua von 
Bhilippolis zogen 1863 fiber die Drafenberge — Nomansland, Teit 
her als Oftgriqualand befannt, two fie Kofftad anlegten, aber um 1880 
ſchon —— waren. — Über die Berliner Korana— 
miffton 


In dem faft verödeten Weſtgriqualand jammelten fich aber um 
1870 — aus aller Herren ändern, weil man 1869 zu Coleg- 
eher, bald darauf Kimberlen aenannt, den „Stern Süd— 

18“, Euer großen Diamanten (zu 220000 M. verfanft) gefunden 

Großbritannien beſetzte im Oft. 1871 Weftgriqualand troß ber 
—— des Oranfefreiftaates. Am Jahre 1877 lebten im ganzen 
Diftritte ſhhon 44877 E., wovon 12374 Weiße. Seit Nov. 1885 führt 
eine Eifenbahn in 85 Stunden von der Rapftabt nach Kimberley. Die 
Volkszählung von 1891 zählte unter 83115 E. 29469 Weihe, 36436 
Bantuneger, 17210 Mifchlinge und Aſiaten. ft alle Farbigen, bei. 
die Schwarzen, welche meiit nur ein paar Jahre hier zubringen, ar- 
beiten in den Diamantenminen Es werden jährlich ca. 17 Millionen M. 
Sohn Hier ausbezahlt), kommen in Berührung mit wenigiteng folonialer 
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Kultur, lernen viel Böfes, aber ——— 
auf den Diamantfeldern in Bin jern (Compount —— wo 
2000 zuſammen, bon der gel ofen al J 
fionare Zutritt zu ihnen ken, — Die Westepairer find u 
Fa, ig mit 808) 7 — wobon 2 eingeb., 64 

; ca. 3700 Get., 786 Mitgl., 480 Schül. Sodann "sie ongres 
garen! Union (S. 114) in Dutoitspan u. Kimberlen; Pe 

NG. unterhält |. 1876 einen Mifftonar in Ba: 

40 km nordöftlid von Kimberley) mit 7 Nationalhelf x m und 3 
786 Komm, Die Holländ.-Neform. Kirche hat auch eine Gemeinde 
in Kimberley. Im 3. 1874 begann der Berliner . C. Meyer 
feinen Chriſten von Priel aus auf die Diamantfelder no 3 
1877 wurde eine Kirche in Kimberley gebaut, bei der fich en! 1878 
& A wohnhaft anftebelte; jegt (1893) 290 Get, 222 Komm. und 

Schüler. Noch eine Station wurde 1885 in Beaconsfielo angelegt; 
au Set., 94 Komm. und 103 Schüler. Auch die Station Auiel (am 
Baal, 20 km nördl. von Kimberley), 1845 für San Bloems Koran 
gegründet und wo es ſ. 1857 wegen Zerftreuung der Eingebornen jehr 
rüctwärts gegangen war, hat ſich infolge von Diamantfınden Ken 
495 Get., 345 Komm. und 116 Schüler. Endlich 1881 hat auch 
Bifhöfliche Ausbreitungsgejellichaft Kimberley bejegt. 

Das apoftol. Vifariat des Kaplandes wurde Mai 1837 er= 
richtet; bis kurz zuvor war öffentliche Ausübung des römiſchen Gottes= 
dienftes verboten geblieben. Durch Loslöſung verichiedener Gebiete auf 
den füdweftl, Teil der Kolonie beichräntt, Sale das Vifariat des weſtſ— 

landes 12 Priefter auf 7 Stationen, mit 3700 Kathol. und 2281 
Schulfindern. Die 1873 gegründete Prüfeftur des mittleren 
Raplandes beiteht aus 6 Stat. mit 6 Mifftonaren, 650 Kathol. und 
90 Schülern, In der apoftol, Bräfettur des en 
(vgl. ©. 108), 1884 errichtet, zählte man 1890 auf 3 Hauptitat. 

— — und Calvinia) 5 Priefter, 3 Katechiſten/ ca. 400 Kathol. und 
en. 


3. Die Kaffern (öſtl. Teil der Kapkolonie). 


849. Die füdöftliche, gut bewäflerte, bemaldete und Frucht» 
bare Abdahung des Kaplandes, etwa bon Grahamstown bis 
zum Mzimkulufluffe bei der Grenze Natals, ift der Schauplatz, 
auf dem die für die Kolonie und für die Miffion fo wichtige 
Geſchichte der ſüdlichen Kafferftämme ſich abgewidelt hat. 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts trafen diefelben zuerft mit 
vordringenden Boers am Großen Fiſchfluß zufammen. Um 1834 
begann hier der Entſcheidungskampf zwiſchen Weiß und Schwarz ; 
er mälzte die Kaffern immer weiter zurüd, Jetzt Ieben über 
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300000 Raffern diesſeits des Keiflufes auf jogen. Lofationen, 
mährend jenfeits des Sei inmitten der 600000 Kaffern (Pondo— 
land miteinbegriffen) den ca. 10500 Weißen ſogen. Referven 
ausgemeſſen worden find. 


und 

lobola), eine ſtreitige Sittenfrage in ber chriſtl. Miffionspraris. Jagen, 
mit rot bemalten Körper tanzen, gefellige Abendunterhaltung um den 
Biertopf, das find die Kafferfreubden; wenn es auf Naub- ober Kriegs- 
züge geht, fo ift er, mit feinem großen Schild und dem Wurfſpieß bes 
waffnet, ebenfo fiftig als tapfer. Er wohnt auf Heinen Dörfern, deren 
ERS Hütten fich im Halbkreis um den Ochienkraal reihen. 
Die Zauberer üben eine verhängnispolle Macht aus, oft felbit über die 
Häupflinge und deren angejehene Räte. Ein göttliches, Furchtbares Weſen 
(u-Tixo) fennen die Kaffern wohl, verehren aber nur die Ahnen, denen 
fie Opfer bringen, Die reiche, biegſame und trotz der Schnalzlaute wohl 
Tautende Kafferiprache ift allen füdlichen Kafferftämmen gemeinfam (die 
Schnalzlante werden durch c, q und x twiebergegeben; z ift ein weiches 
5, v der Kehllant ch). — Man unteriheidet vier — die ama⸗ 
&ofa (ca. 249000) mit den Unterabteilungen der Gealeka (Oberhäupt- 
linge Hintfa, F 1835, test Sarili, oft Kreli — Noqita (Ober: 
häuptlinge Naqika, F 1829, Sandile, 1878, und deſſen Gruder Magoma) 
und Ndiambe; die ama-Mpondo (gewöhnlich Pondo genannt, ca. 
200.000) mit den Oberhäuptlingen Faku, F 1868, Naitela, F 1887, 
und ſcawuz die ama-Mpondomife (ca. 30000) und die aba- 
Tembu (oft Tambukki genannt, ca. 185000); endlich Kleinere Stämme, 
als die ama=Baca (ca. 25000), die mit den Fengu verwandten ama= 
Xefibe (12000) und die Bomwana (ca. 12000). Dazu kommt das durch 
feine fonderbare Geſchicke merfwürdige und für die Miffion überaus 
wichtige Volk der ama-Mfengu (gewöhnlich Fengu, engliich Fingoe 
genannt). Unter dem Namen ama-Ngwana durch den Zulufürften Tſchaka 
aus ihren Sitzen getrieben (1812), waren fie mit andern Stammesrejten 
als Fecane (d. h. Räuber) durch Bafutoland über den Oranjefluß in 
verheerendem Zua ins Kafferland eingefallen. Da rief der Gcalefa= 
Häuptling Hintfa 1828 die — gegen ſie zu Hilfe; die Fecane 
wurden beſiegt und zerſtreut; Koſa, Temhu und Gealeka übten grau— 
ſame Nahe an ihnen, machten fie zu Sklaven, traten fie vollftändig, 
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nieder; waren fie doch, wie man fie jegt nannte, ama=Mfengu, d. h. 
Heimatloſe. en hielten fich aber die Fengu im 1. großen Kaf 
frien gegen ihre Bedrücker zu ben Engländern und 1835 wurden ihrer 
ca. 18000 als Schüglinge und Verbündete in die Kolonie aufgenommen. 
Andere flüchteten Ipäter unter brit. San, und vermehrten ſich jo wunder⸗ 
bar, daß man 1891 229680 Fengu zählte. 

Nach verihiedenen eineren Zufammenftößen (bei. 1811/12 und 
1818/19), während welcher der Große Fiichfluß meift als Kaffergrenze 
betrachtet wurde, brad 1834 der erfte große Kafferfrieg aus, 
von dem unerföhnlichen Magoma, dem ne Nogaifas und Vormund 
Sandiles, entzündet: bis an die Algoabay wurden alle europäiſchen Anz 

jedelungen verwüſtet. Nach dem Friedensfchluß (Sept. 1835) ward von 
jeiten der brit. Negierung, troß gegenteiliger folonialer Beftimmung, die 
alte Grenze beibehalten; das einzige dauerhafte Nefultat war die Aufs 
nahme der Fengu. — Im 3. 1846 lich Sandile feine Horden wieder 
über die Kolonie los; diefer 2. Kafferfrieg mährte big Dez. 1847. 
Gr foftete England 40 Millionen Mark; das Land bis zum Keiskamma— 
Fuß murde nun zur Kolonie geichlagen; bis zum Keifluß wurde die 
Gegend Britiſch Kafferland genannt und brit. Magiftrate follten bei den 
Oberhäuptlingen wohnen. — Jedoch ſchon im Dez. 1850 erfolgte ein 
Rafferaufftand, der, unter Magomas Schüren, als 3. Kafferkrieg 
bis März 1853 andauerte. Diesmal wurde nad dem Friedensſchluß die 
Kaffergrenze hinter die zwiſchen Kingwilliamstown und Queenstown zu 
erbauende Heeritraße gerückt. — Da ftanden der Lügenprophet Mhlakaza 
und feine Nichte Ngaufe auf; fie verſprachen den Kaffern die Hilfe der 
Sonne, der Ahnen und der Ruffen, wenn fie erſt all ihr Vieh geichlachtet. 
In Ellen Verblendung gehorchte man, wobei befonders Magoma 
im Spiel war. Bis zum 18. Febr. 1857 wurde die Erwartung immer 
höher geipannt: 400000 Stück Hornvieh waren geopfert worden. Als 
aber ber letzte Termin borüberging und die Toten nicht auferftanden, 
da 309 plöglich mit der Enttäuſchung die fchredliche Wirklichkeit der 
Hungersnot in die Kafferkraale ein. Die Zahl derer, welche Hunger und 
Krankheit bahinraffte, ftieg auf 37000. Nun, meinte man, ſei der Kaffer— 
ftolz gebrochen und die Kafferkriege vorbei; aber noch einmal griff das 
unbeugfame Volt 1877 zu den Waffen: Sanbile verlor fein Zeben, Sarili 
feine Macht und die Nagifa mußten über den Keifluß wandern, der auch 
heute noch die eiaentliche Kaffergrenze bildet, obgleich der Kolonialbefig 
fi 1884 und 1887 bis an die Natalgrenze ausgedehnt hat, mit Aus— 
nahme des nominell noch unabhängigen Pondolandes (ca. 10000 gm 
200 000 €.). Gegenwärtig verlieren die Kaffern, weil die Zeit der Häupte 
lingsmacht vorbei ift, den Stammesaeift, damit aber auch den ftärfften 
Attlichen Halt, den fie hatten; vom Einfluß ber hriftlihen Miffton auf 
das Kaffervolt während dieſer Krifis hängt die Zukunft ab. Won Aus— 
rben der Kaffern kann jedenfalls Feine Rede jein: von 1875 bis 1891 
at unter ihnen eine mittlere jährliche Zunahme von 4,2%, ftattgefunden. 
$ 50. Die ſchon von Dr. van der Kemp angeftrehte Miſ— 
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ſion unter den Kaffern fam bis zum dritten Kafferkrieg (1850 
bis 1853) zu feiner ruhigen Entwidlung; auch feither wurde 
die Friedensarbeit noch manchfach geftört, faßt aber doch mehr 
und mehr Wurzel, hauptſächlich unter den ſchon Länger zugäng- 
lichen Fengu; feit 1881 fangen aber auch die Transkei⸗Kaffern 
an, auf die langverjchmähte gute Botſchaft zu horchen. Sieben 
größere Miſſionsgeſellſchaften oder Kirchen arbeiten unter den 
Kaffern: die Kongregationaliften als Erben der Londoner 
Miſſion feit 1799, die Wesleyaner feit 1820, die Schot- 
tifhe Freifirche feit 1844 und die Sottif—hen Unierten 
Presbyterianer feit 1847, beide als Erben der Glasgower 
Miſſionsgeſellſchaft, deren Wirkſamkeit Hier bis 1821 zurückreicht, 
die Brüdergemeine ſeit 1828, die Berliner Miſſion ſeit 
1837 und die Anglikaner feit Beginn der 50er Jahre. Nur 
ſchätzungsweiſe Tann die Zahl der getauften füdl. Kaffern auf 
50000 (mit ca. 16500 Komm.) angegeben werden. 
Dr. van der Kemy (S. 112) blieb mit aufernewöhnlicher Selbſt- 
eugnung von Sept. 1799 bis zum Frühlahr 1801 am Keisfamma= 
dus bei Nagika, dem Vater Sandiles. Er gewann und taufte ben Erfts 
Ting 2 Koja-Faffern Ntfifana (7 1821), deſſen chriftliche Lieder Bl 
befannt find. Die Verleumdungen einiger Boers trichen ban der Kemp 
aus dem Kafferland. — Einen zweiten Anfag machte 1816 der Londoner 
Miſſionar Joſ. Willtioms am der Katrivier, ftarb nber Aug. 1818 nod) 
vor dem Krieg von 1818/19. — Jetzt nahm 1821 die Glasgomer 
Geſellſchaft das Miſſionswerk unter den Kaffern auf, too ſchon feit Juli 1820 
unter befonderem Negierungsfchug der Schotte I. Brownlee die Station 
Zjumi bejeßt hielt; fo entftand unter andern Miffionsplägen — 
Auch die Weslepaner, unter her Leitung des trefflichen W. Shaw, 
welcher mt enal. Rofoniften fih 1820 bei Grahamstoton angefiebelt hatte, 
— 1823 Weslepville, 1825 Mount Coke an und wagten ſich ſchon 
1826 her dem Sei, wo fie bei den Tembı 1827 die Stationen Morlei 
und 1830 Gfarkeburh, bei den Gcalefa Dez. 1827 Butterworth und be 
den Pondo 1828 Buntingvilfe bauten. Die Londoner traten ebenfalls 
misder auf den Kampfplag und eröfneten Stationen in Tihatihus Kraal 
(1826) und in Keiskammahoot 1? fpäter zu Ehren des Halleſchen 
Prof. ©. Knapp von Miſſ. Fr. ©. Kanter Gnappshope benannt. Much 
die Arüdergemeine, melde Schon 1818 durch ihre Station Enon 
(S. 111) dem Rafferlanbe fidh genähert hatte, gründete nach etlichen Werz 
fuchen 1830 die Station Silo. Da braufte der Kricgsfturm bon 1834 
über das Land: von den 12 Stationen hlieben nur 4 ftehen. — Allein 
‚gleich nach dem Frieden erneuerten alle 4 Gefellichaften ihr "Girfen und 
vermehrten die Zahl ihrer Stationen; die Berliner geſellten ſich auch 
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dazu mit Bethel (1837), Emmaus (1843) und 2 andern in den Zarafele- 
DR als der 2. Krieg hereinbrach (1846—47), während welches von 
30 Miffionsplägen nur Silo gehalten werden konnte. — Wiederum ward 
aufgebaut, und tviederum riß der 3. Krieg (1850—53) beinahe alles 
um und auseinander. Jedoch merkte man damals jchon, daß die Fengu 
durch ihre frühere Not fürs Evangelium vorbereitet worden waren; 
auch die Schwierigkeiten der Sprache waren überwunden. So wurde 
mit neuer Freudigkeit die Arbeit angegriffen. Nun kamen auch die 
Anglitaner, weiche 1853 das Bistum Grahamstown ano 
auch der Londoner und Wesleyaniſchen Kaffermiffton) geftiftet hatten 
und fi) bald, vom Statthalter Eräftig unterftütt, bis tief in das Transfeis 
land ausdehnten. — Noch einmal 1877—81 wurden viele diejer Mifr 
fionen, bejonders die öftlichften, gründlich zerftört; feitdem aber ſcheint 
die Saat aufzugehen und die Ernte zu reifen. 

— beſtehen folgende Hauptſtationen: 1) die Londoner 
ua alle ihre Stationen im Kafferland an die Gongregational Union 
©. 114) abgetreten ; zuletzt traten 1889 Singwilliamstown (f. 1826) mit 
665 Komm., 2193 Anh., 457 Sch., und Beelton (f. 1848) mit 414 Komm, 
3130 Anh., 400 Sch. diejer Kolonialkirche bei; 9 andere Gemeinden 
derjelben Kirche beftehen aus Kaffern, meift Fengu. Jenſeits des Sei, 
in Oftgrigualand Hält fich die Grianta-Gemeinde in Kokſtad (Mil. W. 
Murray) auch zu der Union. — 2) Schottijhe Freie Kirder 
Lovedale 1824; 1835 vom linken Ufer des Tjumi auf das rechte ver⸗ 
Tegt), 7 Außenftat., 930 Komm.; ſeit 1841 fteht hier bie vollitänbiafte 
Erziehungsanftalt für wiſſenſchaftl. und induftrielle Bildung, jeit 1870 
unler der bewährten Zeitung Dr. 3. Stewarts, mit 4 ord. Miffionaren, 
7 eutop. Lehrern, 8 europ. Handwerkmeiftern, 140 Clementarihiilern, 
444 Knaben und jungen Männern in der Anitalt, worunter 6 kafferſche 
Theologieftudierende, auch einige Weiße; 19 Gallajünglinge aus der 
Keith Falconer-Mifjton (bei Aden, f. dafelbft) wurden im Laufe des 
Jahres 1892 in der Lovedale-Anftalt getauft; in der Mädchenanftalt 
find 195 Pflegebefohlene; das bezahlte Schulgeld betrug 1892 über 
60.000 ME.; ca. 40 000 ME. jährt. Zuſchuß giebt die Regierung; Burnshill 
(j. 1830) mit 10 Außenſtat, 732 omm.; Pirie (j. 1830) mit 8 Außens 

:ationen, 375 Komm.; Macfarlan (f. 1853) mit 5 Außenftat., 367 Konim.; 
eſamt diesjeits des Kei 4302 Get., 2404 Kommt. unter 7 ord. europ. 
Mil. und 2 eingeb. Geiftl,, 21 eingeb. Helfern; 2064 Sch. (ohne die 
Lovedale-Anftalt). In Transfei: Cunningham (j. 1868), 9 Aukenftat., 
706 Komm, ; Duff (1. 1874), 6 Außenftat., 172 Komm.: Main (j. 1882), 
9 Außenftat., 469 Komm.; Sommerville (ſ. 1885), 13 Außenftat., 388 
Komm., und feit 1877 die Erziehungsanftalt von Glythswood (zu Ehren 
des 1889 j Magiſtrats M. S. Blyth, der 90000 ME, für den Bau 
beigefteuert hatte), beſonders für Fenqu; 296 Sch., wor. 47 Mädchen. 
Summa in Transfei: 2619 Get., 1735 Komm. unter 5 ord, europ. Mifl., 
34 eingeb. Helfern; 2374 Sch. — 3) Die Schottifhen Unierten 
Presbyter ianer haben in den n.d. Provinzen der Kolonie die Stat, 
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an F 1840), Adelaide (j. 1869), Somerſet Eaſt (f. 1870) und 
(1. 1878) mit 569 Mitgliedern, wovon aber nur ca. 300 Ein, 
an — ji des Kobuſi (weitl. vom Stei) Hg Emgwali (j. 1i 7 
unter Nggi gu, 15 Außenftat., 326 — 73 Mädchen 
in einer gl it (110000 ME. Baufoften). IJenjeits des Kei: 
Baterfon (oder Mbulu, j. 1866) für Fengu, 13 Außenftat., 683 Mite 
(lieder; Tukura (j. 1866, 1886 erneuert), 10 Außenitat., unter welchen 
eifininde bemerkenawertift, 236 — Columba (j.1879), 7 Außenftat., 
81 Mitgl., beide legtere Stat. für Agqika; Malan (j. 1881) auf dem 
— fer des Mbaichi, für Gcalefa und Feng, 12 — ſtat. * 
Niller 1889), je jenfeits des Mbajchi, wo Dr. 
der Ein Tiyo Sogas, des treuen, erſten ernpaſtors — m. 
unter Bomiana miffioniert, 24 Außenjtat., 33 Mitgl.; Buchanan (j. 1889) 
am ns der Drafenberge, unter Baca, Pondomiſe, Fengu und ba= 
ußenftat., 672 Ditgl.; Gillespie, 1890 für bie Kefibe gegen, 
det, 8 Außenftat., 29 Mitgl.; aufanmen jenfeits des Kei, aber Em 
miteinbegriffen: 3487 Komm, 813 Taufbew., unter 9 ord. europ. 
31 eingeb. Helfern; ca. 2000 &. — 4) Sehr ausgebehnt it die Wirk⸗ 
u der Wesleyaner, melde eine 5 irche bilden und 
jier wie im weſtl. Teil der Kolonie ($ 43) von den weißen Anſiedlern 
u den Gingebornen borbringen; wenn nur nicht jo viel Stationen» und 
ſonenwechſel ſtattfände! '&8 werden 3 Konferenzen ober Diftrikte 
terichieden. Im Grahamstowu-Diſtritt find unter den ca. 22 Ges 
er für die Kaffernmiffion befonders thätig: Grahamstoton (f. 1820) 
mit (1893) 460 eingeb. Mi jort-Glifabeth (1838), 484 Mitgl., 
Annſhaw (1847), Kt EN ;edbie (1864) mit 293 Mitgl. und einer 
Heinen Inbuftriefchute, Berksdale (1876), 309 Mitgl., — aber 
Healdtown (1850), 433 Mitgl. mit einer Lehreran| alt (45 Sh.). Ins⸗ 
jejamt 44 Geiftl., wovon 16 eingeb., 362 Nationalhelfer, 20 390 —— 
t., 5183 Mitgl., 4992 Sch. Im | Outeenstoton-Diftrift unter 21 
meinden: Mount Sote (1827), 503 Mitgl., wo feit 1837 eine Preſſe 
arbeitet, Mount Arthur (1871), 542 ital, Leffepton (1847) mit Mädchen⸗ 
(32 Sch.) Kamaftone (1847), 68: ‘5 Mitgl., VBenfonbale (1862), 
Be mit Zehreranftalt (50 Zögt.), und, jenfeits des Kei, Butter⸗ 
), 2204 Mitgl., ah (76 Zögt.) und Tiomo sen, 
Zar Aufanmeit 40 Geiftl., wovon 14 eingeb., 710 Nativ: 
Helfer, 808 58 eingeb. Get., 9002 Mitgl., 8012 Sc. Zu dem ie die 
idenmiſſion wichtigiten Stortedung ifitt, in Trandfei gelegen, mit 
Stat.: Clarfebury (1830), 312 Mitgl. mit Knabenanſtalt (109 Zögl.), 
Osborne (1862), 662 Mitgi, Node (1879), 307 Mitgl,, und Gtembeni, 
418 Mitgl.; GE Buntingville (1823), 135 Mital., Shawbur (1840), 
213 Mitgl, und Emfundisweni (1863), 155 Mitgl., im Pondoland. 
—— (1893) 27 Geiſtl, wovon 18 eingeb. 401 Nationalhelfer, 
205 Get., wovon 4649 Nitgt., 4899 Sch. Ju den 3 Difteitten (1892) 
22105 ar ME. Kirchenftener bon Eingeb. — 5) Die Brüdergemeine 
hat biesfeits des das Infitut Silo (1828), wo Streit um den 
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Bodenbefig 1891 einen Be in der Gemeine hervorrief, 570 Get., moon 
180 Komm.; davon ab: % ame Enge otini (1859), 293 Get., 91 Komm.;. 
— Sofen 1859), 251 Get., Komm. Jenſeits de Kei Baziya 
1868) aje, 373 Get., 99 Nomm.; Tinana (1875) mit 

Get. 165 Komm.; Ezincuta, wo 1888 der erfte und bißher ige 
Kaffer⸗ geiftliche der Brübergemeine orbiniert wurde, 410 Get., 198 Komm.; 
Elufoimeni (1875), 258 rt. 112 Komm. ; Vethesda (1881) mit Maga: 
dhla, 576 Get., 385 omm.; Venyane, 56 Get., 31 Komm. Zuſammen 
(1893) 9 Stat., 3 Außenftat., 12 Mifl., wovon 1 er jeb.; 70 Nationale 
helfer, 1233 Komm., 3203 Get. und 902 Sch. — 6) Die Berliner 
haben fich hier auf die Regierungsbezirte Kingwilliamstorwn und Stut- 
— deffen Name, ſowie Berlin, Potsdam u. a. m., an die Anz 


2 

di 856) mit den Filialen Embizent (1864) und Gtembeni en 
836 146 Komm. Insgeſamt 1065 Get., 437 Kommt, 280 Sc). 
mit 4 ordin. Miſſ. — welchen der verdiente Superintenbent D. 

und IN: jelfer. — 7) Die fi) mandmal wenig — 
ausdehnenden aner zählen im Bistum Grahamstown (j. 1883 
unter Biſch. A. B. Webb) ca. 25 Stationen, unter welden als für die 
ir ion — en Grahamstoron (1866) mit naht 

At 


(1857), — (1866), St. Peter s am Indwe re), oe ac sen 
ieftern werden 10 als Heidenmiffionare bezeichnet, moon 

3 eingeb. Bistum St. — (1873 errichtet), jenfeits des Kei, wo 
der umermüdliche Miſſ. Baters ¶ 1888) feit 1855 dorgearbeitet 
hatte und befjen ai def der trej Dr. 9. Callaway (1886 abs 
getreten, 90) find alle 18 Priefter, wovon 6 eingeb., Heiden⸗ 
mifftonare. Unter se An Stationen mögen genannt werden: Mtala 
Senne, des jeß. Biidofs B8. se, mit St. John’3=College zur 


fer zum — * St. Mart's (1859), wo der — 
au ieiter Pet Dale — u wirkt; All Saint’s (1862), 
mdesdale Kr & Peter’s (1884) mi toßer" Fengugemeinde; St. 
Sun bert's (1884), wo der in —J8 — 1800 92 — Pondomne 
— —— wohnt; Mount Frere und Mount Ahliff (beide 
feit 1889). Gejamtzahl der Get. mag auf 10000 geichägt werden. — 
Die ——— Methodiſten (©. 12) Haben j. 1871 eine Kaffer- 
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jemeinbe in Allwal⸗North am Oranjefluß, mit dem tüchtigen Prebiger 
. Mittinya; allein bon den 685 Kirchgl. (1893), wovon 102 auf Probe, 
find wohl bie meiften ba-Suto (1. $ 50). 
Nacd Vorarbeiten von W. Shaw, D. Boyce, 3. W. Appleyard, 
3. 8. Döhne hat eine rn von — aller 7 im Kaffer⸗ 
land arbeitenden Miſſionsgeſellſchaften 1865—1884, unter dem Vorſitz 
des Berliner Superintendenten A. Kropf, die Überjegung und Revifion 
der Kafferbibel vollendet. Sie wurde 1888 gedruckt unter Kropfs 
Aufficht, welcher bei diejer Gelegenheit von der Berliner theol. Fakultät 
den Doktortitel erhielt. 2 
Das apoftol. Vikariat des öftl. Kaplandes, 1847 errichtet, 
wurde nad) und nad, infolge von — anderer kirchlicher Pro⸗ 
vinzen in ſeinem urſprünglichen Gebiet, auf das eigentliche Kafferland 
” ale wird wenig gethan. Trappiften, ee Migr. 
irds im 3. 1880 fommen ließ, wanderten bald nad Natal aus. 


4 Natal und Zululand. 


$ 51. Die britifche Kolonie Natal (ca. 46000 gkm, 
543913 €.) wurde 1842 gegründet und ift ſeit 1856 jelbfte 
fändig, obgleich nicht unabhängig. Sie bildet mit dem 1887 
beitifche Beſitung gewordenen Zululande (22320 qkm, ca. 
140000 €.) das befonders in Natal gebirgige und fruchtbare 
Gebiet der Zulufaffern, welche mit den jüblichen Kaffern 
eng berwandt find, ſich aber dennoch durch Sprache und Sitten 
ſcharf von ihnen unterſcheiden. Die Zahl der Zulu mag gegen- 
märtig wohl 600000 betragen. 

Am 25. Dezember 1497 (daher der Name Natal) erblicte Vasco 
da Gama dieſe Küfte; fie blieb aber bis gegen die 20er Jahre diejes 
— unbeſetzi. Damals herrſchte über die Zulu (4 — weiche ſ. 

. 121) der gewaltige Eroberer Tſchaka; j. 1812 hatte er alle Stämme 
von der Delagoabay bis an den Tugelafluß unterworfen; 1816 über 
ſchritt er Tegteren Fluß mit feinen wohlorganifierten Negimentern und 
Keane bie vielen Kafferſtämme, die hier wohnten, bis ihm der Pondo— 

Narr 1828 den Weg veriperrte. Im Jahr 1824 hatte er 
einigen ändern erlaubt, fih um Port Natal anzufiedeln in der 
So durch fie Feuerwaffen zu erhalten. Sein Bruder Udingane 
(nad) Shteibmeiie der Boers Dingaan) ermordete ihn 1828 und Bereiche 
dann ebenjo blutdürftig, aber ohne diejelbe Mi u erwerben. Des- 
en berlieh ihn einer feiner Heerführer Umfelekazi, welcher jpäter das 
der masTebele gründete ($ 530). Bald darauf begann Aus⸗ 
Ba Tre allen 

2 je im 
in welchem damals kaum 10000 Zulu lebten mit eiwa 30 ah 
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ort Natal; er erhielt Land von —— reiſte zurlick und kam 
im Februar 1838 wieder mit zahlreichen Boerfamilien. Der Zulufürft 
empfing Netief mit 65 Boers und 30 Hottentottenfklaven am 6, fyebr., 
ieh fie beivirten und unverſehens niedermegeln. Dann griff er die im 
Lager Zurückgebliebenen an; fie jchlugen eine Wagenburg auf, bers 
teidigten ſich mannhaft, verloren aber doc 616 Seelen. Der Ort heißt 
jeither Weenen (Weinen). P. Marig wollte feine Brüder rächen und 
— zurückgetrieben; die Engländer in Port Natal konnten vor dem 
ermut der Zulu ſich eben noch auf ein im Hafen Liegendes Schiff 
retten. Endlich, Jötı Andries W. Pretorius mit einer gewaltigen Streits 
ſchar den ZulusOberhäuptling und zerftörte feine Nefidenz Ukungunghlobu 
am oberen Umvolofi. Udingane entwich gen Norden und wurde 1840 
von einem Swazi ermordet. Mit Hilfe der Boers trat Udinganes 
Bruder Umpande (gewöhnlich Panda genannt) die Herrichaft über die 
Zulu an, mußte aber dafür den Boers das Land füdl. von der Tugela 
abtreten, wo die Hauptitabt Pietermarigburg ſchon 1838 angelegt worden 
war. ber ebenfalls im Jahr 1838 hatte Sir ©. —— Port Natal 
mit Brit. Truppen beſetzt umd betrachtete die aus der Kapkolonie aus= 
ewanderten Boers als brit. Unterthanen; daher ein Krieg, nach welchem 
ie Boers 1842 gen Norden auswanderten und den Transvaal:Freiftaat 
ründeten ($ 55b), während Natal den Briten blieb und 1865 durch 
Befigen jreifung bes Landſtrichs Alfredia im Süden bis zum Umtam— 
vunaflufſe erweitert wurde. Neuerdings ift die Rede davon, ans Natal 
eine unabhängige Kolonie zu machen, womit wahrſcheinlich die gegen- 
— Zuſtande der Zulı fi) ändern würden (ſ. unten), was aud 
für die Miſſion Höchft bedeutfame Folgen Hätte. 

Das Zulureich beſtand ſeit 1838 nördlich von Tugela, entvölkerte 
fih aber zu Gunften Natals, da Scharen von Zulu ſich dem Mord» 
tegiment ihres Häuptlings durch die Flucht über den Grenzfluß ent⸗ 
zogen. Später, Ende der 50er Jahre, rieb ein Kampf ziviichen den 
wei Söhnen Umpandes, Getiwayo und Umbulazi fait zwei Fünftel 
er Nation auf. Als erfterer 1872 feines Waters Erbe antrat, ver— 
ſprach er bei jeiner Krönung 1873 dem anweſenden brit. Kommifjär, 
gerecht zu regieren als Lehnsmann der Briten. Streit mit den Boers 
an ber —— der ſchlimme Einfluß eines verfafferten Schot⸗ 
ten 3. Dunn auf Getjwayo, das Wiederauffeben und Überhandnehmen 
der alten blutigen Zulufitten, offene Feindſeligkeit (bei. ſeit 1877) gegen 
chriſtliche Miffionare bereiteten einen in Natal jhon Lange geflirchteten 
Ausbruch des Zuluübermutes dor. Am 12. Jan. 1879 überjchritten 
die brit. Truppen den Tugelafluß; am 22. wurden fie bei Sandhlwana 
durch) die Zul beinahe vernichtet, Erſt am 4. Juli trug Sir Garnet 
— entſcheidenden Sieg don Ulundi davon, wonach er das 
Land ürlich unter 18 Häuptlinge austeilte, als deren erſter J. Dunn 
den Löwenanteil bekam, weil er beizeiten zu ben Engländern über— 
— war. Durch die Be mgen riflicher Menjchenfreunde in 

igland wurde der gefangene Cetſwayo wieder (29. Jan. 1883) in 


k 


4. Natal und Zululand. 129 


ine Teilherrſchaft eingeſetzt, wobei das Land zwiſchen den Flüſſen 
*3 jela und eh tust ala ra brit. Schuß geftellt Be 
ayo kämpfte unglücklich mit einer Gegenpartei und ftarb am 
8 r. 1884. Die fortdauernden Unruhen benüßten die Transbaal— 
Boer3; ihrer 450 rückten ins Zululaud ein, Frönten am 21. Mat 1884 
einen —— Dinizulu,, jwayos 16jährigen Sohn, der ihnen 
ca. 9700 he beiten Weidelands abtreten mußte; da gründeten fie 
nun. (16, Im. 1884) die „nieuwe Republiek“ mit der auptſtadt Vrij⸗ 
Bi —— fid) aber 1888 (14. Sept.) mit der Südafrikaniſchen 
lit aus Furcht vor Großbritannien, welches das übrige Zululand 
ER 1887) anneftiert hatte. Kleinere Gebiete nördlich vom Meufi- 
fe famen 1888 und 1890 dazır. 

Der Krieg von 1879 hat die 60jährige Macht der Zulu gebrochen. 
Sie beitand in der unbefchräntten —— des Königs und in der 
nen Organifation des ganzen Wolfs. Dennoch bleibt der Zulu 
a er, — Hodmiltiger Menſch; äußerlich untericheibet 
‚fern durch einen eigentümlichen und ſorgfältig gepflegten 
SR, a dadurch, daß er wenigſtens um bie Senden einige Key 
u ober Tierfe la ie mährend hingegen das weibliche Zuluz 
lecht in faſt Ann iger Blöße underfchämt einherwandelt. Yon Anfang 
‚at man in Natal den Zulu Sand eingeräumt (ſogen. Lofationen), 

a welchen die —— als Unterbeamte der brit. —— m 
— Zuln⸗Geſetz Recht ſprechen; Polygamie und Morgengabe 
ind gejeglich geregelt; die Zauberei toird überwacht und Branntivein- 
Ser verboten. Infolge jolher Behandlung hat ſich das Zuluvolt 
in Natal ſowohl durch Zuzug von Norden her als durch — 
Geburten außerordentlich vermehrt, iſt reich geworden und der britiſchen 
Regierung, Inch, ſowie tief in feinem unerſchütterten Heidentum, jeiner 
Faufpeit und Unzucht verfunten —— Sie bezahlen jährlich un 
efähr ankeat Millionen Mark Hüttenfteuer; aber um Zucer und 
fe anzubanen hat man 1876/7 indiſche "Ruli einführen müſſen, 
deren jegt 47000 in dem Durban» und füblichen Viktoriakreis Ieben. 
Würden die Landreſerven — und das Land käuflich freigegeben, 
—— würden wohl Aſiaten u. Europäer die trägen Zulu bald in die weftl. 
unwirtlichen Berge zurüicgedrängt haben. Won den 46788 Weißen 
—— die Hälfte um Maritzburg und Durban. Die 
Sigel r 455 983 Eingeb., faft lauter Zulu, ift befonders groß am 
unteren u. mittleren Tugela-Lauf und an dem mittleren Umzimkulufluß. 


$ 52. Die erften Miffionsverfuhe unter den Zulu 
zeichen ins Jahr 1835 zurüd, aber regelmäßig konnte erſt feit 
1842 in Natal evangelifiert werden, und in Zululand hat man 
nad) den Sriegsjahren von 1879— 1888 beinahe von Grund auf 
neu bauen müſſen. Gegenwärtig arbeiten hier die Boftoner 
feit 1836 auf. ihre gewohnte, gründliche Art; ſodann a Erbin 
Gundert, evang. Miffion. 8. Aufl. 
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der 1841 hier eingetretenen Wesleyaniſchen Miſſionsgeſellſchaft, 
die Wesleyanifhe MetHodiftenfiche Südafrikas. 
Jahr 1844 machten die Norweger ihre erſten Verſuche unter 
den Zufu, und bon ihnen hat ſich 1873 die Schreuder’ide 
Miffion Losgelöft. Die durch den Krieg aus Kafferland ver— 
triebenen Berliner folgten 1846 einer Einladung des Gtatt- 
Halter3 nad) Natal. Dann wurde 1853 das Anglikaniſche 
Bistum Natal geftiftet, und als deſſen erfter Biihof, I. W. 
Colenſo, ſich mit der Ausbreitungsgejellihaft entzweite, ftellte 
ihm diefe 1869 als Bischof von Marigburg W. K. Macrorie 
entgegen, während für Zulufand 1870 ein neues Bistum er— 
tichtet wurde. Im 3. 1854 begannen die Hermannsburger 
ihre weit gejpannte, in letzter Zeit (1883—87) getrübte und 
gefichtete Miffions= und Koloniftenarbeit in diefem Gebiet. Auch 
die Schottifche Freifiche nimmt fich feit 1867 der Zulu an; 
und zulegt ift 1876 die Schwediſche Staatskirche hier in 
die Schranken getreten. Neuerdings Hat fih aud die Hol- 
ländifh-Reformierte Kirche aufgerafft, um die Ein— 
geborenen im Chriftentum zu unterrichten. Viel Arbeiter auf 
einem verhältnismäßig Heinen, aber ungemein harten Aderfeld, 
denn nur ſehr wenige der ca. 32000 Zulugriften (ca. 12000 
Kommunik.) kommen unmittelbar aus den wilden Kraalen; fie 
beftehen meift aus foldhen, die in der Umgebung oder im Dienfte 
der Weißen aufgewachſen find. 
Rapitän Allen F. Gardiner, ber fpäter als Miffionspionier 
im Feuerland fein Leben beſchloß, war ber erfte, welder 1834 die 
politiſche Wichtigkeit Port Natals erkannte, einen Schulplag für Eins 
— hier anlegte und 1837 den Miſſ. F. Owen bon der engl.stichl. 
a. bei Udingane einführte. Die verräteriſche Ermordun 
. Retief3 (S. 128) machte diefem Unternehmen ein Ende. — Auch Mijz 
jonare der 1) Boftoner Miffionsgefellihaft waren 1836 in Natal 
gelandet und hatten zwei Stationen eröffnet, als 1839 der Krieg fie 
aus dem Lande verjagte. — Im 3. 1841 ward das Werk wieder aufs 
Kira 1846 wurden die Erftlinge getauft. Biel Sorgfalt wird 


jeither auf das Schulwefen verwendet, auch jtrebt man ernftlich darnach, 
ie Gemeinden zur Selbitändigkeit zu erziehen. Die Stationen ftehen 
im Küftengebiet in folgender Ordnung von Süd nady Nord: Umzumbi 
— mit Tochteranſtalt, Umttvalume (1851), Amanzimtote (von Um— 
jazi 1837 im J. 1847 bieher verlegt und 1875 nad) einem ber — 
eriten Zulumifjionare Adams genannt) mit 16 Schiilern im Predigers 


" 
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iinar und 78 in ber Lehrer» und Induftrieihule; Inanda (1847, 
jeit 1875 Lindley genannt) mit Mädchenanftalt; Umfunduzi (1847), Im— 
fume (1847), Ummoti (1842 unter dem Namen Umgeni gegründet, 
1844 Umwoti und 1878 Groutville genannt), Efidumbini (1850), Mas 
pumulo (1849); zuſ. 9 Stat., 19 Aaßenfiat, 10 Miffionare, 1 eingeb. 
Geiſtlicher, 59 I 16 organifierte Gemeinden, 1509 Mitgl., 
fer. — 2) Di —— — J. Archbell begann 1841 
ißen in Katar He etliche Jahre fpäter erſt wandte 
man — an die Bu Jetzt werden 17 Stat, gezählt, deren wichtigſte 
für die Heidenmiſſion find: Marigburg (1845) 421 Mitgl., Edendale, 
1852 bon 3. Alliſon — ſeit 1862 ber Geſellſch einverleibt 
— 376 Mitgl. mit einer Knabenanſtalt (53 Zögl.), Verulam (1861) 
„Ladyſmith, wo die Eingeborenen jeit 1877 auf dem Außen⸗ 
iu efontein verſammelt find, 993 Mital., Evansdale, 1620 Mitgl. 
magefamt (1893) 32 Geiftliche, wovon 11 eingeb., 342 Nationalhelfer, 
ca. 25000 Anhänger (2), wovon 5114 Mitgl., 1161 Schüler. — 3) Nach 
einem erften en jlückten Verſuch im Zululande 1844—47) und einer 
—— rolle jen Reife nach China Tegte der Norweger ge je 
9 uder, 1849, nun in Verbindung mit der Stavanger. 
yueeke ee al wieder aufgegehenen Dich, dann 1850 die Station 
— an, zu welcher ebenfalls in Natal 1886 noch Eotimati und 
1887 ZJinyambuti kamen; A (1893): 323 Get., 170 Kommunif, und 
112 Schüler, wovon 276 Get., 141 Komm, md 102 Schüler auf Anz 
pumulo. Aber ſchon 1851 hatte Schreuder einem Nufe ins Zululand 
Big die Station — ent (nördlich vom Umhlatuzi) — 
120 Get., 51 Rom Alben Gebiet, in welchem übrigens alle 
allen 1879—80 zerftört wurden und "später ganz bon neuem ats 
en erden mußte, liegen Gmathlabatini (1860, früher Unodvengu 
jenannt), 31 Get., 12 Komm., Inthlaſaſche (1862, jegt im Transvaal- 
ift Vrijheid "gelegen), 6 Getaufte, 20 Kommunik, Imfule (1865), 
45 Getaufte, 33 Kommunifanten, Umbonambi (1869), 94 Getaufte, 
49 Komm.; während füblich vom Umhlatuzi, in der friiheren Referbe, 
jeit 1861 Eihowe, 321 Get., 125 Komm., Gtombe (1880), 102 Get,, 
41 Komm, und Ungoye (1882), 16 Get., 14 Komm., errichtet worden 
find. fanmen, ndrdl. d. De ela (1893), 804 Get., 345 Komm. und 
257 Schüler. — Der 1866 iſchof ernannte Schreuder brad) 1873 
mit feiner Geſellſchaft, mei er ee nie von ihr, fondern unmittelbar bon 
feiner Kirche F jängig fein wollte; ſeit ſeinem Tode (1872) wird fein 
Werk von rüdern Nils und "Hang Astrup, nicht ohne finanzielle 
—— fortgeführt auf den Stationen Gntument (1852 von 
indet) im Zululande mit (1893) 212 Get., 56 Schülern, 
und — (1875) in Natal, 249 Get., 249 Schüler, mit dem 
Außenplatz Kwathlabifa, 4 Get. — 9 Aus Bethanien — —— 
mi die Berliner Milfionare nad) der Zerftöi — 
jerlande vereinigt Hatten, zogen ihrer drei nach Natal en A 
De m Quellgebiet * Tugela zuerſt Emmans (1847), wo der Superin⸗ 
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tenbent 1885) 6, Zundel wirt, 1 Außenftation, 335 3 
180 —— —— (1860), 139 Öet., — 
— 





Emangweni (1863), wo viele ba⸗Suto wohnen, 1 Außenftat., 
73 Komm., und Hoffentbal (1868), 188 Get., 55 Komm; in 
Ede bon Natal, als Mittelglied zwiſchen der Berliner Natal- u. Trans— 
vaal⸗Miſſion, entftand 1868 Cönigsberg, 372 Get., 172 Komm. An 
der Küfte endlich hatte K. W. Bohelt F 1885) ſchon im Jahr 1848 
Chriſtianenburg — verlaffen) 1854 wiederbeſetzth angelegt, zum! 
für Deutſche; aber auch unter den Zulu wurde — a 
2 Nußenftat., 630 Get., 339 Komm. Juſ. 8 ordin. Mifl., 1728 
883 Komm., 293 Schüler. — 5) Der au glikaniſch 6. R. Gray 
46) hatte ſchon 1850 Natal befucht; fir das 1853 — Bistum 
'atal wurde der als Mathematiker bekannte Dr. J. W. Colenſo (f 1883) 
geweiht, welcher 1856 anfing, Zuluknaben in Ekukayeni zu erziehen, 
ohne großen Erfolg. Ais er 1860 die Zulaffung ber — 
zur Taufe verteidigte, ſodann 1861 die Ewigkeit ber Höllenſtre leug⸗ 
nete und 1862 ſich gar mit Pentateuchtritik befahte, entſtand ein uner— 
quieflicher Streit zwiſchen ihm und dem ſüdafrikaniſchen Metropoliten, 
bis ihm in England fein Biihoffig offiziell Due aber bon ber 
Ausbreitungsgeeifgaft ihm 1869 ein anderer Biſchof, W. K. Macrorie 
(1892 abgetreten), entgegengejeßt wurde; deſſen Bistüm wurde Pieter- 
marigburg genannt. In dieſer Didzele wird gegenwärtig (1893) unter 
eiden gearbeitet: in Marigburg (1868), wo Erziehungsanftalten für 
taben und Mädchen find; Springvale (1856), wo der Teutfelige und 
ſprachgewandte Arzt Dr. H. Callaway großen Erfolg hatte, bis er 1873 
an bie Spige de3 Bistums St. John (©. 126) trat; Highflats (1856), 
Zabyimith (1856), Rarkloof (1867), Gitcourt (1872), Newcaftle (1877), 
Volela und — (1890), Enhlonhlweni (1892); im ganzen ſtehen 
12 Priefter, deren 3 eingeb., und 7 Katechiſten auf 9 Stat.; ——— 
Zulu mögen es bei 3000 fein. — Im J. 1860 Hatte man eine Miſſion 
‚bei Umpande begonnen; 1870 wurde durch die Bemühungen der Schwefter 
des 1862 verftorb. Biſchofs von Zentralafrifa, Ch. Fr. Madenzie, und 
u feinem Andenken das Bistum Zululand errichtet. Der 3. Biſchof 
F 1891), W. M. Carter, hat feinen Sit in Eſchowe genommen; es wird 
am untern Tugela in Gtalaleni (1871) und St. Andrew’s — un 
arbeitet, dann feit 1879 zu Iſandhlwang, wo der 2. Biſchof Douglas 
Mackenzie (F 1890) wohnte, und zu St. Auguſtine's bei Rorkesdrift, 
mit 18 Außenplägen und einen Priefterfeminar; ſeit 1866 beiteht St. 
Baul’s am Umhlatuzi; endlich hat der demütige I. Jadjon 1881 in 
—— (853) eine Station am Uſutu gegründet. Insgeſamt ca. 
955 Get, wovon etwa 50 auf Swaziland kommen. — 6) Die Her- 


mannsburger Miffton, 1859 begonnen, breitete fich mit ihren außer— 
‚gewöhnlich zahlreichen Arbeitskräften und unter der ftrammen Zeitung 
(1860—64) Dr. X. Hardelands, ehr ſchnell aus. Es entftanden bie 
Stationen Hermannsburg (1854), 320 Get. (1898) und Lehrerjeminar, 
Etembeni (1856), 80 Get., Ehlanzeni (1856), 4 Filiale, 129 Get., Lehrers 
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rmannsburger durch Bau eines Wagenhaufes bei Cetjwayo ein— 
führten, wurde 1858 Em 


Bethel 

(1873, das frühere Etala 1862), 52 Get., Ehlomohlomo (862) 7 Get, 
umd Sfihfen ent (1867). Das kaum gegründete Ehlobana, wo Mi. 
Schröder 1883 ermorbet wurde, mußte 1884 den — Boers 
überlaffen werben. — nördl. v. Tugela, 11 Stat. mit 6 Fil, 
8 Miff., 7 eingeb. Gehilfen, 768 Get., wop. 529 Erwachlene; 102 Schul- 
Einder. — 7) Nad) der Beſuchsreiſe Dr. Duffs in Afrika übernahm die 
Scottifhe Freikirche 1867 die Arbeit, welche ber einit wes— 
leyaniſche, damals als Einfpänner wirkende Miff. 3. Alifon um 1862 
in Marigburg begonnen Hatte, jegt (1893) mit 2 Außenftat., 184 Komm., 
Ben in Impolweni (22 km nördl.), 13 Außeuſtat, 514 Komm. Zum 
‚enken an den verjtorb, Sohn der Gräfin v. Aberdeen, J. 9. Gordon, 
wurde mit reichlich dafiir geipendeten Mitteln 1874 die Stat. Gordons 
Mal (beim Zujammenfluß des Buffalo mit dem Tugela) errichtet und 
fteht jeitdem unter dem füchtigen ordin. Arzt 3. Dalzell; 9 Aupentat., 
Erziehungsanftalt für Knaben und Mädchen, 160 Komm. Insgejantt 
3 ord. Miſſ. 38 eingeb. Gehilfen, 2118 Get., 918 gomm. 833 Schiller. — 
Mehr oder weniger an die freiſchottiſche Miſſionsthätigkeit jih ans 
tehnend, ermannt jich jeit ungefähr einem Jahrzehnt die Holländiſch— 
Reformierte Kirche in Natal zu direkter Mifftonsarbeit an den 
fie überall umgebenden Zulu, bei. in Zadyfmith und Greytown. Dieje 
— Boer-garm-Miffion zählte (1888) circa 200 Get. — 8) Die 
wediſche Kirchenmiſſion ſaudie 1876 ihre erften Miſſionare 

zu Zuiu, wo fie in freundlichem Verhältnis bei Biſchof Schreuder 
anf Entumeni blieben, biß fie 1878 Oskarsberg anlegten, jest (1893) 
82 Get., wovon 51_Komm., 59 Schüler in einem Kinderheim, mit der 
1881 ge: eten Stat. Amoibie als Außenftat.; Appelsboſch (1886), 
2 Auf ., 84 Get., 51 Komm., 48 Sch.; Dundee Coalfields (1891) 


” — Ds 


10_Get., dieje 3 Stat. am Buffalofluß in Natal 1879 


jegeben worden); im 
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ber 
ſonders bon den Wesleyanern u Anhänger, 40 ‘) und den 
Ben —— hiere ſeit 1884 von einem chriſtlichen, ſpäter ordim. 
oih dazu — derſelbe wird ſeit 1890 bon 

Hi —— —— ©. Vedalan und . Vedamuttu unterftügt. 

An be Sutee@tbelünerjegungen 1881 erſchienen, haben 
gen . Wilder, der Londoner W. Syles und der angl. 
Bild. —— jearbeitet. Eine — Ausgabe wird bon ber 
Natal-Miffionston —— ſämtlicher Geſellſchaften 

NE HE 1890 19 
Aiffonare auf 12 Stationen mit Erziejungsanftalt in 179 (47 

., wovon 5 fich für ben geit. Stand Vorbereiten); 4800 oliten 
en viel darunter Zulu find, ift nicht zu ermitteln, jedenfats ſehr wenig). 
in 1883 bei Pinetown amgee Trappiſtenl , Mariannhili gene 

it 140 Mönche und 60 Nonnen, aus osnien und Deutfi 
tammenb. Dabei fteht eine rührige Snbuftriejgute ann taufen 
die Trappiften Land an verſchiedenen Orten in Ne 


5. Die nordöftlihen den Zulu verwandten Stämme, 


$ 53a. Swaziland ift ein noch unabhängiges Gebiet 
(16500 qkm), nördlich von den Zulu, mit welden die ama-Stwazi 
(ca. 62000) nahe verwandt find. Nach verfchiedenen fehlgeſchlage 
nen Verſuchen ift hier dauernde Miffionsarbeit von den Anglis 
tanern jeit 1881 und von den Wesleyanern feit 1882 be— 
gonnen worden. 

Rapuza ‘ 1843), der Oberhäuptling biejes Stammes, hatte en 
Seien, gehört u. Miffionare in Thaba-Ntichu (S. 141 Bee. Cr 

der Wesleyaner J. Allifon zu — ohn — 

je — —— welchem das Volt ſeither genannt wird) und ließ ſich 
den Mahambabergen am Umfonto nieder; bald glaubte er ca. 30 
Leute taufen zu Können; aber als fic) auf der Station eine politiiche Partei 
bildete, richtete Umfiwazi ein Blutbad unter ihnen an und Alliſon zog mit 
—— je * — us a bon Marigburg (S. 133). — Den 
Berlinern X Dr rügner wurde 1860 die Erlaubnis zur 
— — in lan verweigert. — Dann blieben die Swazi 
ruhig in ibentum, biß um 1878 der unermitbliche Bifchof v. Zuiu 
—* — ademe fie beſuchte; 1881 kam es zur Anlegung einer 


[ 
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‚beftehenden Station am Ujutufluß duch ben anglitanifchen 
ne Jackſon (S.132). Auch in Enhlozana arbeitet ein Anglis 
Fo es ven berlautet nichts. Der am 5. Nov. 1893 euch 
Bilder des 1891 errichteten Bistums Lebombo (jo Heißt 
bie —— Dale als öftl. Grenze von Swaziland gilt) hat neuer⸗ 
dings |. Land bereift u. gedenkt fi) am oberen Nkomatifluß wohnhaft an= 
aufiedeln, — Die Wesleyaner jandten 1882 einen der von Allifon ges 
tauften Swazi, Daniel — als Miſſionar nad) Mahamba, wo 
jest (1893) 146 Mitgl., davon 13 auf Probe, u. 50 Schüler gezählt das 
den; unweit bavon hat 1891 Daniels Sohn, Joel Mi Rn De 
Amakoſini errichtet, 81 Mitgl., wovon 45 auf Probe; 40 Es 
$53b. An der Küfte nördlich von Zululand liegt Tonga= 
Iand (ca. 5000 qkm, 30000 €.), das zu der britifchen Intereſſen⸗ 
fphäre geredjnet wird. Die ama-ZTonga (eigentlich Thonga) ger 
hören aber zu einem den Zulufafferftämmen verwandten Volk, 
defien Bereich fi längs der Küſte bis über den Sabifluß im 
Norden erſtreckt, das Steomgebiet dieſes Fluffes umfaßt und im 
Zimpopothal bis zu den Zoutpansbergen (Transvaal) fi aus— 
dehnt. Alle dieje wenig verſchiedenen Stämme kann man unter 
dem Namen Tonga zufammenfaffen; über die meiften derſelben 
übt der Zuluhäuptling Gungunyane feine blutige Herrſchaft aus. 
Seit 1875 ftehen in den Zoutpansbergen unter dem Stamme der 
ma-Owamba Miffionare der ſchweizeriſchen Freikirchen 
franzöfifcher Zunge, und im Jahr 1882 machten fie den Anfang 
zur Ausdehnung ihrer Thätigfeit bis an die Delagoa-Budt. 
Boftoner Miſſionare arbeiten ſeit 1883 in der Gegend von 
Inhambane. 

— ne der freien Waabtländifchen Kirche legten 1875 
die Mit ſtation — ezia (ſüdl. von den Zoutpansbergen im nördl. 
Transtndl) an; ji (1893) 5 $il,, 190 Get. wov. 102 Komm.; |. 1886 
Gehilfenſchule; "die Nord-ba-Suto wurden brüberlich der Berliner-Miffion 
(S. 147) überlaffen, während man fich ganz dem unterdrücten Stamm 
der ma-Gwamba widmete. Eine 2. Stat. Elim wurde 1879 gegründet, 

‚ 189 Get., wov. 74 Komm.; eine 3. bei Shilumane (1886), 

il, 22 Get., wov, 11 Komm. Seit 1882 hatte ein eingeb. Helfer 
— untern Ntomati zu Antiofa (ca. 40 km weſtl. von der Küſte) 
niebergelafjen ; Mifftonare folgten 1887, gründeten im felben Jahr Rikatlä 
(25 km nördl. dv. Lourenzo Marques), 1 Fil., 51 Get., wod, 26 Komm. ; 

ne Marques wurde 1889 beiebt; 2 il. ‚ 182 Get., wov. 
8 Komm. Zuf. 8 ordin. Mifftonare (wor. 1 Arzt) auf 6 Stat. mit 
13 Silialen, 647 Get., top. 369 Komm. ; dazu 715 in Taufunterricht; 
530 Schüler, Nachdem Miſſ. H. VertHoub den Häuptling Gungunyane 
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1. und Erlaubnis einer ' 
Ka ar a a 
de den 30er Jahren ee t 

las en ji Ey — 

u —5 ade er, Gungunyane, Tees einen. portu⸗ 
Ka fidenten bei jeinem Straal. ffionare der Boſtoner 
jeltichaft ſuchten — 1880, 1881 u. 1888 bei Umzila und dann 

bei — ngang ara Gegenwärtig iſt 

Miffton im N air Hauptfraft ins tere des Landes, 

bon ber Fung ſucht zu — Unterdeſſen bleiben Kambin 

A 

9 den Vofioner len und einer Greimeihopifenmiiften 

a0 beftehen (S. 51, Nr. 45). 

8 53e. Weſtlich vom Sabithal, zwichen dem Limpopo und 
Sambeft liegt das Land der ma-Teb ele (ca. 70000 qkm, 
150000 Einw.), wo um 1838 der unruhige Zulusftriegsfürft 
Unmfelefazi feine despotiſche Herrfchaft begründet hat, deren Ende 
Jen (1893) wohl nahe fein fönnte. Seit 1858 wohnen da 

ondoner Miffionare; erſt 1890 durfte der erfte le-Tebele ge= 


tauft werden. 
Umfelekazi (im en zu Moſelelatſe — floh 


1820 vor Tſchata ($ 9 md verheerte durch ſeine unaufhörlichen 
und Morbzlige bie mittleren Betſchuanaſtäimme bis anfangs 1837; 
dann befiegten 9 die Boers und warfen ihn über den Limpopo zurüc. 
Seit 1829 hat N. Moffat ben Tyrannen beſucht und feine Achtung 
gewonnen. Drei Voftoner Mifjionare famen Mitte 1836 hier an, kehrten 
aber nach Umſelekazis Niederlage und Flucht, auch durch Krankheit ges 
ähmt, — zurück. — Endlich im Oktober 1859 gelang es den 
Londoner Miffionaren W. Syles (F 1887) und Thom. Thomas, bei 
Umfelefazi die Station Inyati — aber ſobald ein Hörer ges 
wonnen jchlen, verſchwand er heimlicherweile auf Nimmerwiederjehen. 
So blieb® and, nachdem Lupengula (nad) —— Lobengula) 
—— Vater 1868 nachfolgte; auch das alte Ränberleben gim Go 
jennoch wurde 1871 eine zweite Station, Hope Fountain, eröffnet, 
Bis jet giebt es aber exit 2 — e ma⸗Tehelen. Die Zukunft wirds 
lehren, ob nach dem jegigen (1893) Krieg der Engländer mit Lupengula 
das Matt fich wenden wirb. 
Auf jhi-Gwamba find von P. und $, Berthoud Bibelteile 
überſetzt und gedruckt worben. In eine andere Mundart der Tonga— 
ſprache find verſchiedene Evangelien neuerdings übertragen worden. 
Eine immer noch unbeftimmte Stellung nimmt die im 16. Jahrh. 
geftiftete Prälatur nullius von Mozambit ein. Seit 1881 ar 
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beiten bier Jeſuiten. — Die 1879 begonnene ln unter 
den ma⸗Tebelen gehört zur Präfektur des Oberen Sambeſi ($ 58b). Erft 
1887 wurde die Shation ( Empedani angelegt, ſowie einige ai am 
untern Sambeſi. 


6, Die weitlihen Betihuana-Stämme, 


54. Nördlich vom Oranjefluß zwiſchen Deutſch-Südweſt- 
afrifa und den Boer-Freiftaaten liegt Betfhuanaland, mie 
der offizielle Name feit 1885 lautet. Man unterſcheidet Britiſch 
Betſchuanaland (184980 qkm, ca. 43000 E.), vom Oranje⸗ 
bis zum Molopofluß, und das britiſche Schubgegiet, Betſchuana— 
fand Proteftorat genannt, welches die SalahariSteppe um— 
faßt (ca. 550000 qkm, ca. 200000 €.). Hier wohnen die 
weſtl. Betſchuana, ein wohl nicht kriegeriſches, aber dafür ziemlich 
indolentes Bolf, das, in Heine Stämme zerfplittert, auf einem 
nicht gerade unfruchtbaren, aber jehr vernachläßigten Boden, 
in Gefahr wäre, ganz zu verkommen, wenn der gegenwärtige 
äußerlihe Aufſchwung nicht dauerhaft ift. 

Seit ‚Anfang des ——— belannt, hat das Land der Bet- 

janen nie ange ogen, bis nad den Grenzitreitigkeiten zwiſchen den 
f 81 wieder unabhängig SEN Transvaal-Boers und ihren tel — 
Nachbarn einige wanderluſtige und beuteſüchtige Boers, teilweiſe 
malt gebrauchend, hier die Republiken Stellaland (6. Kg, 1882) u 
Goſen (nördl. davon, 24. Oft. 1882) ———— Durch die Ver 
mühungen des Sondoner Miffionars I. Madenzie bewegt, erklärte 
Großbritannien feinen Schug über alle dige Gebiete, und ein raſch 
ausgeführter bewaffneter Marfch durch dieje Gegenden (1885), unter 
Sir Ch. Warren, hatte die brit. erkenne zur Folge, dur ver⸗ 
Diedene Verträge bis Mai 1891 endgültig geregelt. — Die Länder 
jüdl. v. Sambeft, zwiſchen den Bentfchen md portugiefifchen Befigungen, 
erflärte (Juli 1888) die brit. Regierung als innerhalb ihrer Stein 
Ka jelegen und — die Hoheitsrechte der Brit.⸗Südafrikaniſchen 
elichaft (20. Mil. Mt. Sapital), welche am 15. Oktober 1889 einen 
Baden, auf 25 Jahre unveränderlichen Freibrief erhielt. Die Seas 
ſes Unternehmens ift der jegige (jeit 1890) erfte Minifter der 
folonie, Cecil 3. Rhodes. Die Eifenbahnlinie, Re bon der Rapftai ni 
bis Kimberley Teii te, ift ſeitdem bis Mafeking (über 1500 km) ver- 
längert worden und ſoll wor möglich ich über a bis nad) Maſchona⸗ 
Pr ee — Die Weit-Betfhduana (ein von den Euros 
e, erjt neuerdings von den Eingebornen gebraucht) 
— Bantupöftern ©. 101), find aber kleiner und hellfarbiger 
u die affern und Zulu. Ihre gemeinfame Sprache, mit wenigen 
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über die ba-Rolong unter — Sifunelos Sohn, 18 
—* ba⸗Wang erie, aa ieh. Häuptl. 
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Das Chriftentum ift Hier überall befannt, aber fefte, gediegene 
Gemeinden find ſelten. Erſt ſeitdem die politiichen Begeben— 
heiten von 1884—85 die Aufmerkfamkeit wieder auf Betſchuana— 
land gelentt haben, will man die Arbeit wieder Fräftiger an 
faffen und in Gang bringen. 

3. Gampbelt ($ 42) drang fehon 1818 bis an ben Kurumanfluß 
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den ama⸗Ngwana, welche vor Tichafa ($ 51) über die Drakenberge 
ef en waren, aufgeftörten ba-- a (gewöhnlich Mantäti, beffer 

‚antatifi genannt) über die Weit-Betichuana her, bis die von Moffat 
u Hilfe gerufenen Griqua Waterboers (©. 119) fie bei Lithako zurücd- 
eh und zerftreuten (26. Juni 1823). Erſt 1829 wurden die 5 Erſt⸗ 
linge unter den ba-Tlaping getauft. Dann folgten bis 1838 die durch 
Umfelefazis ($ 530) Naubzüge verurfachten Unruhen. Der Häuptling 
Mothibi ließ ſich 1842 taufen. — Von den ba=-Tlaping drang Moffats 
Schwiegerſohn David Livingftone zu ben ba⸗Kweng, bei deren halb— 
Kent em Häuptl. Setſchele (1848 getauft), ex ſich 1845 mieberlieh; dieſe 

ion wurbe 1866 nach Molepolole verlegt, nachdem 1852—62 bor- 
übergehend, wegen der Feindjeligkeit der Boers, die Londoner das Feld 
bei Setjchele hatten räumen müfjen und die Hermannsburger einge 
treten waren (S. 146). Mit den ba-Mangwato hatten Londoner |. 1842 
verkehrt; 1859 lud Sefhome, als die Londoner ſich vor den Boers 
zurücgezogen hatten, Hermannsburger Miffionare zu fi ein, durch 
welde um 1860 Khame, der iesige äuptling getauft und getraut 
wurde; danı, 1862, kamen wieder Londoner, und feit 1865 % Scho⸗ 
Ich: die Londoner Hauptftation, melde feit 1889 mit der Reſidenz 
nad Wine (P’halapihwe zu ſprechen) verlegt worden ift. 

(3 Hauptitationen, um welche fich überall mehr oder weniger 
Außenpläge mit eingebornen Katechiften reihen, gelten (1898): 1) unter 
den — Kuruman (1817), Anabenanftalt mit 10 Zögl, Kate- 
Hiftenfhule, Moffats Inftitut genannt (240.000 Bau⸗ u. Dotierungs- 
often) mit 11 „Studenten“, 824 Mitgl., ca. 3000 Anhänger (1891), 
ca. 600 Schüler; jeit 1882 eine neue, nicht immer hiätige reffe. Die 
frühere Station ber Parijer Miffton ($ 56) Mothito (1830) wurde 1869 
eine Londoner Außenftation; ebenjo die Station Mamufa bei dem 
are Moſchen. Taung (160 km öftl, von Kuru— 
man), jeit 1869, 565 Mitgl. (1893), 1400 Anhänger, 160 Schüler, two 
der Häuptling Mangforoane 1888 ſich zum Haupt einer Nationalkirche 
hat aufwerfen wollen. — 2) Unter den ba-Wangtetje, Kanye (1871), 
531 Mitgl., 214 Anhänger, 398 Schüler; Moihaneng ift Außenplag; 
auf einem andern Außenplag wird über Eindringen der Methodiften 
5 — 3) Unter den ba⸗wena, Molepolole (1866), 230 Mitgl., 

60 Schüler, wo noch immer dann und wann heidniſche Unthaten aus— 
brechen. Über die Hermannsburger Mitfion unter bastwena und ba- 
Harutſe j. ©. 146 f. — 4) Unter den ba⸗Mangwato, Phalapye (1862), 
wo jeit 1872 Khames feites und mildes Negiment dem Chriftentuun 
Vorſchub Leiftet; die Branntweinplage befämpft er energiſch, neuerdings 
joll er jedoch in Gefahr ftehen, von dem vielen ihm geftreuten Weihrauch 
beranfcht zu werden. Man darf wohl die Zahl der Kirdenmitglieder 
unter den ba-Mangwato, welche feit — beharrlich verſchwiegen 
wird, auf ca. 1000 fchäen! wozu etwa 4000 Anhänger kommen mögen. — 
5) on bier aus wurden die ba-Tauana am Ngami-See (1849 von 
Livingſtone entdeckt) durch einen eingeb. Katechiften evangelifierr; dag 
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Adan Mu a m Einfall der ma-Tabele beinahe zerftörte Werk fol 
ut LH don einem europ. Miffionar Unfgerichtet und nun 
0 en, Zuſammen zählen ie Londoner hier über 3000 Mitgl. 

0000 Anhänger, ca. 1500 Schüler auf 5 Haupfftationen unter 
d Milltonaren und ca. 80 eingeb. Gehilfen. 

Eine Wesleyanijche Miſſion befteht jeit 1823 unter den ba- 
Melsnd; fie war ziemlich erlahınt und ift erſt feit 1885 wieder neu 
= eg seen worden. Jebt (1893) find, unter einem europ, DT 

ingeb. Helfern, Hauptitationen: Mafiteng dor 
—— 922 Mitglie jeder, wovon 223 auf Probe, 160 älter 
Brijburg, 86 Mitgl., wovon 36 auf Probe, 39 Schüler, Pe 
und Polfontein (im Tansvaal) find Außenpläge. — Im © 
ba=Tlaping liegt aud die zur Dig Bloemtontein gehörende Grote 
tanijche Station Phokwane (1876) mit 500 Komm. u. 900 Get, — 
Endlich Hat die Holländ.- Reformierte Kirche der Stapfolonie 
1 Station an der Transvaalgrenze unter, den öftl. ba-fimena, Mo— 
i Sa (am Nottanefluß mit 1 Außenplag. Über Upington f. ©. 141. 

Auf je-Tlapi, allen Weit-Betihuana verftändlich, hat N. Moffat 
jeit 1831 die ganze Bibel überfegt; das N. T. wurde 1840, das A. 
1857 fertig gedrudt. 


7. Der DOranje:-Freiftaat und Bafutoland, 


$ 55. Zwiſchen dem Oranje- und dem Vaalfluß wurde 
1854 von aus der Kapfolonie ausgewanderten Boers ber 
Oranje-Freiſtaat gegründet (125158 qkm, 1500 m mittl, 
Höhe, 207503 E.). Das kirchliche Leben iſt hier unter den 
77716 Weißen, von welchen bei weitem die meiften der Holländ.- 
Neformierten Kirche angehören, im Aufblühen; die 129787 
Schwarzen leben unter ſtrenger aber nicht allzu harter Ordnung 
und Zucht und werden bon den meiften Geiftlichen in chriſtliche 
Pflege genommen, jo daß für auswärtige Miffionsarbeiter, 
welche nicht in anderer Leute Wirken flörend eingreifen wolfen, 
wenig Raum zur Ausdehnung bleibt. Die Wesleyaner 
haben fich hier mit ba-Rolong in Thaba-Ntſchu (17355 Farb.) 
jeit 1833 niedergelaffen, während die Berliner 1834 ein 
Miffionswerf unter Koranna begonnen haben und jetzt noch fort 
führen, obgleich allmählich Betſchuana die früheren Korana 
erfeßt haben, Ein anglikaniſches Bistum wurde 1863 in 
Bloemfontein, der Hauptftadt, errichtet. 

Um die — ewanderten Boers (S. 109) wieder unter brit. Gewalt 
zu bringen, rief hier Sir Harry Smith (Febr. 1848) die brit. Ober 
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— über die Länder nördlich vom en N Fa ug die 
wi ftigen voers (2. Sept. 1848) bi er ber 
reute dieſe als berfrüht betrachtete — en —— durch 
den Zandrivier⸗Vertrag (29. Jan. 1852) die Unabhängigkeit der Trans— 
paal-Boers an, und als es fich gar über ben Drenfeftuß zurückzog, 
ließ es (ehr. 1854) den Boers freie Hand zur Gründung des Oranjes 
les. — Noch bevor die Boer-Auswanderung begann, waren Die 
ölepaner 1833 mit einem ziemlich zahlreichen Clan von ba-Rolong 
unter — tling Moroko ( 1880) > Thaba-Ntihu (Schwarze 
en km öftl. von dem 1846 gegründeten Bloemfontein) gezogen. 
Schon früher Hatten fie unter dieſen und andern ba-Rolon; sangen 
bei dem Häuptling Sifunelo, Morokos Vater, in Mahvafe (am gleiche 
namigen rechten Furl des Vaals, 1823—26), dann in Mlatberg 

am —— Dal, 1826-34). Bald ftand um Thaba-Ntichn ein ans 
jeinend vludender Kranz von Stationen u. Außenplätzen unter allerlei 
ven; aber jchon Ende der 60er Jahre war nur noch Thaba= 
Ntichu_eine wirkliche Gemeinde; jet Anl 2250 Anhänger, wovon 


fer. 
Sand, das ihuen der En Dam kt (&. 119) vn 
ntein) 


helfern. Als zur Korana-Miffion gehörig mai hier ie che holländ.⸗ 
reform. Station Upington (Olivenhoutsbrift am Oranjefluß) in er 


Fr litaniſche Bistum Bloemfontein, deſſen jegiger Biſchof & ua) 
der San 51 Hicks ift, wurde 1863 geftiftet. Inter Ein 
in Bloc mfontein (1863), to der ſprachkundige — 
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DW. Crisp und ein eingeb. Priefter ftehen, ca. 900 Get., 519 
er aba-Ntjchn (1865), 600 Get., 295 Komm. — Die 
erioi 





misſtation, 1870 bon der reform. — de A s 
Hoek, wo der ba-Suto-Häuptling , — Bruder, fich 
einft ES hat; auch Hat fie 1889 e über 3 frühere 
Barifer Stationen (Mabolela, Bethulie u. Smithfield) über 
— Die Zahl der Getauften darf bielleiht auf 4000 geichägt 

$ 56. Das hochgelegene, gebirgige Bafutoland 
(30420 qkm, 218902 E., wovon nur 578 Weihe), öftlich 
d. Oranje-Freiftaat, zwiſchen dem Caledonfluß und den Drafen= 
bergen, wird nicht mit Unrecht die ſüdafrikaniſche Schweiz ges 
nannt, Es ift jeit 1884 ummittelbare britifche Kronkolonie, 
Seine Bewohner, zu den öftlichen Betſchuana gehörend, find 
um 1825 von dem merkwürdigen Häuptling Moſcheſch (F 1870) 
nad) verheerenden Kriegsſtürmen wieder gefammelt worden und 
ſcheinen nad) einer langen, vielgeftörten Entwicklungszeit ſ. 1870 
in ein ruhigeres Stadium eingetreten zu fein. Die Pariſer 
Miffionsgejellihaft Hat 1833 unter diefen füdlichen ba-Suto 
eine lange Zeit ſchwierige, jet aber auch lohnende Arbeit be 
gonnen. Erſt 1874 Hat fich die anglifanifhe Ausbreitungs- 
geſellſchaft hier eingedrängt. Die Zahl der befehrten Chriften 
ift ca. 14000, 





rechnet; über 100000 Schwarze zu 
Viele berfteekten fi in den Maluti- 


Caledons. Hier wurde die Bergfefte ae 
Roſcheſch 
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ein Arbeitsfeld fuchten, und führte fie 1833 zu Moiheih. So griff das 
riſtentuni Si in zur Bildung bon Mofdeichs Volt; der Fürft Hero 
mohl klar den endlichen Sieg des Evangeliums und ſchätte 

die Vorteile der mit der Miffion ins Land bringenden europ. 2 
aber bis F — Ende entſchied er ſich nicht Benttic, Sehr ftörend 
wirkten die Reibungen mit den landſi — Weißen: zuerft die aus— 
wandernden Boers und die durch dieſelben entſtandenen Kämpfe mit 
den Engländern in den 40er Jahren ($ 55); dann Mifve: dniſſe 
mit den Engländern, die Moſcheſch alle und zurücgeihlagen wurden 
IS bei Berda, 20. Dez. 1852); ferner Mißhelligkeiten mit ben 
ranjefreiftaat-Bürgern, welde im Krieg von 1858 gefliffentlich ziel 
Miffionzftationen zerjtörten und dann einen Teil des rechten Caledon- 
Ufers aneigneten. Ein — erbitterterer Kampf brach 1865 aus; 
durch einen — des Boer⸗Vollsraads wurden alle Miſſionare aus 
dem Lande verwieſen, und Mojcheich jah fich 1868 gezwungen, um feine 
St zu retten, bie britiſche Vermittlung anzuflehen. Das ganze 
rechte Ufer des Caledons, jowie eine große Strede Lands zwiſchen dem 
untern Caledon und dem Oranjefluß wurde nun endgültig zum Oranje- 
Freiſtaat geſchlagen; fein Hs Gebiet, das jetzige Bafjutoland (mit 
damals 128672 E., wor. 469 Weiße), ftellte Moſcheſch im März 1869 
unter den Schug Englands. Noch einmal wurde jeither der Apriehe 
ißgriffe der Kapregierung, welche den für die Kolonie 

icklichen Krieg von 1879-81 zur Folge hatte, — 

Die Oſt-Betſchuana haben dunklere Hautfarbe und find geiftig 
aufgewedter als die MWejt-Betichuana; fie wohnen längs des weftichen 
Abhangs der ſüdafrikan. Waflericheide, vom Draniefuh bis zum Limz 
opo. Ihre (mit mundartigen Abweichungen) gemeiniame Sprache ſcheidet 
Ir ebenfalls von den Weit-Betichuanen, obgleich ein mo=Suto einen 
mo-Rolong ohne die geringite Schwierigkeit verfteht, während er mit 
einen Eon oder Zul gar nicht jo leicht ausfommt. Mo-Dimo, ger 
wöhnlich mit „Gott“ überfegt, ift eigentlich das gefürchtete Schichal 
(Homerd Moira); den Geiftern der Verftorbenen Ga⸗Limo) wird hin— 
jegen geopfert. Haupthinderniffe des Chriſtentums find die Beſchnei— 
———— und die Polygamie, auch die Zauberei. Die wichtigeren 
Stämme der Oft-Betihuana NE die ſüdl. ba-Suto, Oberhäupt- 
linge Mofcheich (+ 1870), Zetfie (}. 1891), Zerotholi; die ba-Tlotwa, 
18: derart verfprengt, daß ihre Überreite teilweife in Bafırtoland, teile 
weife im nördlichen Transvaal leben; die ba-Taung, Oberhäuptling 
jane & 1885), Mofchele; und im Transvaal unter den jogen. 
uto bei. bie ba=Pedi Kane Sekwati (F 1861), Seku⸗ 

funt (F 1882) und deſſen Bruber Kchollokwe (F 1892). Die ba-Wenda 
en ji * den Nord-Betichuana. — Im brit. Baſutoland iſt jetzt 

ab kein Weißer Land beſitzen darf, Alle ba-Suto erkennen 

‚ daß ohne die Miſſionare das Volk ſchon lange zerſtreut und zu 
inde gegangen wäre. Beinahe jedermann find die Hauptthatjachen 
der voiſchaft betannt; jelbft heidn. Häuptlinge führen in ihren 
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Neben Schriftftellen als allgemeine heiten an; nur warten viele 
eiden zu fataliftiich, daß Gott fie befehre, Dennoch) wehrt fi das 
eibentum mit jeinen Unfitten tapfer, bejonders im Norden. Neuere 


ur ‚eben die Mifftonare erfolgreich auch die höheren, faft — r 


den Thäler zu evangelifieren. Die Leute Heiden ſich viel europäil 
ne berhältnismäßig arbeit- und ftrebfam, beraten bie Volksanı — 
eiten in Nationalverfanmlungen mit Anftand und Geſchick; die 
ind alle beritten und flößen durch ihre gute Bewaffnung oh den 
niften Nefpekt ei, Bei den Häuptlingen — — Mi 
an beren Spige der chriſtlich gefinnte Sir Marſhall te fteht. a 
Branntiweinplage ſchien ſchon mehrmals überwunden, an it aber immer 
wieder; auch von ben Diamantfeldern, wohin viel junges —— * 
‚geht, werden en die Lebensquellen vergiftende Mi 
Pariſer Stationen find (1893): Morija En 23 — 
1448 Kommi., Normalihule mit 86 Zögl, die meiſt als Lehrer ausge— 
bildet werden, Katechiftenfchule mit 58 gt. und Predigerjeminar mit 
4 Zögl.; sehr thätige Prefje. Nördlich davon Thaba=Bofiu (1837), 
13 Flil. 774 Kommun., Töchteranftalt mit 30 Zögl.; Berög (1843), 
284 Komm.; ana (1873), 9 Fil., 224 Komm.; Zeribe (1857), 
385 Komm.; Buthabuthes alo — 5 Fl, 31 Komm. 
— von Morija liegt Hermon (1847), 7 Fi, 1044 Komm. ; ſüdl. 
von Morija Mafeneng (1886), 7 Fil. 588 Kommun.; Thabanas 
Morena und Siloe — eine Gemeinde bildend (um letzteren Ort 
wohnen die ba-Taung), 11 Sil., 844 Komm.; Bethesda (1843), tr 
454 Komm; Mafitiie (1866), 8 Fil. 718 Kommt.; nahe dabı 
Leloaleng eine ſchön ſich entwickelnde Induſtrieſchule mit 22 Zögl; 
Sebapala (1885, beide letztere im Oranjefluß- Thal), 7 Fil., 215 Komm; 
Sehonghong (1892, ge im Socgein ed), — einem eingeß, ordin. 
Miffionar, 3 Fil. 25 Kommun. io. auf dem öftl. bang der 
le (ei gentl. in der Rapfolonie), Baballong (1876), 6 
277 Komm.; Mafube (1883), 8 Fil., 491 Komm. Das gefunde, nur 
1879—81 aehemmte Wachstum jeit 1870 veranſchaulichen folgende Zahlen; 
1870: 2995 erwachſene Chriften, wovon 1700 Komm., ca. 1500 
1885: 5716, wobon 4434 Komm., 2744 Sch.; 1891: 10866, wovon 
7112 Kommun., 7031 Sch.; 1893: 13530 erwachjene Chriften, twobon 
8574 Kommun. 7376 Sch. "auf 16 Stationen, 137 Fil. mit 23 europ. 
Miſſ. wovon 20 ordin,, 3 eingeb. Geiftliche, ca. 250 Katechiften und 
Lehrer. Sirchenftener (büvres Sahr): 27000 Mart. — Nachdem die 
Angliktaner einige Häuptlingsföhne in Zonnebloem ($ 46) Er 
drangen fie troß gegenteiliger Vorftellungen und Bitten 1874 ins Land. 
Jetzt — beſetzen ſie Mafeteng (1876), 188 Komm. Tſikwane 
1892), 20 Komm., Maſit e (1884), 230 Komm., Zhtotierdeights 
(1877), 55 Komnt.; 4 Stationen mit 4 Miff. nd ca. 500 Ro 
ie ganze Bibel ift durch die gemeinſame Arbeit der nit 
Miffionare (als Hauptüberjeger gelten E. Cafalis, + 1891, A. Mabi 
Fr. en 1849—76 auf ſe⸗ Suto überjegt "und revibiert worden; 
unter I. Mabilles Aufficht wurde fie 1881 in London fertig gebrudkt. 


= 
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Das apoftolifhe Vilariat des Oranje-Freiſtaates, welches 
Bafutoland begreift, wurde 1886 vom Vikariat Natal abgetrennt. Schon 
1862 waren römijche Miſſionare, von Migr. Allard aus Natal geführt, 
nach Koroforo bei Thaba-Bofiu gekommen. Seit 1887 werden Stationen 
in der Nähe der Pariſer — angelegt, „um den Proteſtantis⸗ 
mus ins Herz zu treffen”, allein bis jest haben die ba-Noma (Röm-— 
finge) unter den ba-Suto wenig Eingang gefunden. Sie zählen 11 Sta 
— — 8 Prieftern, 20 Nonnen, ca. 700 Get; die Spulen ftehen 
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$ 57. Die Südafrifan. Republik (294300 qkm, 
ca. 760700 Einwohner, wovon ca. 120000 Weihe), wie die 
Zranspaal(Übernaaliihen)Boers, ca. 60000 an der Zahl, ftolz 
ihr feit 1884 wieder freies Land nennen, hat ein gejellichaft: 
liches und wirtſchaftl. Gleichgewicht, wie ihre jüngere Schwefter 
ſüdlich dom Baal, noch nicht gefunden; denn die Folgen des 
Goldminen-Auffhwungs (jeit 1884—87) find noch unberechen⸗ 
bar. Die willfürliche, oft harte Behandlung der „Kaffern“, wie 
alle Schwarzen in Südafrika genannt werden, dauert Hier fort, 
und die ca, 60.000 Goldſucher, welche in letzter Zeit die weiße 
Bevölkerung vermehrt haben, find nicht dazu geeignet, fittliche 
Kultur zu fördern. Daher Hat die Miffion unter den Betihuana, 
ba=-Suto und ba-Wenda Transvaals einen ſchweren Stand; 
fie ift vertreten durch die Hermannsburger Brüder feit 1857, 
die Berliner feit 1859; die Wesleyaner find erit 1875 
‚gekommen und die Anglitaner 1878. Auch die Holländ.= 
Reformierte Kap-Synode hat hier vereinzelte Poſten ſeit 1860. 
Die unruhigen Elemente der ausgewanderten Boers (S. 109) fegten 
Me nachdem der Verfuc eines Boerſtaates in Natal (1840—43) Er 
Beier war ©. 128), nördl. vom Baalfluß nieder. Ihre imabhängtg it 
n Zandrivier-Vertrag 1852 von Großbritannien anerkannt 
ee aber bis 1860 dauerten Zwiſtigkeiten unter den ſüdl. und den 
benburifgen, Boers; dann erjt entitand die einige Sübafrikaniiche 
Republif, deren Hauptftadt Bretoria (1855 angelegt) wurde. Patriarchaliſch 
und — ig ging es unter des ae Mart. Bretorius’ Regi⸗ 
ment (1858— 71) fort, bis Thom. Burgers der dem Staatshanferott 
a Republik einen modernen — verleihen wollte; Ale er 
ickelle ſich in einen unglücklichen Krieg mit Sekukuni und gab jo 
— Briten einen Vorwand, durch Sir — © — ihre — 
—— über Transvaal austufen zu laſſen (1 1877). Bald er⸗ 
mannten fich aber die Boers, erflärten zu Heidelberg Ahre nick 
Gundert, evang. Miffion. 8. Aufl, 





146 


— Engländer und 
——— erden Ki Bea I I 1 
ae) 
ftäbte chem (1884) und das —— wachſende n 
(1886; 80000 Einw. die voltreichſte Stadt Afrikas fühl. vom 9 
vis bie Gtaatseinfünfte von den — ſtiegen 1889 
17 Mil. Mi; die Goldausfuhr 'g 1885: AS Mill, ME,, an 
59 Mil. ME. Nicht ——— * Südafrifan. 
Ba Kriſis entgegen. Die berücjtigte Plafferivet de Rn has 
johnrecht der Schwarzen), nad) welcher nur 5 Familien auf 
(ca. 2300 Hektar) — dürfen, hing als eine — 
über den Miſſionsſtationen ſeit 1887; neuerdings (1893) je 
ändert werden. — Die hriftl. Niifion verbankt ihren Ani 
vaal den Bitten Seticheles (5.139), bei welchem die Boers die — 
Miſſion unmöglich gemacht und unter anderem Livingſtones Haus und 
Habjeligfeiten 192 in Brand geſteckt hatten. Präfibent Pretorius rief 
die eben erft in Natal angelangten Hermannsburger herbei, welche 
er mit den Herrndutern verwechſelte, — denen man Kaplande doch 
noch leidlich durchgekommen war. Wegen mehrfacher Schwierigkeiten, 
innern und äußern, bauerte die Sale it bei Setichele nur bis 1862; 
dagegen befteht bis heute die Station Linokana (1859) und die Arbeit 
unter den ba⸗ Harutſe. Gin zweites Gentrum fanden die Brüder in 
Bethanie (1864, norböftl. von Pretoria) dur Behrens unter ha⸗Kwena 
2 indet, weldye, durch Frohndienft ſchwer gefnechtet, den Mii Mas als 
Velhiger mit Freuden empf — Sodann entftand ein di 
um Saron (1867, nördl. von — zwiſchen den — und 


Sbergen. Weber die kirchl. Kämpfe, weiche die Hermannab 
julumiffion verwirrt, noch die jogen.. Trangvaal-Kafferkriege im 





jaben die ruhige Entfaltung dieſer Miffton geftört. Bei ben freien 
Aſchuana mußten wohl die Stationen oft der Wanbderluf 
ihrer Bewohner folgen; in Transvaal hingegen wohnen die Eingebornen 
er in Miete bei weißen Grundherren, teils auf angefauften en 
rall wird ernftlich auf praftiiche — und Hrattifces 
— — Stationen find jegt (1893): 1) Im öftlichen ee 
teilweife im Betihuanaland $ 54) gelegen: Sinofana (1859), 
8 Chr., Namaliane (1871), 3 Sil, 1270 Chr, Bolfontein 
Ka, 1 Fil, 360 Chr, Manuane, 1112 Chr, Mocoeli, 1 
00 Ehr., Zimao (1864), 155 Chr., Bone: e (1865), 1 
724 Chr., Melorane (1876), 2 Fil., 402 Chr. . 5062 Chr. 
Burganuie — auch ba⸗Malete, Bette un "bar -Rolong), 
2247 Erwachſene, 517 Schulkinder. — 2) Im mittleren 
ein, — tation eg (1869), 3 Fil., 1700 Ehr.; dann Bella 
1 Si. 928 Mahanaim, 3 il, 549 Shr., Bethel, 
—— — ., ca. 900 'Chr., 
Ikone durch die Mätteriet 6. oben) geftört; ana (1867), i 
Chr, Ruftenburg mit den 2 jeren Stationen Phalane ( 


, meift 


"oovon 
"Ru 
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und Kroondal (1870) als Filiale, 1013 Chr., und dem neu angelegten 
— on; — (1872), 1 Fil. 519 „und Ebenezer 
BR „cu. aa nö über '8100 Ghr., meift ba-Stiwena 
19, ba⸗Me ie un —— wovon ca. 3700 Erwachiene, 
66 Sultinber. — 8) Kreis Pretoria: Bethanie (1864), 
hm 2 Fil. ei ig Hebron (1865), u — Polo⸗ 
nia (1884), 2 Fil. 252 heine Jericho (1879), 1 567 6 er 
Mofetla (1867), 1 Fit, 1002 Chr, Botuane (I 0 270 

au 4665 Chr., aut mei, Gone (mit ba⸗ Kchatla und — 
2000 achſene, 1003 Schulkinder. Insgefamt: a 

Hr mit 80 Fil., 27 Mifl., 53 Lehrern und Katecheten, ca. 17 531 Chr. 

woron bei 8000 Erw achiene, "2690 ulkinder; Kirchenftener: 16293 
— Nad) dem —— — bei den ama-Stwazi ($53a) legten die 
Berliner Miffionare, dur die Lydenburger Boers dazu eingeladen, 
1860 die Stat. Gerlachshoop (im oberen Olfen bei dem ba=Stopa- 
g tling Maleo an, der aber ſamt jeinem Kraal und der Station ſchon 
bernichtet wurde. Kaum beffer ging's bei dem ba=Pedi- Füriten 
—— welchem 1861 fein begabter und eigenfinniger Sohn Sekukuni 
cr 1882) nachfoigte; hier (ca. 100 km weiter nörbl.) wurden 186164 
drei Stationen errichtet; bald befehrten fich unter andern Sekukunis 
Teiblicher Bruder Dinkoanyane (1864 getauft) und große Frau; da ents 
brannte eine heftige Verfolgung und anfangs 1866 mußten alle 3 Sta= 
tionen verlaſſen werden. Jedoch ſchon Januar 1865 hatte A. Merenaty 
einen Pl ae dem jegigen — gekauft; er nannte ihn Bot⸗ 
Fr (Sofa) und nal = da die Fli igen auf, die bazStopa unter 
Er it, Maleos — u F — Dinkoanyane, 
er. Die Station wurde und ward bald ein 
betriebfames Gemeintvejen. Fünf Een en den ringsumher in 
Rem Kreiſe; da brach 1873 wegen eines nenen Steuergejeges tiefer 
— Mißmnut bei einigen Bewohnern Botſchabelos aus (es waren 
derer 1300, wovon ca. 1000 Chr.), und mit Dinkoanhane zogen 334 
ba⸗ Pedi in eine Schlucht nördl, von Lydenburg, wo fie, Chriften blei— 
bend, mit Sekukuni in freundichaftlichen — traten, 1876 dadurch 
in einen Krieg gegen die Boers verwickelt wurden, unter deſſen erſten 
Opfern Dinkoanyane fiel. — dieſer Kampf zog —— Trans⸗ 
vaals unter die Briten nach fich (j. oben), welche erſt Dez. 1879 Setu⸗ 
fumi überwanden und gefangen ſetzten. fein der Kriegswirren Ende 
war aud) das noch nicht: Sekutuni wurde Oft. 1881 wieder freigelafien, 
dann auf feines —— die Boers aufrühreriſchen Bruders Mampurus 
Geheiß Guguſt 1882), worauf Mampuru ſamt dem mas 
ke Sag Mapoch, welder ſchon Sefutunis böfer Geift und 
Anitifter jen war, 1883 befiegt wurden. Das richtige und tapfere 


Betragen rriſten, Die — dieſer unruhigen Zeiten auf ſeiten 
der a —— * manche dieſer let ee emble Ye 
bie Mi te von außen Ruhe. Da entftand 1 


ern 
ein ae: "ih ne — inden des ba-Pedi⸗Landes (wo 1866 
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vernichtete Miffion 1877 erneitert worden war) beim Bruder und Nahe 
folger Sefufunis, Schollofiwe a eine freie Nationalkirche 
begründet; Miff. I. Winter Hält fich dazu und Hat Im — Ka⸗ 
iſten zu Paſtoren ordiniert, Beſonders auf Khalatlolu Außen⸗ 
men don Lobethal und Arkona, dann auch in Neu-Halle Hat ſich 
ie Sezeſſion vollzogen (ca. 500 Getaufte); fie wird aber anders 
waͤrts berfpürt; doch fheint die Bewegung wieder im Abnehmen zu 
fein. — Die Stationen 1) in dem Miflions-Synodaltreis Süb-Trand- 
vaal find (1893): Botjchabelo (1865), wo der © intendent C. Nau⸗ 
aus wohnt und in den 25 erſten Jahren ſeines Bei 13 3574 Taufen 
janden; 127,6 Ar — Land ag an Plag= und A 
und andern Abgaben: 5964 Mf.), Schullehrerſeminar, 3 Fil., 2747 Get., 
1431 Komm. Ginen weiten Halbfreis um dieſen Mittelpunkt bilden : 


ftation bon Pretoria), 2 Fil, 699 Get., 306 Kommun., NensHalle 
(1873), 2 Fil., 510 Get., 247 Stommmun., Lydenburg sach), 0 n 
rtona (1877 


Kuren — 2 Fil. 449 Get., 226 Komm. Zu bemerken iſt, daß 


Arbeitsfeld, aber ein ſehr hartes und mit beinahe befländigem 
geſchrei erfüllt, Als Gerlachshoop zerftört worden mar (1864, |. oben), 
veiften 2 Miffionare gen Norden und gründeten 1865 die Station Ga= 
Matlale — Cha, d. h. bei dem Häuptl. Matlale), auch noch unter 
ba⸗Pedi. wenig ſchneller geht im öftl. Gebiet Mphome voran, wo 
Superintenbent €. the 1892 feiner anftrengenden Tätigkeit unter- 
legen il wo aud am Karfreitag 1884 der Häuptl. Kchafchane und 
treuer Knecht David ihres Glaubens wegen angegriffen und getötet iv: 
. Endlich in der Limpoponiederung (nordöftlihe Ede Transvaals) 
en die Berliner ſeit 1872 in einer a aber un⸗ 
gefunden Gegend unter den fittlich verfumpften ba-Wenda (oder. ba-: 
wie die ba=Pedi fie neunen), ein Stamm, welcher feiner © 
Sitte nad) den Übergang zu den nördl. Völkern zu vermitteln 
nn DR — a a ), 
erreich und bon Dienfttat og. Oorlam) bewohnt, too der Super- 
— O. Krauſe wirkt und wo 1885 bei Gelegenheit einer General⸗ 


a 
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ſynode D. — die 2 erften ba⸗Suto⸗Geiſtlichen ordiniert hat; 
328 munif.; Matapaanspoort (1865—77, 1891), 

12 Get., 4 Malokong (1867—79, 1881), 2 Fil. 168 Get., 
100 Komm., Ga-Matlale (1870), 49 Get., 20 Komm. Weiter n.d. 
Mphome (1878) mit einer 1881 bon C. Knothe begonnenen National- 
, 13 $il., 1180 Get., 494 Kommun. und Medingen 

dssı. ſo nad Frl. v. Meding genannt, die dazu 9000 ME. — 
6 FiL., 250 Get., 147 Komm. ee unter ben nördl. ba-Pebi: 2999 Get., 
mwobon 1342 Kommun., 746 Sch., wovon 149 ungetauft, unter 9 ordin. 
Miſſ. und 2 nicht orbin., 36 Nationalhelfer, deren 1 ordin., auf 11 Sta— 
tionen mit 35 Außenftationen. Unter den ba-Wenda: Tiatoma (1874), 
5 Fil. 165 Get., 80 Komm., Ha⸗Tſewaſe (1872), 2 Fil, 121 Get., 
67 Komm, Georgenholg (1877), 1 Fil., 62 Get., 22 Komm, Ir 
348 Get., 169 Kommun., 98 Sch., wovon 25 ungetauft, unter 3 ordin. 
Miffionaren u. 8 Nationalgelfern. — Die Londoner Wesleyaniihe 
Mifttonsgeiellihaft fandte 1875 Miffionsagenten in die Südafrifan. 
Nepublif, aber erft feit der Ankunft (1881) des Superint. O. Watkins 
hier eine raſche Ausdehnung, meift Leider unbekümmert um anderer 

und ältere Miffiongarbeit, welche verichtwiegen und rückſichtslos getönt 
wird, noch dazu von ungenügend —— und beaufſichtigten eingeb. 
Gehilfen. Im wesleyan. 1) Central-Diftrift find Stationen für Einge- 
borne: Bretoria mit einer Gehilfenichule (18 Zögl.), 72 Mitglieder, 
——— ——D 743 Mital.; im Kreis Waterbura 
Inerton, 254 Mitgl., bei Makapaan 201, Kwarifontein 162 
umd noch 2 kleinere Stationen; zul. 8 Stationen unter 1 europ. Miff., 
3 eingeb. ordin. Vredigern und 10 Gehilfen, mit 1549 Mitgl., wovon 
515 auf Probe, 373 Sch. 2) Im ſüdweſtl. Diſtritt: Potchefſtroom, 
253 Mitgl,, bei Matlaba 173, Hitfy£ mit Sandbefit und 173 Mitgl., 
am Qaal 162 unb 4 Fleinere Stationen; zuſammen 8 Stationen unter 
1 europ. Miff., 1 eingeb. ordin. Pred. und 5 Gehilfen mit 1127 Mitgl., 
wobon 297 auf Probe, 357 Sch. Endlich 3) in den Zoutpansbergen: 
Goede=HooH, 107 Mitgl,, Blauberg 65, bei Jebedela 62, bei 
Upathlola 65; im bo-Bebt 195 Mitgl.; in Barberton 14; zufammen 
9 Stationen unter 1 europ. Miff., 1 eingeb. ordin. Prediger und 9 Ge- 
Hilfen mit 463 Mitgl,, wovon 119 auf Probe, 169 Sch. — Das 1878 
errichtete an glikaniiche Bistum Pretoria fteht noch — erſten 
Biſchof H. B. Bousfield, welchem die Heidenmiſſion ziemlich ferne zu 
liegen ſcheint; feiner feiner Prieſter iſt eigentlich Miſſionar. Nur in 
De wird etwas für Betſchuang gethan und neuerdings ſcheint das 
a Pedi-Land die Anglikaner anziehen zu ſollen. Die getauften Eingeb. 
1889 auf ca. 300 geihäßt worden. — Bon der —— en Holländ.s 
eformierten Kirche hängen mehr oder weniger ab: Miff. ‚Some, 
ſeit 1860 in Goedgedacht am outpansberg, deſſen Außenpoften die Ber⸗ 
üner Miffion ftören (. oben), mit ca. 300 Kommun.; Miſſ. Gonin in 
Sanlspoort an den Bilandsbergen, etwa 300 Kommumik.; weſtlich 
babon fionar Rour in Mabiestraal; endlih Miffionar Mare 
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in Jafhalsdam. Zuſammen (1890) ca. 2200 Get, 850 Kommunit. 
und 450 Schüler. 2 


at eb hat Suberint. C. Knothe das N, T. 1886 fertig 
überfebt; es ift in London 1890 erjchienen. a 
Die apoftol. Präfektur Transvaal ift 1886 von dem Vikariat 
Dal En Ri: worden; bie 12 Miffionspriefter treiben aber bis jegt feine 
en! I. J 





9. Nördliche Vorpoſten. 


8582. Das hochgelegene Bergland Maſchona, fübl. vom 
mittleren Sambefi und öftlic von Matebeleland gelegen, ift von 
einer britiſchen Handelsgejelliaft (S. 137) im Jahr 1891 beſetzt 
worden, troß der Einfprüche Portugals. Von den Ein. iwi 
man noch nicht genau, ob fie vielleiht eine Gruppe von Norb- 
Betſchuana bilden, Die Anglifaner, die engl, Wesleyaner, 
die Holländ.-Reformierte Kirde Südafrikas und die Ber— 
liner find neuerdings bier eingezogen. 

Nachdem der anglifaniiche Biſchof von Bloemfontein, ©, 
Knight⸗Bruce, diefe Gegend 1888 bereift und eim anglifanticher Bı 3 
den brit. Groberungszug dahin begleitet, beichloß die anglif. Probinziaf- 
Synode Südafrikas Jan. 1891 die Errichtung eines Bistums in 
ſchonaland und Knight⸗Bruce wurde dahin als Biſchof verjegt. Er res 
Des in Umtali (jübl. von Fort Salisbury) und hat eine Station 

r — zu Fort Viktoria ſeit 1892, — Der ſehr rührige 
wesleyanijche Superintendent in Transvaal, O. Watfins (S. 149), 
beſuchte Mafchonaland 1891 und ftationierte einen Mifftonar in Fort 
Salisbury; 3 weitere Stationen wurden 1892 eröffnet zu Gpworth, 

artleyton und Lo-Mogonde; 2Miffionare und 8 farbige Helfer. 

nglitaner und Wesleyaner BR ſich aber mehr mit den Weißen als 
den Eingebornen ab. Im füdl. Teil des Landes, wo die gefürchteten ma— 
Tebele ($ 535) noch Tribut von den grauſam gefnechteten und ſchüchternen 
ba-Khalanga oder ba⸗Nyae erheben, hatdie Holländ.- Reform. Kirche 
Südafrikas feit 1891 2 Milfionare bei Mafapa (40 St. jübdftl. von 
den merkwürdigen Ruinen Zimbabye), ſowie mehrere eingeb. Gehilfen in 
der Umgegend. — Die Berliner Miffion ift hier Mitte 1892 einge 
treten, nachdem 1883 und 1889 eingeb. Helfer, ſowie eine Reife C. Stnotl 
1888 dieſen Schritt borbereitet; eine Station ift bei Gudu (ca. 120 
nordöftl. vom Fort Viktoria) angelegt worden, wo leider ſchon der Mif- 
fionar ſamt feiner Frau Ende 1892 dem Klima erlegen find. — 
Poſten iſt zu gleicher Zeit bei Tfebe (ca. 60 km ſüdl. v. Fort Viktoria) 
gebaut worden. 

$ 585. liber die eigentlichen Grenzen Südafrikas hinaus- 
greifend, aber als Ausläufer der ſüdl. ba-Suto- Miffion fteht 
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jeit 1885 im oberen SambefisThal unter den ba=Rotfe eine 
Heine Schar heldenmütiger Sendboten von der Parifer evang. 
Miffionsgefelihaft. Schon Livingftone hatte übrigens zu einer 
1859 en und verunglücten Londoner Miffionserpedition 
in diefe Gegenden den Anftoß gegeben. Von Erfolg der gegen- 
märtigen Miffton ift noch nicht viel zu fehen. Primitide 
Methodiften möchten neuerdings bei den öftl. Nachbarn der 
ba⸗Rotſe, den ma-Schitolumbwe, eine Miffion beginnen. 
Während ber großen Umwälzungen im je. Oranjefreiftaat (S. 142) 
wurde der Häuptling Sebetiwane (F 1851) veranlapt, mit feinem zu den 
Oſt Betſchuana gehörigen ma-Sololo-Volt igen Norden zu ziehen; er unter- 
jochte im oberen Sambefi-Thal die ba-Rotſe (welche fich jelbit a-Ruyi 
nennen und mit den ba-Nyae ($ 58a) nahe verwandt zu fein fcheinen) 
und baute feinen — in Seſchele, wo Livingſtone ihm 1851 fand. 
Auf des großen Miſſions⸗Entdeckers Anraten bereiteten die Londoner 
eine Mit für diefe Gegenden vor. Die Mifftonare 9. Helmore und 
N. Price reiften Juli 1859 bon Kuruman (S.139) ab; im Febr. 1860 
waren fie am Linpanti (Zufluß des Sambefi); da ftarben fchnell nach— 
einander 1 Miffionar, die 2 Miffionsfrauen und 3 Kinder. N. Price 
fam allein mit 2 Heinen Kindern feines Begleiters im Febr. 1861 nad 
Kuruman zurück, — Einige Jahre fpäter erhoben fich die ba-Rotje gegen 
ihre Unterbrlder und ermordeten in einer Nacht, wird erzählt, alle 
männli ma⸗Kololo, jo daß fie feither wieder Herren in ihrem Lande 
find. Aber durch die ma=Stololo- Frauen hat fich bejonders in den Häupt⸗ 
lingsfamilien die je-Rololo-Sprache (dem je-Suto faft gleich) erhalten; 
als daher der Barifer Miff. Fr. Coillard, im Auftrag der Chriften Ba= 
futolands ein Miffionsfeld fuchend, an den oberen Sambeft kam, konnte 
er gleich ohne Dolmetiher und veritändlich predigen. Wegen des Krieges 
von 1879—81 in Baſutoland (S. 143), wohin Coillard zurüdgekehrt war, 
wurde die Gründung der neuen Miſſion aufgehalten und konnte nicht 
mehr von den berarmten ba-SutoChriften, fondern mußte von der Pas 
riſer Miffionsgejellihaft aufgenommen werden, im Jahre 1884, unter 
einem graufamen, in bejtändigem Krieg und Mord Iebenden Volte, in 
einem fieberjchtvangeren, periodijch —— Thal. Vier Stationen 
find längs dem Fluß angelegt worden, von Sid nach Nord: Kazun— 
— (1889), Seſchete (1885), Zealuyi (1892), wo der wetterwen⸗ 
iſche Oberhäuptling wohnt, und öftl. davon in Sefula (1886), mit 
4 Miffionaren. — Seit 1890 begehren Miffionare der enaliihen Pri- 
mitiven Methodiften von dem Oberhäuptling der ba-Notje die Er— 
Taubnis, duch fein Land zu den ma-Schikolumbive zu ziehen und ers 
halten feine enticheidende Antwort. 
Die 1879 errichtete apoftoliiche Präfektur des Sambefi 
wird von den Jeſuiten verwaltet. Ein Verſuch P. Depelchins bei Khame 
einzubringen gelang nicht. Dann wurde die Miffion unter den ma— 
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ZTebele ($ 53e) begonnen. Der Plan, fih unter den ba⸗Rotſe am ob. 
Sambefi nieberzulaffen, ſcheiterte wegen des Todes mehrerer jonare, 
ſowie des Oberen P. Terörde (1881). Neuerdings (1893) ! 

lan wieder aufgenommen werden. Die 25 Mifftonspriefter 
feftur feben in der Kapkolonie und im portug. Freiftaat von Oſtafrika. 


II. Oſtafrika. 


$ 59. Während die eigentlichen Kaffern ſich durd eine 
Freiheitsliebe auszeichnen, welche es unmöglich macht, fie in 
Sklaven zu verwandeln, find die ihnen verwandten Völker im 
Norden, bis über den Aquator hinaus, die Beute eines Sklaven- 
fangs geworben, der faft noch ausgedehnter und gräßlicher be= 
trieben wurde und wird als die Jagd auf die Neger im Weiten. 
So freilich, daß es neben den furchtfamen und gejagten Stäi 
men viefe giebt, die fi furchtbar zu machen willen, wie die 
Angoni im MW. des Niafa, die Magwangwara zwiſchen dem 
Njafa und der Oftküfte und die Mafai zwiſchen dem Kilima 
Nofharo und dem Viktoria Njanfa. Erſt als der Sklaven— 
handel im Weiten duch die Engländer unterdrückt war, wurde 
die Aufmerffamfeit Europas auf das Elend Oftafrifas gelenkt, 
und zwar hauptſächlich durch Miffionare. Vom Norden drangen 
feit 1848 die Deutjhen Krapf und Rebmann ins Innere und 
entdedten die Schneeberge Kilima Ndjcharo (6000 ın) und Kenia, 
zugleich erfuhren fie von all den Reiſerouten muſelmaniſcher 
Händler, die zu den großen Binnenfeen im Herzen Afritas führen. 
Vom Süden, um den Sambefifluß Her erforfehte der Schotte 
Livingftone (S. 139) die Wunder des Innern. Andere Entdeder 
drangen nad) und verbreiteten allmählich Licht über das Innere 
des Weltteils. Es erwies fich als ein hochgelegenes, waſſerreiches 
Beden, in welchem immer neue Seen gefunden wurden, zunächſt 
im Süden 1859 von Livingftone der Naja, dann nordweſtl. der 
noch längere Tanganjifa, weiter nördlich der Albert Edward und 
der Edward See, nordöſtlich der Ukerewe (Viktoria Njanfa) neben 
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vielen Heineren. Dieje Seen, von zahlreichen Strömen gefpeift, 
entjenden ihte Wafler durch Spalten und Senkungen des Hod- 
landes, daher mit Waflerfällen, in drei Meere; jo entjtrömt den 
zwei Ießtgenannten der Nil, dem Tanganjifa u.a. Seen der Kongo, 
dem Njafa der Schire, der in den Sambefi fällt. Dies Hoch— 
land aber ift bewohnt von unzähligen Zweigen der füdafrita- 
niſchen (Bantu:) Raffe, glüdlich begabten, enttwidlungsfähigen 
Stämmen, an welche im N. die ftattlichen Galla, Somali u. a. 
„hamitiſche“ Völker grenzen, während die Küfte unter fremder 
Herrfhaft fteht. Seit dem Jahre 1885 Haben die europätjchen 
Mächte diejes ungeheure Gebiet unter fich geteilt. Der Süden 
bon der Delagoa Bai bis zum Kap Delgado ift den Portugiefen 
überlaffen worden, welche Hier feit 1506 anfällig find und in 
Mofambit, Kilimane, Senna und Tete einige jehr alte Anſie— 
delungen befiken, fonft aber bisher wenig zur Erſchließung und 
utzbarmachung ihres Kolonialgebietes geleiftet haben. Nordweſt⸗ 
lich und weſtlich ſchließt fih daran die britifche Kolonie Njaſa 
Land, melde das Schirehochland und die Weftküfte des Naja 
umfaßt und fi im Weiten bis nah Angola und den Grenzen 
des Kongoſtaats, im Süden bis nad Betihuanaland ausdehnt 
Gritiſch Central Afrika). Nördlich daran flieht ſich die deutiche 
Kolonie Deutſch-Oſtafrika vom Kap Delgado bis zum Umba— 
fluß und von der Oftküfte bis zu dem Njafa, Tanganjita und 
Uferewe See. Nördlich daran ſchließt ſich das Gebiet der britiſch- 
oftafrifanifchen Kompanie mit der Hauptftadt Mombas von der 
Oftfüfte bis an die Quellen des Nil; es umfaßt Witu, die Ge— 
‚biete der Mafai und Uganda. Der ehemalige Herrſcher diefes 
‚ganzen Küftengebietes, der Jmam oder Sultan von Sanfibar, 
übt nur nod) auf der Fleinen Infel Sanfibar eine Scheinherr- 
ſchaft unter engliihem Proteftorat, Deutſche und Engländer be 
mühen fi, den Sklavenhandel und die Sklaventransporte zu 
bejeitigen. Auch die Portugiefen haben gelernt, ſich vor dem 

Urteil Europas zu ſchaͤmen. 
Die na —— ya — iſt S nfibar (80000 a 


a Sie war früher der größte Sklave 
—— een wurden jährlich 12 00 Sklaven — 
Br Reit er — ‚000 zuſammengebrachten. Der Sklavenhandel 


ſeit 1873 verboten, neuerdings ımter harte Strafen geftellt, doch hat J 
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noch nicht ganz aufgehört. In der Kolonie Deutih-Oftafrifa Liegen die 

Ye WagareUle a, das herrliche Bergland Ujambara, ) 

das überaus fruchtbare Dicdagga am Fuß des icharo, 

weſi und viele Hleinere. Die wichtigiten Städte find die 9 ja= 

Ian, Bagamojo, Tanga und Sind an der Oftfüfte; Tabora, die 

malige Hauptitadt von Uniam weft, und Udſchidſchi am Tanganjika 

Die Kolonie unterftand anfangs (1885—1889) der Verwaltung der 

beutfchoftafrifanifchen Geſellſchaft (Dr. Peters, Graf Pfeil). Diefe ver- 

mochte jedod in den Wirren des Buſchiri-Aufſtands Herrſe 

Ba I Bu 
'ajor von mann). Die Hauptproi e8 Landes fini 

Kaffee, Tabak und Kautſchuk. 


1. Deutſch⸗Oſtafrita. 


8 60. Daß eine Miffion an den Sambefi, ja bis in die 
Seeregion vordringen follte, war ein Lieblingsplan Livingſtones, 
den er zuerft den Londonern ans Herz legte. Daher entiprang 
die unglüdlihe (Ma) Kololo-Miffion (S. 151). Dadurch nicht 
abgeihredt, fuhr Madenzie, 1861 zum Biſchof von Zentral- 
afrifa geweiht, mit feinen Freunden bon der Univerjitäten-Miffion 
(S. 6) den Sambefi und Schire hinauf ins Sand der Ma- 
ngandiha und gründete am S.W.-Ende des Schirwaſees die 
Station Magomera. Es kam aber zu unangenehmen Kämpfen 
mit dem nahen Jao-⸗Volk, welches die Mangandſcha aus ihren 
Stammfigen im Schirehohland zu verdrängen fuchte und die 
Miffionare in ihre Streitigkeiten derwickelte. Außerdem brachen 
ſchwere Unglüdsfälle über die Miffion herein. Madenzie ftarb 
1862. Eine entjegliche Hungersnot dezimierte daS ganze um— 
liegende Gebiet. Nach weiteren ſchweren Opfern Hob Tozer die 
Miffion im Schirehochland auf, indem er fie (1864) nad) San- 
fibar verlegte. Bon hier hat fie fich jeit 1869 wieder nad) dem 
Feftland Hin ausgedehnt. Infolge des durch die foloniale Ara 
entflammten Eifers bildeten fih in Deutſchland fpeziell für die 
Miſſion in Deutfh-Oftafrifa die Berliner (II) oftafrika= 
nifhe Miffionsgefellfhaft (Paftor Dieſtellamp, Graf 
Bernftorff) und die bayerifhe Miſſionsgeſellſchaft 
(Pfarrer Ittameier in Reichenſchwand), welch letztere aber 1893 
in die Leipziger lutheriſche Miſſions-Geſellſchaft aufging. 

In der Stadt Sanjibar hatte feit 1860 eine katholiſche Miffion 
(die franzöfiiche Congregation du St. Esprit et du St. Coeur de Marie) 


1 deutſch Oftafeifa, 156 


viele Kinder aufgekauft und zur Arbeit erzogen; dann hat. fie (1868) 
auf dem nahen Feltland in Bagamojo He Shntion geochnpet en 
da find die igitationen Mondha, Mandera, Mrogoro, Tununguo 
und Lalonga in der Umgegend bon Bagamojo und Matjchame im 
Kilimanbfcharo-Gebiet, alle in Deutic-Oftafrita, — — Neben 
ihnen befteht noch eine anoftolifche Präfektur Sit fibar, die ber 
deutſchen St. Benediktus-M.-G. von St. Ottilien in Oberbayern über- 
tragen ift. Ihr Hauptquartier ift 3. 3. Dareifalam. 
Die Univerfitäten-Mifjton konnte fich nicht recht entfalten, 
To ange Tozer ihr Biſchof war (bi 1872); unter feinen Nachfolgern 
Dr. Steere (1873—82) und Smythies (1884 bis heute) hat fie zu 
einem bedeutenden Umfan gentfaltet. Vor der Stadt Sanfibar befigt 
ie ein großes Inftitut zur Ausbildung bon befreiten Sklavenknaben 
(Kiungani), in welchem durchſchnittlich 100 Knaben im Alter von 10—80 
‚Jahren von den Anfängen ber Volksſchulbildung — dem theologiſchen 
ausgebildet werden. Fiir weniger begabte Kinder iſt eine Unter 
weifung in Handwerken eingerichtet. Bereits find aus diefer Schule drei 
ſchwarze Geiftliche und mehr als 30 Lehrer hervorgegangen. Im Mittels 
punkte der Stadt baute Bifchof Steere auf dem ehemaligen Sklavenmarft 
die ſchöne Chriſtuskirche und Iegte rings umher eine Reihe hriftlicher 
Anftalten (Kinderſchule, Sofpitat, Mpothete, Gefellenheim, Seemannsheim 
u...) an, das Mkumazini. Südlich) von der Stadt gehört dazu noch eine 
Kolonie für befreite Sklaven, Mbweni, hier entitand ein freundliches 
Dörfchen”im Schatten der Kofospalmen, hierher wurden auch die Schulen 
jur Ausbildung der befreiten Sklavenmäbchen verlegt. Etwa 800 befreite 
laven befinden fich in der Obhut der Univerfitäten-Miffion, etwa 400 
davon find getauft. Kiungani⸗ Meınazini und Mbweni zufammen bilden 
die größte Sklavenfreiftätte auf der Oſtküſte. — Auf dem Feſtlande 
arbeitet die Univerfitäten-Miffion (U. M.) jeit 1869 unter den Bondei 
des Njambara-Gebirges. Hier ift zeitiveife eine bolfstümliche — 
um Chriſtentum entitanden. Die Hauptſtation iſt Magila mit ärztlicher 
fon, Hofpital, Schulen und 270 Chriften; außerdem Mkuzi, Umba, 
— und Kologwe. Die Miſſion ſucht hier hauptjächlich durch Elemen⸗ 
tarſchulen zu wirken. Dies Gebiet wird in nächſter Zeit durch die im 
Bau Bahn von Tanga über Magila nach Kologwe dem Ver— 
kehr erſchloſſen werden. — Das dritte Miffionsgebiet der U.M. Liegt im 
Süden von Deutſch⸗Oſtafrika, nördlich vom NovumasFluß. Hier wurden 
jeit 1876 die beiden Stationen Mafaft und Newala fir befreite Sklaven 
angelegt, "Diefelben wurden jedoch mehrfach von den räuberiſchen Ma— 
wangwara — und konnten ſich darum nicht recht entwickeln. 
Goreniti ſchafft die deutſche Schutherrichaft Frieden. Stationen: Ne— 
wala mit 121, Majafi mit 93, Tihitangali mit 69 Chr.; auf 
der letzten Station arbeitet der ſchwarze Geiftlihe Cecil Madſchaliwa. — 
Von hier erreichte die U.M. (1882) wieder den Njaſa-See. Hier wurde 
auf der Heinen Infel Likoma in der Mitte der Oftküfte die Hauptftation 
angelegt. Von hier wird mit dem Stahldampfer Charles Janſon die 
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ungefunde und den 
des ©: t; weren Orten, 
— en ne Hei — 
tionen: Eitone Sr mit 133; BT ( 
Oftfüfte mit 58 n. Sm Jahr 1892 ift dieſe 





en Berbienft erworben, indem fie die Sungel-Cprad, b die ine 
ca von Oftafrifa, itndlich bearbeitet Babe BE ınze Bibel, Lehr 
und Erbauungsbücher dieſelbe überſetzt haben Die Miffionare (83 
orbinierte, darumter 4 eingeborene, 35 Satenheifer, 30 Damen) — 
ken Suaheli, fie leben auf den Stationen in einer Art Möfterlicher 
= Minen Mut) ofaftttanifhe Mifftonsgeiet 
erliner oftafrikanifde onagefe 
und Geld auf 


ig empfän— 
ee icher Vevöfferung; Beheniniepeisen im Ufambaras 
‚land bei Mlalo, dem Sig des Häuptlinge Kintaffi; neuerdings (1893) 
en erame, weſtlid von Dareſſalam. 

Die Baperiiche Miffion ſcbte unter ben Wakamba im beitifche 
oftafrifanijchen Gebiete ein und gründete weſtlich von Kiſulutini drei 
Stationen: Dihimba, Mbungu und Ikutha. Seit 1893 hat 
diefe Miffion mit der Leipziger Miſſionsgeſeliſchaft vereinigt, welche ni 
nur ihre drei Wakamba-Stationen, jondern auch die von der engliſchen 

tiffionsgefellichaft aufgegebene Station Moſchi bei Mandara 
imandiharo übernommen hat. 


2. Die Niafaländer, 


$ 61. An das Südende des Njaſa (= Njanſa, Njandſcha— 
Waſſer, See) drang 1875 eine vereinte Expedition der ſchot— 
tifhen Kirchen vor, melde ihrem Landsmann Livingftone ein 
würdiges Denkmal zu fegen verlangten. Ein Dampfer Ilala 
(fo genannt nad) dem Orte, wo der große Miffionspionier 1873 
ftarh) fuhr den Schire Hinauf, wurde vor den Wafferfällen aus— 
einandergejehtaubt, von 800 willigen Ummohnern, die der Ans 
funft der Engländer zujauchzten, hinaufgetragen; oben wieder 
zufammengejeßt, dampfte er 12. Oftbr. 1875 in den herrlichen 
See ein. Am Kap Maclear wurde eine vorläufige Niederlaffung 
Livingftonia gegründet, der 150 St. lange See umſchiffi 


E 
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und durchforſcht zum Schreden der Sklavenfänger, deren Spuren 
in Trümmern von Dörfern und Totengebeinen überall zu finden 
waren. Die Station der fchottifhen Freilirche erwies ſich als 
ungejund, daher 1881 Bandame, auf der Mitte des Weſtufers 
zu ihrem Hauptfig gewählt wurde. — Recht gefund ſcheint da— 
gegen die Station Blantyre, welche 1000 m hoch im Schire- 
hochlande bon den Miffionaren der ſchottiſchen Staatskirche ge— 
gründet wurde (1876). — In dem (feit dem deutſch-engliſchen 
Abkommen 1890) deutfchen Gebiete am Nordoftende des Njaja 
haben 1891 die Vrüdergemeine und die Berliner (I) Miffions- 
gejellfehaft neue Miffionen gegründet. 

Blantyre wurde zunächſt als eine MiffionsKolonie von Laien 

indet, welche — auch das Recht peinlicher — zu 

— Diejes übten fie bis zur Hinrichtung eines vermeintlichen Mörders 
efährdeten dadurch den ganzen Beftand der Station. Doc wandte 
u Te ihnen Ye Söhne in bie Sail jdn. lol Neoat 
e e ie le ei 

en zu einer überrajchenden Bli icelt. Das ftattli 
jerbiertel der —— umſchließt eine —— bedeu⸗ 
tende, faſt — von den Eingeborenen gebaute Kirche, ver— 
— und Garlenanlagen. In den Schulen be⸗ 
den ſich ca. 500 jüfer, 74 find getauft; der Aubreus a den Gottes⸗ 
ienften und der zivili fierende Einfluß der Miffion find bedeutend. Neben- 
men: Domaji (jeit 1884) im N.W. des irwa⸗Sees; in der 
davon die auf: — Kaffeeplantagen der Gebrüder Buchanan, 
welche unter —— 35 Arbeitern Miſſion treiben; Miland ſchi, 
En . von Blantyı — Seitdem das Schirehochland unter eng- 
Ic ta Kr Hanoi findet ein ftarfer Einfluß von europäiſchen 
der a —— — — 

und geht mit der Auferlegung von Ropifteuern au ſchnell 

vor. 

Noch bedeutender ift die Arbeit der freifhottifhen —— 
am Weſtufer des BR RE Bu, — Bandame iſt mit Kirche 
und Schulen, Farın ausgeftattet. Day gehören 
17 — welche — ande Lehrer unterrichtet werden. Die 
Bares er Schüler überjchreitet 2000. In Bandawve iſt an höhere Schule 

en Sanftalt eingerichtet. Getaufte etiva 150. — Auf 

(ande weitlic von Bandawe unter dem Eri —3 Zuluſtamm der 
— EN Station Noſch uju mit den Neben» 

en Ticinjera und vendeni; Hier hat unter biel Geduld das 

ten, Zeiben und Sterben des in Zovebale außgebilbeten, frommen 
Bulmtafen Mita Roi und Yäter bie Artide Kunf bes Difionse 
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“i 
tes Elmslie foweit Bahn gebrochen, daß die Errichtung von e 
u ‚gegeben ift. — Südlich von 2 
dawe hat am Weftufer im Gebiet des — 8 Ichiwera der Hol- 
Sayiden Kirche ausge⸗ 
jandt, unter en Freiſchotten arbeitet, die Station Mwera 

di angelegt, — An der Südjpige des Niafa 


angelegten Station Zivingitonia, arbeitet (jeit 1881) treulich der 
yearde Gehilfe Aldert Namalambe. — Am Nordende des Njaſa liegt 
erenge (1892), 21/g Meilen von ber Handelsfaktorei Inga; 
diefe Station ift im Verlauf eines Jahrzehnts (1888—1892) fünfmal 
verlegt, die ınZarbeit befindet fih in den Anfängen. — Die Frei⸗ 
ſchotten haben Stücke der Hl. Schrift und andere Bücher in das — 
njandſcha — (bei Bandatve) und Ngoni (bei Ndſchuju) überjegt. 

Neben den beiden ſchottiſchen Miffionen arbeitet im Njafalande die 
African Lakes Company (A. L. C.), um einen hriftlihen Handel eins 
een (1882); an ihrer Spige jteht der fromme Kaufmann James 

tevenfon in Glasgow. Sie Hat von der — des Sambeſi bis zur 
SE ochebene eine Kette von reien. Die bedeutendften 
Mandala auf dem Schirehochlande (/, M. von Blantyre) und —— 
am Nordende des Njaſa; Hier haben ihre Vertreter (1888 big 1890) 
tapfer gegen die arabiihen Sklavenhäudler gefochten. 

Sie Brüdergemeine (5 Miffionare) hat 1891 im Kondeland 
am Nordende des Naja die Station Makapalile am Fuß des 
Rungweberges angelegt; die Berliner) Miffion unter Miffionzfup. 
Merensth (mit 8 Miſſ. u. 3 Handiverferbrüdern) 1891 Wangemannd 
höhe am Lufirafluß, 1892 Manotw auf der Weftjeite bes Kiedjobe , 
1893 eine dritte Station im Often des Kiebjoberges; eine vierte St 
ift gegenüber des durd Major v. Wißmann am Nordoftufer des Rjaſa 
Denken Forts Langenburg (1893) in Ausficht genommen, 

Großes Argernis richtet 1893 ein Baptift Booth an, der ſich 

yanz nahe bei Blantyre niedergelaffen Hat und mit Hilfe von dortigen 

glingen und Gemeindegliedern, die er durch enorm hohe — an 
ich 2: t, Kaffeepflanzungen anlegt. Dieje „Zambesi Industri: 
di. ©. 55) hat leider in England hohe Gönner. 


3 Engliſch⸗Oſtafrita. 

8 62. Die ältefte Miffion auf der Küfte ift die engliſch- 
tirchliche. Dr. Krapf, 1843 aus Abejfinien vertrieben, ſuchte 
umfonft zu den Galla zu gelangen, fand aber freundliche Aufs 
nahme beim Sultan Said von Sanfibar und ließ fih 1844 in 
Mombafa nieder, einem einft portugiefiichen Inſelchen mit 
15.000 Einw. Hier fand er 1846 mit Rebmann Eingang beim 


Mission“ 


k 
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Volk der Wanika (Mika), die Hinter den mohammedaniſchen 
Suahifi wohnen, und fiedelte fih im Nabai oder Kifulutini 
(5 St. von M.) an. Lange blieb ein Krüppel, 1850 getauft, 
der einzige Bekehrte unter dem jtumpfen Volke; ein Anfall der 
graufamen Mafai zwang fogar zu längerem Rüdzug nad San- 
fibar. Indeſſen gingen die Entdedungsreifen ins Innere und die 
Sprachſtudien fort. Nach Krapfs Abgang 1853 harrte Nebmann 
allein unter allen Entmutigungen aus und konnte noch etliche 
20 Wanifa aus ihrem Schlafe weden, ehe ex erblindet 1875 
nad Deutjchland zurückkehrte (F 1376). — Schon aber hatte 
der neuentbrannte Eifer gegen den Sklavenhandel die Gejelljchaft 
veranlapt, ein Aſhl für befreite Sklaven in Oftafrita anzulegen, 
das dem Freetoron der Weftlüfte (S. 65) entipredhen follte. Im 
der indiihen Miſſion erzogene Oftafrifaner (Bombayis) wurden 
herübergebracht und mit Hunderten befreiter Sklaven 1874 in 
Freretomwn (gegenüber von Mombafa) angefiedelt, wo fie num 
zum Lernen und Arbeiten angeleitet werben. Leider fordert das 
Klima unter den Miffionaren fait ebenfoviele Opfer wie in Weft- 
afrifa. — Im Norden grenzt eine Miffion der Freimethodiſten 
(S. 12, Nr. 8) in Ribe an die fichlide, feit 1862. Daran 
wieder im Norden die Neuficchener Miſſion im Witulande, 
Weiter Iandeinwärts hat die britiih oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
eine große Imduftrie-Miffion angelegt (1892). 
reretown mit 2200 befreiten Sklaven, darunter etwa 1000 
© ten, ift der Sammelplag für Angehörige vieler Völker, die bald 
bon aufgefangenen Sklavenjchiffen, bald aus hungernden Landftrichen 
ee Zuwachs erhalten, aber ao zu regieren find. Unterricht 
wird in Suahili u. Englifch gegeben. Hannington, der erſte Miff.Biichof 
des äquatorialen Oftahrita Tess eine Nachfolger Parter T 1888; 
Tucker bis jetzt) hat 1885 die erjten 2 Eingebornen zu Bredigern ordiniert. 
— Rifulutini (Rabat), die alte Station Nebmanns und Krapfs, unter den 
Banjifa, Miwaiba oder Kamlikeni unter den Gtriama. Mombas, längere 
jeit berlaſſen, neuerdings (1891) wieder beſetzt. Sagalla im Lande Teita 
einen jehr ſchwierigen, mühjeligen Anfang (1883), doch find die Erſt— 
* — * im Die alande ift wieder aufgegeben (1892) 
an die jiger Miſſionsge haft abgetreten. Dicilore am Sabati- 
uß (1891). — Rn Nibe, 5 St. nördlich von Rabai, haben die Freiz 
methobiften eine Heine Gemeinde aus Wanika u. Galla geſammelt. Weitere 
ſchomfu, Durumu und (im Gallalande) Golbanti am Tana. 
Die legtere Station ift gelegentlich der kriegeriſchen Wirren im Witus 
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liuge. König Mtefa ftarb im Oktober 1884. Sein Nachfolger 
Muanga, ein charakterloſer Wüftling, bereitete ver Miffion namen= 
loſe Schwierigkeiten, indem er durchaus von dem Ärgwohn bes 
herrſcht war, die Mijfionare feien die Vorläufer einer Annerion 
feines Landes. Er ließ (Oft. 1885) den engl. Biſchof Hannington 
in Ufoga ermorden und verfügte im Mai und Juni 1886 eine 
blutige Chriftenverfolgung, in welder 200 evang. und fath. 
Chriften auf dem Scheiterhaufen oder durch das Schwert um- 
famen. Im Jahre 1887 dverjagten ihn die feiner Graufamfeit 
überbrüffigen Unterthanen und erhoben einen mohammedaniſchen 
Gegenkönig auf den Thron; diefer vertrieb die evangeliichen und 
tatholiſchen Chriften aus dem Lande. Im Jahre 1888 gelang 
es jedod den Chriften, mit dem König Muanga an der Spibe 
fiegreich nad) Uganda zurüdzufehren und den mohammedanifchen 
Gegenkönig ſamt feinem Anhang zu vertreiben, Seitdem find 
die Chriften die Herren von Uganda. Ihre Herrfhaft wurde 
durch die (1890 aufgerichtete) engliſche Schutzherrſchaft (Kapitän 
Lugard) befeftigt. Die katholiſche, an Zahl überlegene Partei 
ſuchte jedoch die evangeliiche Partei zu verdrängen; es kam im 
Januar und Februar 1892 zu blutigen Kämpfen, in welchen die 
Proteftanten durch die Hilfe der engliihen Truppen und Kanonen 
den Sieg davontrugen. Seitdem wohnten die Proteftanten in 
der Hauptftadt Mengo und den umliegenden Provinzen, die Ka— 
tholiten in Buddu und auf den Seffe-Infeln. Am 8. April 1893 
hat der englifche Bevollmächtigte Sir ©. Portal die Häuptlings- 
ftellen und den daran gefnüpften Grundbeſitz jo verteilt, daß 
Buddu, Kaima, Luekula und die Seffe-Injeln den Katholiken, 
Singo, Bulamweſi, Tihagwe, Bufiro und Kjadondo mit der 
Hauptſtadt Mengo den Proteftanten und nur die Heinen Pro— 
vinzen Kitunfi, Kafuju und Katambale den Mohammedanern 
gehören. Dabei ſoll volle Religionsfreiheit herrſchen. Der Friede 
Kann aber nur gewahrt werden, wenn die engliſche Regierung eine 
farfe Macht im Lande unterhält, und das ift ie Eh 
„ Auf dem Abos nach Uganda Hat die Kicchenmiffionageielli 
(©. M. 8.) folgende Überlandftationen angelegt: Mamboia im nördl. 
jara unter den Waguru (1879), Mpwaptva an der Grenze bon 
ara und — (1876) mit der Nebenſtation Kiſokwe (1883). Dieſe 
waren in ben en bes Burfchiri:Aufftands (1889) bedroht, 
Gundert, evang. Miffion. 8. Aufl. N 
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Mpwapwa wurde vollftändi deftörh 1 i — wieder Das 
Evangelium findet offene Thi Chlean. _ Tanbeii ——— Uniam⸗ 
— Ba 
er ———— er jet ter des tal 
AL Diffionars, tpäte jäteren Karamanenführers Stotes); a 
ende bes Stjanja 1883, wieher aufgegeben 1; Ufambiro bei dem 
freundlichen uptling Matolo (jeit 1888); vr ftarben Dr 
und Witflone I lackburn 1888, Alerander eh 1890. ja am 
Spefegolf jeit 1887. 
Sn Uganda die Hauptftation in der Hauptftadt Meng oz die un 
von Maday errichteten Gebäude auf dem Grundftüc Natete find 1887 
don den mohammedaniſchen Waganda zerftört; die neue Station auf dem 
Si el Namirembe ift von den evangelifchen Waganda erbaut, hier eine 
Kirche mit 2500 Sigplägen. Die Zahl der getauften evangelifchen 
— ift nicht groß, 3. 3. etwa 500; aber zur —— — 
len viele der Anihtigften Häuptlinge, wie der Katifiro ober erſte Mi— 
nifter, der Gabunga oder Admiral, der Pokino u. ſ. w. Dadurch üben 
- fie einen weit über ihre Zahlen hinausgehenden Einfluß aus. in 
ihrem Befig befindlichen Probinzen und Plantagen rechnen fich nominell 
zur evangelifchen Partei. Außenftation bei Lubwwa in Uſoga. 1893 find 
zwei neue Stationen in ber Saupfftadt der Probinz Sie u u und in 
ide we angelegt. — Die evangeliichen Miffionare, bei 
tington, haben das N. T. in die Landesiprache —— au 
ir. Die Waganda hervorragend lern⸗ und Iejeeifrig. 1893 hat 
— die erften ſechs Eingebornen zu Diafonen ordiniert. 
eben den evangelifchen Mifjionaren der C.M.S. arbeiten bie fas 
—— Missionaires d’Afrique des Kard. Lavigerie; ihre Stationen: 
kte. Marie de Rubaga ſeit 1879 in der Hauptitadt; Villa Maria 
(1892) und Bujaju (1892) in Buddu; Semigalu (1889) und Bugoma 
(1889) eu den Seffe- Infeln Goräufg infolge der Wirren 1892 ver— 
Lafien). Al (1887) und Ufumbi (1883) am Südende des Vil⸗ 
toria Nianja. 
4. Die Ufer des Tanganjitka⸗Sees. 


$ 64. Vom Nordende des Njajajees find es etwa 80 St. 
in norbweftliher Richtung, bis man an den mächtigen Tanga= 
njika-See gelangt, Sein Spiegel ift 826 m über dem des 
Meeres erhaben und er zieht ſich in nordweſtl. Richtung wohl 
über 160 St. Hin, mit einem Ausfluß gegen Weften, der ben 
Kongofluß fpeift. Der Hafen und Markt am öftlichen Geftade ift 
udfchidſchi, befannt als die Stadt, wo der amerif, Reiſende 
Stanley 1871 den verſchollenen Livingjtone in größten Nöten 
traf und es ihm möglich machte, noch ein weiteres Jahr für 
Afrika zu arbeiten. Dahin zu ziehen, bejchloffen die Londoner, 
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in deren Dienft ja Livingftone feine Wirkſamteit begonnen hatte 
(S. 139). Nachdem ein Mifffonsfreund ihnen 100000 ME. für 
diefen Zweck gegeben hatte, beriefen fie 1876 ihren erfahrenen 
Miffionar Price aus dem Betſchuana-Lande, die Expedition mit 
5 Miffionaren vorzubereiten. Weil die Menge der Träger für 
jo lange Reifen gar zu läſtig gefunden wurde, verfuchte er es 
mit dem Ochfenwagen des Kaplandes. Aber die Ochſen ftarben; 
man jah ſich genötigt, auf Krapfs alten Plan zurüdzufommen, 
daß eine Kette von Stationen angelegt werde, um ins innere 
ſicher vorzudringen. ine ſolche beftand bereits in Mpwapmwa 
(©. 143), von engliſch-⸗kirchlichen Mifftonaren gegründet, Hier 
fanden die Londoner Miffionare ſehr willkommene ärztliche Hilfe. 
Erft im Juli 1878 wurde das zweite Dritteil der Reife zu— 
tüdgelegt und Urambo, die Stadt des mächtigen Unjammefis 
Häuptlings Mirambo, erreicht. Hier erftand durch Ffreumdliches 
Entgegentommen des Fürſten 1879 die exfte Station der Lons 
doner, Am 23. Augujt 1878 zogen die Miffionare endlich in 
Udſchidſchi ein mit ihren 225 Trägern, natürlich eine unwill- 
fommene Erſcheinung für die arabijchen Sklavenhändler. Da 
ungeahnte Schwierigkeiten auftauchten, entſchloß ſich der Sefretür 
der Geſellſchaft, Dr. Mullens, ſelbſt nad Afrika zu reifen, 
in Begleitung von zwei jungen Sendboten; im Juli 1879 fand 
Niafa fein Grab auf dem Kirchhof von Mpwapwa. Bis 1885 
waren 10 Zondoner gejtorben und nur erft 3 Stationen gegründet. 
Ein Rettungsboot „Morgenftern“ wurde 1883 auf dem Wege 
über den Njaja auf den See gebracht, und Mai 1885 folgte 
ihmein Dampfboot „Good News“. 

Die Stationen haben oft gewechſelt, es jheint an der rechten Ober⸗ 
leitung gefehlt zu Haben, auch waren bie Schtuierigkeiten wegen des Mangels 
an Kommunikation mit der Küſte und bes übermächtigen Einfluffes der 
a an 

ei . 
am Sübende des — (1888) und auf der jungſten Station Nium⸗ 
turlo (1891) am Seeufer haben endlich die erften Taufen ftattgefunden, 
— Neben der Lond. Miffton arbeiten auf diefenı Gebiete die kath Missio- 
naires d’Afrique ee blancs) de3 Kardinals Labigerie (F 1892) in 
den zwei apoftoliichen Vilariaten Unjanjembe und Tanganjika; die Zahl 
ier wirkenden Miffionare tt Kt am Tanganjika fteht ihnen 


jogar eine von zwei belgifchen Kapitänen befehligte Schußtruppe zur Seite. 
De Baht der Beknuen Agent gering zu ———— 


ein. 
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5. Die oftafritaniihen Anfeln. 


865. Mauritius (1914 qkm, 372 664 Einw.), |. 1810 
englifeh, hat eine Bevölkerung von trägen Nachlommen der 1834 
emanzipierten ſchwarzen Sklaven (ca. 90 000), weldhe Neger-Fran— 
zöfilch reden, und von ab- und zureijenden indifchen Kulis (ca. 
250000), die man des Zuderbaues wegen hat einführen müſſen. 
Im Blid auf das nahe Madagaskar ($ 66 f.) trat hier 1814 die 
Londoner Milfion ein, überließ aber um 1870 die geftifteten 
Negergemeinden fich ſelbſt; dieſelben ſchloſſen fich jpäter einer 
presbpterianifchen Kirche an. Die Ausbreit.-Gef. hat hier 
Arbeiter feit 1836 und giebt ſich feit 1856 mit den eingewan- 
derten Indiern ab, und ebenfo jeit 1856 die Engl.-Kirchl. 
Miſſionsgeſellſchaft. 

Von den Portugieſen 1507 entdeckt, von den Holländern 1598 nach 
ihrem großen Statthalter benannt, kam fie 1715—1810 in franzöſiſchen 
Befit: Daher die Sprache der Schwarzen und auch noch vieler weißen 
Familien franzöftich if. E8 mag Man werden, dab 1867 von einem 
eingejchleppten Fieber 35000 Berfonen hier in 6 Monaten binmweggerafft 
wurden und daß im April 1892 ein jchredlicher Orkan die Inſel ver- 
wüſtete. — Der Londoner J. 3. Lebrun (F 1865) ſammelte während 
feiner 50jährigen Thätigfeit, von feinen zwei Söhnen unterftüßt, eine 
Gemeinde von nahezu 3000 Seelen. Bon 1836—1861 blieben auf der 
für fie in Mauritiuß errichteten Station Mofa die Londoner Milfionare 
aus Madagaskar (S. 169) mit ca. 500 flüchtigen Madagaffen. Anfangs 
der 70er Sahre 309 fich die Lond. M.-G. von Mauritius zurüd; im 
Nov. 1876 vereinigten fich die Sndependenten mit den Predbyterianern. — 
Seit 1821 war ein anglif. Priefter auf Mauritius, aber erft 1836 fing 
die Ausbreitung3=-Gefellihaft an, für diefe Inſel Beiträge zu 

eben, mit welchen der Ardidiafon de Sour eine eifrige Miſſionswirk—⸗ 
amteit begann. Sm J. 1854 wurde dad anglifan. Bistum Mauritius 
errichtet, been 1. Biſchof V. W. Ryan (1868 abgetreten) von hier aus die 
Miſſion in Madagaskar begann. Gegenwärtig (1893) ftehen unter Biſchof 
W. Walſh (j. 1891) und einem eingeb. Kirchenrat (jeit 1880) 4 Heiden 
miffionare, wovon 3 geborne ordin. Sndier und 1 Zelugn Ratechift, in 
Port Louis, Mofa, im Innern und Savanne, auf der Südfülte; zuſam⸗ 
men 992 Mitgl. und 292 Kommun. — Die Engl.⸗-Kirchl. Miſſion 
fteht hier in freundlichen Beziehungen zu ihrer hochkirchlichen Schweiter. 
Bon Anfang an arbeitet fie nur unter Indiern; Mill. S. Hobbs (1877 
abgetreten, 1893 F) begann das Wert unter Tamulen 1856, P. Ans 
forge (aus Goßners Schule, 1879 abgetreten) 1857 unter Bengalen; 
jest (1893) bedienen 7 ordin. Miſſ. wovon 4 Indier, 6 Baftorate mit 
1988 Get. ınd 681 Kommun. Auf die Schularbeit wird bei. Sorgfalt 
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Be eure en te 
mr Engliid) und Fr au, jo da} er Inſe 
das Neger-Franzöfiich im Zunehmen ift. 

Auf den ebenfalls einft Franzöfiichen, jetzt englifchen en hellen 
(264 qkm, 16021 Einw., meift $treol-Neger mit befreiten Sflaven aus 
Dftafrika) wirkt die Ausbreit.Gef. (jeit 1843) in Verbindung mit. der 
Engl.Kirchl. Miffion (feit 1875) auf Mahe und Praslin; gegenwärtig 
werden ca. 600 Mitgl. und 175 Kommun, gezählt. 

In das gebrochene Franzöfiih (dem Neger-Engliſch Weftindiens 
vergleichbar), welches fich auf Mauritius ſelbſt unter Indiern verbreitet, 
at ©. H. Anderfon 1885 das Evgl. Matthäus und 1888 das Evgl. 

jarkus überjegt und drucken laſſen. 

Früher hing Mauritius vom Erzbiſchof von Paris ab; 1819 wurde 
fein Name dem ungeheuren apoſtol Bifariat gegeben, welches zu⸗ 
eich Südafrika und Auftralten in fich begriff. Im 3. 1847, nachben 
Pine Grenzen auf die Infel Mauritius befaränft worben foaren, wurde 
e3 zu einem Bistum erhoben mit (1890) 45 Prieftern, 176 Schweftern 
und 108.000 Rath. — Die Seyjchellen bilden [.1880 ein apoftol.Bifariat, 
wo Kapuziner wirken (15 Priefter, 12 Brüder) unter 15000 Kathol. 


$ 66. Don Mauritius aus iſt Madagaskar in den Bereich 
der evangelifchen Miffton gebracht worden. Diefe drittgrößte Inſel 
der Erde (591562 qkm, das deutfche Reich mit 540504 qkm) 
iſt nur ſehr ſchwach bewohnt (ca. 4/s Mill, Einw.) von einer 
den Malayen verwandten Raffe. Wichtig für die Geſchichte find 
bejonders die Howa und Sakalawa geworden. Seit Anfang 
dieſes Jahrhunderts Haben die Engländer einen vorwiegenden 
Einfluß auf die Homa ausgeübt; aber nad) einem Krieg der 
Franzoſen gegen die Howa (1883/84) kam es zu einem Vertrag 
(26. Febr. 1886), durch welchen nicht nur die Bucht von Diego- 
Suarez an Frankreich abgetreten, ſondern auch beftimmt wurde, 
daß der Verkehr Madagastars mit fremden Mächten durch Ftanf- 
reich vermittelt werden foll, welchen Rechtsbeſtand auch England 
(1890) anerkannte. 

Die Faft hafenloſe Inſel befteht aus einer im N. und O. über 
1000 m hohen granitifhen Erhebung, welche im Antaratra⸗Gebirge zu 
2600 m — (höchter Gipfel 2632 m), umgeben bon Karel ebenem 

nd, bejonders im W. und S., jo jo), daß ein Waldgürtel das 

id umfchlingt, welches in fteilen Abſätzen nach O. abfällt, während 

es von W. zugänglicher iſt. Flachland und Küſte (hauptfächl. die öftl.) 
find fehr En Die füdweftliche Hälfte der Inſel ift eine trodene 
ngegen iſt der öſtl. Abhang feucht, und ein reiches, eigentümz 

liches Pflanzenleben entfaltet ſich da, 3.8. die Rafiapalme und der Vaum 
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der Neifenden, ein Trinkwaſſer gewährender Bananen! 
Sterben Bft ntadih, obını Before Herarten, Sennzer 
affen, Wilbfagen, die — bekannten —— und 
A ebene ungeheure Straußenart. Die Bewohner, abgeſe 
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iſchen al8 Ureinwohner geltenden Wazimba, fprechen in 

er untereinander berftandenen Mundarten eine der malayı 
nefiichen Familie angehörende Sprache; der malayiiche Typus 
unter een vor, obgleich im O. mit ſchwarzem Blut vermifcht 
ftärker im N., wo krauſes Wollhaar die Regel ift. Der hi & 
find die Soma (auf 1 Mill. gefhägt, manche unterworfene Stämme 
mit; ), — und als alle andern, ſeit dem 18. Jahrh. 
in ihrem Hochlande Imerina um die Oberherrichaft über die ganze Inſel 


En 


8 


m ©. 
Elementen vermischt, die Aifaka und Anoffi, und. ſüdweſtl. von den Bara 
die Androi und Mahalafi. Den Weften haben die dunfeln, wilden Sa— 
Talamwa (ca. 1 Mill.) inne, in zahlreiche Stämme geteilt, unter welchen 
die Fiherenana auch arabiiches Blut in den Adern haben. Im Norden 
endlich Leben die negerhaften Ankara. Im allgemeinen find die Mada— 
gaffen ein nicht unbegabtes Volk, das 3. ®. gut rechnet (im Gegenſatz 
H den Afrikanern), trefflich redet, leichtlebige Sinnesart befitt, nette 
imwurfkleider (Zamba) und Matten webt, ſiarke Holzhäufer mit ſent— 
rechten Balken baut, mit Booten umgeht und feine Metalle emfig ver— 
arbeitet. Götter giebt es viele, auc ein Schöpfer des Alls (Andria= 
manitra) wird aa doch zählt man nur jehr unanſehnliche Gößen, 
die defto gewaltiger gefürchtet werden. Viel eingreifender aber wirkt auf 
alles Thun und Laſſen der Glaube an das umwiderftehlihe Schieial 
(Wintana). Der Hauptkultus hingegen gilt den Ahnen, und für Vegräbs 
niffe wird am meijten Bla Dabei ſpielen die Zauberei, daB Los und 
rauſame Gottesurteile (durch Trinken des Tangena-Gifts) eine grobe 
olle. Lüge und Unkenſchheit figen tief im Volksleben. Die Königi 
wird faft als ein höheres Weſen verehrt. Sünde ift, ihr oder der bäter- 
lichen Sitte zuwider zu handeln. 

Schon dor dem 10. Jahrh. den Arabern als Mondsinfel bekannt, 
wurde Madagaskar (von den Eingebornen einft Noffi-Dambo „Schweins⸗ 
injel“ genannt) exit 1506 von den Bortugiejen gejehen. Franzofen juchten 
ſich 1642— 72 auf ihr feftzufegen; dann landeten allerlei Abenteurer bes 
ſonders an der fühl, Küſte. Unter den Eingebornen ſchwang ſich um 
1790 ein Häuptling der bis anfangs des 17. Jahrh. noch unter den 
Satalawa ftehenden Hotwa, Audrianimpoinimerina, empor. Sein 
Nadama I. (1810—28) wurde von den Engländern als 3 der 
ganzen Inſel betrachtet; von ihnen erhielt er Waffen und O Maler auch 
Handwerker und Miffionare, Letztere faßten mit Hilfe des jedes Bildungs— 


l 








5. Madagaskar. 167 


mittel Fördernden Kör die Sprache in Schrift. Radama ftarb, 379. 
alt, infolge feiner Aı ee Eine en Frauen, Ranawalona 
(1828—61) riß die Krone an fih; fie hafste alles Ausländifche. Am 
1. März 1835 wurde unter Kanonenjalven eine Vollsverſammlung (as 
Bas) eröffnet, darin jeder Gottesdienft, jede Nennung des Namens Jeſu 
verboten wurde; die Chriften (damals ca. 200) mußten fich jelbft ans 
jeben und ihre Bücher außliefern, worauf fie degradiert oder mit Geld» 
— belegt wurden. Im Juli 1836 mußten die 2 legten Mifftonare 
die Inſel verlaſſen. Periodiſch wütete alsdann die Verfolgung gegen die 
mehrenden Leſer und Beter, trogdem ber milde Sohn der 
für die Chriften verwandte. Das Schredensregiment erreichte mit 
em Tode Nanawalonas (16. Nuguft 1861) fein Ende. Ihr Sohn Ras 
bama U. (1861—63) verfündigte alsbald Religionsfreiheit ; — 
und Se tamen in die Howa-Hauptftabt Tananariivo zuräd; in 
ihnen irperten fich zwei entgegengefegte Intereffen; haltlos ftand der 
a zwiſchen beiden, ieh fi im Rauſch von einem Franz 
gafen träge abichtwindeln, durch, welche er ein Drittel der Inſel ab— 
:at, während er andererjeits mit den englischen —— die Bibel 
las. Am 12. Mai 1863 wurde er in einem Aufftand der Großen er— 
droffelt und feine Frau Rabodo unter dem Namen Rajoherina 
(1863—68) auf den Thron erhoben. Sie verſprach den Chriften volle 
ſtarb aber ſchon am 1. April 1868, ohne ihr Willen vom 
jen Laborde heimlich getauft. Ihre Baſe beftieg als Nana 
walona II. (1868—83) den Thron. An Frankreich mußte diefelbe 
1 Mil, Franken wegen des unausgeführten Landabtretungs>Bertrages 
Beaaben, wurde aber dafür als Herrſcherin von Madagaskar anerkannt. 
(3 ihre Vorgängerin, in unzählige Samba gehülft, in einem aus 
23000 Doll. gejchmiebeten Silberjarge beftattet wurde, fchien es, als 
würde auch das Heidentum auf dem Hochland Imerina mit ihr begraben. 
Die Gögen wurden ans dem Palaſte entfernt, die Sonntagsarbeit ab— 
gan ), und am 21. Febr. 1869 taufte der Prediger Andriambelo die 
inigin jamıt ihrem Minifter und Gatten. Nationalgögen und Haus— 
— wurden verbrannt; alles wollte nun fittengemäß „mit der Königin 
1“, Der Defpotismus der Regierung wurde aemäßtgt, harte Gejege 
jemildert, die ae Stlaven (etwa 150000) winden 1877 fir 
frei lärt, wi ie Hausſtlaverei noch unbeanftandet fortdauert. 
Selbft der Schulzwang mit allgemeiner Militärpflicht wurde unter ben 
en eingeführt. Da brad im Mai 1883 ein von franzöftichen 
al-Sigföpfen angejeftefter Arieg au8. In biefer Wohelt Hard Die 
Fromme igin (13. Juli 1883), worauf ihre in der Quäkerfchule ges 
bildete Nichte Nanawalona II. am 22. Nov. 1888 gekrönt wurde, 
Den ſich in die Länge giehenden Krieg endigte der oben genannte Vers 
dom 21. r. 1886. Geitdem Acht in Tananariivo ein franzöf. 
ent mit militärifcher Bedeckung, welcher den franzöflichen Einfluß, 
meift durch — ausgeübt, begünftigt; dennoch "hat darunter die 
evangeliiche Miffton weniger gelitten, als unter der allgemeinen, bon 
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nd: jürten Unzuf jeit in Jmerina, di 
Beer Pen ne 
Franken und der Unfähigfeit ve ae — 


erung, b 
meinen Unficherheit und dem Räuberweſen, Mn jonders in den heft 
der Iufel, 2 Ba Ü j 

$ 67. Der Londoner Miſſionsgeſellſchaft ward es ge— 
ſchenlt, am erften, 1818, mit dem Evangelium auf Madagasfar 
zu landen; und als der Befehl Ranawalonas fie 1836 aus der 
Inſel verbannte, blieb das durch die Londoner Miffionare über- 
feste und gedrudte Wort Gottes unter den madagaffiihen Chriften, 
welche fich im feuer der Verfolgung vermehrten. Nachdem ſich 
Madagaskar 1861 dem Chriftentum geöffnet, zogen bald nad) 
den Londonern im J. 1864 die Anglitaner, dann 1867 die 
lutheriſchen Norweger und die Quäker ein, Ießtere in Ver— 
bindung mit den Londonern. Dennoch find es der Arbeiter viel 
zu wenig, ſowohl um der zahlreichen, zerſtreut lebenden und des= 
halb ſchwer erreichbaren heidnifchen Bevölkerung die Gnade Gottes 
anzubieten, als ſelbſt die meift hriftianifierten Howa und Betfileo 
tiefer im Glauben und im fittlihen Leben zu gründen. Es giebt 
gegenwärtig auf Madagaskar über 426000 evangel. Chriften 
mit beinahe 114000 Kommunifanten. 

Seit ihrer Gründung (1796) hatte die Londoner M-Geſ. ihren 
Blick auf Madagaskar gerichtet; auch follte Dr. van der dahin 
reifen (©. 112); jedoch erft nachdem die brit. Regierung wegen Abſchaf- 
fung des Stlavenhan els mit Radama in Terhaudlung getreten war, 
wurde 1818 ein erjter Verfuch ausgeführt, aber durch Krankheit und 
Tod vereitelt; endlich, am 3. Oftbr. 1820, erreichte Miff, David Jones 
(1831 in Europa, in Mauritius 7 1841) von Mauritius aus A: 
Tamatawe die Hauptftabt Tananarivo; 1821 befam er Gehilfen; an 
die Bibelüberfegung machte er fich jo bald wie möglich. Die Kunft des 
Leſens verbreitete ſich ſchneil unter der Gunft des Königs, aber ber 
Predigt war derfelbe nicht geneigt, und erſt kurz bor feinem Ende 
(27. Zuli 1828) gab er die Grlaubnig zur Taufe, Die Erftlinge wurden, 
20 an der Zahl, den 29. Mai 1831 getauft. Da kam 1835 ber jhon 
bei dem blutigen Regierungsantritt Ranawalonas gefürchtete Umfhwung. 
Glüclicherweife hatten die Mifftonare ſchon 1830 das N. T. fertin nes 
druckt; eiligft wurde nun bie Bibel —— (er alle Miffionare Juli 1836 
die Infel verlaffen mußten. Sechs orbin. Mifftonare, zwei Drucker und 
ſechs Handwerker waren zwiſchen 1818—28 nach Madagaskar geſchickt 
worben, bei 200 Mitgl. waren in die Kirchengemeinfchaft aufgenommen 
worben und bilbeten zwei Gem. in der Hauptitabt; beinahe 100 Schulen 
mit ca, 4000 Schülern waren in Gang. Nun wüteten die Alt⸗Mada⸗ 
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garten, am ige die Königin, gegen die Chriften; viele wurden 
1842 un ae — — berfauft ober 
durch den Tangena-Trunf umgebracht; viele flohen in die Wälder oder 
nad Mauritius, wohin ſich aud die Mifftonare zurüdgezogen hatten 
und ihrer annahmen, Wunderbar nahm unter dem die Zahl 
ber Leſer und Beter, wie man die Chriften nannte, zu. In den Jahren 
1849 (18 Märtyrer) und 1857 (21 gefteinigt) Ioderte die VBerfolgungss 
glut & beſonders hell auf, das letztemal wegen eine3 entdeckten Planes 
a m der. Königin, it ihrem Tode 1861 erreichte das 
——— ſein Ende, denn Radama IT., ihr Sohn, welcher ſich 
öfters für ‚die Chriften verwendet hatte, verfündigte alsbald Religions— 
Das iſt der 1. Zeitabfchnitt der Kirchengeichichte auf Madagaskar. — 
Anfangs 1862 fam der greife W. Ellis (F 1872), welcher jchon 1853/54 
ZTamatawe und 1856 Tananaritvo bejucht hatte, von London nad) Mada= 
— und erneuerte die Miſſion unter den Hunderte zählenden Getauften. 
m te aber das Chriitentum auf Madagaskar ſolche Rieſenfort- 
ſchritte, daß die Miffiongkräfte der Unterrichtsarbeit nicht gewachſen waren. 
Ende 1867 zählten die Londoner 90 Gemeinden mit 101 ftlichen, 
5255 Mitgl, und ca. 20.000 Sen Noch Höher gingen die Wonen 
der hriftl. eguung, nachdem die Königin ſich hatte taufen laſſen (1869); 
daß aber nicht alles lauter war — was unter ſolchen Verhältniffen unab⸗ 
wendbar ift — zeigten die jpäter abnehmenden Zahlen der Kirchenmitglieder, 
welche jedoch bald wieder zu fteigen Bean jegenwärtig (1893) arbeiten 
1) bie Londoner in der Provinz Imerina, in der Hauptftabt 
Zananariwo, wo ein theol. Inftitut (30 Bi) unter 3. Sibree (als 
Baumeifter in Madagaskar |. 1863, orbiniert 1870), ein Lehrerieminar 
8 Zögl.) mit einer Schule (272 Schüler) verbunden, eine Mädchen— 
chule (237 eingejchrieben, 185 anweſend), die ſogenannte Palaftichule für 
höhere Stände, eine jehr thätige Druderei. Tananariwo mit der Um— 
gegend ift in 12 Diftrifte, jeder unter der Aufficht eines Mifftonars, 
eingeteilt in folgender Ordnung von N. nach W., ©. u. O. int Umfreife: 
Ambatonafanga (1831), wo I. Sibree 1864 die jhöne erſte Märtyrer- 
kirche baute, 50 Fil. 57 eingeb. Geiftl., 6621 Mitgl., 15270 Chriftenz 
Amparibe (1861) mit Iſotry (1867), 71 il, 112 eingeb. Geiſtl, 7482 
Mitgl,, 26616 Chr.; Ampamarinana (1864), 63 Fil., 400 eingeb. Geiftl., 
‚6606 init, 24617 Chr.; dahinter Wonizongo (1838), 112 Fil, 108 
eingeb, Geiftl., 2013 Mitgl., 24339 Chr.; Ambopibeloma (1863), 77 Sil,, 
34 eingeb. Geitl, 1373 Btnt, 16250 Chr.; Ambohipotig (1863), 69 
FL, 89 eingeb. Geiftt., 8378 Mital., 27669 Ghr.; Aula 809, 
54 Fil., 52 eingeb. Seit, 1628 Mitgl., 11972 Chr.; Audalibewawa 
et 111 Fil. 107 eingeb. Geiftl,, 7446 Mitgl., 31880 Chr.; Ando⸗ 
Halo (1864) jamt dem dahinter liegenden Iſoawina (1868), 74 Fil., 
60 eingeb. Geiftl., 5341 Mitgl., 23085 Chr.; in Iſoawing hat der Orkan 
bom Januar 1892 ein großes, beinahe je gebautes Ausfäsigen-Afpt 
zerftört; ‚awohitra (1868), 46 Fil., 38 eingeb. Geiftf., 3190 R 
14.893 Chr.; Analefaly (1861), 67 Fil., 56 eingeb. Geiftl,, 5172 Mitgl, 
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Geiftl., 4459 oe er, 57627 'mi 


bilden, mit 258513 ſog. Ar ‚gern, 44479 ei, In Betfileo 
ift ionarantfon (1863) die —— 
(1863), Jaxindrano (1864) um! a ao), 156 3 — 
Geil l., 7752 in füdl. davon Ar 
67 Bil, 27 eingeb. Geiftl., — Mitgl., ca. — 
Fianarantſoa Anbohinamboreina (1869), 1 eingeb. 58 B 
160 Chr., u. Ambofitra (1873), 52 Fil., 26 eingeb. .„ 1411 Mital., 
3267 Chr. Zuſ. — 4 Stat. 7 orbin. Miſſ. ein —— 
eingeb. Geil 1 eingeb. Prediger, 4840 Mitgl. in 270 
mie 15179 — 16669 Schüler. — Ferner en den Sihas 
nafa, Ambatondrazafa (1875), 190 Mitgl,, 10878 (?) Anl san 
der Weftküfte, Tamatawe (1861), 3 ein . Geiſtl., 832 Mi 7324 
Anhänger, 1 —— ften an der N.D.- u. NW. 
1890), 20 eiı ngeb iſtl, 532 Mitgl., 6887 Auh.; endlich an ber. 
Wefttüfte bei Ambafy Farafangana (1877), 77 Fil. 170 @®) 
17118 en Summa der Londoner 82 Mifl,, deren 97 orbiniert, 1814 
eingeb. Geiftl., 5540 eingeb. Prediger, bei 1200 Gemeinden mit 63359 
Mitgl. und 308575 Anhängern, 74024 Schüler. (Im I. 1870 hatte 
ne 20951 Mitgl. gezählt; 1875: 58955; 1885: 60581, ein lich 
mgſames Wachstum.) — 2) Der ſüdw. Tananaritvo-Diftritt 
in ely ift von den Londonern den Quäkern übergeben worden, 
1868 eingetreten find und bier aus brüberlicher Anbequemung die 
Saframente beibehalten. Ihre Preſſe (feit 1874) hat im 9. — 
* Nummern gedrudt von zuſ. 880 Seiten, 63630 
Da ‚en mehrere Spitäler und ſeit 1881 eine Ärztl. Schule, 
die Norweger mitarbeiten (45 Studenten); Haupt tionen find Ariwo— 
nimamo und Mandridano; zuf. 9 europ. Mi, wovon 2 Ärzte, dazır 5 
Niffionarinnen, 189 Gemeinden mit 3161 Mitgl, und 14410 
404 eingeb. Vrebi er, 11214 Schüler. — 3) Die Anglifaner Fan 
durch den Biſchof Ayan von Mauritius, welcher 1862 mit der offiziellen 
brit. Gefandtichaft der Krönung Radamas beigewohnt hatte, ae Wadar 
asfar. Doch erſt 1864 befegte ein anglifanifher Priefter Tamatawe. 
rog einem den Londonern gegebenen mitndlichen ee! 
fe ‚ch 1872 aud) in der Hauptſtadt nieder, wo feit 1874 di 
Keftell-Gornifh reſidiert — Die Erricht tung dieſes Bistums ‚beranz 
faßte die Engl.-firhlihe Miſſtons-Geſellſchaft, ihr * in 
Wohimare und 1866 in Andoworanto — Werk (1873: 2 
3 ordin. Miff., 56 Komm. unter 300 Chriften) —— um 
durch den Bi of, dem die Milfionare Gehorfam ſchulbig — wären, 
in Konflikt mi kn der Londoner Miſſion zu geraten. Gegenwärtig (1893) 
got die Ausbreitungegefelffäaft in Madagaskar 12 Stationen N 17 
ffionsprieftern, deren 10 eingeb,, dazu 6 eingeb. Briefter; die Ch 
die der anglianifchen Kirche anhängen, mögen auf über 10 vn 


_ 
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werben mit ca. 2000 Komm. Haupſtat. find: Tananaritvo (1872) mit 
den Diftrikten Ambatoharanana (1879) u. Ramainandro (1882) in der 
— an ber Weſttüſte von N. nad) S. Fenoariwo (1889), Tama— 
tawe (1864), wo ein Tamil-Prediger ſeit 1892 die Indier evangelifiert; 
Andoworanto (1874), Mahanoro (1884), deffen a ges 

ionar 


eine harte Geduldsprobe; feit 1888 ift dazu die Arbeit von Betfileo gen 
©. auf die Bara ausgedehnt und ach auf der Oftküfte eine — 
begonnen worden. Neuerdings (1892) hat die Stavanger MeG. den 
ſüdweſtl. Teil Madagasfars den — Jelbſtändig dort arbeitenden 
amexikaniſchen Norwegern überlaflen. In Nordbetfileo 
find die norwegischen Stationen (1893): Betafo (1867), Gentralpuntt, 
42 Gemeinden, 2 eingeb. Geiftl., 9433 Chr.; weſtl. davon Soatwina 
(1870), 27 Gent., 1 eingeb. Geiftl., 1691 Chr.; Ambohimafina (1870) 
it Jiduſtrieſchuie (ca, 20 Zögl.), 46 Gem, 3 einge, Geiftl., 3749 Chr. ; 
ÖftL. von Betafo Mafinandraina (1869), ullehrerfeminar (feit 1878) 
unter Miſſ. K. Lind, 20 Gem., 2 eingeb. Geiftl., 1659 Chr.; Sirabe 
(1869) mit einem Ausſãtzigen⸗Heim (240 Kranke), 31 Gem., 2 einaeb. 
iftl., 2646 CHr.; Zoharano (1870), 13 Gem., 1 eingeb. Geiftl., 985 
Ehr.; Manandrona (1870), 16 Gent, 3 eingeb. Geiftl., 1146 Chr., u. 
driana (1871), 30 Gent., 1 eingeb. Geiftl., 2380 Chr. In diefem 

jet, wo die Norweger allein arbeiten, hat ſich ihre Miff. befonders 
Schön im lebten Saßnehnt entwicelt. — Nach Sübbetfileo vor 
dringend, bejegten fie Tabea (1875), 24 Gem., 718 Chr., 
und Fihafinana (1875), 14 Gem., 1 eingeb. Geiitl., 1344 Chr., beide 
oft von Näuberbanden geftört; fodann Soatanana (1877), 53 Gent, 
1791 Chr. und die Betjileo-Hauptftadt Fianarantioa (1878), 113 Gem., 
3 eingeb. Geiftl., 4491 Chr. Zuf. 13 Miff. auf 13 Stat. mit 419 Gen., 
19 eingeb. Geiftl., 32033 Chr., wovon 24142 Abendmahlsberechtigte, 
31838 Schüler. — Im Baralande liegt die Station Ihoſyh (1888), 
2 Miff., 35 Chr., wovon 31 Ahendmahlsberechtigte, 152 Schiller, — In 
der Hauptftadt Tangnariwo, wo der Superintendent Dr. med. Chr. 
Borchgrevink mit 2 Miff. wohnt, ift eine Gemeinde dv. 364 Chr., ein 
minar (j. 1877) mit ca. 30 Zögl. welche Die ins — 

ee — ebenſo fleißig treiben, als die Zöglinge Keitell- 
Corniſhis die 39 Artikel, Knaben⸗ u. Mädchenanftalten, ca. 120 Schül,, 
eine ärztliche Miffion jeit 1869, auch eine Preffe feit 1877, — An der 
unter den rohen Sakalama hemmen Fieber, ungeordnete 
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143 Be 12 Howa, 46 — St. Auguſtin und Mangajoa 
rifanern 


715 ebenen t., 1900 Schüler, * Manambondro, 1 ein x 
Geiftl., 9 Gem., 44 Chr., wovon 41 Kbenbmahistereät, 221 
Sort Daupfin mit 61 Chr. und 561 Cefüfern it den Anerifanern ab: 
getreten worden, deren einer, C. 3% ‘ou, feit 1890 mit den Norw 
auf Mangafoa (\. oben) arbeitete. ögejanıt 23 Miff., 56 eingeb. G⸗ 
485 Gen., 32672 Chr., wovon 24578 Abendmahlsberent., und 84435 
Schüler in 487 Schulen, Im 3. 1871 waren es 81 Chriften; — 
2831; 1891: 30.092, eine wunderbare Vermehrung. — 5) Endlie 
2 bie Hofkirche erwähnt werden, welche 1868 im könit — 
kurz nad dem Regierungsantritt. Nanawalonas IL. R det wurde. 
Sie ift jeder europ. Leitung ledig, jedoch, wohnen ihre Paſtoren den Halb- 
jährlichen Konferenzen der Kongregationaliftifchen ion (Isan-enim- 
bolana) bei. Sie hatte (1886) 194 Geiftl., 12 Evangeliften, 20860 
Mitgl. und 60533 Anh., 14095 Schüler in 188 Schulen. — Augens 
zen iſt — star das Lohnenbfte Feld der enangel. Piffion in 
ffrila; daß A em Weizen die Spreu nicht fehlt, ift — 
lich, auch wird ſie wohl am — in den beinahe als ee 
inftitute betrachteten, don den Statthaltern ſehr abhängigen — 
ar finden fein. Mehr hriftl, Unterricht, tiefer gi 
näher beauf — eingeb. Pfarrer, nüchterne Kirhenzuct, u ent 
europ. ter, viel Gnade von oben find hier vonnoͤten. 
vor der Verbannung der — (1836), wurde die mada⸗ 
gafide sibel fertig gedruckt umd gebunden (f. oben). Zum bdrittenmal 
wurde fie genan nad) dem Grumdtert (Juli 1873 His 4. Dezbr. 1888) 
Ka wobei bejonder8 der Londoner W. Coufin und ber —— 
Dahle thätig waren. Die 32. Ausgabe des N. T. und die 8. 
rn D. ift Fürzlich erfchienen. 

Bis 1829 gehörte Madagaskar zum apoftol. Vifariat von Maus 
ritius; dann wurde es an bie N Präfektur (jest Suffragan-Bistum 
von Bordeaur) der Infel Bourbon (Reunion) angeſchloſſen. Im 3. 1848 
wurde Madagaskar ein apoftol. Vikariat, 1850 den Jejuiten ans 
vertraut; der erſte Interim-Präfekt, R. Souen, tam 1872 nad, — 
nariwo und feitete dis 1871 den Kampf an das en 
Nachfolger P. Cazet empfing 1885 die biichöfl. Weihe. ‘Het in feinem 
Vitariat 48 Miffionsprieiter, 19 Kondjutoren, 2 Scholafti ken deren einer 
ein Madagaffe; 19 Schufbrüder, 25 Schweftern, 14 Hauptitationen mit 
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381 Außenpoften, 1 Seminar, 16762 Schüler in 641 Schulen, eine 
2 — 425 Katholifen, wovon 29267 Getaufte, und 69 158 Taufe 
en. 


IV. Nordafrika. 


8 68. Die Bodengeftalt jowohl als die Bevölferung bes 
rechtigen dazu, das Nilthal, die Mittelmeerküfte und den nörb- 
lichen Teil der Weftfüfte bis zum Senegal famt der dazwiſchen 
liegenden Sahara als Nordafrika (ca. 14 Millionen qkm, ca, 
50 Mill. Einw.) von dem übrigen ſchwarzen Erdteil zu unter- 
ſcheiden. Das Negerblut ift im Süden, befonders gen Often, 
fühlbar, aber die Mehrzahl der Bewohner find doh Hamiten, 
welche enttveder mit den Negern gar nichts gemein haben, oder, 
mit Negerftämmen vermiſcht, dennoch eine den hamitiſchen näher 
als den Negerfprahen ftehende Mundart reden. Beinahe fönnte 
man jagen, daß je reiner die Hamiten find, je tiefer find fie 
unter. dem Einfluß des Islams. Unter den Kopten u, Athiopiern 
beftehen alte, erſtarrte chriſtliche Kirchen. 

Das NiltHal wird in dieſer Beſtimmung Nordafrikas nur big 
ungefähr zum 5. urdl. Breitegrad Cado⸗Gondotoro) mitgerechnet. 
Hier hängt Nordafrika mit dem eigentl. ſchwarzen Afrika durch ſtufen—⸗ 
weile rgänge vermittelt zufammen; im ganzen mittleren und weit- 
lichen Teil trennt die Sahara das Negerland von der Berberwelt. So 
ife8 ebenfalls mit der Tier: und Pflanzenwelt: die ‚gung Mittelmeers 

ifte zeigt, auch klimatiſch, Verwandtſchaft mit dem fühl. Europa. Der 
Berber jelbft ift vom Guropäer nicht augenjcheinlich verſchieden; aber 
die Sprade reiht ihn in das Sprachgebiet, Be den größten Teil 
Norbafritas umfaßt, obgleich iekt beinahe die Hälfte der ca. 10 Mill. 
Berber mehr oder minder islamifiert find und arabijch ſprechen. Dies 
Tegtere ift aud) der Fall mit den Sopten Ügyptens und, vielfach felbft 
den Afar und Küften-Somal. Auf dem Hochland thiopien ift jo- 
dann gar eine ſemitiſche — aber über ein Jahrtaufend älter als 
der Einfluß des Jslams und feiner Sprache in den erwähnten Gebieten. — 
Poli find hier die Somäl- und Galla-Länder (ca. 1400 000 qkm, 
ca. 10 Mill, .), in die brit. und italien. Intereffeniphäre —— von 
dem früheren ä — Sudan (ca. 2 Mill. qkm, 10800 000 E.) 
gu rennen, sh opien (508000 qkm, 4500000 €.) fteht in italien. 
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Abhängigkeit, während am Noten Meer eine Förmliche ‚Italiens, 
Erutbren (132 900 — 300.000 Einwohner) liegt. Im ET 
(935300 qkın, 6818000 E.) fdeint England ſich — & Y 
Das bitnmbevölferte Tripolis (1300 gkm, 1 ) ift ein 
Vilajet des türfifhen Reichs und bildet den Übergang zu den Atlas= 
Ländern Tunis (116300 qkm, 11; Mill. E.) unter franzöf. up, 
Algerien (670000 , ca. Ks Will. E.), frangöſiſche Kolonie, 
Marokko (812300 qkm, ca. 8 Mill. E.), nod unabhängig. 


1. Äthiopien. 


8 69. Noch immer ragt inmitten von islamiſchen (und 
heidnijchen) Völkern das Hochland Abeffinien oder Athiopien 
(508000 qkm, 4!/s Mill. E.), wie es neuerdings mehrfach 
wieder genannt wird, als eine Burg berfümmerten Chriftentums, 
Seine braunen Einwohner, Afrifaner mit ſüdarabiſchen ſemitiſchen 
Elementen vermischt, wurden im 4. Jahrh. zum Chriſtentum 
befehrt und ſchloſſen fih im 5. Jahrh. der monophofitiichen 
Kirche an. Im 16. und 17. Jahıh. verfuchten portugiefijche 
Jeſuiten mehrmals eine Annäherung zwiſchen der äthiopii 
Kirche und Nom anzubahnen, wurden aber immer wieder ab- 
gewieſen. Von dem, was bald darauf, Mitte des 17. Jahrh., 
der luther. Peter Heyling dort ausgerichtet, weiß man zu wenig 
In der neueren Zeit jandte die Engliſch-Kirchliche Mif- 
ſionsgeſellſchaft um 1826 Boten nad) Abeffinien, um Lebens— 
geift in das tote chriſtliche Formenweſen der äthiopiſchen Kirche 
zu bringen; fpäter Tiefen ſich 1856 Chriſchona-Brüder hier 
nieder. Seit 1885 find aber alle europäifchen Miffionare aus 
dem Lande verwiefen. Nur die Schwedifchen Mijfionare, 
feit 1866 in Maſſaua, warten treu an der öftlichen Grenze, 
bis fi der Weg aufs Hodland wieder öffne. 

Das Land, von DO. und W. mauerartig ſich erhebend, 
aus waldlojen Hochebenen bis 3000 m hoch, über welche im aut 
reiche Gipfel ragen (dev höchite big 4660 m), während joue taf 
a 
at, ‚it, abeı elund 1 un Ir 
welches im Er und & das Apenkand in einer Breite von 6—7 
Tagereifen umgiebt; im O. hingegen, am Noten Meer hin, bildet die 
— ein waſſerloſes, ſchwach bevölfertes Gebiet. Die meiſt hellbraunen 

thiopier find dag Produft einer unentwirrbaren Blutvermij 
zu welcher jedenfalls Berber, Semiten, Nubier ımd Neger beigetragen 
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Haben; die he Agau mit ihrer eigenen Meile — 
—— darſtell⸗ 


er ätht a Fiche immer 
nod) von dem ai n Pe — ii ie. hindert Bee wird), 
und jpäter, in der zweiten Hälft Jahrh., folgte die äthiopiihe 
Kirche der alexandriniſch-ko Kuh EN ni 9 Nonbpho yſttiſchen Hafen 
(©. ak 2 * eich war ſchon in ſtetigem Sinten * 
im 7. J lamı den Verkehr zwiſchen den, Mittelmeerlänbern 
und äh a mitt (die Araber nannten die Uthiopier Haba ich, 
woraus Abeifinien); jo verfteinerte das ätl iopiföe Chriftentum; in 
Trunk, Unzucht und Aberglaube lebt das dahin, kuͤßt Kirchen⸗ 
fteine, ruft biele und wunderliche Heilige an, faftet oft und füttert un— 
Biene Priefter und Mönche. Die meiften Geiftlihen können nur mit 
das ihnen unverftändliche Geez leſen, von welchem bie gegenwärtig 
Sası jenen Sprachen, das Tigre und mit Agau-Beimifhung auch das 
ſche, tammen; —— befigen bie Debtera 
riftgele Ben Im Anfang Be 16. Jahıh. bahnten bie Portırz 
ya SH a ten den Weg nad) Äthiopien, und das röm. Chriftene 
6 nahe daran, über das monophhfitiiche zu fiegen, “ vr 
En —— ie Nationalkirche wieder herſtellte (1632) uni 
fertige (1633). Kurz darauf zog der Fromme Yıbedee 
al LE nah Kabara om be9 une scluns wie; dal 
kai Gang, —— 9 a ariſche überjegt. A 
noch) unficherer. Die polit. Ze nahm r 
überhand, So entitanden zig, e mit ber Bat FH Amhara 
mit der — Gondar, und Schoa mit ber Hauptſtadt Antobar. — 
Be —5— if a ne gen knüpfen merkwürdig an den 
. Generaltonjul in Kairo, Af de Cherbille, an, welcher mit 
Se malen aan en {2 —X Reiſenden J. Bruce (Dale 94), 
a ithiopen Ab un befannt wurde und demjelben 1810 auftrug, 
die Bibel ing Aharife eg überfegen; bas Danuffeipt wurde 1820 
bon der Londoner — — 1824 wurden die Evans 
jelien, 1829 daS gan; — Die Englif — 
95 ließ N aburch bewegen, eine Miſſion Abeſ⸗ 
finien zu beginnen. Samuel Gobat (im Baſeler Miſſions! IE paid, 
el. — u Jeruſalem, F 1879) nad I 
— ſalem, 1830 nad) Tigre, wo eine Ber Ber 
eb er — ir Ambara vorrückte. Kriegswirren, 







Yen alt in 
gleiter blieben, 
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auch römiſche Umtriebe hemmten die Miffion, an welcher 63 
Iſenberg und 3. 2. Krapf mitwirkten, bis fie 1843 Ba ——— 
der Milfionare zu Ende kam. Tauſende von Bibeln und einige 

reunde des Worts blieben im Lande. — Da geihah es, daß ein 

ladthäuptling Kafa ſich 1850 zum Heren von Amhara erhob und 1855 
auch noch — und Schoa ſich unterwarf und num, unter dem Namen 
Theodoros IH., fih als — der Herrſcher Athiopiens ausrufen Tieß. 
Mit demſelben Enüpfte Gobat, nun Biſchof in Jernſalem, einen 
wechfel an und empfahl ihm Hanbwerker-Miffionare aus der Chr 
——— Dieſe ſollten vorerſt nur als — Jünger 
ihr Licht vor den Menſchen Leuchten laffen. Im 3. 1856 ließen 
die 4 erften Brüder bei Theodoros nieder; 4 andere — 
a machte aus ihnen feine Ingenieure. — n 
Jubenmiſſionare, die jeit 1860 unter den Falajcha nicht ohne 
arbeiteten. Nach und nad) wurde Theodoros verjtimmt gegen die Euros 
Yin Tegte die Miffionare gefangen, und 1866 auch einen brit. Gejandten. 

18 ein brit, Heer aus Indien kam und fiegreic ins Land zog, ließ 
Theodoros die Gefangenen los und erichoß ſich in feiner 
Magdala (13. April 1868). Mit den brit. Soldaten mußten aber auch 
alle Miffionare abziehen, um weiteren Verwicklungen — 
Wiederum blieben nur Bibeln und etliche erweckte Chriſten und befel 

alaſcha auf dem Hochland zurück. Unter ihnen erweckte der Di 

jolda Selajfie Könfu große Hoffnungen; er fam aber 1876 in 

erfall um. Auch von 5 auf Chriſchona gebildeten Athiopiern 
3 geftorben. — Auf Theodoros folgte nad) langen Kämpfen der Negus 
Sehanns (f 1889), welcher 1880 alle Moslem, die nicht auswandern 
wollten, zur Taufe zwang (ca. 50000); ebenjo 25000 Qamanten und 
. Mill. Galla. Unterdefien errang Menelit als RE von Sa ar 
Unabhängigkeit; hier ließen fi 2 Chrifhona-Vrüder 1881 in © jeder 
und unterrichteten die Jugend. Neue politiiche Wirren — 1885 
auch dieſe legten a Miffionare aus dem Hochlande Äthiopiens. 
Seit 1889 ift nun Menelit Negus zragaltı d. h. alleiniger Herricher 
im Sande, und Italten, telches jeit 1882 am Noten Meer durch den 
Zufammenbruch der ägyptifchen Herrſchaft im Sudan (1885) bei 
eriveiterte Beftgungen hatte, jchloß gleich mit Menelit einen Vertrag, 
der Alhiopien in eine gewiſſe Abhängigkeit von Italien verfeßte, was 
der Negus aber nicht gelten laſſen will. Seit 1890 nennt Stalien 
feine Befigungen Erhihrea und hat auch, durch Übereinfunft mit Große 
britannien (1891) ſich eine große Intereffeniphäre zugefichert. — Eben 
in die jegt italieniichen Gebieten jandte die Schwedijhe Vater— 
Landsjtiftung 1866 die Miffionare, welche auf den Nat des ss 
hrit. Konfuls, W. Munzingers (eines katholiſchen Schweizers), ſich 
den berber’fchen und hei ni en Kungama an der Nordgrenze — 
fiedelten; doch ſchon 1869 mußten fie ſich vor dem ringsumher ertöne 
——— nad Maſſaua zurückziehen. Von 11 Brüdern waren 4 
dem Klima erlegen, 2 ermordet worden. Später wurde während des 
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und Äthiopien ausgebrochenen Krieges Miff. Lager 
amt dem oben erwähnten 3 Könfu auf einer Reife iu ohannes 
1876 durch eine Näuberbande niedergemacht. Dann hud der befannte 
Gorbon-Pafcha CF 1885) die Schweden ins obere Nilthal ein; da fie 
auf ihrem n ausharren wollten, verichaffte er ihnen in Monkullo 
¶ Si. von Maſſaua) 1877 Boden zum Bau einer Kirche. Im 
Jahr 1890 haben fie einen Schritt weiter gemacht und das Gebiet 
— im nördl. Tigre beſetzt. Gegenwärtig (1893) Al Stationen: 
onfullo (1879 bezogen) mit den Aupßenftationen Maffaua a 
und-Arfito (1886) 22 Chriften, 15 Komm, 30 Schüler; und Qele 
1875—-79, 1889, ca. 100 km n.ö. v. Maſſaua), wo Paſt. N. Hylander 
für eine künftige Galla-Miffion ausrüftet, mit den Aufenftationen 
jelab (1891) und Keren (1892) 31 Chriften, 13 Komm., 37 Schüler, 
= Hamafen: Bellefa (1890), 38 Chr., 23 Komm., 52 Schüler; 
smara (1890), 16 Chr. 13 Komm, und Tfeßaga (1891), 31 Chr,, 
19 Komm, 68 Schüler. Zufammen 5 Stationen mit 4 Auhenpoften, 
9 orbin. Miffionare, wovon 4 eingeb., 19 nicht orbin. Miff., wobon 
15 jeb., 138 Chriften, 83 Kerr 182 Schüler. 
je oben erwähnte Bibelüberfegung ins Ambariihe Ai 
St. Chriſchona unter Dr. Krapfs, I. M. Flads und I. Meyers 
ſicht in 2. Aufl, 1888 fertig gebrucdt worden. In der Tigrejpras 
8 die 4 Goangelien erihienen; andere Teile des N, T. Ans neuer⸗ 
u auf der fionspreffe von Monkullo gebruct worden. Dr. 3. 
2. Krapf hat verſchiedene Teile ber Bibel in die GalLa ſprache (Schoa= 
Mundart) 1839-42 — und teilweiſe auf der Chriſchona drucken 
Iaffen; in einer andern fühl. Mundart ift in London das Johannes 
— 1888 erſchienen. Kleinere Stüde find auch in der Sprache 
der Bogos auf Jtu-Galla und Agan überjegt worden. 
Im Jahr 1839 war P. de Jacobis mit awei andern fogen, 
ten (eigentl, Congrögation de la Mission, 1632 gegründet) nad 
gegangen; erit 1846 wurden das apoftoliiche Vikariat 
Abeffinien und das apoftol. Vikariat der Galla errichtet, 
I den Kapuzinern übertragen. Von den Lazariften wird gegenz 
ig nur Keren bejegt, mit einem Prieſterſeminar. Im äthiopijchen 
— ſchahen fie die Katholiken auf 13.650, Bl auf 35.000, 
Kapuziner haben (1846—77 unter der Zeitung Migr. G. Maſſajas, 
7 1889) bejonders in Schoa zu wirken verſucht. Jest haben fie nur 
noch Stationen in Obof, Zeila und Harrar mit 15 Prieſtern und 


6000 Ratholiten. 
2. Ägypten. 
$ 70. Das Nilthal ift nicht nur das ältejte Kultur— 
land Aftifas, jondern auch der Mittelmeerfänder; aber unter 
der Herrſchaft des Islams (jeit 632) ift fein Verfall noch größer 
geworben. Das heutige Ägypten (935 300 qkm, 6.818.000 €.) 
Gundert, evang. Aiffion. 8. Aufl. “2 


— 
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fteht unter türliſchet Oberherrſchaft und vorübergehend (feit — 
unter briliſcher Verwaltung. Während dies Land im 
des 7. Jahrhunderts mod) als chriſtlich galt, zählt man jek 
taum nod 200000 Namenchriften, die jogen. Kopten. 
deren Erwedung arbeiteten einft die Herenhuter (1752— 
gegenwärtig feit 1854 amerifanifche Presbpterianer. 
den Mohammedanern wird das Evangelium angeboten, gı 
beſonders ſeit 1882 von der Engliſch Kirchl. — 
ſchaft, welche früher (1826—60) unter den Kopten gewi 
Das moderne, europätich übertünchte — alt: But 
dem Rebellen Mehemeb-Ali (1806—49), di 
bon der Pforte anerkannt wurde. Sein Enfel, ss (alte a es Tor 
ertang fich 1867 den Titel eines Chebive (Kizefönig) und wollte feine 
Herrichaft bis an das zentralafrifantiche See-Gebiet ansbehnen, wozn 
er ben ERS: enden ©. W. Baker (1869-73) und ben 
noch befannteren Oberft Ch. ©. Gordon (1873—79) gebrauchte; fo ent⸗ 
ftand der äghptiſche Sudan. Da aber der Chedive durch feine maßloße 
Verſchwendung fein Land dem Banferott nahe gebracht hatte, —— er 
1879 abtreten; fein Sohn u (1879—92) Bi folgte ihm unter Franko— 
— finanzieller Aufſicht. Während num 1881 in Unter-Aghpten 
Nation ionatsBarlei i fich erhob, gegen welche die — je bers 
Fakten, ftand im Sudan ein enter Mi Mohanmed- — — 
auf; der heldenmütige, Kart gefinnte Di 6. 6: 
1884 den Auftrag an, im Sudan Frieden zu ftifte — ——— 
Chartunis San. 1885) ermordet. Der Wahdi ftarb auch 1888, 
— einen Nachfolger, Abdzel-Mla, gefunden, fo daß der — 
uban thatſächlich unabhängig iſt und dem Stlavenhan U nichts ent⸗ 
jegenfteht. — Die koptiſche Kirche ift die zufammengefchrumpfte 
Eier der alten alerandrintichen — Eiferſucht zwiſchen 
dem Patriarchen von Alexandrien und feinem jüngeren Kollegen bon 
Konftantinopel erfteren, fich auf das ägyptifchmönchiiche National» 
Ch F ftügen; jo —— ht der Ge —5 — 
Kultur und iffenschaft ſchon die ägyptiiche Ki ——— — — 
des 4. Jahrhunderts. Ein dogmatiſcher Streitpunkt genügte 
Schisma zu verurjahen, was nad dem Konzil von Chalkedon on (51) 
ſchah. Von nım an blieb die äghpt. Kirche monophnfitiich, d. H. bei E 
Kehre, beb die göttliche Natur in Chrifto die menſchliche oaufagen 
Togo hon bor der arab. Eroberung (640) war das 
ni auch das Leben in der ägypt. Sire — ſo daß bie 
oft en Verfolgung, anftatt die Kirche aufzuwecken, fie Langfam 
Untergange zuführte. Die Landbeölferung ift eine Beute des 
geworden; das Ai ind die heutigen Fellachen, ebenfo wie bie Ei 
bon ben, alten Aayptern abftammend. Die Kopten (autlic, mit 
Wort Ägypten verwandt) bewohnen die Städte, befonders Kairo, ſowie 
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ee meiſt anne —— 
Ei — oder Goldſchmiede, u. ſ. w. n Oaſen 
mern. Die koptiſche Sprache, der Aiyie Zweig der — 
nn; nur in der Kirche wird fie noch gelefen, aber bon den 
Er rietern ſelbſt nicht verftanden, "Yes rebet arabijch. — Zwiſchen 
1752—83 verfichten einige Herrnhuter Brüder, unter andern 
Dr. — (F 1782 in Kairo), die alte Kirche zu neuem Leben zu er— 
weten, jedoch ohne dauernden” Erfolg. Die Engl. Kirdt. Dr 
wirkte ebenfo 182660, doch wurde viel guter Same durch & 
berbreitung ausgeftreut. Dann glaubte die Chrifch HL 
als Stügpunkte für ihr Werk in Abeffinien (S. 176) eine Reihe EN 
Stationen das Nilthal hinauf errichten zu müſſen, die „Apoftelftraße”, 
wie e8 Chr. Fr. Spittler nannte; 1861 wurde mit Kairo begonnen; 
aber in Melänme und Chartum Loftete e8 zu viele Opfer an Menfchen- 
leben, fo daß, da auch der eigentliche Zweck nicht erreicht wurde, bie 
Ei 1868 von dieſem Schauplatz abtrat; nur die gebeihliche 
je zu Alexandrien behielt fie bis 1875. — Die Unterten rd 
terianer Nordamerikas (eigentlich die Neform. Presbyt. Kirche, 
Hi ‚ 1858 mit einem andern Kirchenverband ſich voten vor⸗ 
ſtehenden Nanten annahm) wurden durch einen reiſenden Geiftli felichen auf 
die Ahr Be ierde der Kopten aufmerkſam gemacht und begannen 1854 
ihre Erziehungsarbeit in Kairo. Erſt 1861 kam das Werk aber recht 
in Gang, Der der europätichen Kultur günftige Vizekönig a Aula 
jermachte den Dr. G. Lanfing und 3. Hogg wertvolle Gebäulichkeiten. 
* um 1866, Berhängte, Aal ei Toptiiche Patriarch eine Der: 
(gung über die Vibellefer; er hat aber dadurch der Sache nur gebient. 
en behufs Bibelleſens veranftaltet und die 
erweckten Kopten n nun leichter aus ihrer Kirche aus. Intereſſant 
iſt reg daß der indifche Prinz Dalip Sing (f 1893), der 1864 
in einer koptiſchen Lehrerin der Kairo-Miſſionsſchule feine Gattin ges 
— bie Miſſion 16 Jahre lang unterftüßte (im ganzen 340 000 ME.) 
noch jein Nilboot „Ibis“ der Miſſion ſchenkte. Hanptitationen, 
= zahlreiche Außenftat. reihen, find: Alegandria (1857) mit 
einer fehr igen Preſſe u. Buchhandlung; 1891 wurden 38826 Numz 
mern verkauft für ca. 35000 Mf. Manſura (1869), Kairo (1854) mit 
einem theol. Seminar. Siut (1865) mit einer Lehrerſchule; *— (1873), 
Esna (1876), Edfu (1884) u. Aſſuan (1887) bei dem erften Nil-Statarakt. 
au 1892) 30 organifierte Gemeinden, daneben 144 Nırbenftationen, 
in. Miff,, 14 eingeb. Geiftl., 3571_Romm. (mov, 1443 Frauen); 
ie 30000 Dit. Kirchenſteuer; in 110 Schulen 6763 Schüler — 
— 2340 diefer Schüler find in Höheren 
wurde beinahe 54.000 Mf. bezahlt. Das Wachstum diefer hoff- 
Bon a En durch re a eftellt: 1861: — 
u. 271 Schüler; 1871: 9 Stat., omm., 889 Schüler; 
1a: 54 ‘et, 1168 Komm. 2410 Sch.ʒ jöoı: u St., 3571 Komm. 
6763 Schüler. Dazu kommt, dab es fie) in der Toptifchen Kirche zu 


180 IV. Uordafrifa, u. 


Bi! it; in Sint 3. B. aus dei L 
Mix 6} enbither set on an br gen en 
die untoiffenden Priefter begehrt. Erſt in 

wird vielleicht einft für den Jalamı ein An a nat 






(r 1889), eine 


die eigentliche Miffion unter den Mohammedanerı ‚Heinen 
Anfängen. In Kairo Hat Frin. Mary 2. ey 
Tochter des befannten anı a iſchofs, 1861 ar große 


aber, — A je Hält 

nah Mohammebaner. — ka ich der bi 
und auf Frln. Whatelys Bitten hat die — Kirgl. il 
1882 in Kairo eine Mostem-Miffton begonnen; aber erft 1} 
dem einfamen Fr. A. Klein (ſ. 1851 in Paläftina) ein Arzt 
und das Werk energiicher betrieben. Jetzt (1898) —— da — 
Miſſ, 2 nicht ordin., 5 Fräulein, 5 eingeb. Helfer, 29 
16 Sommunit,; 158 Schüler, — Geit 1892 Hat bie —D— 
—383 15, Nr. 3 und $ 71) aud 2 Mif. und 2 Frin, = 


Die — Präfektur Oberägnptens wurde ſchon 1687 den 
reform. Franziskanern anvertraut; jetzt 12 Stat,, 14 Prieſier, 8 Brüder, 
ca. 6000 Kathol, wor. ca. 5000 Kopten. Unter digen Prafekten 
auch ſeit 1875 Sefuiten (28 Priefter, 7 Scholaftifer und 13 
toren) an verſchledenen Unterrichtsanftalten in Kairo und A 
Im Jahr 1839 wurde dann 1) das apoſtoliſche as at für die 
unierten (Nom unterftellten) Kopten errichtet (ca. 5000 Sopten mit 
ca. 15000 (2) in der Diajpora, 12 koptiſche — ſowie 2) das 
apoftolifche Vifariat für die Lateiner, den Minoriten 
(14 Stat., 28 —— Nr 6 eingeb., 108 Schulbrüder, 60.000 
1600 Schüler). — fan 1877 bie apoitol. ya des 
Deltas, der Soner r Tan. Miſſion angehörend, mit 4 Hauptftationen, 
1 Schulinftitut zu Tanta, 19 Priefter, 6 Brübder; ca. 3000 Kathol. — 
Endlich gehört hieher das apoftol. Vikariat des Subaus, 1846 
unter dem Namen Zentralafrika geftiftet, 1868 neu benannt, — 
die Präfektur der ara davon — worden war. Hier 
in Chartum und Gondokoro der befannte Ign. Knoblecher (F Ts 
und ftarben in 15 — n (184661) 41 Miſſionare. Bis 1872 blieb 
dieſe Miffion gelähmmt, dann wurde fie dem afrikan. Inftitut bon Verona 
übergeben; der fpätere (j. 1877) bu r. Dan, Comboni, nahdem er das 
Generalquartier in Kairo befeftigt, führte feine Miffionare Anl. 
und El⸗Obeid, wo aber alle Thätigteit 1883 vor dem Mahbi 
aufhören mußte. Diele Vrieſter und Schweftern blieben ji ——— 
— Miſſionar of. Ohrwalder iſt erſt Ende 1891 nad) 

ommen. 
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$ 71. Der nördliche Abhang der Berberei, über welde 
die Doppelfette des Atlas bis zu 4700 m auffteigt, bildet ein 
ziemlich bewohntes und fruchtbares Land, das ſich in 4 Staats- 
gebiete zexteilt: 1) Die türkiſche Provinz Tripolis (mit der 
Provinz Barka, welche einjt mit geiftig regen und chriftfichen 
Städten bejegt war, 1300000 qkm, I Mill. Einw.), nächſter 
Zugang zum mittleren Sudan; 2) Tunis (116300 qkm, 
ca. 12 Mill. €, wor. 15000 Franzofen u. 11000 Italiener, 
meift Maltejen), jeit 1881 franzöf. Schutzſtaat; 3) Algerien 
(670000 qkm, wovon aber nur 450000 als wirklicher Beſitz 
gelten fönnen; 4'/. Mill. Einw., wovon 276450 Franzofen, 
216000 andere Nicht-Afrikaner, meift Spanier, und 47500 
emanzipierte Juden), feit 1830 franzöj. Kolonie; 4) Marokko 
(ca. 800000 qkm, ca. 8 Mill. Einw.), der Iehte Überreft der 
arabiſchen Herrihaft in Nordafrika, feit dem 16. Jahrh. unter 
den Scherifs von Tafilelt, von europäiſchem Einfluß noch kaum 
berührt, In diefen Ländern wohnen etwa 10 Mill, Berber, 
faſt zur Hälfte arabifiert, alle Mohammedaner, während zwiſchen 
dem 3. und 6. Jahıh. Hier, befonders in dem heutigen Tunis, 
aus dem Blut der Märtyrer blühende Kirchen erftanden waren. 
Und erft feit kaum 15 Jahren verfucht die ebangeliſche Miſſion 
auf diefem Gebiete die gute Botſchaft zu verfündigen! 

Die hamitiichen Berber find die Urbewohner, jehr verihieden 
don den erjt im 11. Jahrh. hier eingewanderten Arabern. Arabiiche 
Herrichaft hatte ſchon feit dem 8. Jahrh. den Islam unter den Berbern 

verbreitet, fobann die BEINE — 55 und am wenigſten die alten, 
dem Koran widerſprechenden Berberſitten verdrängt. Der reine 
Berber ift hellfarbiger als der Araber, dem Europäer äußerlich ähn- 
Kcher, nicht arbeitsjchen, ſparſam, ausdanernd und zäh am überlieferten 
ven fefthaltend. Ihre Sprache, deren 3 Hauptftämme befannt 

I, gehört zu den len oder, was ihr Verhältnis zum Arabijchen 
anzeigt, protofemitiichen, tie man fie manchmal nennt, — Den evang. 
eichs lag, der mittlere Teil dieſes Miffionsfeldes am 

ni 3 —— die Pariſer Miſſ-Geſ. 1831 Arbeiter für Al— 
gerien vor; die fih in die — — Eroberungskriege lichen 
aber die Sendung nicht zu und die Kräfte wurden anderwärts in Ant 
ſpruch genommen (S.142). Ein neuer Anlauf 1853 wurde auch wider- 
raten. Da geihah es, dat; 1879 der bekannte Dr. Grattan SAH 
mit einem Freunde, G. Pearſe, eine Reife durch Kabylien machte. Die 
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250000 axbeitfamen, im ihrem — rdjura-Bergland 
Ka A * zufanmenmwohnenden Ke 1 zo je anz er 
befiloh, evangelifieren und gewann für feinen En einen jungen 
6 ayor, und einen befi Drufen, 8. ©. — 

— en 119 in Dieman-Sabrio, einem {ön ud doch 
Dorf mitten in lien, au. Um 1883 bilde ete fi in London das Word: 
aftitanifihe Mif iongfomite, deſſen Leiter jeitdem Edw. 9. Glenny 
‚lieben ijt und deſſen Mifftonare, meift ohne Vorbildung, viel) ich wech⸗ 
und den Wohnort verändernd, (2) jehr ausgedehnt haben. Gegen- 


u) —J 3, 3 Miſſionare; 2) in Tunis, 
2 Ei Han RT zu Sertantine, 1 Mif. md 


— es Algier 1 Miff. u. — Scher⸗ 
2 Fıln,, Moftaganem 2 Pi "Mascara 1 Miff., Tiemfi n.; 
4) — arofko, zu —— 1 N u. 8 — 1J 


ind —— 11 in England). Auf falfche Berichte a a, nn 
— dieſe ganze Miffion 1891 mit usweiſung bedroht. oder 
ſich an IE Dat anlehnend, arbeiten hier j. 1887 einige 
Kon ide je Srinlein, —9.6.Mayor (j. oben) Hat fid) 1883 auf eigene 
Hand in Moknea unter den At-Ghobri niebergelafien, wo er j. 1886 von 
der Pariſer Mifj.-Gef. teilweife finanziell unterftügt wird. — Die Wes- 
ley — Frautreichs unterhalten ſeit 1888 einen Miſſionar bei Bougie, 
zu il. 
In die Berber-Mundart der Kabylen hat G. Pearje, der jelber 
pa Sprade weder fpricht noch verfteht, mit Hilfe von Eingeb. das 
jeßt, wovon einige Kapitel gedruckt worden find (1883), ganz 
ee — has das Evangel. Joh. in diejelbe Mundart 
üb — und 1884 ge 
—— Nräfeltur Tripolis, die in den Anfang des 
17. Sahıt, zurückreicht, bejegen 7 Reform. Franziskaner Ben; ao und 
Tripolis, 2 ſie 5 Schulen mit ca. 600 Schülern haben und 5900 Kath. 
mr — net (2), daß in der 3 er von 1195 
is 1800 — iedene Ordensbrüber über che Sklaven 
eat haben, meift mit mühfam erbetteltem Geld. — en apoſ — 
Präfektur Tunis, 1652 errichtet, wurde 1843 zu einem apoftol. 
und 1884 gar zu einem Grabistum erhoben, deffen erjter Titular 
der Kardinal Lapigerie (F 1892) wurde; 53 Miffionare, 23 Zeutpriefter, 
wob. 1 eingeborner, ca. 100 verſchied. Ordensbrüder u, 200 Schweitern ; 
mehrere Schulen in Tunis. — Im Jahr 1838 wurde das Bistum 
Algier (Julia Cäfaren) wieder errichtet, 1866 zum Erzbistum erl * 
mit ben zwei nen Oran und Conftantine. 
Labigerie ward der erfte Erzbiihof; er nahm Taujende bon Sn Bu 
während der Hungersnot bon 1867 es taufte fie, erzog fie, verhei 
fie untereinander und erlebte, daß fie fait alle feiner Kirche den Rüden 
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wandten. Die Jefuiten begannen eine Miſſion in Kabylien ohne Erfolg. 
Seit 1883 hatte der bi te Kardinal die Hoffnung aufgegeben, im 
des Ni ief fid auf Unter» 


zur Diözeſe von Cadiz; eine wenig bekannte Miffion der Franzis- 
Klein Matotto (1284 1560) —— 
Maroffo 1859 erneuert und jpanijchen Mindriten anvertraut, welche 
45 Miff, zählen auf 6 Stationen mit Schulen in einigen Hafenftädten. 


V. Dorderafien. 


$ 72. Unter dem Namen Vorderafien befaflen wir das 
‚ganze weftliche Afien, aljo das türfifche Reich, Arabien, Perfien 
und die zu Rußland geihlagenen Kaukaſusländer, zufammen 
ein Gebiet jo groß als ganz Europa ohne die Ofthälfte Ruß— 
lands. Diefes Ländergebiet ift zugleich der Sit des Islam, 
obgleich diefer noch weit darüber hinausgreift, z. B. in den N. 
und O. Afrikas, in die enropäifche Türkei, nach Gentralafien, 
China und Indien, ja noch auf deffen Infelmelt. Wunderbar 
aber ergreift es uns, daß hier zugleich das Chriftentum feine 
Heimat hat und daß feit 12 Jahrhunderten eine neue Religion, 
die ſich aufs Schwert ftüßt, es unterjodhen und nahezu aus— 
votten durfte. Wohl 6 Mill. Europäer, 50—80 Mill, Afrikaner 
und 113 Mill, Afiaten rühmen fih, Moslim zu fein, d. h. 
Gläubige, die mit Einem Munde ausrufen: „Es ift fein Gott 
außer Allah, und Mohammed ift fein Prophet.“ 

Mohammed (F 632) wollte die Urreligion Abrahams in Arabien 

x herftellen, indem er von Juden und chriftl. Sekten einige Lehren 
aufnahm und damit den Gögenbienft jeiner Sandalente befämpfte, fie 
auch zu regelmäßigen Gebet (5mal des Tage), zu Almoſen Ce des 
Einkommeng), zu Falten (im ganzen Monat Ramazan vom Morgen 
bis zum Sonnenuntergang), zur Pilgerfahrt nach Mekka und zum hei— 
ligen Strieg für die Verbreitung feines Glaubens anhielt. Alles Dazu⸗ 
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jÖrige ift enthalten im Koran, dem „Vorlefebuch”, Fi — * 
fenbarung Gottes (in 114 Suren oder Kapiteln) gilt. 
feiner Wahrheit Tiegt im Schwert; damit gelamı & und 
jeinen Nachfoigern, die in Bilderdienſt und Wo: verſunkene Chriſten⸗ 


— zu. überwältigen; und mit dem Schwert wird fortan jede — 
mei, Dennoch ſpaltete ſich “ der * am in Sekten, 
ven ll jen und befriegen Ben jiten, die Mohammeds 


Sauter Ali für feinen rechten Nachfolger he — und —— 
welche die ſpätere Tradition dem Koran gleichitellen). Eine Reformation 
des Islam durch die fanatijchen Wahabiten (die jeden Mittler 
pise Gott und Menſchen verwerfen, aljo auch jede Verehrung Mo— 
ammeds verbieten, Tabakrauchen und Seidetragen mit dem Tode bes 
ſtrafen 2c.) hat in Arabien und Indien jeit 1750 viele Bewegungen 
berurſacht. Immerhin Hält der Islam, namentlich wo er dem Chriftens 
tum entgegentritt, mit fanatifchem Eifer zufammen, und es bleibt eines 
der größten Nätjel, wie dieſe Neligion eine jo gewaltige Macht hat 
werden md bis heute bleiben können. 

Daß der Islam der Vielgötterei und befonders dem afri— 
kaniſchen Heidentum gegenüber einen Fortſchritt bildet, kann 
nicht geleugnet werden. Wer wollte aber darum wünjchen, daß 
aud nur alle Menjhenfrefier und Kopfabſchneider in Afrika, 
Sumatra, Borneo Mohammedaner würden, wenn fie eben damit 
fih gegen jeden weiteren, ihnen ſchon vielleicht nahegelegten 
Forlſchritt abſchließen? Denn daß der Islam nicht verbefferungs- 
fähig ift, hat er hinlänglic gezeigt. Wo er herrſcht, da werden 
auch Vielweiberei und Sklaverei, Dejpotismus und Fatalismus, 
Selbftgerehtigkeit und Unduldfamkeit unangefochten fortbeftehen, 
und der Verkündigung des Heil® durch den Gottesfohn Jeſus 
Chriſtus ift jeder Eingang verfagt. 

$ 73. Es muß alfo als Aufgabe der Chriftenheit erkannt 
werden, dem Islam entgegenzuarbeiten, ja ihn zu überwinden. 
Das kann in manderlei Weife geſchehen. Einmal indem wir 
dem Islam zuborfommen, d. h. Heidenvölfern, welde an ihren 
Göttern irre zu werben anfangen und nach etwas Befferem die 
Hände auzftreden, das Evangelium bringen, ehe der Koran zu 
ihnen dringt. Darin ift leider ſchon gar viel verfäumt worden, 
3. B. auf den indifchen Inſeln. Sodann kann auch den Mo— 
hammedanern jelbft Chriftus verkündigt werden mit Liebe und 
Weisheit, wo fie unter hriftlicher Hertſchaft ftehen wie in In— 
dien, auch in Ägypten zc. So hat die kirchliche Miſſion 1885 
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bejehloffen, die Heimat des Islam, das verſchloſſene Arabien, 
an dem zugänglichen Süden anzugreifen: Aden, der in britifchen 
Beſitz befindliche einzige gute Hafen an der Südküſte, mit 41 910 
Einw., wurde 1886 durch einen Miffionsarzt beſetzt, doc ift 
die Station bald wieder aufgegeben worden. 1888 legte ſogar 
der engliihe Biſchof French von Lahor fein Amt nieder, reifte 
durch Perfien, Mefopotamien, Paläftina und Nordafrika, ver— 
vollfommmnet ſich 11/2 Jahr lang in Beirut im Arabiſchen und 
ließ ſich endlich in Muskat (9. Febr. 1891) nieder, wo er nun 
Trallate verbreitete, Hausbefuhe machte und predigte, aber ſchon 
am 14. Mai ſtarb. Schon 1885 begann ein mit dev frei⸗ſchott. 
Miffion in Verbindung jtehender junger Schotte, Profeflor Keith 
Falconer, in Aden zu arbeiten, legte einige Stunden dor der 
Stadt die Station Scheih Othman an, reifte 1886 zum zweiten— 
mal nad Aden, errichtete ein kleines Spital, ſtarb aber ſchon 
Mai 1887. Vor kurzem Haben ſich zwei Amerifaner Dr. Riggs 
und Mifj. Zwemer in Basra niedergelaffen, um das Evangelium 
unter die Araber zu bringen. Von bedeutenden Erfolgen kann auf 
diefem Feld noch nicht die Rede fein. In Ländern, wo ber 
Islam herrſcht, mag wohl durch Schulen, Wohlthätigkeitsanftalten, 
ärztliche Miffion u. dgl. für eine beſſere Exfenntnis des Chriften= 
tums dorgearbeitet werden, es mögen auch einzelne, durch euro= 
päifche Einflüffe dem Koran entfremdete Moslims aufs Evan- 
gelium ſich hinweiſen laſſen, im großen ganzen aber ift anzu= 
exfennen, daß da die Stunde für offenes Miffionieren noch nicht 
geſchlagen Hat. — Dennoch bleibt hier ein Weg offen, den 
Moslim das Chriftentum zu empfehlen, und zwar duch die 
Wiederbelebung der Kirchenreſte, welde Gott im Morgenz 
lande übrig gelaffen hat. Wir Haben ſchon folde in Äthiopien 
(S: 174 f.) und Aghpten (S. 178) gefunden, die zu der mono- 
phyſitiſchen Sekte gehören. Von weiteren Sekten wird bei den 
einzelnen Ländern die Rede fein. Am weiteften verbreitet und 
am meiften lebensähnlich ift noch die jog. orthodoxe Kirche, 
die ſich als griechiſche von der römijchen 1054 unter gegenz 
jeitiger Verfluhung geſchieden hat und feit bald 1200 Jahren 
unverändert in Lehre und Sitte fortvegetiert. 

Sie ftügt ſich neben der Bibel auf die Tradition, hat fieben Sa— 
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framente, die Aurufung der Heiligen, Neliguien, Faſten, Bekreuzung 
und eine Maffe — Gebrauche bei ſehr wenig Predigt. Sie unters 
ſcheidet fich aber bon der römijchen durch das Verbot geichnigter Bilder 
(mur plattgemalte werden viel geküßt und angebetet), Durch tattung 
des Bibelleſens und einmaliger Prieſterehe. Doch iſt ſie noch — 
verfnöcherter als die römiſche. Das erſte Gebet, das ein Gi 

gelehrt wird, lautet: „Alle meine Hoffnung Bi auf dir, o Gottes⸗ 
mutter, rette mich." Die Alten fterben mit ihrem Namen auf den Lippen, 
und am Grab verfündigt der Priefter, daß die Auferftehung Marias 
Werk jei. Alles Leben ift erftarrt in Formen und Braͤuchen, die mit 
der gröf ‚Bähigkeit feftgehalten und nie an der Schrift geprüft werden. 
Durch höheren Unterricht find wohl viele Griechen Freidenfer, aber nur 
verſchwindend wenige Bibelchriften geworden. Ein noch jo unglaubiger 
Grieche ift ſtolz darauf, feiner Kirche anzugehören, und wehrt ſich gegen 
geiftigen Verkehr mit ausländiſchen Chriften. Und das beſonders, jeit 
der Patriarch don Konftantinopel Kyrillos Lukaris ſich den evanz 
eliſchen Kirchen genähert Hatte und darüber von den Jeſuiten bei der 
Siorte als Sanbesverräter angeſchwärzt worden war, als welden ihn 
der Sultan 1638 im Meer ertränfen ließ. Damit ift * angebeutet, 
was diejes Mijfionsfeld fo überaus ſchwierig macht. Man hat e8 mit 
einer ganzen Anzahl eiferfüchtiger, jelbftgenügjamer, verfommener at 
a thun, zugleich aber mit der ganzen Lift und Macht Roms, weldes 
eftändig und nicht ohne Erfolg bemüht ilt, dieje Kirchen zu anneftieren. 
Daneben fteht der Moslim umd dankt Gott, daß er nicht iſt wie dieſe 
Bilderdiener und Wortftreiter, fondern ein für allemal die Wahrheit hat. 


1. Paläftina, 


$ 74. Schon in Ägypten Haben wir das Ländergebiet der 
Türken betreten, denen Ägypten wie Syrien jeit 1517 angehört. 
Mit dem letzteren ift auch das Heilige Land unter die Herrſchaft 
der Türken geraten, die es nicht einmal der Ehre würbigten, 
eine eigene Provinz zu bilden. Erſt feit 1872 ſitzt ein Wali, 
jegt Muteffarrif, in Jerufalem, der auch die ſonſt zu der Pros 
vinz Damaskus gehörigen nördlichen Diftikte regiert. Es bleibt 
aber ein Land für ſich, diefes Kanaan, geteilt durch das tiefe 
Jordanthal in eine öftliche Hochebene, die in die ſyriſche Wüſte 
übergeht, und in ein weſtliches Hochland, das in die Küften- 
ebene abfällt. Im N. vagt 2759 m hoch der Hermon, im ©. 
dampft 394 m unter dem Spiegel des Mittelmeers das Salze 
meer, worein fid) der Jordan ftürzt. Seine Bewohner, vielleicht 
4—500000 Seelen auf einem Boden fo groß wie Rheinpreußen 
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5% Wagner ſchätzt 1891 nur 300000 €.), find zu mehr als 
> Moslim von ſyriſcher und arabijcher Abkunft, teils anſäſſige 
Bauern, teils wandernde Beduinen; daneben wohnen unter mand= 
fachem Drud griehifhe und römiſche Chriften, deren Zahl nicht 
ſicher feitzuftellen ift (25000 Griehen?, 15000 röm. Kath.?) 
und Juden, deren Zahl in den letzten Jahren durch ftarke Ein— 
wanderung auf über 50000 (Scott Moncrieff zählt ſogar 75000, 
darunter wandernde 1500, in Rothichilds u. anderen Aderbau- 
tolonien Angefiedelte 1500) Seelen geftiegen ift, aud) noch 160 
Samariter di Nablus). Was den Chriften wie den Israeliten 
beſonders geſchadet hat, ift die Gewohnheit, von den Almojen 
ihrer Brüder in der Ferne zu leben; die griechiſchen, römischen, 
armeniſchen Klöſter Halten ihre Religiongangehörigen in ftäter 
Abhängigkeit und haben damit (neben dem ungerehten Treiben 
der mohammedanijchen Beamten) jeden Geift der Selbfthilfe und 
freier Unternehmung erftidt. Nirgends findet fi ein härterer 
Miffionsboden als hier. 

Nachdem Amerikaner 1821 in Jerufalem Bücher zu ver 
breiten angefangen hatten, feßten Bibelverbote und allgemeine 
Unficherheit ihrer Wirkfamkeit ſchon 1824 ein Ziel. Dagegen 
arbeitete der Judenmiffionar Nicolayfon nicht ohne Frucht unter 
Israel, Als jodann Friedrih Wilhelm IV. fi 1841 mit der 
engliſchen Krone zur Stiftung eines evang. Bistums in Jeru— 
jalem vereinigte, damit auch hier der Proteftantismus eine augen= 
fällige Vertretung erhalte, wurde 1842 ein Proſelht Dr. Aleran- 
der erfter Biſchof. Der zweite, Samuel Gobat (1846— 79), 
wirkte namentlich durch Errichtung don 30 Schulen auf die 
ftumpfe Bevölkerung. Denn während es früher feine gab, rief 
jeine Thätigfeit einen neuen Eifer bei den Tichtjhenen Kirchen 
hervor, jo daß nun die Gelegenheiten zum Lernen ſich raſch 
verbielfachten. Auch Bibellefer verbreiteten da und dort neues 
Licht. Dagegen wurde von Rom das Patriarhat Jeruſalem 
1847 neu aufgerichtet, um dem Proteftantismus mit aller Energie 
entgegenzuarbeiten. Nachdem der Sultan 1849 die Bildung 
protejtantifcher Gemeinden erlaubt hatte, traten ſolche in Naza= 
reth 2c. zufammen, meift aus ber griechiſchen Kirche. Chrifhona= 
brüder förderten die Miffion feit 1846, Auf Gobats Wunſch 
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betrat ſodann die engliſch-kirchliche Miſſion 1851 di 
Ne ee 3 
der Deutſchen Huber, Klein und Zeller) 1892 zur 
Sammlung von 1390 Proteftanten (469 Komm.) T Ste 
tionen gebradht hat. Das englijch-preugijhe Bistum hat 1887 
aufgehört. Neben der engüſch- kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft 
arbeiten Deutjche, teils an der Jugend (das ſhrijche Waijen- 
haus in Jerufalem und das Waijenhaus Talitha Kumi der 
Kaiferswerter Schweſtern) teils an den Erwachſenen: der Jeru— 
jalemsverein in Berlin, der evangeliſch-arabiſche Gemeinden zu 
jammeln ſucht. Schwärmer verjhiedener Art wurden freilich 
auch von dem Klang der altheiligen Namen ins Land gezogen, 
und fie vermehrten den hier urheimiſchen Religionszwift, mei 
nur auf furze Zeit. Einen eigentümlichen Charakter hat 
Riederlaffung der Jerufalems- oder Tempelfreunde, melde 
jeit 1868 mit großen Opfern die Gründung von deutſchen Mufter- 
jemeinden (Jaja und Sarona, Haifa, Jerufalem mit Kolonie 
— zuſammen 1347 Glieder) betrieben, um in dem Leben 
geweclter und fleißiger Gemeinſchaften den ſtumpfen Umwohnern 
eine neue Anſchauung zu verſchaffen. Doch fragt ſich noch, ob 
fie ſich im dem ſchlechi regierten Lande werden halten konnen. 
Die Chriftenfeindfchaft bei den türkifhen Behörden nimmt eher 
zu als ab. 
1) Jerufalem zählte 1887 43000 E., — 25 322 Juden, 
7560 Mohammedaner, 2000 Zateiner, 4000 orthodore Griechen, 510 
Armenier, 300 Proteftanten. Chriftusticche ver biſchöflichen Judenmif le 
1849. Für die arabifchen Proteftanten der engl. firchlien Mifi 
befteht feit 1874 eine St. —— dann außer den Schulen je 
1878 eine Normalfchule, auch Prefie; Gobats Waijenhaus. 
—— Die Beutiche Gemeinde (ca. 190 Seelen) hat jeit 1871 
eine Stapelle; eine würdige Kirche joll in Bälde erbaut werden; deutſche 
— bedienen ſeit 1851 die Kranken, deutſche Lehrer und Lehrerinnen 
das Erzi He Talitha Kumi, das Schnelleriche Waiſenhaus feit 
1860, das Aus) 9 jenaſyl 1867 ; ein Kinderſpital Marienſtift 1872 2c. 
Die Station Jeruf * der ficch. Miſſion u * den Außenſtationen 
Bet Sachur bei Bethlehem, Ramalla, Taijibe, Birzet, Dſchifna 290 Ges 
taufte, 105 Komm.; 310 Schüler. ine Mifions! olonie bon Euikigen 
Juden in Artuf ſeit 1883 (nur etwa 101). 2) In Bethlehem, 2 
füblich, unterrichtet der Jerufalemsverein (Berlin) an EN inder, hier 
und in Bet Dſchala find ca. 200 Proteft. Die Arbeit des Vereins in 
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St. fübteftl, Engländer 
1878 eine pniiirhger Mifton mit Shnten begonen, welde 1878 
bon ber Geſellſchaft Übernommen wurde. Ein Spital wurde 
1871 eröffnet, in dent eine gejegnete ärztl. Miffion Tauſenden von Mo— 
hammedanern dag Evangelium nahe bringt. 30 Getaufte, 20 Komm. 
110 Schüler. 4) In Jafa (Soppe), 11 ©. m, 18.000 Ginw. ieit 
en und den Aukenftationen (Namle, Lydda) hat bie ficchl. Wiſſion 
— (375 Knaben, 130 Mädchen), 190 Getaufte, 87 Komm. 
Mäbchenanftalt der Schottin Arnott feit 1868, Kuaben: 
fchule der amerif. Biihöflichen, a feit 1878 2c. 5) Nablus 
(Siem), 16 St. n. von Jeruſalem (20000 Einw.) mit etwa 120 Evang. 
der Kirch. Miff.; auf. mit den Außenftat. 1892 240 Get, 110 Komm. 
8 Schulen für 124 Knaben, 80 Mädchen. 6) Nazareth, 18 St. 
Geit 1852), hat unter 7419 Einw. and 212 Evana. der kirchl. Mifl.; 
— den Dr 1892_290 Get. 90 Komm., 12 Schulen für 315 
üdchen. 7) Salt (Ramoth, Gilead), # St. n.ö. von 
Sant, art 1878), hat unter 7000 Einw. ca. 250 Prot., im ganzen Bes 
350 Get., 57 Komm. 4 Schulen mit 120 Knaben, 20° en 

auran (feit 1883) hat wieder auf tegeben werben aifffen, 

am Karmel, Jafa und das nahe Sarona find außer —— die 
a der Tempelfreunde. Fudenmiffionen beftehen (außer 








A in Safed (1884 ärztl. mi) und Tiberias (1885 freiſchott. 
‚tl. Miffton). — Seit 1883 wirft zu Keraf im Moabiterland der 
wesleyaniſche Laienpredi iger Lethaby unter den Arabern der Umgegend, 
im großer Armut und Einfachheit. 


2. Syrien, 


$ 75. Das Land zwifcen dem Mittelmeer und dem Eu— 
phrat, don den Griechen Syrien genannt, heißt bei den Arabern, 
welche es feit 635 unterjochten und ihm ihre Sprache aufdrängten, 
Scham, das „links“ (von Arabien) gelegene, Die Türken teilen 
& in fünf Statthalterihaften: Vilajet Hafeb im N., wo ſchon 
die türliſche Sprache vorherrſcht, Vilajet Beirut, das Muteffarriflit 
des Libanon, Vilajet Syrien und das Muteffarriflit von Jeru— 
ſalem. Das ganze Land hat (mit Paläftina) 2 Mill, Einm., 
die den verſchiedenſten Religionen angehören. Die größere Hälfte 
Befteht aus Moslims, die es teilweije doch nur dem Namen nad) 

; bie kleinere aus Chriften von allerlei Namen. 

’ Man fügte 1882 die Moslims auf 1 Mil, die Drufen im 
BE a Se Ha 
geboren, und eine Seelenwanderung annimmt. Dann giebt es 120: bis 
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140000 Nojairis andern nur ca. 70.000) —— 
Antiochia, — und den Mond et ‚die in den ve 
deutendften Männern der Welt infarniert twaren) und durch 70 Körper 
tawi De 9— Ba — he Sata nee beide 
etamileh, eine Abaı er Moslims; Iamaeliten, 
Afaffinen, 5 waren. Unter den riftfichen Betennts 


Der amerit, Board begann 1823 feine Arbeit in Bei- 
rut, hauptfählih mit Schulunterricht, 1834 aud durch eine 
Preſſe. Belehrungen blieben nicht aus, ein ausgezeichneter Mann 
war beſonders der treue Aſad, welchen der maronitiiche Patriz 
ach 1830 zu Tode peinigte. Freiere Bewegung wurde ber 
Miffton duch die äghptiſche Beſitznahme ermöglicht, die doch 
nur kurz währte (1832—40). Eine Hauptarbeit begann Eli 
Smith (F 1857) und vollendete 1865 Dr. van Dyd: die 
treffliche arabiſche Bibelüberfegung im gefälligften Drud. Es 
kam zu mehrfachen Bewegungen, bef. unter den Drufen, welche 
ſeit 1840 ſich zu den Engländern gezogen fühlten, tie die Ma— 
roniten auf Frankreichs Schub pochten. Aber die erwarteten 
Wirkungen blieben aus, nicht bloß weil die Wachſamkeit der 
Iefuiten u. a. Kichenhäupter entgegentrat, jondern auch weil 
jene Völkerſchaften für rein religiöſe Fragen ſehr unempfänglich 
find. Im jede Glaubensfrage miſcht fi Hier gleich aud die 
Politik. Im 3. 1860 gedachten die Maroniten im Verein mit 
den Griechen die Drujen aus dem Libanon zu verjagen, was 
aber jo wenig glüdte, daß vielmehr die Drujen, von türkifchen 
Beamten unterftügt, ein ungeheures Blutbad unter den Chriften 
antichteten, das dom Gebirg bis nad Damaskus fich erjtredtte, 
Erſt das Einſchreiten hriftliher Mächte that ihm Einhalt, und 
feit 1861 ift nun ein Zatholifcher Gouberneur für den Libanon 
eingefegt, der an der Mehrung der Bildungsmittel durch die 
Miſſion feine Freude Hat. Er regiert über etwa 200 000 Unter 
thanen, Maroniten, griech. Chriften, Drufen, Moslems und Me- 


2. Syrien, 191 


tamalis, wozu noch etliche Hunderte von Proteftanten, Jakobiten 
und maeliten fommen. Darauf richtete num die Miffton ihr 
Hauptaugenmerk, ihre Kleinen Gemeinden möglichſt zu heben und 
durch Hetanbildung eines neuen Geſchlechts beffere Zeiten vor— 
zubereiten. Alfo wurde 1865 eine höhere Töchteranſtalt eröffnet, 
1866 aber eine Hochſchule (Kolleg) für Jünglinge; Unterrihts= 
ſprache war erit das Arabifche, jetzt ift’S das Engliſche. Übrigens 
gehört die Miffton jeit 1870 den amerif. Presbyterianern; 
ala der Board fie diefen abtrat, zählte man 245 Komm. Jetzi 
(1891) ift ihre Zahl auf 1658 geftiegen, welche jährlich 32000 ME. 
zur Miffion beiftenern. Mohammedaner, welche übertraten, wurden 
teilS eingefperrt, teils ins Militär geftedt, nach Konftantinopel 
oder fonft wo Hingeführt, auch wohl unterwegs ins Meer ge- 
worfen. Dennoch bezeigen auch Moslims den Miffionaren viel 
Zutrauen und ſchicken ihre Kinder gern in die niederen und höheren 
Schulen. Die verſchiedenen Vereine der Proteftanten haben Ma— 
roniten und Juden, ja alle Klaſſen zur Nacheiferung angeregt: 
1868 gründeten auch die Griechen einen Erziehungsverein, der 
in 10 Jahren 200000 ME. fir Schulen auslegte, und 1878 
erſtand jogar-ein Verein der Moslims zur Errichtung von Mädchen- 
ſchulen, zu deren Lehrerinnen proteftantifch gebildete Frauen er— 
nannt wurden. Die amerifan. Vibelüberfegung Hat endlich die 
Jeſuiten veranlaßt, auch ihrerſeits eine arabiſche Bibel zu druden 
und ſehr wohlfeil zu verkaufen. — Beſonders viel Mühe ift auf 
die Jugenderziehung verwendet worden. Der amerifan. Board 
hatte 1890 1 theologifches Seminar, 3 Mädchen: Seminare, 
19 höhere Schulen, 117 gewöhnliche Schulen mit über 6000 
Schülern, darunter fat 2000 Mädchen. In ganz Syrien werden 
jest 18837 Schüler in den über 200 Schulen von 18 Geſell⸗ 
haften gezählt, darunter 9081 Schülerinnen, 
1) Beirut, in 50 Jahren zur Dee: Syriens mit 85.000 Einw. 
arunter 30 000 Moslims) emporgewachien und durch eine (Franzöfifche) 
mit Damasfus verbunden, ift der Mittelpunkt alles Unterrichts 
und aller Litterariichen Thätigkeit; hier arbeiten 13 Prefien, darunter 
5 proteftantifche; bon 12 (arabifchen) Zeitungen fi 6 proteitantiich. 
Kolfeg (jeit 1866) werben namenlich tüchtige Arzte, im Seminar 
4 1874 auch Theologen gebildet. Dit den iflonsanftaften wetteifern 
Hoſpital des Johanniterordens und das Waiſenhaus der Kaiſers—⸗ 
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werther Diakoniffen jeit 1860, wozu 1861 ein Töchte nat kam; 
bereit bieten ſich aud Waifen als Probeihtweftern an bewähren 
. Geit 1882 haben die Diakonifjen ein Sommerhaus in Areija. — 
ine Engländerin ®. Thompjon hatte früher mit ihren 
einem Offizier, Evangelifafionsveriuche in Syrien geı Sie war 
Witwe, ala das Bluthad des 3.1860 fie nach Beirut rief, wo fie nm 
ein Alyl für 200 flüchtige Witwen und Waijen gründete. Da das 
Werk in England Unten sung fand, erwuchs daraus ein ganzes Syf 
bon Schulen. Nach ihrem Tode 1869 führte ihr Schwager Mott 
Werk fort, das er ſchon durch eine Blindenſchule (mit arabifcher 
bibel) erweitert hatte; der Prinz von Wales hatte ſolche Freude an 
dieſen britiihejyriihen Schulen, daß er beim Sultan einen Ferman 
austwirkte, der Frau Thompſon erlaubte, überall in Syrien Schulen zu 
ründen. Seht find es 29 Tagichulen mit 3500 Kindern, u eine 
linden und eine Normalichule; und 31 Bibelfrauen beſuchen die Chang, 
— und Beduinenzelte, um aus der Bibel vorzuleſen. Gmekipe 
Arten fuchten je und je dieſe Wirkſamkeit zu hemmen, doc ift fie im 
allgemeinen geachtet und bon der Voltaftimmung geihligt. — Es bes 
ftehen auch 3 Schulen der Schottijchen Kirche jeit 1866, die na 
unter den Juden wirkt, und eine Mädchenichule der ſchottiſchen Miß Taylor. 
Weitere amerif. Stationen find: 2) Abeih, 7 St. ſüdl. theolog. 
Seminar 1845—77 (nad) Beirut verlegt); in der Nähe Der el Kamar, 
Rh der Drufen. 3) Zahle, 12 & tl. von B. Hauptplatz der 
Jaroniten; jest auch Sig don Motts Bibelfrauen. 4) Saida (Sidon), 
15000 Einto., 12 St. ſüdl. von B., mit weibl. Seminar und 11 Kirchen, 
feit 1851. 5) Tripoli mit Hafen 24000 Einw., 20 St. nördl. von 
2., jeit 1848 mit den Außenftationen Safita, Höms x. Auch dr 
Miſſion wird in Trip. neuerdings betrieben. — Engliſche Leiterinnen 
haben die britiicheigriihen Schulen in Baalbet u. Hasbeya (Cöle 
fein), wo 1863 der mohammed. Gouverneur jeine Tochter zuerſt in 
die nene Schule jandte. Auch in Tyrus hat die British Syrian Mission 
eine Rnaben= und eine Mädchenſchule, eine Blindenjchule und Sonntags 
N — Seit 1870 leitet auch die Freifirche Schottlands di einen 
iffionar in Schumweir, einen ordinierten Arzt, von der Libanon— 
Schulgejellichaft gegründete Schulen (10) im Gebirg für mehr als 1000 
Kinder, mit Zehrerjeminar in Su el Gharb (4 St. ſüdöſtl. von B). 
Ähnlich Miffionar Waldmeier in Brummanca, feit 1874, vereint mit 
Quäfern zur Leitung von 10 Schulen (50 Chriften), zugleich ärztliche 
Miffion. Ein Seminar für Lehrerinnen in Shimlan, feit 1868, 
pflegt die Schulen der weibl. Erziehungsgeſellſchaft (S. 15) 2c. 
$ 76. Unter den Miffionen, welche ihren Mittelpunkt 
außerhalb Beiruts haben, ift die bedeutendfte die von Da mas— 
kus. Diefe uralte Stadt hat eine entzücende Lage am öſtl. 
Fuß des Antilibanus, reichlich bewäſſert durd den Gebirgaftrom 
Barada. Den Moslims gilt fie als eine heilige Stadt, die an 
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das Paradies erinnert. Unter 150000 Einw. waren früher 
33000 Chriften, bis das ſchreckliche Gemehel des Juli 1860 
an 3000 Männer aufrieb und die Überlebenden vertrieb, Geit- 
her ift die Zahl der Chriften wieder auf 1520000 geftiegen, 
neben denen auch 6000 Juden wohnen. Iriſche Presby- 
terianer begannen hier 1842 eine Miffion, an welcher fich 
1845—77 Unierte Presbyt. aus Amerika beteiligten. Ob— 
eich einzelne Bekehrungen, wie 1848 des gelehrten Dr. Me- 
chafa, 1852 des Dominikaner-Miffionars Ferrette Auffehen er— 
regten, auch je und je größere Bewegungen Lärm machten, wie 
1871 ein britifcher Konſularbericht von Taufenden der Moslims 
ſprach, die Chriften werden wollen, 1875 aber die proteftant, 
Kirche ſich mit Griechen füllte, bis diefe ihren habgierigen Erz— 
biſchof geſchmeidiger gemacht hatten zc., ift die proteft. Gemeinde 
nur auf 126 Komm. neben 395 Anhängern geftiegen. Mehr 
als 640 Kinder werden in 14 Schulen gründlich unterrichtet. 

Die Londoner Judenmiffion Hat hier eine Station. — Auch Frau 
Thompjonging auf eine Vittihrift der Stadtleute 1868 nad; Damas- 
tus und endete dort fünf Schulen für Mädchen, Blinde ꝛc, Viele 
Mohammedaner jenden ihre Kinder und können jagen: macht En 
aus ihnen, wie ihr feid; wir haben nur die Anden, ihr das Fleiſchl 
Aber ein befehrter Moslim wurde hart verfolgt und eines Morgens in 
der Mofcee erhängt an Bibelfrauen wirken ungehindert. — 
Edinburger ärztliche Miffton feit 1886. 

In Laditije (50 St. nördl. von Beirut) miffionierte 
jeit 1855 ein Engländer Lyde (f 1860) unter den Roſairis, 
bis er endlich 1859 feine Jünglinge den Reform. Presbh- 
terianern Amerikas übergab. Mehrere Nojairis wurden ger 
tauft, als Lehrer angeftellt, auch als Proteftanten anerkannt; 
aber 1873 hat der türfifche Gouverneur die drei befannteften 
derjelben feftgenommen und zum Militärbienft verurteilt. Ahn— 
liches twiderfuhr befehrten Mohammedanern. Beiderlei Chriften 
murden als „Moslimen“ in die Armee geftedt. 1891 fanden 
fi in und um Ladikije 284 Komm. und 740 Schüler in 36 
Schulen. Die Miffion wirkt beſonders durch Jugendunterricht, den 
fie auch ins Innere verbreitet. Schulen zu ſchließen oder zu ver— 
eiteln ift daher das Beſtreben der Regierung. 

In Antiohten find zwei Schulen von iriſchen und Reform. 
Presbpterianern, die Schulfrauen unterhalten. In Ladikije und Suwedije 

Gunbert, evang. Wiffion. 8. Aufl. W 
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an: Dil, Koſtſchulen, 176 Komm. Tarjus (vgl. S.201) hat 4 Schulen 
43 Komm. Haleb (Afeppo), die —— karjpriene mit 110.000 
Sam FR F En ER ta Er He J en. 
enimiſſion, be unbefe e * Proteſtanten ge⸗ 
* zur Station Hintab (S.201). Der Plan des engl. Konfuls Steene, 
jebuinen anzufiedeln und zu —S (feit 1860), hat feine bleibende 
gebracht. Am ficheriten wirken proteft. Hufen; jede Schule, 
—3— die Konſuln, bewirte die a ‚bon drei bis vier Gegenz 
ſchulen, daher Ki Verlangen nad Büchern fi) Beftänbig | fteigere. 
Die Infel Cypern (1881 mit 140793 Griechen, 4: 
2115 Katholiten, 715 Proteft., 1891 im ganzen 209 Yo u ME der 
englifchen Befignahme 1878 etfiche Velehrungen von Most 
In Larnata bilden amerifaniihe Damen Lehrerinnen aus. 


3. Konftantinopel, 


8 77. Die Türken find ein turanifhes Nomadenvolf, 
bon dem einzelne Stämme, früh zum Islam befehrt, feit dem 
11. Jahrh. wiederholt nad) Weiten vordrangen, zuerft die Seld- 
ſchukken, welche durch die Eroberung Jeruſalems 1070 den Anz 
ſtoß zu den Sreuzzügen gaben, im Anfang des 13. Jahrh. die 
osmanischen Türken, die fi in Vithynien am Bosporus nieder- 
ließen. Osman, der 1288 an ihre Spite trat, erklärte fi 1307, 
nad dem Untergang des letzten Seldſchukkenfürſten, für unab— 
hängig und nannte fih Sultan. Die nad ihm benannten Os— 
manen mehrten fih duch Zuwachs aus allerlei unterwworfenen 
Völkern. Osmans Nahfolgern gelang es, das griechiſche Reich 
zu erobern und von der Einnahme Konftantinopels 1453 
an bis nad Luthers Zeit der Schreden Europas, feine größte 
Kriegsmacht zu werden. Seither trat der Verfall ein; Öfterreid) 
und nod mehr das aufftrebende Rußland drängten ftätig die 
Türken zurüd, Die Griechen befreiten fi 1829 mit europäiſchem 
Beiftand vom türkifchen Joch, und andere hriftliche Völfer, Serben, 
Numänen, Bulgaren entzogen fi ihm mehr und mehr, Alle 
Verfuche, das Reich durch Reformen zu ftärken, find der Reihe 
nad mißglüdt. Auch die Hilfe, melde England und Frankreich 
im Krimkrieg 1854—56 leifteten, ſchob fein Verhängnis nur 
furz zurüd, Es erlag 1878 dem Andrang der Rufen und wurde 
nur duch die Bemühungen der europäifchen Mächte, namentlich 
Englands, nod einmal notdürftig geflict, im Berliner Vertrag 
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Juli 1878, Das türkiſche Reich in Europa ift nun ſehr zus 
jammengefhmoßen, auf etwa 5,6 Millionen wirklicher Unter: 
thanen (nicht gerechnet die Einwohner von Bosnien und Herze— 
gowina 1336191, Novibazar 153000, Bulgarien 2193434 
und Ofteumelien 960 941. Oftrumelien heißt zwar noch" eine Pro— 
vinz, iſt aber thatſächlich mit Bulgarien vereinigt). — Osmanen 
find es in der Türkei nicht viel mehr als 14 Mill. (in Bul- 
garien 607 000), ein tapferes, ernfte, aber ftolzes und bildungs- 
ſcheues Volt. Nachdem im Hattifherif von Gülfane 1839 allen 
Neichsangehörigen völlige Nechtsgleichheit zugeſichert war, wirkte 
der große britiiche Gefandte Stratford-Ganning 1856 das Hat 
Humajun aus, weldes die ausprüdlice Zufage enthält, fein 
Moslim, der Chriſt würde, jolle dafür geftcaft werden. So 
lonnte aud) Sultan Abdulaziz gegen die Vertreter aller Religions- 
gemeinſchaften (Millet) 1868 ausfpredhen, fortan folle völlige 
Gleichheit aller Religionen herrſchen, jo daß auch ein Chriſt Groß— 
weßir werden fünne. Der Berliner Vertrag Hat zum Überfluß voll- 
fommene Religionsfteiheit gewährleiſtet. Troß alledem hat die 
Erfahrung gezeigt, daß fein getaufter Moslim in feiner Heimat 
bleiben fann, und daß der Sultan fo wenig wie der Papft, da 
wo er herrſcht, Religionsfreiheit geftatten Tann; daß er als Nach- 
folger Mohammeds und geiftliches Haupt des Islam jeden Ab— 
fall vom Glauben verhindern und ftrafen muß, wenn er nicht 
ſelbſt für abgefallen gelten will. Daher Haben alle direkten Mif- 
fionsberfuche unter den Türken nad) faum nennenswerten Er— 
folgen vorläufig aufgehört. Doch ift die Bibel (1878) ins 
Dsmanli-Türkiihe und Armeno-Türkifche überjegt und wird ohne 
bejonderen Anſtand verbreitet, ebenjo die Liberfegungen in die 
Sprachen der übrigen Völker der Halbinfel (Serbiſch, Numäs 
mich Bulgariſch, Albaniſch in zivei Dialeten, Griechiſch, Ar— 
meniſch, Hebraoſpaniſch der Juden, ſogar Kurdiſch zc. 2c.). Und 
25000 Kinder genießen evangeliſchen Unterricht. 

Die engl.=firhl. Miffion fing ihre Arbeit in Konft. 1819 an, 
fie aber ſchon 1821 auf, da der Hedi —— den 
atismus der Osmanen aufs höchſte ſteigerte. Nach dem Friedens- 

wurde die große Hafenftadt Smyrna 1830 und nad) vorüber⸗ 

? Schließung der Station 1842 aufs neue bejegt, nachdem 1828 
Hra Mittelpunkt einer Thätigkeit für die aufftrebenden Griechen ges 
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worden var. Mit dem Erlaß des Hat Humajun in man bie 
gefommen, 1858 in — ſelbſt durch Tangbewährte 
Befehrie ee — ——— 358 
Einſchreiten wieder ereit diber als 18 Pfander, ohne die bon 
FH ae oe ont, bebi an hg er Geſ ——— 

ei eri au en ein 

ließ der Sultan 1864 plöglich die Aufer der der 
Aushreitungsgel. und Bibelge). eben alle "anti 

nehmen und die Bekehrten wie alle 20 X; — 

juchten, gefangen legen. Letztere kamen wieder * nicht aber 


icher, und Spione machten jede fernere Ann — bon Moslims 
wurden 


ME 
Koran wurden auf dem Zollhaus Eonfisziert, ein Traktı 

vernichtet. Da die Erfahrungen in —— ähnlicher Art waren, Arms 
die Miffton 1877 aufgegeben, nadjden doch viel Bibelkunde verbreitet 
worden war. Stölle blieb, um litterariſche Arbeiten zu vollenden, bis die 
Verhaftung und Verurteilung feines Sprachlehrers auf bejonderen Be— 
fehl des Sultans 1879 offenbarte, wie wenig biejem an ber Freundſchaft 
Englands Tiege. Auch der Miffionar, der in Syra 1829—1876 
arbeitet, erhielt feinen Nachfolger. Die Ausbreitum —— t 
‚ab jhon 1865 ihre Evangelijationsarbeit auf, weil de türfifchen Ge⸗ 
Pilfen ftarben oder von en gefährlichen Amte zurüctraten. 
Miffionar befchränfte ſich auf Privatverkehr mit Moslims. Doch wi 

bis 1886 130000 türkiche Bibeln und Teitamente verkauft. 

Muftafa Fazil Faſcha, — Bruder des Chedive, ſchrieb 1875 vor 
feinem Tode dem Sultan: Ew. Maj. Unterthanen, zu welchem Glau- 
‚ben fie fi, befennen mögen, zerfallen in 2 Klafſen: din 38 zügellos 
— und bie, welche erbarmungslos — werden. Induftrie, 


zeiungen Lügen." — — — Verbeſſerung eingetreten iſt, 
= jeit 1839 der neuantretende Sultan Ei Brilder Vesen Täßt, di 


I 
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behelligt zu werden, ift immerhin der Anerfenmung wert. So 
ud, nachdem on früher I aa ce ein Ende hr Kein 
ſchen Kreujern — worden, die Stlaveneinfuhr in türkiſchen 
jern zu verhindern, aber es giebt feine Sicherheit der Perfon und 
des, 13, und die — geht und mehr an die 
Gläubiger (Europäer) über. Das Reich verweſt. 

- 878. Der amerifanifhe Board fandte 1830 Smith und 
Divight nad) Kleinafien, um über den Zuftand der armeniſchen 
Kirche genaue Kunde einzuholen. Was fie fanden, ermutigte 
zu einer Arbeit unter diefem Volke, das einer Neubelebung ebenſo 
bedürftig wie dafür empfänglich ſchien. Von 2—3 Mill. wohnt 
die Hälfte in der Türkei, der Reſt in Rußland, Perfien zc. Es 
find Monophyfiten, welche ftreng an ihren Formen Halten, ſehr 
viele Heilige und Mittler anrufen, aber ihre alte Bibelüberſetzung 
und Litteratur hochſchätzen und durch ihr Handelstafent mohl- 
habend und dem ortjehritt befreundet geworden find. Viele, 
darunter die Gebildetften, Haben ſich mit Rom uniert, fpalteten 
ſich aber 1870 infolge des vatifanifhen Konzils, bis Erzbiſchof 
Haſſun fie wieder mit Rom vereinigte. Goodelf, dem ſich bald 
Divight und Schauffler anfchloffen, begann im Auftrag des Board 
die Miffionsarbeit 1831 in der Hauptftadt, wo ein erleuchteter, 
wenn auch furchtſamer Lehrer Peſchtimaldſchjan ihm bereit3 den 
Weg bereitet hatte. Deſſen Studenten und Unterlehrer fühlten 
ſich zur einfachen Bibelwahrheit gezogen, was fie bald den Ameri— 
fanern zuführte. Num befehrten fih auch Priefter. Alles noch 
ohne an einen Bruch mit der Kirche zu denken. Aber römische 
und griechiſche Kabalen führten zur Abſetzung des milden Pa— 
ttiarhen 1839, worauf eine Verfolgung gegen die „Ebangeli— 
ſchen“ ausbrach, welcher doch der engliſche Einfluß ſteuerte. Nun 
wirkten Preſſe und Schule nur eifriger, 1843 fanden fich die 
erften Armenierinnen zur Predigt ein, und viele Befehrte brei= 
teten das Wort aus. Patriarch Matteos verhängte daher 1844 
eine ſchärfere Verfolgung, welche 1846 in der Erfommunifation 
und Berfluhung aller Evangelifchen, die nicht ihre Bethörung 
bereuten, ihre Spitze erreichte. Etliche 40 wurden bei Nacht 
aus ihren Häufern vertrieben, Da ihnen damit jedes Gewerbe 
niedergelegt war, die Negierung ihnen aber deſſen Fortführung 
geitattete, falls fie fi al® „Proteftanten“ erklärten, nahmen fie 
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1. Juli 1846 den verpönten Namen an; und 1850 wurden 
fie, 1007 an der Zahl, vertreten durch einen bürgerlichen Agenten, — 
den andern Kirchengemeinſchaften völlig gleichgeftelt. Damit — 
war eine proteftantifche Kirche im türfifchen Reich gegründet, wenn — 


auch 3 Yahre vergingen, ehe der Yerman die Paſchas der Pro- 


— 


binzen erreichte. Und dieſes Werk hat ſich jo verbreitet und der- — 


tieft, daß der große britiſche Geſandte bei feinem Sceiden von 
Konftantinopel 1859 es für das wirffamfte der auf Neubelebung 
der Türkei hinwirkenden Elemente erklärte. Neuerdings haben 
die Broteftanten wie die Miffionare unter dem Haß der Beamten 
zu leiden, welche nad) Belieben Schulen ſchließen oder ihre Errich— 
tung verbieten, Miffionare verhaften, Bücher Tonfißzieren. 


Konstantinopel (mit einem Stadtteil, Skutari, nach Aften herüber- 
reihend) Hat 873000 Einwohner, darunter angeblich 152000 Griechen, 
150000 3. Zeil Eatholifche Armenier, 44000 Juden 2c. Proteſtantiſche 
Armenier 819; es befteht an 13 Orten evang. Gottesdienft, Doch nur 
150 Kommunik. Seit 1866 giebt die Miſſion Zeitichriften heraus, in 
Armeniſch, Gräkotürkiſch und Armenotürfiih, ihre Zahl nimmt jährlich 
in, wie ihre Verbreitung. Auch Bibelfrauen verbreiten Bibelfenntnis. 

in Gebetbuch der aufgeflärten Armenier erregte 1867 großen Lärm, 
da auch eine Partei in der Zandesfirche über die Tradition mwegichritt. 
Das theolog. Seminar in Bebek 1840—62 wurde nad) Merfiwan ver: 
legt, um die fünftigen Prediger an größere Einfachheit zu gewöhnen. 
Sa 1861 trennte ſich die Gemeinde in Pera von den Miffionaren, um 
fih nationaler zu geftalten, wohl aud) aus Mißmut, weil fie auf die 
Verwendung der Milfionsgelder Anfpruch erhob. Ahnliche Mibftim- 
mungen veranlaßten 1883 eine Unterſuchungsreiſe, welche ergab, daß 
viele amerif. Proteftanten den Miffionaren wenig Dank bewahren, Die 
Gründung der Sonderfircdhe im 3. 1846 bedauern und namentlich für 
ftrebfame Sünglinge Ausbildung in Amerifa wünfchen. Ein New-Yorker, 
Robert, gab 700000 ME. für ein Kolleg, welches 1863 in Bebek 
gegründet, jeit 1871 ein entiprechendes Lokal befitt, worin 220 Jüng⸗ 
inge von 10 Nationen und 6 Religionen, auch etliche türfiiche Jung⸗ 
frauen, in Englifch unterrichtet werben; 1888 waren es 171 Sünglinge, 
in der erften Klaſſe 16 Bulgaren, 11 Armenier, 1 Griehe. (Dafür 
zahlt jeder 800 ME. des Jahre.) Dasselbe Hat dem Fürften von Bul⸗ 
garten feine Sefretäre und der Nationalverfammlung in Tirnowa 
40 Abgeordnete geliefert. In dem Mädchenkolleg von Skutari Iernen 
über 100 Mädchen von acht Nationalitäten, die 32000 Mk. für ihre 
Koft bezahlen. In Skutari arbeitet feit 1886 aud) ein armenticher 
Miſſionsarzt Dr. Alerandrian. — Die ſchottiſche Freikirche unterhält, 
wie die Londoner Geſellſchaft, eine fehr thätige Judenmiffion mit Schulen 
und ärztliher Miffion. Auch die Quäbker betreiben feit 1882 eine 
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Miſſion. Weſt errichtete 1880 ein 
——— aus. Ba deutihe Diakoniffen 5 ae 
Anhang su Konftantino) el Kann die bulgarif 
m bie bulgar le 
betrachtet Be welche der a und die ————— ee 
1857—58 an berichiedenen ann eröffneten, als die von een 
— ſeit 1757 yes Bulgaren fich nach) Vefreiung jehnten. 
Ras. gab ihnen 1870 einen eigenen Exarch. Doc hat auch die 
ame Milfton ihren Fortgang; fie jdenkte dem Volt — die 
Zend! — ot — höheren Unterricht; aber es 
— ſchwer, wie man are und Proteftant fein könne, 
Der Board arbeitet in Bin * ſtrumelien), in Samakow weſtl. 
Head wo — je Anſtalt und eine höhere Schule 
chen ſich befindet (al ah Miffton feit 1881), und im 
Gitolia, 50.000 E. in Macebonien). 1892 wurden gezählt 
hr & jonen (mit Konftant.), 33 Außenftat., 12 Kirchen, 942 Mitglieder, 
dabon 117 im legten Jahr gewonnen, 652 Schliler. In Sofia arbeitet 
A —— Igarian Evangelical Society. Die Methodiſten wirken 
nördlich vom Balkan in Siſc — Ruftihuf, Tirnowa, Selwi und 
— ern Glieder). — Toniti I eine fchottifche Zudenmiffion 
— r —— Bon Bat — jat > : * in letzten 
Sie cu ungsvolle Arbeit unter den anefen begonnen: 
— is, jest in Korytza, ift Hier —  thätig. 


4 Kleinaſien. 


879. Die Halbinfel Kleinaſien befteht zu "/s aus einem 
wafjerarmen baumlofen Tafelland, das vom armeniſchen Hoch— 
land fi nach Weſten erftredt und in baumreichen Randterraffen 
zu fruchtbaren Thalmulden abfällt. Ihr größter Fluß Kiſil 
Irmak dient doch nur zur Bewäfferung. Von 8365000 Einm. 
find %/5 Türken; der Reft Griechen, Armenier, Juden, Kurden, 
eingewanderte Ticherteffen ꝛc. Hier hält nun die amerif, Miffion 
ihre reichte Ernte nach mühſamem Säen; denn ihre Boten 
wurden zuerft viel verfolgt, einige fielen durch Räuberhand; fie 
wirkt noch mächtiger als in der Hauptftadt auf die Volkskirchen 
wie auf die ummwohnenden Moslims. — Im weftlichen Teil 
zählt man 3538 Kirchenglieder in 35 Kirchen, die wie immer 
berarmt und gebrüdt doch 117860 Mi. des Jahrs beifteuern. 
In der füdöftlihen Ede, die Cilizien und Nordigrien umfaßt, 
gehören zu 34 Kirchen 5091 Glieder, welche ſich gleichfalls 
opfertwillig erweiſen. 
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1) Die Station Rilomedia (Ssmib), 12 St. öftl. v. Kon 
feit 1846 befhenb, He in. nenefer Sei mit dem Si Ei 


Knaben 
B „uralte Hpiſt. di ien, 60000 Einw, mit 7 
N 


1 freie Gemeinden am MarmaraMeer, mit Waifenhaus und 
feminar, bon deutſchen, ſchottiſchen ac. Freunden un t. 3) Smyrn: 
225000 E, darunter nur ein Kleiner Teil Türken, Station des 
jeit 1820, Benfionate fir Knaben u. Mäbchen. Auch font viele Schulen, 
auch von deutichen Diakoniffen feit 1853; engl. und ſchott. Juden 
mit ärztl. Milfton, chriftl. Raſt- und Kaffeehaus ſeit 1879. Das 
Smyrna durch die Bahn verbundene Manijja (Magnefia), 40.000 E., 
war 1870—1884 Station, jest nur Frauenftation. 4) Merfiwan, 
120 St. dftl, von Nik, feit 1852, Miſſionsverein zur Evangelifierung 
der Umgegend 1868, theofog. Seminar und Mädchenanſtalt 1865 von 
Konft. hieher — Das Anatolia College zählte 1892 123 Zög- 
Tinge, nämlich 94 Armenier, 23 Griechen, 3 Deutihe und 3 — 
die Mädchenanſtalt 105; 88 Arm., 18 Griechen, 2 Deutſche, 2 Türken, 
Außer Meri., deffen Kirche fich jelbit erhält, finden fich in dieſem Bezirk 
bier organifierte Kirchen in dem nahen Amafia (30000 E.), Ke 
Wefirföprit und der Seeſtadt Samfıtn (10000 E) Aud in Kaſtamuni 
20000 ©.) hat das Evangelium Wurzel gefaßt. Im nahen Amafia 
teinigte der armen, Biſchof 1871 zwei Kirchen von Bildern und Gold- 
jeinändern, um dafiir Schulen zu gründen; auch übt hier eine deutſche 
bit (Meg-Frug) bildenden Einfluß aus. 5) Siwas (54 Et. füdöftl.), 
40000 €., jeit 1855. Die amerif. Gemeinden etwas geftört durch eine 
baptift. Mifjion (Disciples of Christ oder Campbellite Baptists) j. 1883; 
75 Kal. In ber Nähe Dörfer von Rasitbafeh (Rotkappe) Kurden, Die 
eine Knfogeibnifche Religion haben und dem Evangelium wenigftens nicht 
feindlich gegenüberjtehen. 6) Kaijarie (Cäfarea), Hauptitadt pas 
dofiens mit 45—50000 Einwohnern, höhere Schulen in Kaijarie 
und Josgad; höhere Mädchenjchule in Talas, wo auch die Griechen 
den Proteftanten zuwenden. Ein tie a Dr. Avebis, der 500 





fuhänger frei lehrte, ohne mit der Kirche zu brechen, ſieht fich 1885 
zum Anſchluß an die Proteftanten genötigt. In Katjarie und Talas 
auch ärztl. Miffion. Der ganze Bezirk gehört zu den hoffnungsvollſten. 
Im galatiihen Angora (37000 Einw., darunter 10000 Kath., baher 
— der ultramontanen Miſſion ſeit 1870) trat 1878 ein armen. 

iſchof mit 65 Familien zu den „Brot“, wie man fie heißt, über. 
7) Trapezunt, 45000 E., jeit 1835 (auch, ärztl. Mifj.). Die NMiffton 
bedenkt auch die in den Uferftäbten jehr zahlreichen Griechen. In der 
— Ordu befindet ſich eine griechiſche und eine armeniſche 

jemeinbe, 


m 
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3* der nordſyriſchen Ede ſtehen die kräftigſten Stationen: 
Maraſch, 35000 E. Die Gemeinde bildete fich 1854, ein theol. 
ar, gegründet 1859, 5 in bierjährigem $urs die Prediger 
und Baftoren, welche von ben Gemeinden gern unterhalten wurden, 
nachdem ber blinde Prediger „Johannes — ie Pflicht des 
Ham —— Ka Habe Neuerdings ifteine „Akademie 
reiche auch ärmeren Zünglingen höhere — 
—— at Über Fi "aöating ee). Mädchenfeminar — Gedeihliche 
Albiſtan — in den elle Hadſchin und Zeitun; Tegtere 
wurde HRS von den Miffionaren aus — Verheerung gerettet, 
m man die Amerikaner beim erſten Erſcheinen 1866 faſt tot— 
geſ — und dient als Zufluchtsort fir getaufte Mohammedaner. 
laraſch greift die Arbeit des Board auch hinüber nad) Ci— 
Tieien, F dana (45000 N Miffis, Tarfus (10000 E.) 
u. a. O. A) ch in London ein bejonderer Verein zur Unter— 
füsg ie arte iffion des Ciliciers Krikor Behesnilian gebildet, 
rigens auch Maraſch zu nen ‚Hauptquartier gemacht hat. — 
RR ine. (20 St. fübl. von 6 ©t. weftl. v. Euphrat), 20000 E., 
ſarunter 4000 Armenier, aus denen 1848 eine Gemeinde zufanmen: 
trat. Großes Mädcen-Seminar unter amerifan. Zehrerinnen; Kolleg 
Era ei —— die Aintaber ſelbſt 28200 ME, beiftenerten, mit vier— 
Miffionsärztliches Spital 1880. Hier bildete fid 1863 
yon —— — — 55 Biſchof Megerditſch eine ——— 
Gemeinde Biſchof Gobats Protektion; der großartige Kirchenbau 
w A a ‚geriet 1876 ins Stoden, doch danert die anglikaniſche 
eform⸗Armenier zu ſich —5 im ganzen Bezirk 
a Auf en des Board find Keſſab, Haleh (©. 194) und 
ale das alte Edeſſa (30000 Pr, mit einer höheren FE für 
äbchen und erfolgreicher Arbeit unter den Branch Urfa he 
* Armeniern 900 Proteft., deren Paftor in Baſel zum Nbreiger er 
gebildet ward. Die Wirkung ſolcher Gemeinden, in denen kein Bi 
verehrt, die Lüge gemieden wird zc., auf bie Mostims. tritt immer 
deutlicher ans Licht. 
5. Oſttürtei. 


$ 80. Unter diefem Namen befaffen wir Armenien, Kur— 
diftan, Mefopotamien. Armenier, Kurden, und im ©. Araber 
herrſchen vor. Die neuefte Schätzung (Zählungen giebts in der 
afiat. Türkei nicht) nimmt für Armenien u. Kurdiftan 2365 000, 
für Mefopotamien mit El-Haſa 1650000 Einw. an. Im N. 
begann das Miſſionswerk zu gleicher Zeit auf der armeniſchen 
Ben und in der Hafenſtadt Trapezunt unter ftarker Ver— 

g; den meiften Eingang fand es im füdlichen Abfall des 
Gebirgslandes, wo die friedlichen Einwohner der Dörfer den 
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Anfällen rauberiſcher Kurden beftändig ausgeſetzt find, Ins 
Ianggeftredte Tiefland reiht die Miffion kaum herab. Sie 
beſchaftigt fih nicht bloß mit Armeniern, fondern auch mit 
Iakobiten, d. h. ſyriſchen Monophyfiten, einer vielbevrängten, 
ſchwachen Kirche von 70000 Seelen, deren Patriarch feit 1166 
in Mardin wohnt und 1874 nad England fam, um bei den 
Anglikanern Hilfe zu fuchen, nachdem die meiften Gemeinden 
ſich Rom unterworfen hatten (die Thomaschriſten in Malabar 
find jetzt feine bedeutendfte Herde); dann auch mit Neftorianern 
(oder Naftani $ 82), etwa 56000 Seelen, und 36000 Chal- 
däern, d. 5. don Rom anneftierten Neftorianern; endlich mit 
den teilmeife noch nomadiſchen Kurden 1 Mill. (2), in deren 
Religion fi) ein Gemiſch von Islam, Chriftentum und Geſtirn— 
dienft zeigt, während eine Selte, die Jezidis, neben Sonne 
und Feuer aud) den Satan verehrt, „den König Pfau“, und 
den Sündenfall für ein glüdliches Creignis hält. Am ver— 
zufenften find die oben (©. 200) erwähnten, meift kurdiſchen 
Kazilbaſch, auf 250000—400000 geſchätzt, von ihren Nachbarn 
mit Recht oder Unrecht als „Lichtauslöſcher“ benannt, weil fie 
nachts in dunfeln Tempeln abjcheuliche Fefte feiern jollen. Alle 
Kurden find erſt ſeit 1849 von den Türken unterjocht worden. 
Im ruſſiſchen Krieg 1877—78 plünderten fie fat alfe chriſtl. 
Dörfer aus, daher überall Mangel, Hunger und Krankheit 
müteten. Die Miffionare fonnten mit engl. Gefohilfe vielem 
Elend fteuern, während auch manche nad Rußland überſiedelten. 
Doc) find die Proteftanten auf 16000 angewachſen. Der amerif. 
Board hatte 1892 auf diefem oftstürkifhen Gebiet 5 Stationen 
(Erzerum, Charput, Mardin, Bitlis und Wan) mit 132 Außen- 
ftationen, 43 Kirchen, 2379 Glieder, darunter 1344 Frauen, 
11611 Beſucher der Gottesdienfte, 8717 Sonntagſchulbeſucher, 
2 theol. Seminare, 15 höhere Schulen für Knaben, 5 Anftalten 
für Mädchen, 150 einfache Schulen mit zuf. 7767 Schülern 
und 45540 ME. Beiträge. 

Stationen: 1) Erzerum, armen. Hauptftadt mit 60.000 Einio., 
darunter 15000 Armenier, Stat. ſeit 1839. pühere „Xrarat-:Schule”. 
Hier entjtanb auch) eine baptiftiiche Gemeinde durch einen in Amerika 
Kan Armenier. Auch in Erfingjan (80000 E.) hat der Board 
jortſchritte gemacht. 2) Bitlis, w. vom Wanſee (angeblich 30.000 E.), 
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ü ftan il 
von Bitlis, 30—85 000 


aun Folk igte "nelles Wachstum, aber Zer⸗ 
ſplitterung, indem ſen 1862 ein von Gobat ordinierter Garabed eine 
biſchöfl. Kirche gründete; namentlich kom ierzt viele Armenier, daß die 
Amerifaner nur Kinder „glaubiger“ Eltern taufen wollen; daher ein 
armen. Prediger 1868 ſich trennte, um alle Kinder taufen zu fönnen, 
Seit 1867 wird von hier aus auch unter den Kurden evangelifiert, 
* ohne Erfolg. 5) Mardin, Hauptſitz der Jakobiten; von 20.000 E. 

12 ‚hriften. Station feit 1856; der päpftli e Patriarch ver⸗ 
ſuchte umſonſt 1868 die Proteſt. zu erdrücken; theol. Seminar ſ. 1870; 
Von den 8 Kirchen befteht eine in Moſul (57000 E.), der Hauptftabt 
einer vorherrſchend arabiſch en Probinz. Hier. beftand gegen⸗ 
über der ftarfen römischen Miffion 1841 —44 eine amerif. Station, die 
abgebrochen wurde, als eine amerif, biſchöfl. Miffton Ft dann, 
1849 erneuert, es "doch 3, ju wenig Frucht brachte; auch f. Miffton. 
1892 wurde Mofuları die 2 eriihe presbyt. San ab Au (S.209). 
— In Südmejopotamien hatte Baghdad (100.000 Ein.) 1844—46 
eine Zudenmiffion; jeit 1883 beiteht eine engliſch-kirchliche Miſſion, die 
mit dem Haß _ber "Behörden zu Kämpfen hat, aber 1892 doch 60 Chr., 
darunter 24 Komm. zählte, 

Gewiß hat die amerif. Miffion (Board, Presbyterianer 2c.) im 
türf, Reich — geleiſtet, durch Unterricht, effe und Gründ 
von über 300 Gemeinjcaften, die [ernen, fir Schule Er — er eiot 
‚u jorgen, indem nur denen geholfen wird, welche fi Ge pen. 

. 1885 wurden in ben berjejiebenen amterif. DRif or An der Türkei, 
Pit Jpten eingefchloffen, gerechnet: 121 organifierte Kirchen, 400 Predigt: 
pläge, 60.000 Beiucher, 11000 Komm. 1888 wırrden gezählt: 42 Stat., 
500 Kußenftat, 185 Kirchen, 15226 Komm., 763 Schulen, 33. 000 Schüler. 
1892 hatte der amerif. Woard allein in der europ. und afiat. Türkei 
18 Stat. und 325 —— iſtat, 124 Kirchen, 12420 Kirchengl. 5 theol. 
Seminare mit 40 Zöglingen, 83 höhere Schulen für 1312 jaben und 
Zünglinge, 19 für 1091 Mädchen, 398 — Schulen für 15380 
Schiller, zu. 18772 Schüler. Die amerik. Presbyterianer zählten 1890 
in Syrien etwa 30 Kirchen, faft 100 Predigtpläge mit 5000 Zuhörern, 
1627 Gliedern, 4 Seminare, 19 höhere Schulen, 117 gewöhnt. Schulen 
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it 6000 Schülern. Männer und Frauen lernen in Sonntag: 

Iden und benfen, in über 600 Schulen werben über — 
unterrichtet, und in höheren Schulen bilden ſich Jünglinge 
Miſſions⸗ tie für den Regierungsdienſt. Die en 
ſich 1876—80 verierfacht, weil viele der darin erzogenen ſelbſt 
ründeten. Die meiſt arınen Gemeinden (zuf. ca. 15000 Ba 
Fr — und werden allmählich ſelbſtändig. — u Bali 
zeugungen der einzelnen Miffionare nad amerif, Art ang 
raum eingeräumt. Yan, woraus ſich die Abfplitterung — 
Gemeinden erklärt, jo wirkt jedenfalls das freie, nergiiiie — 
der Amerikaner anregend auf Die jedem Wechſel abholden, — 
verſumpften el iſchen Kirchen. Die Miffionsärzte en. 

Früchte ung gewinnen der Miffion die Achtung 
— Er im. Dieje hegen jedenfalls gegen Aerifaner nicht 
en Ak politiſcher — welcher europäiſchen Miſſionaren 





6. Perfien und Neftorianer. 


$ 81. Perſien (oder Iran), eine Ländermaffe jo groß 
als das Deutjhe Reid, Ofterreich-Ungarn und Frankreich zu— 
jammen, hat nad) der gewöhnlichen Schägung 7!/s Mill. Einw. 
(arunter nahezu 2 Mill. Nomaden). Andere jhäben allerdings 
nur 6, 5, ja 41/2 Mill. Die dünne Bevölkerung erklärt ſich 
teilweiſe durch große Wüftenftreden, befonders aber durch die 
Regierung, die zweifelsohne noch bedeutend ſchlechter ift als die 
türliſche. Jeder Beamte erwartet Gefchente, je höher er fteht, 
defto größere; ja der Schah jelbft läßt ſich z. B. vom Papft 
beſtechen; alles ohne eine Anwandlung von Scham. Der indo— 
enropäifche Telegraph war lange das einzige Zeihen von Fort: 
ſchritt. Doch ift feit der letzten Reife des Schah nad Europa 
ein großer Eifer für Reformen erwacht. Die Familie des Schah 
gehört jeit 1794 dem türkischen Stamm der Kadſcharen an, der 
im N. vortiegt, wie die Araber im äufßerften S. Im ganzen 
aber find die Perfer Arier, in der Religion Schiiten, d. 5. 
berehren Mohammebs Schwiegerfohn Ali mehr als den Pro= 
pheten jelbft; übrigens ein Iebhaftes, gewandtes, fehr unwahres 
Volf, unter welchem allerhand Sekten leicht Anhang gewinnen. 

Es giebt hier Sufis (Philofophen), Arifs — Babis 
(bie einem 1843 aufgefommenen Schwäriner Alt Mohammed anhän— 
welcher ſich Bab, „Pforte“ zu Gott, nannte, die Vielweiberei und Eheſe —* 
dung verbot u. allgem. Menfchenlicbe mit Neligionsduldung forderte), graz 
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fanı verfolgt ſ. 1845, aber doch ſich außbreitend. Dann Dandis, welche 
David für den größten Propheten halten unb den „Sproß Davids“ 
Heiland nennen, bielleicht ein Zweig der Noſairis S. 190. Sie heißen 
auch Ali Illahis, denn Ali ift wie Chriftus ber — ‚Gott, 
an Seelenwanderung 2c. Neueftens hat der Schah befohlen, 
die Moslims gemalte Bilder von Ali füffen, ein Zeichen, wie viel 
Geha Sinn noch in dieſem Volke ſteckt, wie leicht N en 
urch hriftliche Kirchen verfangen. Die Gefamtzahl der Schtiten wird 
Fe 6860 000 geiaät, die Sunniten und Anhänger der Selten nur 
auf 700000. Neben 16000 (and. 19000) Juden, die zum Grab der 
u in Hamadan wallfahrten und großem Drud unterliegen, beftehen 
26000 (and. 43000) Armenier, meit in und um Iapahan, Nach⸗ 
konimen b. a. 1604 gefangengeführten 50000, u. 23000 Neftorianer. 
Ein Reft der alten Karlie oder jeranbetet, in Jesd, Kerman x. 
Toll auf 8000 Seelen geihmolzen fein. Zu diefen Parfis fuchten 1747 
Herrnhuter Brüder zu gelangen, fanden fie aber nicht und kehrten 
ausgeplündert um. 

Der angloindiiche Prediger 9. Martyn fam 1811 nah 
Schiras, fein perfisches N. T. auszuarbeiten, fand Eingang bei 
einzelnen Seelen, ftarb aber ſchon 1812. Das A. T. wurde 
von dem ſchott. Miffionar Glen in Aftrahan überfegt (F 1849 
in Teheran), tie denn überhaupt in den Jahren 1822—37 
mander Geiftesfunfen aus ſchottiſchen und deutſchen Werktätten 
über die xuffiih=perfiihe Grenze flog, Die Basler Haas, 
Hörnle zc, wirkten 1832—1837 in Täbris ꝛc. durch Bibelver- 
breitung, Unterricht und ärztliche Dienfte. Eine bleibende Miffion 
wurde erft 1834 von den Amerikanern unter der neſtoriani— 
ſchen Bevölkerung am Orumia-See gegründet, lange ohne merk: 
lichen Einfluß auf das übrige Land. Nachdem aber der engliſch- 
fichlihe Miffionav Bruce 1869 Perfien befugt und fih in 
Iapahan niedergelaffen, dann viel Gelegenheit gefunden hatte, 
in der großen Hungerönot den Armen zu helfen, bejchloffen auch 
die amerik, (presbyterianiſchen) Miffionare, ihre Miſſion auf per: 
ſiſche Städte auszudehnen, und fanden Eingang bei lan 
Selten, ja tauften jelbft Mohammedaner. Die Jspahan Miffion 
wurde 1875 von der kirchl. Geſellſchaft adoptiert. Die Regierung 
hat aber 1881 verfügt, daß jeder Moslim, der einem chriftlichen 
Gottesdienft anmohne, ftraffällig fei, und verbietet der Miffion, 
mohammed. Kinder zu unterrichten. Doch geriet das Verbot nad 
einem Jahr in Vergefjenheit. 
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1) Täbris, 180000 Einw. Station der Amerikaner j. — 
türtiſchen und armen. Gottesdienſt hielten und bald aus Arueniern 
aus —— ach here Schulen für Knaben 
anı 
und aeatliche Diifion. 2) Teheran, — des mit 210000 


Sspahan, die frühere sa jest jehr verfalfen, mit 90 000 Einw., 
Bi Station der engl.=fir. 


—— end en en (248 Knaben, Iran 
3 Seminarij ten). Katholiken und Armenier fachten ſchon eine Verft 
an, die große Vorſicht nötig machte. Das perſ. N. T. ift revidiert, 
verbeffert jegt mit den Teheran-Miffionaren Baffet und Potter dag A. T. 

$ 82. Weftlih dom Salzjee Orumia zieht ſich eine weite 
fruchtbare Hochebene hin, in welder Smith und Divight 
ihrer Unterjuhungsreife (S. 197) 104 Chriftendörflein fanden, 
mährend eine nod größere Anzahl dieſer ſyriſch redenden Na= 
jranis auf den wilden Gebirgen jenfeit3 der perſiſchen Grenze, 
mitten unter Kurden wohnend, entdedt wurde. Sie werden Ne— 
forianer genannt nad dem vielgefhmähten Biſchof Neftorius, 
der 431 als Ketzer verurteilt wurde, weil er Maria nicht Gottes= 
gebärerin heißen wollte; fie verhitten fid) aber den Namen. Einft 
eine außgebreitete, im innen Afien bis China und Malabar 
miffionierende Kirche, find fie duch Timur um 1400 fait aus- 
‚gerottet oder in unwegſame Gebirge getrieben worden, too fie ſtark 
berwilderten unter ftäten Kämpfen mit den Kurden. Perkins 
und Grant begannen 1835 ihre Arbeit in Orumia, lernten 
die neuſhriſche Sprache der Nafranis, faßten fie in Schrift und 
begannen in ihr zu lehren, zur Freude des Volls, wenn auch 
ohne Beifall der Priefter, welche dem Volk nur Altſyriſches vor= 
beteten. Es herrſchte die größte Unwiſſenheit, auch unter dem 


Es 
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Prieftern, Tanz und Weintrinken tröfteten unter dem harten Drud 
der Moslims; doch fand das einfache Evangelium bald eine 
Stätte in den Herzen der Schulfinder, wie aud bei manchen 
Geiftlichen. Die Preſſe wirkte jeit 1839, das N. T. wurde bis 
1852 überfeßt, ein theol. Seminar lieferte Prediger und Lehrer; 
ein Biſchof Johanan beſuchte 1841 Amerifa und wagte 1860 
fi zu verheiraten. Liftige Anläufe der Jejuiten wurden durch 
die Huld des ruſſiſchen Gefandten am Hofe vereitelt. Man that 
alles, um das Völklein zu heben, ohne eine neue Kirchenform 
einzuführen, bis nad und nad) die alten Miffionare abgingen 
(Perkins geftorben 1869). Die jüngeren glaubten ſchon 1865, 
daß die alte Kirche ſich nicht veformieren laffe, daher fie 1870 
anfingen, getrennte Gemeinden zu organifieren. Dabei wurde nad 
amerif. Art zu biel geneuert: man wollte nur Kinder von glau= 
bigen Kommunifanten taufen, trieb alfo fonft achtungswerte Leute 
in die alte Kirche zurücd; von Kommunifanten verlangte man, 
daß fie ſich alles Weingenuffes enthalten; die neuen Priefter ließ 
man durch Priefter ordinieren, was alle Bifchöfe ärgerte. Darauf 
Hin wandte ſich der Patriarch Simeon, ja auch jener Johanan 
an die anglifanifche Kirche mit dem Wunſche, daß fie die Bildung 
der Suriani-Geiftlihen übernehme. Nun gab der Board 1871 
feine ganze Miffton (wie die ſyriſche S. 191) an die presbh- 
terianifhe Mifj-Gef. ab. Die Anglikaner ließen 1876 das ganze 
Gebiet der Neftorianer bereifen, um trotz dem Proteft der Ameri— 
Taner dem Patriarchen Lehrer zu jenden. Diefe u, a. That 
ſachen veranlaßten die presbyterianiſche Knuſchja (Synode), 1879 
ihr Enthaltfamkeitsgefeg zu mäßigen, da es ganze Gemeinden 
der alten wie der fathol. Kirche in die Arme trieb. Zur Miffion 
der amerif, Presbyterianer gehörten 1890 im öftlihen und weft 
lichen Perfien 6 Stationen, 65 Außenftationen, 55 Miffionare, 
darunter 20 ordinierte, 243 eingeborne Helfer, 31 Kirchen mit 
2267 Gliedern; 283 Schulen mit 3290 Schülern. Wie viel 
die Ausbreitungsgefellichaft erreicht Hat, ift nicht befannt: ihre 
Sendlinge haben 1886 ein Priefterfeminar und eine Knaben— 
ſchule errichtet, aber mehr Streit und Spaltung ala Erbauung 
der eingebornen Chriften herbeigeführt. 

Man zählt in 126 Dörfern 25000 Nafrani auf perfiichem Boden, 
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56000 in 300 Dörfern auf ben kurdiſchen Bergen, außer 36000 katho⸗ 
Lfd) unierten (Chaldäer genannt) um Moful her und biß nad) Orumia. 
er 5000 Nafrani treiben fich auf ruſſiſchem Boden um und neigen 
zur griech. Kirche. Amerik. Station ift 1) Orumia (Urmia), 66 &. 
weitl. von Täbris, mit 30000 meift türkiichen Einw. (2000 Juden, 600 
Nafr.), Hat ärztl. Miffion, Prefle und Schulen. Es war lange bloß 
Mittelpunkt der Arbeit an Surianis, bis die Milfionare au hier ein 
Kolleg eröffneten, türkifch predigten 1872, endlich einen Moslim-Priefter 
tauften, 1875. Andere folgten, auch ein Ali Illähi (S. 205), fie wurden 
aber bald ſtark eingefhlchtert. Bibelfrauen leſen den Weibern vor. Das 
Gebiet ift mit über 2000 Komm. und 2374 Schülern das frudtbarfte 
ber amerif. Presb. in Perfien. Die Station hatte 1856 158 Glieder, 
1866 612, 1876 804, 1883 1601. Das Orumia-Stolleg wie bag Mãdchen⸗ 
Seminar haben je 100 Ex linge; die Prefie und bie ärztl. Miſſion 
wirken mit. Seir, ein — Dorf, fait 600 m Höher gelegen (3 St. 
von O.), Gefundheitsftation und Sit des Töchterfeminars. 2) Seit 1844 
befteht eine zweite Stat. in Salmas. Die ergne frani waren ein 
— — Voik, faſt unabhängig, als Grant 1839 fie zuerſt beſuchte. 
ſchöfe und Br jter kamen eher mit dem Dolch bewaffnet zur Kirche. 
Sie zu unterwerfen ermächtigte 1843 die Pforte den Kurden an, 
der die Vergfeften erftürmte und ein fürchterliches Blutbad anrichtete. 
Frl —— Greueln unterjochten bie Türken 1850 auch daß 
Kurbenland, worauf die Miſſion 1851—57 eine Station in Memikan 
auf der Ebene Gawar gründete. Später war Dijfa (nahe an ber per. 
Grenze) eine Station. Allein der Aufenthalt von amerik. Familien in 
dem gefeglofen Bergland wurde auf die Dauer undurchführbar gefunden; 
man wirkte nur noch durch Eingeborene. 1870 waren es 53 Außen 
tationen, davon eine, in Bohtan, durch einen tüdtigen Biſchof ver- 
jeden ward. Der ruffiihe Krieg Hat lange alle Regierung und erheit 
aufgehoben; doch neigt noch immer die Mehrzahl zu den Amerikanern. 
Einzelne find auch jo verwildert, daß fie (in Dichilu) in Polygamie Ieben, 
wozu die beftochenen Biſchöfe die Augen zubrüden. Das anerkannte 
Haupt der Bergchriſten, Patriarh Simeon, wohnt in Kotihanes, 
nordiweftl. vom Zabfluß, in beffen Nähe ſich 1880 der Anglitaner 
Wahl (ein Deutihamerikaner) uieberließ. Im Grund aber wünjdjte der 
Patriarch Geld und nicht Unterricht von den Gnglänbern, daher zerfiel 
er mit Wahl, und die türkifche Degierung ſchloß defien Schulen. as 
flüchtete 1884 nad) Orumia, um dort zu wirken, wurde aber von den 
erſiſchen Behörden des Landes verwieſen. Indeſſen ftudiert ein Nafranie 
tichof in England, und die Anglifaner erneuerten wohl ihren Verſuch; 
bis jest mit nicht viel Gefolg, Der Patriarch Mar Simeon ift im 
ni 1891 gar zur römifchen Kirche übergetreten, allerdings nach kurzer 
eit wieder zurüdgefehrt. Auch die Presbyt. haben einen Miffionar in 
otſchanes; doch ift derjelbe (Bromwne), da Ham digen unb Lehren ver⸗ 
ſagt ift, zu einem ziemlichen Stillleben mit einiger ärztlicher Thaͤtigkeit, 
Abrigens nicht ganz ohne Segen und Frucht, verurteilt. Die jüngfte 


2 Kaufafien. 209 


ift 3) Moſul (j. 1890), als unkt für bi 
Tlarl — — 


— rmenien) wirkt ſ. 1880 ein in Hermann: gebil⸗ 
Johannes, — acer Freunde unterftii Hi a, 

= ie 2% bedroht, weil ohne Erlaubnis von Teheran th; 

Ein Baftor W. Faber in Tſchirma zur Belebung be 


ſchen e Ihe: ran r Belehrung der Mohammedaner 
noch nicht zur Ausführung — a 


7. Kautaſien. 

$ 83. Saufafien heißt ein Teil des ruſſiſchen Aſien mit 
7284000 (Gistaufafien 2591000, Zranstaufafien 4.693.000) 
Seelen, jo benannt bon dem gewaltigen im Elbrus-Gipfel zu 
5583m anfteigenden Gebirge Kaukafus. Man hat es ſchon 
vor alters den Berg der Sprachen genannt, denn bis Heute find 
die bielen dort erhaltenen Völkerreſte und Splitter noch nicht 
völlig erforicht. Im S. des Gebirgs liegt ein früheres König- 
zeih Georgien ee Grufien), das 1799 ruſſiſch 
wurde und 1817 etwa 500 württembergijche Familien aufnahm ; 
dieſe ſuchten nämlich den Bergungsort gegen den kommenden 
Antichriſt im ruſſiſchen Aſien und gründeten dort 7 Kolonien, 
An Georgien grenzt öſtlich der Bezirk Baku, in welchen viele 
Molokanen (Mildeffer) verbannt find, eine ruſſiſche Selte, 
welche ſich den Proteſtanten verwandt fühlt. Und im S. wirkte 
in der Bergſtadt Schuſcha 1822 bis 35 eine Basler Miſſion 
(wie im N. des Kaufafus, in Karaß und Aſtrachan, eine ſchot— 
tifche), welche den Tartaren nachging und zugleich eine Erweckung 
unter Armeniern hervorrief, alS deren Frucht die 1866 zur lu⸗ 


en evangelischen Kirchen, Be fi) um Tiflis 
her gebildet haben, ift die in Lenkoran baptiftiich geworden AN wirbt 
Gunbert, evang. Miffon. 3. Aufl. 


210 VI. Dorderindien. 


auch unter den Neftorianern. — Im Iekten Jahrzehnt arbeiteten auch 
Schweden, von dem „ſchwediſchen Miſſionsbund“ ausgeſendet, im 
Raufafus, aufer in Tiflis in Yakır (92600 Cini.) jeit 1882, in Lenforan 
(4000 Eint.) ſeit 1883, Schemada (23000 .) 1885. Außer 
bornen Schtweben befinden ſich unter ben Arbeitern auch ein A 
Afatoroff (1888) ein Türke Apetaranjan (1888), welche auf der 
Miffionsiehule in Chriftinehamm gebildet worden find. Die Arbeit er⸗ 
ſtreckt übrigens auf eine chriſtliche Bevölkerung. 

Anhangsweife werde Hier erwähnt, daß auch unter den Buriäten 
am Baikalſee 1818—1841 eine evangel. Miffton der Londoner beitand. 
Dieſes mongoliſche Völklein hatte fi um 1700 vom Schamaniamus 
Buddhismus befehrt, wie er von Tibet aus verbreitet wird. Die 

ifionare Stallybraß und Swan fammelten in Selinginst eine 
tleine Gemeinde, deren ‚Baupifiige Schagdur noch 1880 lebte und Gle 
lelt. Sie brachten mit unermüdlichem Be eine mongolifche Über- 
fegung des A. T. 1825—1840 zu fan e und bollendeten fogar an Ort 
und Stelle den Druck, während die Überſetzung des N. T. in En, 
m Ende geführt wurde. Dieſe mongolifche Vibel leiſtet jegt nicht nur 
er bon ber Londoner Miffion unter den Mongolen bon Peking aus 
getriebenen Mitfion vorzlgliche Dienfte, fie twird auch bon ds u 
— hen gebraucht und muftergültig befunden. haupt 
‚at die Bibelgefellichaft in der Zeit Aleranders I. unter vielen Völkern 
Rußlands Samenförner außgeftreut, welche nicht als verloren zu be= 
trachten find. Die beiben Burtätenmiffionare wurden 1841 ausgewieſen. 
— Seit 1882 ift ber ſchwed. Miffionar Sarwe in Bjeloretst im Ural 
unter ben dortigen Schweden thätig; 1887 hat er angefangen bie Bade 
Lirenfprache zu Ternen, um unter diejem Wolfe zu mifjionieren, 
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$ 84. Wir treten in einen großartigen Erdteil, der den 
dom Abendland fommenden immer als eine neue Welt erjchien. 
Wer nämlich aus den Wüften Perfiens und Arabiens oder bon 
den Felsmaflen Afghaniftans in das Thal des mädtigen Sin- 
dhu (Indus)-Stromes feinen Weg fand, vor dem lag ein Wun— 
derland, ein Paradies. Die Perjer nannten es nad dem Strome 
„Hindu“, woraus bie Griechen India machten. Die Inder ſelbſt 
haben ihrem Sande erft jpät (mad) einem Könige) einen allge 
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meinen Namen gefhöpft: fie nennen es Bharat a's Erdteil. 
Wie weit fi diefer nah Often erftede, haben die Alten nie 
genau erforſcht, doch nannte ſchon Herodot die Inder das größte 
alfer bekannten Völfer, jo imponierte ihnen die Maffenhaftigteit 
aller Verhältniffe. — Es ift auch ein gewaltiges Viered, diefe 
mittlere der drei Halbinjeln Südafiens. Sie erftredt ſich über 
eine Fläche von 3659897 qkm, daß alfo faft 7 Reiche fo groß 
wie das Deutjche Pla darin hätten. Das Viered ift etwa 850 St. 
lang, von den nördlichften Himalajabergen bis zum Vorgebirg 
Kumari, und etwa 800 St. breit von Karatſchi bis zur Mün— 
dung des Brahmaputra. Diefes Viere teilt ſich aber in zwei 
Dreiede, deren eines, im Nordoften bon dem höchſten Gebirge der 
Erde, dem Himalaja, im Weften von der Suleimankette, im 
Süden vom niedrigen Windhja begrenzt, das Sindhu= und Ganga- 
Thal mit einer dazwiſchenliegenden Wüſtenebene umſchließt; es 
ift dies das eigentliche Land der Arier. Das andere, Kleinere 
Dreied ift im wejentlihen ein Tafelland, das fih an den Win- 
dhia anlehnt und ſich fo gegen Süden zufpikt, daß das Land 
von dem Nüdgrat der Weftghats nach W. fteil, nad) O. allmäh— 
lich abfällt; diefes hauptſächlich von Drawiden bewohnte Land 
nennt man Dekhan (d. h. den Süden). 

Mit der weſtlichen Halbinfel Südaſiens hat die mittlere, Hindu- 
ftan, etiva das gemein, daß fie auch eine wenig entticelte Küftenlinie 
befigt und fid darum an ber Meeresichifffahrt nicht ſtark beteiligt. Da= 
gegen teilt fie mit der öſtl. Halbinfel (Hinterindien) den Reichtum regel= 
mäßiger Bewäflerung. In ber heißen Zeit dom März an gleicht zwar das 
Land grogenteils einer rotbraunen Müfte; Gras und Fleinere Pflanzen 
find völlig verborrt, Bäume und Sträucher did mit Staub bededt. Yon 
Juni bis September (im Süden an den weſtl. Chats ſchon Früher) bringt 
der Sübwelt-Monjun Regen, ber in manchen Gegenden in unglaub- 
lichen Maffen niederftrömt. Nun wird alles ſchnell grün. Dann folgt 
die fühlere Jahreszeit bis wiederum die faum erträgliche Hitze beginnt. 
Der Often des Sudlandes hat eine zweite, Teichtere Negenzeit vom N.O.= 
Monfun im Dezember. Nicht felten bleibt der Negen aus; dann giebt 
es auf weite Streden Dürre und Hungersnot. Die größte Fruchtbar- 
Feit Herricht in der meiten Ganga⸗Ebene, welche auf 1/5 des Areals faſt 
25 der Volfszahl ernährt. Reichlich wächſt der Reis u. a, Getreibe, 
Totwie Indigo, Opium 2c.; bie Baumwolle ift mehr im Tafellanbe zu 
Haufe, bie Palmen an deifen Abhängen, Pfeffer, Iugwer u. a. Gewürze 
auf ber Weitüfte. Der Regen bedingt auch ein reiches Tierleben; bom 
Giefanten und Königstiger Dis herab zu Vögeln, Schlangen unb In 
+ 
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— Ole nub er ae, 
ibe ber ‚ehrung al je iere 
Diamanten und Perlen ve en feit it alten ‚Zeiten gefunden. 

$ 85. Die Einwohner find durch die Iegte Zählung in 
Brit, Oftindien 1891 auf 278191200 feftgeftellt (die im Cenſus 
mitenthaltenen Zahlen für Brit. Barma, Belutſchiſtan und einige 
Grenzgebiete find Hier zurüdgerechnet). Das Ergebnis dürfte der 
Wirklichkeit näher fommen, als das der erften Zählung von 1872, 
welches 237425350 ergab, und das von 1881 mit 252106000, 
wenngleich wahrſcheinlich auch das letztemal nicht nur mande 
Waldbervohner übergangen fein mögen, jondern auch vielfach, aus 
Fucht vor neuen Steuern und Laften, die Zahl der Familien 
glieder zu niedrig angegeben wurde. Immerhin find diefe Zäh— 
lungen eine wichtige Leiftung auf dem Gebiete der Völkerkunde, 
Obige Zahl umfaßt aud die einheimiſchen Staaten unter brit, 
Agenten bezw. brit. Verwaltung mit 65,33 Mill. gegen 55,19M. 
anno 1881. Die franz. Beſitzungen haben 283053 Einw., die 
portugieſ. 514169. — Diefe Maſſe von Indern befteht aber 
aus jehr verſchiedenen Völfern, welche 123 Sprachen jpredhen, 
abgejehen von einer Anzahl Dialeften. — Weiter find fie durch 
die Religion getrennt, wie folgende Zufammenftellung zeigt. 


go Da NN 17194 
ohammed. . . 57321164 Bars . . . .. 89904 
Bubdhiften.. . . 7131361 Dämonendiener (Berg: 
hriften . . . . 2284172 ftämme) . » + 9280467 
Se 1907833  Atheiften, Theiften x. 289 
Dicaints . . . 1416638 Ohne Angabe . - 38763 


Die Zahlen ſchließen auch brit. Barma ein, defen Benölfe- 
zung 7553800 zählt und größtenteils durch die Buddhiften ver— 
treten ift. Unter den Chriften find gegen 200000 Guropäer 
und Halbeuropäer mitgezählt. — Die Chriften haben im letzten 
Jahrzehnt um 421746 zugenommen, d. i. um 22,65%. Die 
Zunahme der Bevölferung überhaupt war 13,1%. — Die größte 
Zerfplitterung der ind. Bevölkerung endlich bewirkt die Sife 

Die Sprachen Indiens zerfallen hauptſächlich in 2 große Gruppen: 
arifche, ne ber ce —A — 
ſich aus dem Sanftrit entivictelt haben, und bramidiiche, bermanb! 
mit ben turfostatarifchen (ugro⸗finniſchen) Sprachen. 
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L Arifhe Spr. geſpr. von I. DrawidifheSpr. geipr. von 
1) Bengali . . . 41,3 Mill. 1) Tamil . . . 152Mil. 
2 2) Zetngu. ©: 108, 
F R) Malajalamı . — 
— 
en 
” jene Berg⸗ 
" ftämme. ._. 1 


* 





—J 53,2 
N Auch das von nur %/o ML. geipr. (* Darunter 368222 Urao.) 
aſchmiri ift eine ariſche Sprade.) 
Hinduftani ift die im Munde der mol Fam Eroberer unter 
Veibehaltung des Hindi-Wortoorrats mit peı 
thaten entftandene Kar welche für weite — —— zur lingua 


wichtiger als dieſe find Die Spraden der —— Bere — 


Aborigines erſcheinen. —— von einigen En, ie drawidiſch 

Ba wie das Urau und fe einer J t⸗ 
— an, die kolarif enannt: er * 

Maut 90 u.a, Dialekte, 1 Million, Karku 185000, &hil 


aften 
— gab es (nad) früherer 2 lt) J 730.045, He 


1,8, vom Bettel und ai ieren 48 Mill. Im Dienft der Regie 
Fe mden 580000, im Dienft der Gemeinden 791379, im 

311070. Prieſter heißen 601164. — Leſen und Schreiben konnten 

a0 Milionen, und 4900000 jtanden im Unterricht. — Witwen es 

— davon unter 9 Jahren: 78976, von 10—14 J. 207388 — 

gas — Mil. Witwer. — PIE 527000, Taubflunme 197.000, 

[usfägige 135000 (Hier ſei der Miffionsgef. f. Ausjägige gedacht, die 
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auf verſchiedenen Mifi.ftationen beſoudere enge ie ‚erhält 
unteı ), innige 81000. — Durch Schlangen 
— m Wölfe x. 2460 Menfcen. BE 
$ 86. Von der Gefhichte diefer Völfer ift noch feine 
fichere Darftellung vorhanden. Man wird es ſich jo zu denfen 
haben, daß die Halbinjel ſich zuerſt mit drawidiſchen Stäm- 
men füllte, welchen ſich einige Verwandtſchaft mit der ugrosfinz 
nijchen Raſſe nachweiſen läßt. Die kolariſchen mögen fid) gleich— 
zeitig oder ſpäter von Often her zwifchen fie eingejhoben haben. 
Dann mögen (um 2000 v. Chr.) die Arier nad ihrer Tren- 
nung bon den verwandten Iraniern (Perfern und Battriern) ins 
Land der fünf Ströme herabgeftiegen fein, Es find Leute von 
ſchlanket Körperbildung, feinen Gefihtszügen, Ihönen ſchwarzen 
Augen, hoher Stien, zierlihen Händen und Füßen, gelblicher 
Hautfarbe. Viehzucht und Aderbau geben ihnen den Unterhalt; 
ihre alten Lieder (Weda „Offenbarung“ genannt), zeigen, daß 
fie gern dichteten und das Lob ihrer Götter ſangen. Sie fühlten 
ſich den dunklen Ummohnern überlegen und unterwarfen fie. So 
entftand denn der Unterfhied der Farbe (oder Kafte), indem 
fi) die Eindringlinge von ihren dunfferen Dienern geſchieden 
hielten. Aber auch unter den Ariern erhob ſich Streit; die Beter 
und Denker fühlten ſich höher als die Männer der That, die 
Krieger und Herrfcher, Nach heißen Kämpfen errangen jene, die 
Brahmanen, den Vorrang vor diefen, den Kihatrijas. Nun 
hatte man vier Gejchlechter: Brahmanen, Kichatrijas und die 
freien Bauern oder Viehzüchter, diefe drei arijcher Abkunft ; das 
bierte die Sudras, das Geſchlecht der unterworfenen Ureinwohner. 
Sie alle bildeten das Kaftengefühl aus durch ftrenges Meiden 
jeder Verunreinigung. Umgang mit Fremden, Effen von dem, 
was Nieverftehende gekocht ꝛc. führte zum Ausſchluß aus der 
Kafte. So entftanden immer neue Kaften, ſowohl durch Unter- 
werfung weiterer Stämme, als durch Miſchung, durch Vertei- 
lung der Arbeit, durch Abzweigung religiöfer Sekten, durd) Steigen 
und Fallen ausgezeichneter Familien, durch Höhere oder geringere 
Bildung, wie das ſich noch ie in allerlei Vorgängen weiterfpinnt. 
Dazu Fam dann die Religion: den Schöpfer kannte man nicht, 
aber man begrüßte freudig bie Morgenröte und bie Sonne, verehrte 
den leuchtenden Himmel und das euer, namentlich tie es das Opfer 
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tter trieb. Ihrer 1 bei. die Pric 
die Brahmanen, die fa voll dieſes De ni ar — 
an nn ein jeder auf 
der Stufe — werde, bie er Mi im eben berbient habe, als 
echt, als oe, ur Wurm oder nat Nun liegen 


im der mächften Geburt ae werden. ffangs au 2 
* in dieſem Leben RR gewaltige Büßungen aus einem Si ija 


Ms 
weil , fügten fi alle Gejejlecter di rc, fi 
Dal ee rl Bi “ in. 


meift aud nicht miteinander efjen. Won dem einfı alten Natur⸗ 
dienſt der Weda Hat ſich ihre Religion durch eine lange Beriobe in — 
philoſophiſchen Verſuchen —— aber mehr und mehr zu 
wejen erftarrenden Auslegung zulegt in ein Syſtem Außerliher ar 
Koriften und — I verfnöchert. — Noch viel geteilter find 
anderen Gejchlechter, fo daß der vorfegte Cenſus allein E fühlichen 
Indien 19000 Kaften aufgı End hat. Wir haben eine jolde Kaſte unter 
uns, die Zigeuner, dien Rom (Dom) heißen, einen Indusdialekt 
Ipreden und jeit 800 Jahren ſich nad) Weften verbreitet haben. Das 
aftenmwefen ift es vor allem, was bie Indier Angriffen fremder 
Eroberer jo bloßgeftellt hat; denn „die Kafte bedeutet joziale und poli- 
tiſche Spaltung, Neid aß, Eiferfucht und Argwohn unter Nachbarn“. 
So läßt der Hindu die rendenherrichaft als ein umabwendbares Ver- 
hängnis über fich ergehen und hat am Ende zu einem unparteitichen frem⸗ 
den Nichter u. Beamten mehr Zutrauen als zu feinen alten Tyrannen. 
$ 87. Die Arier hatten ſchon die Ganga-Ebene und weitere 
Gebiete im Süden ſich unterworfen, ala (um 500 v. Chr.) der 
Königsfohn Gautama aufftand, der durch Nachdenken Buddha 
(ein Erxwachter) wurde. Er lehrte, daß man fi nicht mit 
Büßungen quälen, jondern der Luft abfterben folle, jo werde 
man vom Schmerze frei, und dazu ftehe allen Kaften der 
Weg offen, Lebensſchonung ift das erſte Geſetz, alfo feine 
blutigen Opfer mehr; duch Maßigung, Milde und Mitleid kann 
jeder Strebjame, ſchon jet, aller Seelenwanderung enthoben 
werben; Tann über die armjeligen alten Götter Hinauffteigen, 
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Das ging wie ein erlöfendes Wort durch die Lande. Man veꝛ— 
einigte fi zum gemeinfamen Hören und Streben in Klöſtern 
(Wihara); Buddhas Geburtäland wurde ein Kloſterland (Bihar), 
und eine zeitlang gewannen die Buddhiſten den Brahmaner den 
Boriprung ab, fie befehrten Könige und ſchickten Miffionare aus, 
der ganzen Welt da3 neue Heil zu bringen. Die Brahmanen 
wehrten fih aber mächtig und ſuchten nun namentlich Die Ver— 
ehrung perjönlicher Götter in Gang zu bringen, des mildleud= 
tenden Wiſchnu und des finfteren, flürmijhen Sima. Jenen 
ließ man ala Fiſch, Eber, Schildkröte, Mannlöwe, Zmerg, Held 
und König geboren werden, um die Welt, wenn fie jchief gebt, 
wieder zurecht zu bringen. Bon diefen Inkarnationen ließ fich 
viel fingen und jagen. Ebenſo von Siwa und feiner graufigen 
Gattin Kali, auch dem ganzen Geifterheer, das ihn umgiebt oder 
aus ihm hervorgeht. Damit konnte man namentlid) die Urein- 
wohner anloden, die meift nur den Dämonendienft getrieben 
hatten, welchem jebt noch mehr als 9 Mil. ergeben find. Nach— 
dem Brahmanen und Buddhiften lange miteinander um die Gunft 
der Könige und der Völker gebuhlt und gerungen hatten, trugen 
endlich eritere den Sieg davon, namentlich durch die Anftreng- 
ungen ded Pantheiſten Sankara (um 700 n. Chr.) Die Bud- 
dhilten wurden zulegt graufam verfolgt und aus ganz Indien 
berjagt. Nur eine Sekte ded Buddhismus, die vielleicht ſchon 
vor Buddha entftand und nicht diejen, fondern 24 Heilige ver: 
ehrt, die der Dſchainas, paßte fi den Brahmanen an und ließ 
die Kaftenjonderung zu; fie beiteht noch, freilich ſehr verfnöchert. 

War nun auch das Kaſtenſyſtem wieder hergeftellt, jo doch nicht 
mehr ganz in der alten Strenge. Es kamen Geheimſekten auf (wie bie 
Verehrer ber Sakti, Naturkraft), welche in nächtlichen Zufammen- 
fünften und Orgien alle Kaſtenſchranken durchbrachen. Auch bei großen 
Tempelfeiten (in Puri 2c.) kann die vorausgeſetzte Erfcheinung des 
Gottes allen Kaftenunterfchted aufheben. Und die Reformatoren unter 
den Wiſchnu-Anbetern — Ramananda um 1400, durch welchen der 
mohammedanifche Weber Kabir (geb. 1488) zu Spottgedichten auf 
DBrahmanen und Mullas angeregt wurde, dann Tſchaitanja um 1510, 
Dadu (geb. 1590), Wallabhaticharja ꝛc. — gründeten Gelten, in wel⸗ 
chen die Glaubigen aus allerlei Kalten und Religionen nur eine Ge 
meinfchaft bildeten. Ahnlich die Sikhs ſ. S. 224. Unter den Siwa- 
verehrern kam durd einen Baſawa um 1100 eine ähnhnliche Sekte 
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die der Singaiten, welche die Raftenfonderung bej No 
ie bilden ih olche Sat ib er ſich NT 

$ 88. Die Mohammedaner kamen, wie die Chriften der 
Weftländer, zuerft Handelshalber nad) Malabar, wo fie Handels- 
tolonien gründeten und ihre Religion durch Aufnahme von Stla- 
ven und Stafteverluftigen ausbreiteten. Sind eroberten die Araber 
jeit 705, dann hat Muhammed von Ghasna feit 1001 in jähr- 
licjen Zügen fid) das Land des Indus bis nad) Delhi Hin unter- 
morfen. Afghanen fegten fich dort feit, jpäter Türken und Mon- 
golen, und eroberten ganz Nordindien. Der bedeutendfte der 
Großmoguln, Akbar 1556—1605, verfuhr milder als feine 
Vorgänger mit den Gößendienern und dachte jogar an Gründung 
einer neuen allumfaſſenden Religion. Andere mohammebanijche 
Reiche erftanden im Dekhan umd eroberten es größtenteils. So 
find num durch die Nachtommenſchaft diefer Moslims, wie durch 
Zwang und friedliche Bekehrung über 57 Mill. Muſelmanen durch 
Indien Hin zerſtreut zu finden. Die meiſten Moslims (22 Mill.) 
hat Bengalen, ſodann das Pandſchab (11 Mill.) zc. Noch immer 
treten Glieder unterdrücter Kaften zu ihnen über, um ſich eine 
beſſere Stellung in der Geſellſchaft zu erringen. Umgekehrt haben 
aud die Moslims vielfad) fi dem Kaftenwejen anbequemt und 
eſſen nicht mehr mit allen ihren Glaubensbrüdern. Dennoch find 
fie weit inniger unter fi) verbunden, als die Hindus, und hoffen 
auf eine Wiederherftellung ihrer Obmacht. 

Bon den 17194 Juden find viele neuangefiedelte, wie die in 
Kalkutta (über 1000), andere ſtammen von zwei Kolonien her, welche 
—— er ſchon dor mehr als einem Jahrtauſend auf der We 

diens gegründet worden find (bei Kotihin und bei Bombay, wo — 
nad) früherer Zählung — 5255 Bne Israel wohnen). 

- 889. Das Chrijtentum foll ſchon vom Apojtel — 
(über Parthien) und von Bartholomäus (über Südarabien) nad) 
Indien gebracht worden fein. Gewiß ift, daß es ſchon um 200 
von Alerandrien nad) der Weſtküſte Indiens getragen wurde, daß 
dann ſyriſche und perfiiche Chriften ala Kaufleute ſich dort an— 
fiedelten, mitunter auch Sekten, wie die Manichäer, um ſich griffen 
und daß ihre Gemeinwejen eine hohe Stellung in der Kaſten— 
ordnung Malabars fi errangen. Sie braten wahrſcheinlich 
auch einen Sauerteig in das geiftige Leben des Volks, der auf 
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der Weitküfte aufftehende Neformatoren beeinflußte. Später waren 
es hauptfählih Nafrani oder Suriani (S. 206), die fogen. 
Neftorianer, auch Thomaschriſten genannt, melde das Chriftentum 
in Indien vertraten. Ihnen ftellten fi um 1300 ilalieniſche 
Bettelmönde zur Seite, melde unerwarteten Eingang fanden, 
während ihrer etliche auch von Mufelmanen getötet wurden. Als 
die Portugiefen 1498 ins Pfefferland kamen, tnüpften fie Ver— 
bindungen mit den Naftani an, die aber am Ende darauf hinaus- 
liefen, daß die Kirchen vom Erzbiſchof von Goa 1599 mit Ge— 
walt dem Papjt unterworfen und unter jefwitiiche Bischöfe geftellt 
wurden. Denn mittlerweile war in Goa die römiſche Kirche zu 
Macht und Anfehen gelangt und der Jejuitenorden Hatte feit 
Franz Xavers erfter Miffionsreife 1542 die Aufgabe‘ der Be— 
fehrung Indiens übernommen. Nachdem er lange faſt nur mit 
Machtmitteln gewirkt und wenig ausgerichtet Hatte, fing Roberto 
dei Nobili 1606 die Arbeit in anderer Weife an, duch Ein— 
gehen in die indiſche Gedanfenwelt und möglichjte (ja unmöge 
liche) Aktomodation an die herrſchenden Kaften- und Reinigfeits- 
fagungen. Das geſchah nicht ohne Erfolg, gab aber zu vielen 
Streitigkeiten innerhalb der Kirche Anlaß; und mit der Auf⸗ 
hebung des Iefuitenordens ſank die Zahl der Katholifen bedeu— 
tend herab. Auch die langjährige Spaltung zwiſchen dem por— 
tugief, Erzbistum zu Goa und dem römischen Stuhl trug dazu 
bei. Sie wurde erſt 1886 durch ein Konkordat erledigt, welches 
den Patriorhat von Goa über eine Reihe von Diözefen aner— 
Tannte, während andere von Rom aus bejegt werden. Durch 
neuere Anftrengungen mehrten ſich die Kath. wieder jo jehr, daß 
fathol. Berichte 1884 bereits ihre Zahl auf 2 Mill. angaben 
(wobei freilich die Goanejen ſämtlich mitgezäßlt waren). Der 
jüngſte Zenfus von Brit. Indien reduziert die Zahl auf 1315263, 
darunter 1243529 Eingeborene, Bon diefen mögen gegen200000 
der Jurisdiktion von Goa unterftellt fein. Rechnet man dazu 
die Kath, der Franzöfiihen (210000) u. portugiefifchen Befigungen, 
jo wird man die Zahl der eingeb. Katholiken in ganz Indien 
auf 1700000 anſchlagen müſſen. 
in Goa finden ſich unter 445000 Einw. noch 245 000 

bie a auf n al ur Bildungaftufe Par ee 
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(1881?) des Leſens — — Nachdem die Holländer den portugie- 

ſchen en an ben Ki u Südindieng een hatten, erklärten 

die Najrani 1662 für frei vom römiſchen Joch und richteten ns 
wieder als eine orient. Kirche ein. Sie hatten übrigens die Lehrunter- 

küche jo A! Fe fen, Bi fie ſich jet an bie Jakobiten kirche 

juiten waren jie jo gram geworden, daß 

re Klupheit der zu ihnen gejandten Karmeliter erforberte, 

IR en einen Teil der Thomaschriften zu Nom zuris a Die 

übrigen jatobitifhen Syrer giebt der neuefte Zenfus 


$ 90. Da die Holländer, welche jeit 1640 die hortügienfen 
Küftenftädte eroberten, fih wenig um die Ausbreitung des Glau- 
bens befümmerten, hat der Proteftantismus lange nur ges 
ringen Eingang in Indien gefunden. Das meifte thaten Dänen 
und Deutjche in dem jenen 1620 zugefallenen Tranfebar. Ziegen- 
balg u. a. halliſche Pietiften begannen hier 1706 eine Miffion 
unter dem Tamilvolk, welche durch Schulunterricht und Bibel- 
überjegung einen guten Grund legte, bald auch mit Hilfe der 
engl. Geſellſchaft z. Ausbr. hr. Erkenntnis Madras, Kudelur, 
Zandjhaur u. a. Pläe in den Bereich ihrer Arbeit zog, durch 
Männer wie Fabricius (F 1791) eine riftliche Litteratur be— 
gründete und an Chr. Fried. Schwartz (F 1798) einen Mufter- 
miffionar hatte, der in einer unruhigen, glaubenslofen Zeit ein 
allgemein anerkannter Wohltgäter Indiens wurde. Indeſſen hatte 
die engliſch-oſtindiſche Handels-Kompagnie 1757 den Weg 
der Eroberung Indiens betreten, der bis heute noch feine Grenze 
gefunden hat. Sie war durchaus nicht gewillt, dem Evangelium 
eine Bahn zu bereiten (noch 1801 erklärten die Direktoren der 
Komp. den Plan einer Miffion für den größten und ſchädlichſten 
Unfinn), aber die englifchen Chriften haben ihr ein Zugeftändnis 
um das andere abgerungen, bis das ganze große Reich mit einem 
Netzwerk evangelifierender Thätigfeit überzogen worden ift. Zuerft 
ſchuchen fih 1793 Baptiften wie Carey in Bengalen ein und 
fanden, da ihnen die Hauptftadt Kalkutta verſchloſſen wurde, 
eine nahe Zuflucht im däniſchen Sirampur. Warmherzige Kaplane, 
wie 9. Martyn (F 1812), ftanden mit ihnen an, den Einge— 
borenen das Wort zu predigen und es zu überſetzen. Die engl. 
Kirche fing an, fih um Indien zu befümmern, und gründete 
1814 das erfte Bistum in Kalkutta. 1835 folgte das zu 
Madras, 1837 das zu Bombay, Später; Lahore (1877), Ira 
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vanfor und Kotſchin 1879, Tſchota Nagpur (1890), Laknau 
(1895). Geylon Hatte jhon 1845 fein Bistum in f 
erhalten, Andere Gefellichaften, feit 1834 auch deutſche un 
amerifanijche, erhielten die Erlaubnis, ſich in Indien niederzu— 
laffen. Die Kompagnie aber, wenn fie auch noch lange mit dem 
Gögendienft Liebäugelte, jandte doch mitunter treffliche Generat- 
gouberneure wie Lord Wellesley (1798—1805), welcher dem 
Kindermord im Ganges fteuerte und ein Kolleg in Kalfutta 
ündete mit Miffionar Carey als Profefjor, wie Lord Bentind 
(iss 85), der die Witwenverbrennung verbot (700 Witwen 
ftarben allein in Nieverbengalen jährlich den Feuerlod), den Hei 
ligen Räuberbund der —I zu beldmpfen begann und engliſche 
Schulbildung beförderte. Überall drangen doch chriſtliche Anz 
ſchauungen in der Gefeßgebung und Verwaltung durch, über: 
wanden eine alte Unfitte um die andere und verſchafften dem 
lange gefnechteten und zerriſſenen Indien ein nie zuvor genoffenes 
Maß don Friede und Sicherheit. Nachdem 1855 ber. höhere 
Unterricht in freigebiger Weife organifiert worden und die ſchwere 
Krifis des Sipahi-Aufftandes 1857 überftanden war, hat 1858 
die engliihe Krone das Reich von der Kompagnie übernommen. 
1877 wurde die Königin als Kaifar i Hind proflamiert. Eiſen⸗ 
bahnen (jegt ein verhältnismäßig dichtes Ne — gegen 20000 
Schienenlänge) und Kanäle wurden geihaffen, indiſche Große 
zur Teilnahme an der Gejeßgebung berufen (1862); die Ver— 
waltung und Überwachung der Tempel- und Mojceengüter (39 750 
Tempel bezw. Mofcheen mit mehr ala 4 Mill. ME. Jahresein- 
Tommen) 1863 an die betreffenden religiöfen Körperfchaften ab— 
gegeben (wodurch jede Verbindung des Staats mit dem Heiden 
tum gelöft ward); dann die Bildungsmittel durch die Pflege der 
Vollsſprachen vervielfacht, die Ungleichheiten der Geſehe, welche 
hriftliche Belehrte benachteiligten, mehr und mehr aufgehoben. 
Leider vermißt man, abgejehen bon einigen chriſtlich gefinnten 
höheren Beamten, eine wohlwollende Neutralität gegen die eingeb. 
Chriſten. Im ganzen wird, ceteris paribus, in erfter Linie 
nicht der Chrift, jondern der Brahmane berüdjihtigt. Man jagt 
nit ganz mit Unrecht: Indien wird von den Brahmanen ve 
giert. Zur Bekämpfung der periodifchen Hungersnöte, welche 
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man früher immer als ein unabwendbares Verhängnis hinge- 
nommen hatte, wurden feit 1873 ungeheure Gelbmittel und Vor— 
fehrungen aufgewendet. Zum erftenmal hat 1872 die Regierung 
den 607 evangelifchen Miffionaren (von 35 Gefellfchaften) ge- 
dankt für das, was fie zum Gedeihen des Reichs beitragen. Das 
Wahstum der proteft. Gemeinden zeigen folgende Zahlen, wobei 
nicht unbeachtet bleiben darf, daß ſich der Fortſchritt mehr oder 
weniger auf beftimmte Gebiete beſchränkt und daß auf andern 
faft Stillftand eingetreten ift. 
Indien ohne Ceylon und Barmar 
1851 1861 1871 1881 1890 
Chriften, — Katechum.,*) Bro 138731 224258 417372 559661 
Kommunikanten . . . . . 15129 24976 52816 113325 182722 
Sategiften u. eingeb. Prediger 600 1263 1983 2488 3491 
Ordinierte Eingeborene . . 48 98 226 461 797 
Es arbeiten in Indien jetzt (einſchließl. 7 „ilolierter” Miffions- 
betriebe) 55 Gefellfepaften: 14 presbyt., 7 anglifan., 9 Iuther., 
11 baptift., 2 fongregation., 3 method., Brüdergem. u. Quäfer. — 
857 auswärtige orbinierte Miſſ. 118 auswärt. Laienmiſſ. 797 
eingeb. ordin. Pr., 3491 nicht ord., 4863 Gemeinden, 182722 
Kirenglieder (Komm.), 541 theol, u. höhere Schulen, 55148 
Schüler in denjelben, 4770 Volksſchulen und Penfionate (ein 
ſchließlich Waijenhäufer), 122193 männlihe Schüler, 1673 
Mäddenfhulen, 71500 Schülerinnen u. 279716 Schüler aller 
Art (männl. u. meibl.). 
Die eingeb. Proteftanten verteilten ſich folgendermaßen; **) 


Anglifaner . . . 207546 (133067) 
Lutheraner . . .. 67925 (1480) 
Baptiften . . . 197487 (5259) 
Wesleyane . . 24412 (7711) 


Kongregationaliften 47225 (3711) 
Schott. Kiche. . 33276 (13075) 
Andere Proteftanten 7452 (8206) 
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indem fie für ben chineſiſchen Handel baut und auftauft, er 
jährl. an Mt. einnahım. Cs wird an ber Aftelung bes 
nopols gearbeitet und die Einnahmen find Schon auf 90 Mill. ME, zurück 
egangen; aber noch immer fragen ſich Chriften, ob nicht je und je eine 
RR eintritt, weil fo * Strecken Landes, um China zu ver⸗ 
iften, dem Kornbau en werden. — Aber dagegen erfenne man, 
dab doch alle Übelftände in jeder Sprache Indiens Ha befprochen und 
jerügt werben dürfen, wie nirgends fonjt in Afien. Auf edlere ſtreb⸗ 
fd Gemüter hat die Wahrhaftigkeit und Nechtlichkeit jo vieler Ver 
amten große Anziehungskraft ausgeübt. So mwurbe der Vrahmane 
Nammohan Ray Ct 1833 in Briftol) veranlaßt, als Reformator 
des Gößendienftes aufzutreten, indem er aus den Weda zufammenfuchte, 
was der europätfchen Bildung nicht zu widerſprechen Ahlen, und auf 
einen reineren Monotheismus oder Pantheismus Hinftrebte, den die von 
ihm 1830 geftiftete Brahma Sabha pflegen follte. Die Kaftenregeln 
wurden in dieſem Verein vielfach übertreten. Dem entgegen gi ee 
Debendranath 1844 einen fonferbativeren Verein; endlich Keſab Tichandra 
Sen 1865 den anfpruchsvoll auftretenden Brahma Samadid, der 
eine neue Religion fein wollte, aber doch nur ein wunderliches Gemife 
von Hinduismus, Chrijtentum und Mohammebanismus barftellt un 
ihon bor dem Tod des Stifters (1884 F) allerhand Wechielfälle und 
paltungen erlitten hat. Im 1874 nee Dajanand Saraswati den 
Ara Samadich, um feine Landsleute zur Neligion der Wedas zurück 
uführen. Die Sekte, welche in Lahor eine wehiidhe Hochſchule hat, fteht 
itterer als die vorige gegen das Chriftentum. Doch mehren ſich Die 
adden des berfallenden Heidentums. — ſchleichen ſich ein. 
jereine der Gebildeteren kommen auf. Das junge, Bombay hat 
ſchon etliche 20 Witivenheiraten zu ftande gebracht. Die Übelthaten der 
Wallabhaſelte (aegeänbe um 1500), deren Priefter alle Macht über Leib 
und Seele der Glaubigen anſprechen, wurden bon einem mutigen Res 
bakteur Karjandas 1862 ans — jogen und bekämpft. Geringer 
E der san ber — auf die ———— ein moslimiſcher 
ichter, Sahid Ahmed, ſchrieb zwar 1868 einen Kommentar über die 
Bibel, anderſeits aber beſprechen Zeitungen und — die Re⸗ 
— Weiterbildung des Islam mit einer Freimutigkeit, welche 
oft an die Drohung mit dem HI. Kriege grenzt. Von der Miſſion ift bisher 
nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von Moslims, faft lauter einzelne 
Individuen, befehrt worden, darunter ausgezeichnete Männer (ſ. $ 94). 


1. Das Pandſchab. 
$ 91. Pandſchab (Fünfwaſſer) heißt das Land der Zu— 
flüffe des Indus oder Sindhu und umfaßt das ganze Gebiet 
bon der Dſchamna im O. zum Suleimangebirge im W. Die 
Vaſallenſtaaten eingeihloffen nebft der in neuerer Zeit damit 
vereinigten Provinz Sind, dem Miündungsland des Haupt- 
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ftroms, ift es eime Fläche, größer als das ganze Königreich Preußen 
zufammen mit Württemberg und Baden, Jetzt hat die Provinz 
Vandſchab 25,06 Mill, Ein. — 1881: 22,7 Mill. — (darunter 
11,6 Mill. Mohammedaner, 9,2 Mill. Dindus, 853426 Siths, 
4762 Evangeliſche). Auf die Baf.-St. tommen 4263280. In 
ihren nördlichen Teil ragt noch der mächtige Himalaja herein, 
die Maffe des Landes aber beſteht aus einer von vielen Flüffen 
zerriffenen Hochebene, die fich allmählich zur Sandwüſte herab— 
neigt und teils öbe liegt, teils nur niederes Gebüfch trägt. Aber 
die Flüſſe bewäflern mit Hilfe von Kanälen die Ianggeftredten 
Thaler namentlich in der Schneefchmelze und Regenzeit jo treff⸗ 
lich, daß ſich in ihnen reihe Ernten gewinnen Laffen; und das 
öftlichfte Duab (Strich zwiſchen zwei zufammenlaufenden Flüffen) 
ift eine wahre Kornfammer, Die Moslims Haben hier das Über- 
gewicht in der Bevölkerung; im W. find es Afghanen, weiterhin 
Rachlommert der verjchiedenen Eroberer des Landes und befehrter 
Hindus (Dſchat). Hauptiprache ift das Pandſchabi (14/4 Nil), 
ji W. Paſchtu (916000), Multani (600000), im O. Hindi 
induftani (6—7 Mill.), alle nach früherer Zählung. She 
Siths (Schüler) find Anhänger des Nanata, N 
aus ebler Familie, 1469—1588, der angeregt von dem Monothe 
der Moslims und von dem freilinnigen Neuerer Kabir (S. au 
dienſt, Zeremonien und Kaſte verwarf und eine Verſenkung 
grund forderte, ben er Hari (Wiſchnu) oder Atal Chan, au ver 
Schöpfer nannte. Seine Erkenntnis made frei. Von ihm und 
Aahfelasrn, den Gurus (Zehrern), rührt das Adigranth ber, eine 
Schrift, deren Leſen (auch ohne Verjtändnig) den an tan ae 
Die Pflichten dieſer Religion find nam Namenanrufung), dän 
geben), snän (Baden); Kuhtöten ift verboten, der Guru über — zu 
verehren. Ein fpäterer Guru Gowind (F 1645) fing den Kampf gegen 
die Moslims an; Guru Gomwind Sing, ber zehnte und Iei 
1675— 1708) jagte: bisher jeid ihr Siehe genelen, jegt werdet Ding 
Bonenı er führte die — — ein, die Einweihung a 
x reinen Bruderſchaft, die das Haar wachfen läßt und — 
und ſetzte den Kleinkrieg im Gebirg fort. Die 
wiederholt und zeritörten ihren Tempel „Harimandir“ im 
— — — it Ma Br ia © ie 
jur U 
jerbor (1780—1839), der heine Gerrfeaft über das ganze Pandfe 
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ausl Rs 1823 auch tar den Afghanen entriß und bu: 2 
A * Heer Da ae in den ke 


wird —— — Snr entſtehen. — sohn at 
Sing, von der R ierung mit einem ahnſehnlichen Sahrgehalte aus— 
— jeftattet, dem wir 179 in Kairo begegneten, ift Chrijt geworden, 
am aber ſeit 1886. auf ſchlimme Abwege, bis er reuig 1890 Inieher zurück 

fehrte (7 1893). Ein greifer Sith Edelmann jagte: wären alle Engländer 
je Macleod, jo würden wir alle Chriften werden. — Bis jetzt befinden 
x in der ganzen Probinz — viel über 20000 evangel. Chr. (8580 


$ 92. Delhi a an der Dſchamuna ift Hier der ältefte 
Miffionsboden. Einft die größte Stadt Indiens und berühmt 
als Sit des Großmoguls, ift fie wiederholt ausgeraubt, zerftört 
und neu aufgebaut worden, hat aber immer noch merkvirdige 
Denkmäler, wie den Palaft, die Hauptmoſchee und die Denkjäule 
Kutab Minar, — 261 Mojcheen, 200 Tempel. Zum letzten⸗ 
mal wurde fie 1857 von den Engländern aus dem Pandſchab 
erobert und jpäter diefem zugeteilt. Von den 193580 E. find 
die meiften Hindus. Die Miffionsarbeit wurde Hier 1818 von 
Baptiften begonnen, welche eine ziemliche Gemeinde getvonnen 
hatten, als der Ausbruch der Empörung im Mai 1857 fie de— 
zimierte. Die Miffionsfamilien und der tapfere Katechet Wilajat 
Ali, ſowie auch die 1853 angelangten Sendboten der Ausbrei— 
tungsgeſellſchaft wurden mit andern Europäern und Chriften in 
Stüde gehauen, Seither haben die Baptiften ihre Miffion er— 
neuert, auch Lumpenjhulen und ärztliche Thätigfeit, ſowie eine 
Hochſchule damit verbunden und durften bejonders bei den ver— 
achteten Tſchamar (Lederarbeitern) großen Eingang finden; doch 
mußten in neuerer Zeit viele wieder ausgeſchloſſen werden, die 
ſich den chriſtlichen Ordnungen nicht fügen wollten, jo daß 1892 
nur 261 Kgi. da waren (1889: 364). Die Ausbreitungsgef. 
wirkt ſowohl in der Stadt ala in der Umgegend, hat 3. 2. ein 
Hriftliches Weberborf Rampur, fie fucht aber bejonders durch 
Schulen, Vorlefungen und litterariſche Wirkſamkeit auch * Aue 


Gundert, evang. Mifflon. 8. Mufl. 
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Geſellſchaft zu erreichen, führte 1867 te el 
und gründete ein großes Spital. Den Weibern der nied 
Klaſſen werden Hier Abendgottesbienfte im Freien, etwa he 
Schulhaus gehalten; die in Senanas eingefchlofjenen Damen 
beſuchen die Arbeiterinnen der Senana-Miffion und geben ihnen 
Unterricht. 505 Chriften, 195 Kommunikanten, 1208 Schüler. 
Weitere Stationen: Karnal**, 24 St. n., |. 1862, jetzt 30 Chr.; 
Rimarri 15 St. ji. v. Delhi, ſ. 1883, hat 48 Chr., Rohtat 
16 &t. n.w., 23 Chr, — zul. 606 Chr., 247 Komm, 
Verbindung mit der Ausbr.Geſ. zu Delhi arbeitet ſeit 1877 
eine Genoſſenſchaft von Theologen, die ſich bejonders dem höheren 
Unterricht im Dienfte der Miffion widmen, mit orbens: 
Einrichtung, die ——— Miffion. Ihre 6 Mitglieder find 
vorwiegend am Kolleg tHäti 
89. Im öftl. andicab fegten ſich 1834 die amerif. 
Presbyterianer (Newton und Wilfon) in Codiana, am 
Satledſch, feit, wo fie eine Preffe und Schulen errichteten, melde 
bald einzelne Früchte brachten. Indeffen ift es noch vorwiegend 
Süenzzeit; die Gejellihaft Hat fi zwar weithin ausgebreitet, 
aber doc) erſt 12 Gemeinden geſammelt. Erſt in neueiter Zeit 
ift die Kommunifantenzahl auf 746 geftiegen. Daneben 800 Ge 
taufte. Von den folgenden Stationen liegen einige öftl. von 
der Dſchamna. D. 3. Neroton überfeßte die Bibel ing 
dfcabi. (+ 1891 noch D6jähr. Arbeit, in der ihm 4 Söhne 
und 1 Toter gefolgt find.) 
1) Sodiana **, Die Miffion wurde im Aufruhr 1857 faſt ger⸗ 
an — jerettet, Die Preſſe arbeitet hier in vier Sprachen; 
len (auch —75 blühen, Reuerlichſt, auf Siberatnen 
Binde a ben — u ſionar 1 Sanbier 1864 von einem fas 
an 5 (eh erftochen. 2) Ambala**, 24 St. [,ö. an ber Eifen- 
10 Auch im benachbarten Militärlager eine Gemeinde, ſowie 
* Senmſen Sahäaranpur ty * 26 ©t., — 
1836; 71 Komm., theol. Seminar, Knabenivaife ſſenh. bes 
vi: ft RR unter den Mintars. (Die von "pi ar & 
legene Station jaffarnagar ift aufgegeben.) 4) Dehra*, 18 
nö, ſchon auf den Vorbergen des Himalaja, jeit 1853, Töchterpenfionat 
(80 2 50 Komm. 5 ©t. ö. — Seminar, RR 
für Töchter der Miffionare und anderer Europ. und "Sur. after. 
fehren nad NW. über den Dichanına zurüd. 5) Sabathu (80 St), 
ſchon höher in den Bergen, j. 1837, mit Ansjäg.-Afyl. 6) ‚soidiar 


i 4 


1 Das Pandihab. 227 


Ye **, 268. a jeit 1867, 55 eingeb. Lomm., in neuerer Zeit auf 
men Zugang zu N RN — — — 
— 7) ann Br Br 1846, 
— ärztl. und ——— a ne 

oma. — 
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" immer noch 
A 1000 Schülern, 42 Komm. 
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ubala, Dichaland! 
= u. a. als ihre Stationen auf und berichten, da — J 

ter mehr eine — Macht im Pandſchab wird." Das Werk ſcheint 
mehr auf Europäer u. Chriften als auf Heiden mes * — — Rurki, 
—— von —— arbeiten amer 

8 9. Auch die engl.-kirchl. Miffionsg eſellſch. — 
1851 auf den Plan, eingeladen von Newton (ſ. $ 93) und den 
Staatsmännern, welchen das Pandſchab feinen Aufſchwung ver- 
dankt. Dieje, unbefümmert um die ängftlichen Rüdfichten der 
Kompagnie, hielten die Bekanntſchaft mit dem Chriftentum fiir 
ein Recht der neuen Unterthanen und fteuerten freigebig zur Er— 
reichung dieſes Zieles bei. Zuerft wurde Amritfar bejeßt, das 
Gentralfeiligtum der Siths und zugleich der Mittelpuntt des 
Handels, wo fih nad und nach eine wohlhabende und rührige 
Gemeinde jammelte. Sodann wurde 1855 die Miffion nad 
dem äuferften N.D., jenfeits des Indus, nad) dem gefürchteten 
Peſchawar vorgeihoben, wo das Klima in 10 Jahren zmölf 


‚Zeit zubı 
cl. der Xu) enftationen 568 Ute (812 — geſammelt. 


el — zu den ae h 
— leider beides bis 


in — 
bon — die in neuerer 
feit heranreiften. 


iefer Aufſchwung der 
Ban Mimmedihen ‚Sroigen begleiteten Arbeit 
einer zuerft im Gebiete der amı 
— (i. 8 95) entſtandenen Bewegung unter ber kaſten⸗ 
Bevölferung (Tihuhra — Straßenlehrer [Sweeper]), aus 
va in neuefter Zeit Scharen die Aufnahme in die hriftt. 
begehren, Leider fehlen ausreichende Kräfte zu ihrer Unter 
weil Wichtig ift das Predigerjeminar in der 1867 von 
der Mfflon befepten Regierungshauptftabt Lahor, das 1870 von 
a French gegründet wurde, um möglichft gründlich unter- 
richtete Paftoren und Evangeliften zu bilden, wobei freilich die 
Zahl eine beihräntte blieb. Der Griinder, 1877 zum 
des Pandſchab ernannt, #5 ein Jahrzehnt lang die 
in der ganzen Provinz mit Umficht umd Eifer. (Sein 
j. ©.185.) Auf dem ganzen Gebiet werben 9 Spraden ge 
braucht: Urdu, Hindi, Pandſchabi, Perfiih, Paſchtu, Kaſchmiri, 
Velutjhi, Sindhi und Gudſchrati. Das Wachstum diefer Miffion 
ea folgenbe Zahlen, die auch Kaſchmir und Sindh mit eins 
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—— ober Gurulot (Lehrers De in BR 


n.d. von Simla war ſchon 1i 
— — — De roch ee 
indet, die nach Aufhebung der lehteren 1847 an die engl.s 
en Gefellfe. fam. fum., Sier ob bie Öreigen bed Ginuismit; 


den riefigen hört 
tibetif 2 
ee 


—5 vor⸗ 
famen. Die Arbeit ‚befteht größtenteils in — an er. 
Erfolg noch gering: 42 ni Share Komm. — 06 10 Schulen, 200 


A mit höheren Schulen und ärztl. Miffion. en — 
werte Einzelbelehrungen jtatt: 1866 der oe jelehrte Jmaded! 
Ki as (Au 
iften fiir Mohammedaner) — 1884 Barchurdar Chan, Dr. med,, ıt. a. 
Trotz eifriger Arbeit, tüchtiger Kräfte in Schule und Gvangelifation 
blieb der Ig nur mäßig. Erſt in neuerer Zeit zeigt ſich jtärferes 
Wachst han und die Stabigeneinde ift auf 138 Kommun. gejtiegen. Biel 
Her find die Fortichritte auf dem Lande, wo jetzt Scharen bon Kaftenz 
jen die Taufe begehren. Die — Stationen waren früher nur 
Außenftationen von Amvitfar. — aber bildet den Mittelpunkt 
der ganzen Pandſchabmiſſion, an dem fich jährlich der Kirchenrat der 
janzen Brovinz berfammelt. 4) Batala ** (10 St. n..), Station 
it 1878 mit Hochichule u. Senanaarbeit; in ber Umgegend 700 Chr. 
in 13 Dörfern. 5) Narowal (11 St. n., Angabe biele und der fol⸗ 
genden Entfernungen von RE rend mit Angenftat.: 1500 Ges 
taufte, 130 Taufhew. 60 Kommun. iher hatten die amerif. unierten 
Presbyterianer 5 95) in dieſem Kreiſe erfolgreich — In edlem 
nn Sinne überwiejen fie 1890 ihre 1100 Chr. an die engl.= 
Miſſion, um ihre Kräfte auf einem andern Felde zu ae 
ahrmal. 7) Adſchnala (11 St. n.). 8) Tarı Taran (6 St. 
2) mit Ansfägigenafgl. 9) Dihandiala (an der Eiſenb. 4 St. ſ.d). 
10) Glarfabab — an ber Eifenb.), Aderbaufolonie, bie aud) 
Heibnifche Soloniften anzieht; jest 394 Chr. 11) Sahor (. ©. a), 
Sit der engl. Bentralbehörben, 1867 auf Einfadung der Presbyterian: 
von der engl,stichl. Miſf⸗ ers: beſetzt, wichtis — die erivi ne 
nei ichule, 193 — Er gr wir 80 St, weiter nad) 2 
12) Maltan *,*, 9 — — jeit 1856, harter Boden; 
großer Schule mit 300 Scillern em mr 48 Chr, 20 angeftellte Miftonee 
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(fen. 18) Pind Dadan Chan *, am Dſchilam, iſt Ki 1874 

J 
Mn) l- ei 

And die ann Heine Gemeinde, darunter treffliche Mänz 


ap Sriftt 
Di telt bei bem ftarten i 
Saffenm —2* in ent fta abe Srifel  Sifiß 


mit Jathel Buy St. fi. von Peidh,, Sch 
16) Dera Ismail Chan **, am Weftufer des Indus, feit 1: 
mit der — Tan, wo ärztl. Miſſion (55 — 17 Lehr 


$ 95. Im mittleren Pandſchab finden wir noch zwei pres— 

byterianiſche Miffionen. Die amer. unierten Presbyterianer 
jaben ihr ſchon 1855 beſetztes Feld in den nordweſtlich bon 
(meitfar an der Nordgrenze der Provinz gelegenen Diftrikten: 
Sialkot und Gudfhranmwala. Ahnen gelang es zuerſt, bei 
Kaftenlofen Tſchuhras (Kehren) und Tſchamars (Lederarbeiter) 
Eingang zu finden, unter denen in neuerer Zeit eine noch immer 
wachſende Bewegung zum Chriftentum entftanden ift. Daneben 
arbeitet auf demfelben Gebiet und nad) den gleichen Grundſätzen 
die ſchottiſche Kirche jeit 1857. Die Gemeinden beider Miffionen 
haben ſich zum Zeil vereinigt. 

A. Anerif, Stationen: 1) Sialfot **, theol. Seminar, Normal- 
ſchule, Senanaarbeit und eine Miffionsärztin. 2) Sudjhranwala **, 
jeit 1868, höhere Schule, Senanaarbeit, Bewegung der ılojen Bes 
völferung in den Dörfern. 3) Gurdaspur, jeit 1872, Senanajpital. 
4) Bathantot, jeit 1880, 5) Dihilam, feit 1873, Senanafchulen. 
6) Safarwäl — ſeit 1866, mit bielen Landgemeinden. Zu 
alfen diefen Stationen gehörten 1891; 10830 Chr. in 550 Dörfern; 
6779 Kommun. in 10 Kirchgemeinden. 

B. Scott. Stationen: 1) Stalkot mit Wafirabad (weitlich 
am Tihinäb) — an beiden Orten Hochſchulen für Heiden 1000 
Sit Mn Bam Ltr Dat Gfnbe Die rophenfante Ken 

ialtot). An dem Ieteren Ort befin ie „Bro; 2 
Semikee mit 36 3 Me Spital * ärztl. ine Senane |. des 
Fratienvereing ber jhott. Kirche. 2) Gudſcharat, 1865, 
mb Senanamiffion, 
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en A Gürften Kommum. Ehller 
1886 2 30 088 2 1730 
1891 4 2a 0a 0 m 2350. 


Die eben kan 8 Diftrifte grenzen an den Bergſtaat ln 
defjen oben genanı auptftadt 9 St. n.d. von Sialtot lie 
biejen, en das herrliche Gebirgsthal Kaſ Sa und * vl 


em e— 
utendynajtie, obwohl men auch Er 
—— Bin Sa ſten, Kafhmir aber größtenteils von Mohamme- 
danern bewohnt ift. 

Dies den Engländer teibutpflichtige Reich ift ein Land Hoher 
Schneegipfel, halsbrecheriſcher Gebirgspäffe und landſchaftlicher 
Schönheiten, größer als Bayern, Württemberg und Baden zu— 
ſammen, aber nur don 2%/s Mill. bewohnt, infolge der ſchlechten 
Verwaltung. Sagt man der Regierung doch nad, daß fie in 
der großen Hungersnot 1877 die Armen in Bootladungen habe 
ertränfen laffen! Im Ladafh hat fie mit Gewalt das Kaften- 
weſen, Heilighaltung des Nindviehs und andere dem Buddhis— 
mus fremde Ordnungen eingeführt. 

Der Radſcha ließ lange feine Miffionare zu, doch weil viele Eng- 
Länder Kaſchmir und feine ——— Srinagar X & den Sommer 
über aufjuchen, konnten auch kirchliche Miffionare feit 1863 das herr- 
liche Thal beſuchen; ihre Bekehrten wurden aber jo verfolgt, daß fie 
meift BE liehen hatten. Am längften, ſechs Sommer Hindurd), 

jelt Dr. ölie aus, der ſich mit Ärztlicher Miſſion ein großes Vers 
ei um das Sand erwarb. achdem er ſich 1873 zu Tode gearbeitet, 
Ei, —— — ahnt der — Aufenthalt a = en. Die 

Gröbeben 1885 vielen geholfen 
Ha ver Hi Gntiiklung: 60 Patienten im Bofpitat erhalten 
eingehende chriſtl. Unterweiſung; gegen 30000 Kranfe, bie — außer⸗ 
dent dort einfinden, hören kürzere Anſprachen. Neuerlich au nn = 
m und Senana=Hofpital der Frauenmiff. der engl. Kirche. Eine 
feine Chriftengemeinde (48) wird bedient, darunter eingeb. Chriften aus 
be Dienerſchaft der — Das N. T. ift ins Kaſchmiri überfegt, 
das Schulwejen ift Wachen (4 Schulen mit 481 Knaben) — 

Le, der —— von Ladath, wünſchten Arbeiter der Brüder— 
Amine jemeine au stehen; erſt 1885 wurde ihnen duch Fürſprache der engl. 

— der Eintritt ermöglicht, Das Werk entwickelte langſam 

— Eh teen und wurde in neuefter Zeit durch den Heim⸗ 

— Kleine —— aͤrztliche chule, 
—— J und litterariſche A 

Ein anderer Radſcha, der bon en #8 an ben Quellen 
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de 3 Se ie Kant ll ac, Ana rat) mus 
ie Ir 
SI Klaſſen (69 Chriften). — 
einer der ne — 
find Ziehambadialekt hr 70 Chr., 31 Kommun., 151 
Fear Senanamifi 
896. Jenſeits De Himalaja ftredt ſich das 3—4000 m 

hohe ungeheure Längenthal Tibet hin, eine Welt für ge 

Shina 1720 unterworfen und den Europäern verſchloſſen. 
zwei unwirtliche Hochthäler, durch melde die Quelfflüſſe mn 
Zihinab und der Sadledſch herabſtrömen, die Ländchen Lahul 
und Kunamar, find noch den Engländern unterworfen, Hier 
warten jeit 1856 Sendboten der Brüdergemeine auf die Offnu 
eines Weges ins Innere Afiens, beſchäftigt mit Arbeiten im der 
einfilbigen tibetaniiden Sprache (in melde Jäſchke, F 1883, 
das N. T., Nedslob das X. T. überſetzt Hat) und mit der 
Sammlung von Erftlingen aus dem Volke, Der Buddhismus 
(8 87) Hat fih um 630 im Tibet feſtgeſetzt und eine feite Hier= 
archie geihaffen. Ein Abt, der Dalai Lama in Lhafla, wird 
als die Verförperung des unfehlbaren Bubdhageiftes anerkannt 
und herrſcht ſeit 1410 über den größeren Teil des Landes. 
Unter ihm ftehen die Kloſteräbte und unter diefen die Priefter, 
Lama, die alle dem Gölibat unterworfen find, in roter oder 
gelber Tracht umhergehen oder im Kloſter ruhen und faſt göttlich 
verehrt werden. — Langjam gewann die Miffion einigen Ein— 
gang unter dem gefnechteten Volk. Auf der Station Kyelang 
wurden 1865 Gritlinge getauft, doch nur von Ladath flüchtig 
gewordene Leute; der erſte Lahuler trat 1879 über. Allmählich 
wurde eine leine Gemeinde gefammelt, mit der die Brüder viel 
Nachſicht Haben müſſen. Bon ihren Landsleuten find die Chriften 
ganz ausgeftogen. Das Herz des Volkes ift dem Evangelium 
noch feft verjchloffen. Freundlicher ftellen ſich die Leute auf der 
zweiten, im wärmeren Pu 1865 gegründeten Station, wo eben= 
falls eine Kleine Gemeinde beiteht. Das Werk erfordert außer- 
Br Erin leichgültiges, materialii Rolf, di 

ein eraus leicht jes, materi es 

knechtet Io von ben X Lamas, von den Se — en, 
von melden die Erlaubnis ea age ähen, Ernten 2c. 

geholt werden muß. Des leichten Unterhalt wegen wird faft 7 — 
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werben Nonnen. Zum Lahuler bon 
den nahen Hindus auch das —— angenommen, daher ſie 
jeden Bei eines Europäers verunreinigend halten. Ihre au 
ht fegen fie auf Almoſen an Priefter und Wallfahrten, auf Vet 
räber und Betflaggen, Die vom Bach und Wind in Thätigfeit gefegt 
werben. Getaufte finb auf allen 3 Stationen nur 41. 
$ 97. Den untern Lauf des Sindhu bildet die Provinz 
Sindh, 1843 don den Engländern erobert, 1877 mit dem 
Pandſchab vereinigt (neuerlichſt zur Bombaypraſidentſchaft ges 
ſchlagen). Es ift ein Sand 17mal fo groß wie Württemberg 
(Smal wie die Prod. Brandenburg), von 2871774 Seelen be 
wohnt. Faſt regenlos, größtenteils kahl und wüſte, im mittleren 
Zeil aber vom Indus und feinen Kanälen bewäflert, ja über: 
ſchwemmt, Hat man es jhon „Yung Ägypten“ genannt, Die 
engl.sfichl. Miffion, welche 1850 in der Hafenftadt Karatſchi 
die Evangelifierung des Volks unternahm, Hat unter der zu */s 
mohammedaniſchen Bevölkerung einen ſchweren Stand. Sie wirkt 
hauptſachlich durch Schulen, Reifepredigt und Schrift. Das N. T. 
ift dur Burn, Iſenberg und Shiet ins Sindhi überjegt (mit 
arabiſcher Schrift). 
Raratici, die Hafenftabt *4*, Hat eine Gemeinde bon 80 Seelen 
Genen on 84), 39 Kommun.; die alte Hauptftadt Haiberabad **, 
station feit 1856, jet 21 Chr. (früher 28), 8 Kommun. Sukkui 
und Schikarpur wurde 1887 beſetzt; 69 Chr., 30 Kommun. 


2. Die Nordweſtprovinzen. 


898. Die obere und mittlere Gangesebene bilden den 
Hauptteil diefer Präſidentſchaft, welche die eigentliche Burg des 
Hinduismus umfaßt. Abgeſehen von einem Stüd des Himalaja, 
dort um die Quellftröme der heiligen Ganga, ift es ein durch— 
aus ebenes, meift fruchtbares Land, in welchem ſich die wichtig- 
ften Ereigniſſe der indiſchen Geſchichte abjpielten, daher von Pilger- 
zügen aus allen Enden der Halbinjel heimgeſucht. Auf einem 
Raum, jo groß wie Italien (ohne Sardinien), drängen ſich hier 
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44 Mill. Menſchen zufammen, faft lauter Hindus, außer 5,9 
Mohammebanern. Hauptftabt ift feit 1861 Allahabad, di 
Feftung am Zufammenfluß der zwei Hauptftröme 1 
Ganga; don hier aus wird auch Audh verwaltet, das bis 
feinen eigenen Oberkommiſſär hatte. Die Sprache ift im ganzen 
nur eine: das Hindi in mehreren Dialeften (Ganwari ir 
platte Dorfipr.). In den Städten und überhaupt von den dor 
nehmeren Leuten wird viel Hinduftani oder Urdu (ſ. $ 85) ger 
ſprochen. Diejes Centrum des Hinduismus (mit 4,6 Mill. Brah- 
manen) bat ſich Jahrhumderte lang des Islam erwehrt, es fteht 
aud) noch gewaltig feſt dem Evangelium gegenüber, obwohl diejes 
ſchon über 60 Jahre hier gepredigt wird. Fromme Kaplane, 
wie Gorrie in Agra 1812, Filher 1815 in Mirat, Vaptiften 
aus Sirampur, wie Chamberlain, auf Predigtreifen ſeit 1811, 
Belehrte wie Abdul-Meſſih (F 1826), breiteten die gute Bots 
ſchaft aus. Dann festen ſich die Miffionsgefellfhaften feit, erſt 
in den bedeutendften Städten, nad) und nad) auch in den kleineren, 
mit Neifepredigt während der falten Jahreszeit, jo daß meite 
Kreiſe mit dem Worte ſchon befannt geworden find, ohne daß 
ſich bis jeßt irgendwo kompalte Maffen von Chriften zufammenz 
gefunden hätten. Die großen Melas (Pilgerfeite mit Jahrmarkt) 
geben eine twillfommene Gelegenheit, die Maſſen mit evangelischer 
Wahrheit zu durchſäuern. Die Zahl der eingeb. Chriften, welche 
1881 auf 12699 angegeben wurde, hat fih im legten Jahr 
zehnt jehr gehoben und beträgt einſchl. der method. Probeglieder 
über 25000. Diefe Fortjehritte finden jedoch nur in gewiſſen 
Gebieten ftatt; in anderen waltet ſogar numeriſcher Rücſchritt. 
$ 99. Der weſtl. Teil diefer Präfidentihaft ift das Duab 
der Flüffe Dſchamna und Ganga. Diefe fommen aus der Alpen- 
landſchaft Garhwal (1,3 Mill. Einw.), wo die Gangagquellen 
viele Pilger anziehen bis in die Schneeregion Hinauf. Garhwäl 
und das öftlihere Kamäon (432000? Einw.) reichen beide 
über den Hauptfamm des Gebirges hinaus und ſchließen noch 
tibetiſche Dörflein ein; es find Bezirke, die 1815 dem Reiche 
Nepal abgenommen wurden; jebt vielfach von Engländern bes 
fiebelt, welche Thee pflanzen. Die Miſſion hat mehrere Punkte 
hoiskt, ⸗ 





en 
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In Garhwal: — M. 


im hen em weiten Gebii . Chrii JJ— os & 
€ 
unter ein ediger, früher. bi rat au8 dert 
— — — Ben Stamm — — 


die Bergbewohner 
— Reiſen werden, bis Die It ob ah ad —— 
Am. Presb Pen in demfelbe: 

— — das — 
befonderg für encop. Soldaten, ER ‚viel Europäer einfinben, — 
deren Dienern von gleichfalls jolung gekommenen Mi 
in mancherlei Weiſe gearbeitet led, auch (meiseh) Evangelifation — 
den Soldaten. Weiter n.ö.: Paori, Hauptſtation der amer, Method., 
weldie 1865 der engl, Komm Her dorthin rief. Garhwäl bildet einen 
Kreis des methodift. Kamäondij Statift. Angaben fiehe dort. 

Im Diſtritt Kamaon: anbon M. 1) in der —— 
—— * — feit 1850 — Hodichule, Senanam.; chen! 
5 Dörfern, Ärztliche M., ion Vn maſyl (117, darunter 38 3 
—— 240 ©, 97 Komm. 2 NRanithet, Heines Mil 
itartum, |. 1869 Deren unter ben — u. Seelſorge unter 
den Europäern. Die ganze aus erfteren gejammelte Gemeinde mußte 
Ban nad) häßlichen Vorkommniſſen entlaffen werden. — Die Londoner 
— unter le auf den Bergen zu wirken, 
In derjelben Landſchaft arbeiten amer. meet. 1) Nainital 
& St. fühl, von Almora) Sanitarium auf den Vorbergen, vr 1858 
Sendo einer bielverzwweigten Thätigteit, 2) — 12 St. 
5 bon Almora, Ausſätzigenaſyl, in dem Diff. Kir &x6) in hin⸗ 
jebendfter Arbeit unter den Kranken fein Leben un Divaraz 
dat, nicht weit von den beiden vor., —— u ofoitr 4) Gat= 
whal, — Thätigkeit in Sul, An rätl, M. — — 
Neijepredigt. Aus der unterdrůckten Stlavenkafie der Dom wurden 
—* Beginn der Miſſion über 900 — — ganze Diſtritt zählt 
;t gegen 400 Mitglieder und 574 Probegl, 
$ 100. Von Saharanpır und Rurki ($ 93) erftredt ſich 
nun die Ebene des Duab beinahe 200 Stunden weit bis Alla— 
habad, indem fie allmählich von 305 m Höhe auf 120 m herab⸗ 
fintt, Ein großartiger Kanal, ſeit 1870 vom obern Ganges 
durch die Mitte Hinabgezogen, vervollſtändigt die Bewäſſerung, 
erzeugt freilich aud) Fieber und ſcheint die in trodenen Jahren 
je und je eintretenden Dürren doch nicht völlig verhindern zu 
tönnen. Aus den mit ſolchen vernüpften Hungersnöten ent 
ſprang die größte Gemeinde des Landes, die von Agra, wo wieder- 
holt die überlebenden Waifen gefammelt und von der Miffion 
erzogen wurden. Seit Allahabad 1861 zur Hauptftation erflärt 
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worden ift, ziehen fih die Chriften mehr dahin. Die 
wird durch ürchliche, baptiſtiſche und amerif.presbnt. 
betrieben; im N., um Rurfi (S. 227), von der reitun 
Geſ.; im ©. find die amerik. Methodiſten dazugekommen, die 
mit großer Rührigleit in den beiden Diſtrilten Agra und Ali 
garh bis jest 13 Stat. gegründet haben mit 1538 gl. 
und 3053 Probegl. Der überrafhende Zuwachs ſtammt aus de 
Tſchamars und Katſchils (Gärtnern). Die jüngfte Meldung 
fogar von 5390 Chriften. Über die Methode vgl. unter $ 101. 
— Anglik. Chriften: 2049, baptift.: 50, presbgt. gegen 800 
(449 Kommunit.). 

1) Mirat**, ftarte Militärftation, 15 St. n.ö. bon Fu der 
Ort 10 am 10, Dat 1857 der Mititäraufftand ausbrach. Nach den 
Anfängen der Miffion feitens frommer Kaplane tvurbe M. 1815 Station 
ber engl.stichlichen Miff., aber — eit nur durch Katechiſten ber— 
waltet. Nach dem Aufitand ſammelte M. Hörnle die zerſprengte Ge— 
meinde, In der Umgegend 6 Außenftat., darunter bie einft bi 
Ackerbaukoionie Itla ih traurigem Verfall. Jetzt zufammen 341 Chr. 
rn *,* (mit Bulandihahr*), eine der älteften 1% 






te, wiſſenſchaftl. Feltung der Mohammedaner, die hier eine em 


(109 Chr., 39 Komm.) Amer. Method., 88 Kirchengl, 312 Prı 
3) Mäthura **, —— Mattra genannt; am Diane Be 
irtsort des Kriſchna berühmter Wallfahrtsort, 


erbaut). — Kaplan Corrie 1812. Später wirkten ein 
Gehilfen (Abdul-Mafih u. Anand Mafih), 1839 nahmen deutiche R 
im Dienfte der engl.etirchl. Gef. das Werk auf, von denen Pfander 
gs 1855), der Werfaffer es Mizän al Haca, als bedeutendfter Mor 
jammebaner-Mifftonar zu nennen. Seht 595 Chr., 180 Komm, gro 
Hochſchule, Hoſpiz für chriftl, Studenten, hriftl. Zehrerfeminar. 2 
weitl. Sitandra, große Waifenanftalten (400 Kinder) gegründet inz 
folge der Hungersnot 1838 und nad) Zerftörung im Aufitande 

nad) der Hungersnot 1862 twieberhergeitellt. Mit dem SKnabenhaufe ift 
eine einft bedeutende Buchdruckerei verbunden, die jest jehr_zurüdiges 
gangen. Das Mädchenhaus, an dem die vom Berliner Sen 
verein f. Bild. d. w. ©. t. ul oben S. 31) ausgeſandten 
e@ auch in DorfeSenana-M. thätig) wirken, hat feine — dadurch, 
aß es weit und breit im nördl. Indien fiir Miffionsgehilfen paffende 


_ al 
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——— Das auf Ackerbau angewieſene Web jat viel 
— In Agra haben — Ye A: — — 
set et neben 80 eur ;opäifchen 50 ein F Chriſten. 
die — er Dr. Aare in 2 En en = 





n ſeit Er ;ahren). Einig. je befehrten fich; weitere He ingen 
aber wurden gan. en Cham (225 — — 
merk " Eenanaiet a 9— 


25 Kirch) 173 Prob. 9) Morar, 1 Et. von Gwalior, der ben 
des gleihnam. Tributitaats, 22 St. ſ.w. von Itawah, |. 1874. 
Dr, Warren Tode, 1877 fette feine Witwe, troß der einfamen Fe 
mit einem eingeb. Baftor d das Werk fort. 11 Mitgl. 10) Dihhan h 
20 St. weiter }., Knotenpunkt von Gifenbahnen, ſchnell wachſende * 
beſetzt, hat noch feine organifierte Gemeinde. 11) Fatehpur 
8 hnyut und Allahabad an der Eifenbahn, |. 1853, 15 Mitgl. 
3) lahabad # &, von Afbär als Feſtung gegriindet am — 
menfluß der hl. Ströme, mit denen ſich die Saraswati als dritter 
unterirdiſch verbinden soll, daher berühmter Wallfahrtsort. Das jä 1. 
Badefeft ſammelt 250.000 Kilger: AS Hauptftadt der NM, — iſt 
die N it gewachjen. a. Die amer, Presbyt. f. 1836, 2 Stat. 
Katra ui ichanına — Schulen und Seminar 465 Schüler, Mäbchen- 
— * manches von europ. Lebensformen — eführt), Blinden— 
Ausjäg.-Afyle, Senanawerf mit ärzti. M. 2 teinden mit nf 
60 Mitgl. — Die Stationen Nr. 5—12 werden als die Farakhı 
Bi, der amerif. Presbyt. en Sie umfaffen 9 Gemeinden Ein 
449 Komm. b. Die eugl.kirchl. M.Gef. Seit 1828 vorübergehend 
Bu durch Kaplan Crawford. 1858 kommen infolge der Gejetung 
wa zur Hauptftadt gegen 500 eingeb, Chr. hieher, für weiche ir "4 
gen Nähe das hriſtendorf Muirabad gegelinbet wurde wo ein eingeb, 
Pfarrer. Jetzt noch 459 Chr. In der Stadt eine — — 
1881, zuf. 579 Chr. c. Die engl. Baptiſten j. 186 
D. Bate it vorzugsweiſe mit einer neuen Vibelüberfegung in N 
chäftigt. 3. — incl. Europ. — 6 Mitgl. d. Ameritaniſche 
— a ſiehe un 


eiten freilich auch mit 
ung —— Rohilkand, eine der U 
winz, mehr als 1°/amal A; ti 
Fuür Mi war auf 


und Wi 
id) borgefommen; die Getauften befinden ſich 
Ka unermwedter jenen in Amerifa, die noch 
was Wiedergeburt 


Her Jam 4, u ae ae 

yuiel it, a don al 
Beneralifenng, Min eine höchſt bedeutungsbolle Ei} 
man leider die Konſequenz für die Methode — 
die vielmehr ER gar fehr der Nüchte 

Be in 2 {ben Weife wie daheim E die 9 
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1892 wurben 500 Kr en — noch Tauſende bon Bewerbern. 
Von einer einzelnen hierher gehön — — DRS ad: Cal, (vgl. 

1000 ws en — kenne En na — 
werber angegeben (bei eng hun San 

n, 34 enabenfenle en, 25 Bibelfranen, %0 ein % 

are fehlen. Stationen: 1) Amroha E3 ec: Pe a 
3) Joa, 4) Dhanaura (856 Ki % 5, en ns allan- 
pur u. 7 andere — meiftens im pol, Diftr. von Moradabab legen. 
B. Barsli, fühl. v. dem Eleinen Tributitaate — jer ar—⸗ 
— 


1) Bea #%, theol. —— lormalſchule, Be — 
ei 103 Zöglinge, Senana- und mediz. Mi 

Peine ++ (14 &t. [.d.), en —R ed a 
verein; in "ber Umgegend viele Dörfer mit Chr., neue Stationen in 
Bildung. 3) Badaon **, weſtl, an einem Nebenfluß des Ganges. 
u Kirchgl., 1200 ee wer el (Ausfehrer) und Tihamar. 
1fi, 159 sic, 8 300 Wnbent 6 BlTantl, 8 &t nam vor 
0 au n.tp. bon 
N, 300 Kirchgl at > Aonla, 6 St. ö., 86 Kirdgl, 


zu bemältii er Di meifte Yun muß ben Aue Gehikken überlaffen 


(©. 2) 
fund icklung bedenklich fein. 

102. Audh, in alter Zeit das Reich Ajodhja, dann von 
mohammedaniſchen MWefiren regiert, die um 1743 ſelbſtändig 
wurden, iſt ſeit 1856 wegen Mißregierung von den Briten an 
meftiert. Die einem großen Garten gleihende Landſchaft ift der 
am dichteſten Gevöffere 2 Teil Indiens. Es wohnen hier 11,4 Mill. 

jerifcher Hindus (nur Yıo find Moslims), feit Jahrhunderten 

ehden der Grundbefiger und Selbſthilfe gewöhnt; daher in 
ne Sipahi-Empörung hier der legte, hartnädigfte Widerftand zu 
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brechen war, 1858, Es folgte Entwaffnung, Zerftörung bon 
1569 Feſten und Ordnung der Gigentumsredhte; 1878 wurde 
die Probinzialregierung dem Gouberneur in Allahabad unterftellt. 
Noch war der Kanonendonner in der Ferne zu hören, ala li 
die Kirchliche Miffion, durch eine reihe Gabe des erften 
ten 9. Lawrence eingeladen, in Lalhnau eintrat. Faſt u 
Zeit dehnten die amer, Method. ihre Arbeit auf das 
und jandten viel mehr Miffionare als die Briten; auch englifche 
Weslepaner traten ein 1864, ohne doch bisher große Erfolge zu 
erzielen, obgleich fie von ihren beiden Stationen aus auf bielen 
Außenplägen Lehrer und Katechiſten beihäftigen (55 Kirche 
Die amerikanischen hatten früher bei ihrem Beſtreben, Gemeiı 
wahrhaft gläubiger Chriften zu fammeln, nur ſpärlichen Erfolg. 
Im neuerer Zeit ift ihre Praris in das gerade Gegenteil umge 
en Sie juchen jo bald als möglich große be zus 
jammenzubringen, und taufen ohne viel Vorbereitung. 
juchen fie ihre Chr. durch Erwedungspredigten, Lagerverſamm⸗ 
lungen u. j. w. zu aufrihtiger Belehrung zu bringen. Mande 
ihrer Miffionare taufen ohne alle Vorbereitung auf Melas alle, 
die dazu willig gemacht werden können, aud ohne 
der Heil. Handlung. So namentlih Miſſ. Knowles in Gonda. 
Man jagt, daß fie ihre Evangeliften unter der Bedingung an— 
ftelfen, daß fie jährlich eine gewiffe Zahl don Taufbewerbern 
bringen. Die Gefahr, daß diefe durch Geld willig gemacht wer— 
den, liegt nahe. Die Getauften ftammen meift aus den nieberften 
KRaften. Neben den Tſchamars werden hier öfters die Koris 
nannt. Man rühmt ſich jedod, aus allen Kaften, von den Br 
manen bis zu den Mehtars, Bekehrte zu Haben. Kirchgl. 915, 
Probegl. 1157. In Gonda wurden 1892 nicht weniger als 
640 getauft. 

) rt die biertgrößte Stadt Indiens, 273000 E, bon 
denen 25; Moslim find, Die elice Miſſion wirkt in berfi 
Weiſe di Schulen, Senana= und Neijepredigt. (271 Chr.) — 
anierikaniſche auch durch eine großartige Buchdruderei, welche 1892 über 
69 Mill, Seiten lieferte, Hochſchule u. ftarke Frauenmiffton, "gan 
Die wesl. Meth. Haben neben 33 europ. Mitgl, 29 eingeb,; 7 
mit 261 Schülern. Der Eh it gegenüber haben die 
Rontroversprediger aufgeftellt, doc find auch ſchon — ——— 
medaner getauft worden. 2) Faigabad 1185,11 
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Sur Senana-Arbeit, 165 Chr. Wesley. Stat. j. 1876. 26 ein. 
Bu I mit 295 — Nahe liegt das alte Aobhja, 
Y eidentum durch neue Tempelbauten 
* "Rieerauffeien gt. itapur, 20 St. n. von — 
jeit a und. 4) PRO Be St. w. von da, 1874, amer. Method. 
fiegen: 5) Gonda *, f. 1865, und 6) SER # son, 
g Ir amer. Method. 7) Mai Barsli *, im 
find noch die 8 nur mit — Paſtoren vbeſchien Ei ee 
Schahabad, Unao und Barabanki zu nennen. 
$ 103. Am Ganges hinab und bis an das Tarai, den 
Fieberſumpf⸗Gürtel des Himalaja, erſtreckt ſich der dichtbevölferte 
Bezirk Benares, 1775 von Audh an die Briten abgetreten, 
wenig größer als die Schweiz, aber von 9 Mill. bewohnt, Die 
Miſſ. obgleich mit Eifer betrieben, hat ihm nur fpärliche Früchte 
— obgleich ſich hier und da einzelne ſehr gereifte Chr. 
finden. Die wichtigften Arbeiten find die der engl.efichl, Gef., 
der Londoner, der baptiftiichen, Goßnerſchen und wesleyaniſchen. 
2 Mirfapur *,*, 16 St. 5. von Allahabad am fühl. — des 
Ganges und an der Eifenbahn gelegen, feit 1837 Londoner „eine 
der alten berfümmernden Stationen, die immer weniger im ft ie find, ), 
auf das Volksleben weiteren Einfluß zu üben. 


1864: 164 Ag a ——— 
1892: 91 


Nur die Schulen (mit Heibn. — vilhen: 341 Knaben, 175 
Mädchen. 8 europ. Mifftonare u. 3 Senanamiſſ. Dieſe Zahlen geben 
zu denken. 2) Dudhi, 40 St. ſ. zu den Central-PBrobinzen Gehrig, 
en nur eine Art Filiale von der vorigen. Ein ſehr verfprechender 

1863—70 des Miff. W. Iones, der eine_offene Thür unter den 
FH (Pahari) der gebi' a ——— ER fand, wurde 
Teider nicht in angemefjener Weije ortgen führt. — ort ſcheint — 
———— zu vertümmern. 1886: 104 GI 


Gundert, evang. Niffon. 8. — 
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Dfchainas ift Kaſi heilig; in Tierfpitälern üben 
jomung. fteiche heilige Stiere di 
engen H aa nen og Belieben aus 
Et — Raplan Corrie eröffnete 1817 bie 
th und old Gis 1872) vierzi 
ıborf, Sigra (jebi 


Jahren kaum getve if ;7 Kirchgl., 104 Anh.), da 428 Rn. 
An 87 Mc in Ihren Cafe, > Die Bapten Hakan ft 1818 


eine Gemeinde gejammelt, die 1872 noch 15, fpäter 6 a und 
im neweften Vericht nicht mehr aufgeführt wird. 4) & afipur am 
Ganges **, ift feit 1855 von Goßnerihen Sendboden bejegt, bon bemen 
— . — unermiüblich die Reiſepredigt betrieb u. 600 Getaufte 
jammelte, Nenerlichit ift die Gemeinde auf 400 zufammengeihmolzen. 
5) Aiimgarb 1847, mit Didaunpur, — Station |. 1831, 
78 Chriften, 6) Goxakhpur *4*, kirchliche Station ſeit 1823, 
mit den chriftl. Aderbaufolonien Bajchatatpırr und Sternpur (fo nı 
el Stern —— ber ſ. 1851 dort arbeitet), 868 mit 
omm. — Der betrübenbe Umftand, daß auf diefem Gebiete nach lang⸗ 
jähriger Arbeit ſich meift Rückgang zeigt, follte ernftlich zur Ui 
drängen, ob Hier bisher in der Stars etwas berfehlt war. 


8 104. Im ©. der unteren Dſchamna bildet Bandelkhand 
den Übergang von der Gangesebene zum Windhjagebirge; ein 
Land der Granithügel mit natürlichen Feſten und viel 
wald. Seine Bevölkerung (2 Mill. E.) ähnelt der von Rad) 1 
putana; es umfaßt außer britiihem Gebiet 30 Vafallenftäthen, 
die bon der centralindiichen Agentihaft beauffichtigt werben. 


‚Hier ift Banda *, 24 St. fühl. von Kahnpur, |. 1873 Station 
der Ausbreitungs⸗Geſ. mit 27 Getauften und 96 heidn. Schülern. Luz 


Titpur, 45 ©t. ſw, nach bolitiiher Ginteilung zu ben xo⸗ 
vinzen gehörig, wo ſich ein Ableger einer Bombay⸗Gemeinde 
hatte, wird |. 1884 vom amer. Board gepflegt. In Panna, 20 St. 


3. Radſchputana und Malva, 243 
fühl, fand eine Miffiongärztin freien Eingang im Palaft der Maha— 
rani 1880. 


3. Radihputana und Malva, 


8105. Vom Industhal durch eine weite Sandwüſte ges 
trennt, erſtreckt fich bis gegen Bandelfhand das heiße, waſſerarme 
Gebirgs⸗ und Hügelland der Radihputs. „Königsſöhne“ heißen 
ſich ſowohl die Negenten der 18—20 Stätlein, welche hier in 
fteten Kämpfen mit den Moslim-Eroberern dur Kraft und Lift 
ſich erhalten Haben, als auch ihre ftolzen Vafallen und Gefolgs- 
männer. Sie führen jetzt ein ärmliches Leben. Der früher aus 
Scheu vor den koftjpieligen Hochzeiten weit verbreitete Mädchen- 
mord ift troß aller Anftrengungen der Regierung nod) nicht ganz, 
befeitigt. Seit 1888 ift jeboch eine Regulierung der Hodheits- 
foften erfolgt und die Kinderehe abgeihafft. Auf 100 Männer 
fommen nur 86 Frauen. Neben ihnen wohnen noch amdere 
Stämme, wie die Dſchats Bauern von faſt ſchwarzer Hautfarbe, 
umd berjchiedene wenig fultivierte Stämme wie die Mer und 
Bhil; leztere auf 170000 Seelen geſchätzt, find z. T. hinduiſiert. 
Dem — nach gehören die 11 Mill. E. meiſt 
zu den Hindus; Yıo find Mohammebaner, "so Dihaina, neben 
denen 3 Geheimfekten erwähnt werden. Den Briten gehört nur 
ein Bezirk an den Arawalli-Bergen, Adſchmir und Merwara, 
541890 Einwohner umfaffend. Hier ließen ſich 1860 Unierte 
Presbyt. aus Schottland nieder und gründeten eine langſam aber 
ftetig ſich ausbreitende Miſſion. Eine Hungersnot, welche über 
1 Mill. wegraffte, bot 1869 Gelegenheit, durch Dammbauten 
vielen Unterhalt zu verihaffen und 517 Waifen zu fammeln. 
Ürztlihe und SenanaMiffion werden faſt auf allen 11 Stat. 
betrieben. Außer 1212 Chriften (506 Komm.) genießen 5413 
Kinder in 99 Schulen die — je der Miſſion. 

D Adihmir **, mit dei fahrt an Ir Hl. Teich, a 
Station 1862, Auch die Hit. Wi hat hier 156 — 

1880), neuerlichſt auch amerik.⸗biſch jobiften mit 25 

und 610 Prob. 2) Biawr, 10 & eg nicht Kt von Naja Nagar, 
Station 1860. 3) Nafirabab, 5 St. .ö. bon Adihmir, Station 
1861, — nach 4) Wihapura, 1%, St. n., 1873. 5) Tod⸗ 
garh, feit 1863, f.w. in den Bergen der Der. 6) Deoli, = St. |. 
von Adihmir, jeit 1871. Schon ste ging Dr. Valentine, ve 
zum Radſcha von 7) Dſchaipur &, er ſchönſten altinbif 
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10. ie und 
4 ne una —— Neben a Bean —— 
[eine Gem die erſte, die im einem ber Radſe 
Beim Tode des aan — die Brahmanen ſeinen den: — 
tines a ann ganz unter — a va en, und Die 
sn Lin in Ab je eh ER verfen. 8) Sn 
F — tftadt des ini hin umevar, den dem 
Nachbaritaat, gem ve — eine ärztl. Miſſion 
Im die wilden Bhils aufſucht. In einer ei ie Mm, jet 30 Sn. 
dieſes Stammes in Unterricht u. zeigen fich — 
hat für diefelben der geſchenti, auf denen H == SG rakti 
angeleitet werben. Derjelbe begünftigt aucd das Mif Hirn 9 
Dienfte der Bhil, eines mißtrauiſchen Jäger- und Näuberbolfs in ben 
— wohl kolariſchen Urſprungs, wurde 1880 die Ne 
tation Kherwara, 12 St. weiter ſüdl., (in Meivar) angelegt, wo 
alters fteht; es ift nämlich gelungen fie zu tüchtigen Shlbaten zu 
machen. 1889 wurde eine Familie als Erftlingsfrucht dieſes Volks 
tauft. Jetzt 21 Chriften. In der Himgepenb mehrere Dorfichulen 
— Art. 10) Alwar *, Hauptſtadt des gleichnamigen 
50 St. n.öftl. von Adſchmir, in heißer ungefunder Gegend. Viel Mo: 
hammedaner. Seit 1880 Station der Unierten Presbht. 80 Chriften. 
—9 Dihodhpur&%, Hauptſtadt von Marvar, 33 St. weſtl. vom 
Adihmir, in Fruchtbarer Gegend neben der benachbarten troftlofen Kite 
wurde 1886 mit ärztl. Miſſion befest. 23 Chr. Coangelifationsarbeit 
in der Umgegend. 12) Kotah **, 40 St. j.ö. von Mori, ebenfalls 
die Hauptftabt eines Heinen Kobjcputentnaes, 1889 bejett, hat ſchon 
eine organifierte Gemeinde; 36 Chr. 
$ 106. Im S. O. von Radjchputana dehnt ſich das Tafel- 
land Malma aus, der Norbabfall des mweftl, Windhja, deſſen 
Hauptfluß Tihambal in die Dſchamna fällt. Es ift ein Land 
des Mohns (Opium), beherrſcht von marathiſchen Vafallenfürften, 
namentlich dem Seindia in Gwaliar und dem Holfar in In— 
Dur, Etwa 1900 OM, mit 3/2 Mill, Einw. Diefe Staaten 
ftehen nebſt anderen, wie Bhopal, Bandelkhand zc., unter der 
Centralindiſchen Agentfhait, welche über 9,2 Mill. €. geſetzt ift. 
Die amerit,presbyt. Dilfion in Swaliar (Gnaler) u. Dihanfi 
iſt ihon $ 100 erwähnt. — In Indur *,*, dem Sit des britiihen 
jenten, und in der Militärftation Mhau "wurde 1870 eine. anglifan. 
tat. gegründet, welche bon hodjkirdhlichen „Vätern“ fortgeführt wird. 
50 Kommtun., daneben Senanamilfion. — Auch) kanadiſche Presbyt. 
en 1877 vom Holkar Erlaubnis zur Niederlaffung in Indur. Da—⸗ 
en verbot derſelbe fpäter den Verkauf chriftlicher Bücher und die Er- 
Ad aan Schulen, verbannte auch 2 Bekehrte und verjuchte über— 
die Miffion völlig zu verhindern. Nach mehrjährigem Kampf ums 


I 
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ſein gew die Mi den Sieg. Die Station ift ſtark * 
anne, Frl Dr enaren —— ke 
und 90 eingeb. Gehilfen. Das Werk ſcheint ſich jest günftiger zu ges 
Rn ee 
fation getrieben. 90 Kommınik. " 

4. Die Gentralpropinzen (mit Berar). 


$ 107. An Mala grenzt im S.O. die 1861 gebildete 
Provinz von Gentral-Jndien, in der man 11711 fath., 3250 
evang. Chriften zählt. Sie umfaßt die Satpura-Berge im ©. 
der Rarbadda (zu 1200 m), dann das Tafelland der Gond mit 
dem (1094 m Hohen) Knotenpunkt Amarkantal, die Hauptwaſſer— 
ſcheide der Halbinfel, über 5200 OM. fruchtbaren, auch noch von 
Hochwald bevedten Landes mit 10761630 Einw. (ohne die 
teibutären Staaten, welde weitere 2 Mill. zählen). Bon diefen 
reden 8 Mill. Hindus Hindi und Marathi, 22 Mill. wilde 
Gonds in 4 Stämmen, die den Pharfa Pen und Bhim Pen 
anbeten, aber teilweife hinduifiert find, eine drawidiſche, ebenjo 
die ihnen nahe verwandten Koi (2'/e Mill.), das Bergvolk der 
Kurku-eine folarijche Sprache, 250000 Moslims Hinduftani zc. 
Eine bejondere Provinz bildet Berar (Wirata), abgetrennt von 
dem Vaſallenſtaat Heiderabad feit 1853 und durch den dortigen 
Nefidenten verwaltet; ein Baumwolle-Land mit 2897491 Einw., 
wovon 2/4 Mill. Marathi jprehen, 72344 Göndi, 185000 
Kurku. Von Männern können hier 2 unter 50 Iefen, von Frauen 
6 unter 10000. Man zählte 1881 neben 372 Kath. 64, jetzt 
über 2500 Proteſt. 


erreichte, näher zu kommen, wurde 1878 2) Mandla, 18 St. |.ö., ber 
Tat, don mo fie viel in ih 
wurt 


waren bereits 1845 eingetreten. Unter heißen 
is[op (F 1863) die erfte Station gegründet in 4) “ 


= 
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N. von Tihhota (Elein) N. unterſchieden wird. 10 Schulen (1 Kolleg), 
El Schüler, darunter we — Senanamiſſion, ärztliche und eban⸗ 
iftifepe Arbeit, befonders in Marathi. — werden Hindi, 
uftani und jelbft Famit in diefer Miffton gebraucht. 265 ‚Shr. 
hier aus — die fı NE F * 5) Bhandara *, 
13 &t. ö,, feit 1. Be ar >00, 18, ji. ab. Eile 
Bis — aba va 7) Amarawati **, 32 St. wim., " 


Fila 
Feen —J 123 Chr., die Zeitung hat ein eingeb. Die 
rühere Station Kampti iſt — en a Eh, She: er⸗ 
reicht man jedoch nicht den für die Mit 
Teil der Bebölkerung, die Gonds. Für Yin * nn is en 
Tihindwara gegründet, ein paar ee Bücher ins Gondi über- 
ist und einzelne Bekehrte getauft. Der Erfolg jcheint * uk den 
wartungen entjprochen zů Haben, denn 1885 wurde die Station mit 
8 Kirchengl. übergeben an 7 — ſchwediſche — ee 


In den Schul 
a den Zuzug bon ea aan wo ie Seyeben ſich c⸗ 


bejegt — auf. 100 Chr., 37 Komm., ar Sch. Die Sweden 
haben auf diefem —3 8 bornehmlichftes ‚Ziel bie TU 
der Gonds ins Auge gefaßt. Leider ift in biejer Richtung noch wenig 
erreicht. Vielleicht — die Geſchichte der aan hier wichtige 
ginge zeige geben. — d. Eine englifche hochkirchliche Miſſion der Cowle h⸗ 

derſchaft befteht in 18) Tihanda *, 30 St. |. von Nagpır, 
7. 1872 und hat bejonders unter der niederen Koſte der Mhar Ei 
gefunden, Eine — wird von der ſchottiſchen Epiſtopalkirche er] 
120 Stomm. — e. Eine Qnäter-Mijfion in LTE abad *, 
Bahn! tat, feit 1874, Schulen, ärztl. u Senana= N) engl. 
15) eye 6 &t. ö., Bahntat., j. 1878. 16) Sihor, nt. bei 
—— 1.1891. — t. Unabhängige Miffionare, og. „Glaubens 
M.", weil fie ohne ben durd) eine — Er URN (freie 
fi) ud) ohne organifierte Leitung) allein im Vertrauen auf ben 
arbeiten, Hingebungsolle Leute, aber meiſt ohne ſpegielle Vor ig, 
— 4 inbividualiftiihen Auffaffung des Werkes ergeben. 
— in London ein Komitee zur RL folder Miſſ. 
gebildet a dem Namen: Kurkus und Gentralsindiiche ll. 
weldhes auch eine Heine Anftalt zur Ausbilbung vom Ki jonaren Hat. 
a 'orton, ein amerif. Meihopit, fam 1874 oc 17) IDEE 

‘, 17 St. [ö. d. Betul, bekannt durch alte Grottentempel, und 

i 


L 


4. Die Centralprovinzen. 
Koh 70 Kurkus He aa fpäter, wurden 


erwãht haben die Arbeit tz A „Dit 
a az; Ge), 2 at Eu folgenden. Ki 
Burhanpur **, ſchpur, jeit Satin 
en an her vr Ya BR im einer — al He 1 5 ur 
I r ie mit 18 ie 
örfer ging, Fee u al b de haufte. ©; one oh * ih 
fe pol 


atung der Gründerin 
u die fie DE ihrem Gatten auf andere Birbeitfefb 
Kampti, wo fie 7 Soldaten befehrten). 1886 Tale as 
zurüd. 20 Komm. Im Waijenhaus — 16 Mädchen, davon 
11 Belöhrte, Ein ſolches ift aud) in 21) Atola **, 16 St. ſw. bon 
Shitihpur, wo ein amerit. Ehepaar mit mehreren’ Gehilfen azbeitet, 
auch Indꝛ uftrie ſchule. — g. Die „Jünger CHrifti“, zin — 23, 
haben jeit 1882 — Stationen: 22) Sad ft, 20 St. n.w. 
ve Betul, 23) Bilaspur, 68 St. n.w. dv. Nagpur, Eiſenbahnknoten⸗ 
24) Zihampa, Bahnft., 12 St. 5, 25) By 10 &t. 
ſilasp. Die legtere Stati ion wird don " Bilaspur aus (j. U.) ber= 
alte t. 8 Miffionare, Senana-M., ee und Sonntagsſchulen, 650 
Kal. (in HYarda). — h. DieDriginar- ecejlionskirhe ee 
land an, ©.19 Nr. 10) gründete 1872 d. Stat. 26) Sioni, 246t. 
‚don Nagpur. Erſte Taufen 1876. Schulen, Waiſenh., 16 Bet. — 
i, Die eutſche evangel. Synode von R.= Amerika übernahm 
1884 bie von einer Beufihen Gef. 1868 durch den früheren Goß— 
nerſchen Miffionar Lohr begonnene Arbeit in der Landſchaft Tichhatie- 
garh. Dort hatten vor etwa 60 Jahren viele der Fajtenlofen Tihamar 
unter Führung eines Guru eine neue Sekte gebildet. Sie — 
Dan und rufen Gott al3 ben „wahren Namen“ (sat näm) 
er fie Satnami heißen. Gs follen ihrer 26000 fein. Obgleic Sie 
a ungen für die Miffion, welche fih an eine in neuerer Seit unter 
ihnen entſtandene Bewe⸗ Kung nüpften, nur zum geringen Teil verwirk- 
licht wurden, ift diefe Miſſion doch bei weitem die erfolgreichfte in den 
Gentralprovinzen geworden. Lohr hat mit richtigem Blic in der 5 
Rage der Tſchamar die Handhabe zu ihrer Gewinnung für das Chrij 
tum erfannt und ihnen geholfen, auch im Irdiſchen borwärts en 
men. Die ei lichen richte find nicht ausgeblieben. Im ganzen: 5 
Bauens; 11 Ratechiften, 16 Lehrer, 1006 Chr., 306 Komm, 520 &. I. 
Die Stationen find: 27) Bigrampır, 6-7 St.n. v. Raipur (nicht 
u *oermenfehn mit B. in Sirgudſcha), Chriftendorf auf geichenktem 
egierungsland (1900 Morgen). Die Übertritte würd ‚den noch zahlreicher 
jein, wenn e$ mit ber Vorbereitung zur Taufe — enommen e. 
en Gemeindeſchule, Druderei u. |. w. 28) NRaipur, Diftrikts- 
', Bahnftat.; fleinere Gemeinde, 39) Eidanbturi, 5'&t. n. von 
amp. 1. 1885. —k. Die amerit. bIjhBfl. Metopiten find 
N neuefter deit in dies Feld eingedrungen (vgl. oben c) und haben 
läge Defegt, an denen ſchon andere Miſſionen beſtanden. 
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Nach der $ 102 erwähnten jaben fie ſofort große Meı 
&heien Be gar a we jagen, fie können —— 


trennen, während andere nur ſehr a dom a 


Man bemüht ſich eifrig, Zu lie ie 
AR —* eld zur Oi a eines — — 


im Narbadda⸗Gebiet als Bombay⸗Konferenz organifiert. Sta— 
eilt mac) noch; — folgende Stationen genannt: at 5 Ge 
balpur (fiehe Nr. 1), wo übrigens auch eine wesleyan. 
ee DE HATTE 
hampur mit Khandwa, n., Knotenpunkt der Eifenbahnen. 


5. Bengalen (mit Bihar) und Oriſſa. 


$ 108. Die größte Provinz des Reichs begreift das untere 
Stromgebiet, ſowie das große Delta des Ganges und des Brah- 
maputra, meilt fruchtbare, aber auch entjeglihen Überflutungen 
ausgeſetzte Tiefebenen, begrenzt von zum Zeil ſehr ungejunden 
Waldhügeln. Aus diefem Gebiet bezieht die Regierung die 240 
Mill. ME, Einkünfte, mit welden fie ihre Kriege und politiſchen 
Unternehmungen beftreiten fann. Mit Oriffa find es 9600 OM,, 
bemohnt von 74 Mill. aufgewedten, aber etwas ſchwächlichen 
Hindus, von denen 21 704 000 jest dem Islam anhängen. Unter 
190829 Ghriften find aud Europäer und Euraſier mitgezählt, 
Katholiken werden 62287 angegeben. Die Zahl der eingebornen 
Proteftanten, ſoweit fie ſich aus den Berichten der M.-Gef. über- 
jehen Täßt, beträgt 33500. — Das Evangelium, Hier zuerft 
1752 von halliſchen Miffionaren in Kalkutta, dann von den 
Sirampur=Baptiften und anglikaniſchen Kaplanen verfündigt, 
hat einerfeits durch die Schulen in den Hauptftädten, dann durch 
die Pflege der armen Bauern einen feiteren Boden gewonnen, 
IR aber unter den Bergvölfern größere Siege nee 

Die made Provinz Bihar, einft die Burg des Shan, 

et sig em Opiumbau gewidmet, Hat unter 23 Mill, 

954 Chriſten, doch nur 1106 Evangelifche. Die Miffionen tragen ie 
Bi die Spuren Be Stilftanbes ‚oder jelbft ſchlimmen Ri 5 
ch — vgl. $ 102, Schlußbemerkung. Hier arbeiteten |. 1840 ©; 

——— ke Ki a a ee, Kar 
ann 12 a ugegebei 
om äberhaupt nur Bere Warkeiet _ er u art a 
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längft aus der Reihe der Stationen vr unben. Je nur 
— 1) Tidapra *, am a 24 ©t. —— 
früher 428 Chr, va Eu eßli der br n im Knaben⸗ und 
— 10 um ‚ffionar. ujaffirpur **, 
16 St. n.ö., früher 1o0, It &0. Di Ybenfit Darbhanga * 
File Moriaro: Mae 236, jegt 120. Die a, Ai Ge⸗ 
— ich alio im —— inzelne fliche 
Bahn fin ont in Bau ‚büfteren Bilde. Die engl. Bapt Deu 
aben nach Tbjähriger A — die, jelb| au u 
ER zur — reitung Di ttums im Volke — 
itragen fönnen. 3) D an pur **, 5 a — (Ebenſo die fol 
yala 9 Getaufte. atna& %, 33 5) Monghair **, 
) Saja *4*, EN 8 9 atıra, pn Mutterort des Buddhis⸗ 
mus und noch Heute Wallfahrt; Ahnenopfer, 14 G. in Summa 
%. Die Zahl wechielt; er a ie 106. Näch dem neueften Be— 
richte werden noch 134 Anhänger lt. An dem Iegtgenannten Orte 
hatte von 186070 die ſchottiſche Staatäfirhe eine Mi — die —5— 
— 5 — ‚Erfolge aufgegeben wurde. 7) Bhagalpur, 10 St. 
nghair, j. 1850 engl. kirchl. Station, bis 1883 mit 5 
ſionaren — (Dröfe, 1843 von Berlin ausgejandt, F 1891 zu Mais 
—— — Bevölkerung. Veriprechenden Eingang fand 
m don hier unter den —— — ‚Bahari). 
Dröfe überfegte das Evang. Luf. und Je Da von dieſem A 
tnüpfungspunfte die Arbeit unter den en zantals ausging, fi 
die Erwartungen für die Pahari, auf die von der Stadt aus — 
nügend einzuwirken war, nicht erfüllt worden. Eine größere Hindnr 
Dorfgemeinde wurde aus den Anhängern eines Guru gewonnen. Jr 
rer aber. ſchwankte die Zahl der Chriften zwiſchen 413 und 
; aulegt 316. 
$ 109. Dort, wo der Ganges ſich ſüdwärts wendet, reicht 
eine Vorftufe des Windhja-Gebirges bis an den Strom. Die 
Berghöhen find von 95.000 drawidiſchen Paharis befegt, welche 
zunächft das Intereffe der Miffionare erregten, aber ſich hernach 
weniger zugänglich; zeigten als die jpäter von Oriſſa her in 
die ungefunden Thäler eingewanderten Santals. Diefe, welche 
ſich jelbft Maudjhi oder Hod (Menjch) nennen, find ein kola— 
riſches Völkfein in 12 Stämmen, je in 12 Familien geteilt, 
1120445 Seelen; rührige, trunffüchtige, doc mahrheitsliebende 
Naturmenſchen, die Sonne und Mond mit Bodsopfern verehrten, 
während ihnen auch der Damudarfluß, das Lugu-Gebirg (bei 
Ramgarh) und Steine Heilig, Dämonen (Bonga) und Zauberer 
dagegen jehr gefürchtet find. Die Frauen find fleißig und ftehen 
freier, als bei den Hindus. Ausgebeutet durch Hindu-Geld— 


— 


250 VI. Dorderindien, 


leiher und eine beftechliche Polizei, erhoben fie fi) zu. einem 
furchtbaren Aufftand 1855 und verheerten die weiten Ebenen 
mit Mord und Brand, che die aufgebotenen Truppen fie zurüd- 
treiben lonnten. Nach Unterdrücdung des Aufftandes nahm die 
Miffion ſich ihrer am, zuerft 1860 die firhlice, dann Freie 
Miffionare 1866 und Freiſchotten 1871, und erzielte in 

‚Zeit nennenswerte Erfolge, namentlich in den noch nicht hin— 
duifierten Dörfern. Im ganzen find gegen 12000 Santals in 
ae kurzer Zeit fürs Shriientum gewonnen (1885: 


———— 20 St. ö. v. Bhagalpur, große Kirche, ärztl. Miſſion 
2) Barharmwa, 5 ©t. |. a. d. Bahn, 1868. 3) Hiranpır, 1876, 
4 ©&t, weiter j. 4) Bhagaya, 1871, am weitl, Abhang des Gebirges, 
10 St, 8, Bhagalpır, und 5 Godba, 1876, 8 ©t. weiter [.{.W. 
Ohr, 1062 Komm., 1415 Schüler (273 Mädchen). 


. db. Hiranpırr, ferner 7) Haripur, 2-3 6&t. .ö., 8) Tihondor- 
De 10 & um u. Ch 0 Mehalbanarı 8 Chun. 6b Tante 


: a 
Arbeit für die Frauen. Infolge der Auswanderung chriftlicher ils 
nad Aſam (als Arbeiter in den Theegärten) wurde dort eine Miffionse 
folonie gegründet (ſ. $ 115). — C. Freimiffionare arbeiten zu: 10) Bethel, 
nicht weit bon der vor., 1875 von einem deutichen Baptiften, Hägert, 
gegründet (©. 54, Nr. 4). &3 werben drei weitere Stationen angegebenz Bes 
thanien, 7 St. n., Bethlehem, 7 St. ö., und Vethesda, 7 St. w.; Dies 
jelben scheinen jedoch richtiger als Außenftationen zu bezeichnen, da nur 
vorübergehend auf einer derjelden europ. Arbeiter erwähnt werden. Auf 
alfen Blägen ärztl. Miſſion. In 50 Dörfern find Chriften (einschließt. 
Kinder): 666. — D. Die Schott. Freikirche hat folgende Stationenz 
11) Patihamba, 80 St. f.ö. von Bhagaipur, nahe bei ber fchnell 
wachjenden Stadt Giridih, die durch eine Zweigbahn mit der 

Linie verbunden ift. Die Santals weichen vor der europ. Kultur 


_ 
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7— von I a gegründeten Station aus wird die Tal Dein, 
etrieben. r wie zu 12) Tſchakai Ki: Gr 

2 — RD et in an — sin Elbe Win 510! 
ie Miſ np hat — für Saı 


$ 110. Gegen ©. ®. — die Terraſſen des Berglandes, 
das in Santalia endigt, höher an bis 600 m; es ift die gebirgige 
Provinz Tſchhota Nagpur, welde fih im ©. von — 
weit ausdehnt. Hier zählte man 1881: 4225889 Einw., da= 
von 231282 Moslims und 40373 Chr. Die noch nicht hin= 
duifierten 1/e Mill. Ureinwohner nennt man im allgemeinen 
Kols. Unter ihnen herrſchen die (im engeren Sinne) kolariſchen 
Völkerſchaften vor: Munda und Larfa-Rols 770000, Santals 
250000, Bhumis 100000, Kharias 20000; von V. W. her 
drangen die (260000) drawidiichen Urau ein, die fich jelbit 
Kond oder Kuruch nennen. Dieje ae find gutmütige, 
ſpiel⸗ tanze und trumkfüchtige Zeutlein, die den Schöpfer oder 
Sonnengott, Singbonga, gelegentlich mit Opfern von weißen 
Hähnen ehren, den Dämonen (Bonga) aber ehr oft ſchwarze 
Hähne opfern. Das Land wurde 1813 von den Nagpur-Darathen 
an die Briten abgetreten, deren Beamte erſt 1832 eindrangen und 
den Boden meift von Hindus in Befig genommen fanden, welche 
auch die wilden Stämme zu hinduifieren anfingen. Goßnerſche Mij- 
fionare, Schab, Batch, Brand, wurden 1844 in Kalfutta auf die 
als Tagelöhner ſich dort umtreibenden Kols aufmerkam gemacht 
und ließen fich in der Hauptftadt Rantſchi nieder. Erſt allmählich) 
näherten fi ihnen Uraus, die bei einem Guru etwas Höheres 
ſuchen gelernt hatten; fie wünjchten Jefum zu ſehen. Vier Exft- 
linge wurden 9. Juni 1850 getauft. Andere rüdten nad), vor- 
herrſchend Mundas, bald von dem Wunſche nach bürgerlichen 
Schub, bald vom Verlangen nach Befreiung von der Dämonen- 
furcht und einem dumfeln Bildungsdrang getrieben; und die da 
und dort gewählten Nlteften arbeiteten jo emjig, daR eine nationale 
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Bewegung daraus wurde. Bei der Grumdlegung der Kirche 1851 
waren es 60 Getaufte, bei ihrer Einweihung 1855 ſchon 
Im Militäraufitand 1857 bewährten ſich die TOO Chriften in 
Verfolgungen und wurden darnach für ihre Verluſte reichlich 
entſchadigt; zum Zeil Iehnten fie ſich nun wider die Hindu-Guts- 
befiger (die ſchlauen, tyränniſchen Thikadare) auf. Nach Goßners 
Tod 1858 mehrten ſich die Schwierigkeiten der Leitung. Eine 
bon Berlin aus unternommene Bifitation, welche die Ti 
von Miffiong- und Privateigentum anftrebte, führte 1868 zur 
Losfagung der älteren Miffionare, die ſich 1869 dem anglik, 
Biſchof von Halkutta zur Neordination unterwarfen und num im 
Anſchluß an die Ausbreitungs-Geſ. weiter arbeiteten, während 
zugleich auch Jefuiten fi in die gejpaltene Miffion eindrängten, 
Unter allerlei Kümmerniffen hat dod die Goß nerſche Miſſion 
jest 38866 Ghriften in 1157 Dörfern (11399 Komm.) mit 
7229 Katehumenen in der Pflege, die Ausbr.-Geſ. 13081 
(6335 Komm.). Dieſe hat 17, jene 14 Eingeborne ordiniert. 
Viele Kols wandern aud; auf die THeepflanzungen in Ajam 
oder Dardſchiling aus, mande zum Schaden ihrer Seele; doch 
toird durch diefe Wanderungen aud das Evangelium weiter 
ausgebreitet (vergl. $ 112, Nr. 9). Kirchen⸗ und Schulſprache 
ift Hindi, doch find Teile des N. T. ins Mundari und Uran 
überjeßt, und werden diefe Sprachen beim Unterricht der Kater 
chumenen gebraucht. Die Jeſuiten, welche mit den ungeiftlichften 
Mitteln ihre Anhänger zu werben fuchen, rühmen ſich, deren 
über 50000 zu haben. Ihre Toleranz gegen heidniſche Sitten 
und ihre Verſprechungen haben viele angezogen. Wenn in Bezug 
auf die letzteren die Täufhung offenbar wird, fo fallen viele 
wieder ab. In manden Gegenden find fie in bedeutender Zahl 
zu den Evangeliſchen herübergefommen. Eine größere Gefahr 
als von den Jeſuiten droht den Iehteren don den Sardaren, 
Führern der nationalen Parteifache, die ſich feindlich zur Mife 
fion ftellen, feitvem fie jehen, daß ihre (übertriebenen und un— 
gerechtfertigten) Forderungen von derjelben nicht unterftüßt wer— 
den. Doc find bereits viele von den verführten Chriften wieder 
zur Gemeinde zurüdgefehtt. in 
1) Rantſchi *, durch 3 Kirchen, 3 Seminare und 3 Koſtſchnlen 
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Mittelpunkt beider evangel. und der kathol. Miffionen, Sit des Ober: 
beaumten d. Ti ur Nagbur mit 4790 Chr. in 200 Dörfern. Goßnerſche 
und 1973 anglit. Chrii 2% ENTE es ran 3) 60- 
—— oder Soßnerpur, beibe unter Mundart 1869 gegründet, jenes 
mit 10822, dieſes mit 10187 gen Chr. in 314 3 258 Dörfern. 
4) — 1871 für Urau gegründet, mit Ausfägigen: 

2200 Chr. in 105 Dörte, o ee, (Matthäuspur), feit 18° 8 
für Urau und Kharric 6 Chr. und 4598 Katehum. in 199 Dör—⸗ 
fern. 6) Eihaibate stlabethine) in — 1865 — unter 
den — mit 727 Goßn. ſeit 1869 auch anglit. Stat. mit 1097 Chr. 
Rantichi, Hafaridagh und En find anglik.'Statt.: 
— Murhu, Dorma, Tapkara, Katichabari, J 
NEE u. Duru. Doch find nur in Gran Tihalbaja u. . Murhu 
:op. Miffionare ftationiert; in R. feit 1890 der Biſchof —2 
—5* 7) Sihainpur (Büchjelpur), 1 bon Lohardagga, in 
Sandfejaft Barıwe, io Sejuiten früher in wenigen Tagen 10000 ge: 
tauft hatten, die ohne die nötige Pflege felbit evang. Miffionare herbeis 
riefen, 1891 angelegt — hat nach Sahresfrift 485 Chr. 8) Hafari- 
— *, in der Landſchaft Ramgarh, nördl. von Tſch. Nagpur, früher 
gm. iam 1869 an die Si anal (153 Chr). Die ein 

Bien wurde — für die Santals in dem benachbarten Sin 

exneuert, F109 Nr. 15. 9) Purulig in Manbhuni, 24 St. von 
Rantihi, Ausfägigenaiyl, die ‚Chr. in 89 Dörfern, auch unter Santals. 
$ 111. Fahren wir von den Santal-Bergen mit der Eiſen— 
bahn über Bardwan hinab ins dumpfe Kalkutta! Wir er— 
reihen den Fluß bei Tſchin ſura **, dem einft holländifchen 
Hafen; weiter berühren wir das franz. Tfhandernagar **, 
dann das vielgerühmte, früher däniihe Sirampur **, endlich 
hält der Zug in Haura **, der Ausgangsftation der Bahn; 
dann geht's über eine Rieſenſchiffbrücke, melde fich über den 
Hugly, den ftärkften weſtlichen Arm des Ganges, ſpannt, in die 
„Stadt der Paläfte”. Kalikata war 1700 noch ein ärmliches 
Dorf, in welchem die Briten 40 St. von der Flußmündung ſich 
Handelshalber anfiedeln durften. Jetzt zählt die eigentliche Stadt 
674000 Einw. (darunter nad früherer Zählung 273000 Hin 
dus, 123000 Moslims, 22065 Chriften aller Nationen und 
Belenntniffe, 1878 Buddhiſten, 952 Juden, 487 Brahmos, 
151 Parfis 2c.) und mit den Vorftädten 973000 Einw. Lange 
ein Tummelplat des Gelderwerbes, politifcher Thätigkeit und jedes 
Sinnengenuffes, wurde die Stadt nur langjam zu geiftigen und 
geiftlihen Veftrebungen geweckt. Mehrere Miſſionsgefeliſchaften 
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Haben große, höhere Unterrichtsanftalten, in denen Taufende eine 
engliſche Bildung erhalten und zugleich mit dem Chriftentum 
wenigſtens befannt werden. — 
Nach dem Cenſus von 1881 hatte K. 4101 eingeb. Chr., die 
alfo vedehtne Außer 1358 kath., 718 anglit., 351 bapt., 242 u 
131 Eongreq., 62 method., 597 andere Proteft., 606 von ungenannten 
Selten — 2713 proi f 
Nach den neuften Jahresberichten hatten: die englkirchl. Geſell⸗ 
ſchaft 632, Ausbreit⸗Geſ. 718, ſchott. fr. 8. 323, Lond. 763, Bapt. 180, 
ichott. Staatsf. 148, Wesleyan. 84, amerif. Method. 692 — 
3446 Evang. — Der Halliihe Miffionar Kiernander fiebelte 1758 
aus dem Tamillande nad K. über, wo er bald Gritlinge, 3. B. einen 
Brahmanen taufte, Kirche und Schule baute, ſich aber im Fortgang 
doch meift der vernacjläffigten Mifchklaffen annahm (1799). Dann kant 
W. Garen 1793, der als Sıbigon (anzer ſich einjchmuggelte, 1799 aber 
mit den nachrückenden Baptiftenmiffionaren ſich im dänifchen Strampur 
nieberließ und bei. durch Bibelüberjegungen fich verdient machte. 
war nur beichränkte Wirkjamfeit möglich, doch 1816 rücte mit dem 
Indien ernannten Biſchof auch die Kirch. Miſſion ins Feld, 1817 
folgten Zonboner. Einerſeits erftand nun ein Biihofskolleg, welches, 
von der Ausbreit.Gei. geleitet, Geiftliche bildete, anderjeits jammelte 
ein Frl. Coote ſeit 1821 Mädchen zum Unterricht, die fie — fürs 
Kommen bezahlen mußte, während fie fpäter auch in die Senanas ges 
rufen wurde. Einen neuen Schwung in die Schulthätigkeit bre 18 
der Schotte Duff durch höheren engliſchen Unterricht; er befehrte ben 
hocibegabten Sanäfritgelehrten Dr. Kriſchna Mohan Banardſchi, der alt 
Batriard) der Chriften 1885 ftarb. Auch andere Gefellichaften errichteten 
im Wetteifer mit der Regierung Hohihulen, umd die Preffe arbeitete 
immer mächtiger. (Die bengal. Bibel, wie aud) eine Sanskritüberfe 
durch Dr * Yates und Wenger bollendet.) In der Reiſe⸗ 
Straßenpredigt leiftete der Neuenburger Laer oix (f 1859) Ausgegeichnetes, 
und jeine Tochter, die Frau des Londoner Mullens, hat den Senana- 
unterricht organifiert (welcher jest viele Damen beihäftigt, bie famt 
Lehrerinnen, Bibelfrauen 2c. 5000 Frauen unterweifen). Die Firchfiche 
Miffion arbeitet jeit 1865 an den Ausjägigen. Mit befonderem Eifer 
werben bon verſch. Denominationen höhere Schulanftalten gerflegh, bie 
eilich nur ſehr wenig direkte Früchte für die Miſſion bringen; doch 
id darin treffliche, hochbegabte Männer für Chriftum gewonnen wor— 
den, wie 1884 der berühmte Prediger des Islam, Abdul Hag. Wber 
bie Miffion ift noch im Stadium der Einzelbefehrungen. Die Mil 
alfer Gejellfchaften, ausgenommen die Höchftkirchlichen ber Aus “ 
vereinigen fich zur einträchtigen Zeitung in monatlichen Armen 
künftigen; Übergriffe der Agenten berichiebener Gefellichaften in das Ge— 
biet der andern find feltener geworben. Sie fanden früher ftatt in den 
füblichen Dorfbezirken, wo eine Bewegung, durch Londoner Miſſionare 
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jäter Baptiften Herbeirief; de in Gemeind, 
Beide von Beßfirdfihen beiibergnpet wurden, De eine Seller a 


ie 
den eten Bengali ein flarkes Verl , ein 
ga — nd an der Zeı it le ns 


In der Nähe der Hauptftadt find folgende Punkte als wichti— 
Arbeitspläge zu merken. A. EN re )Haura**, 
107 en (auch Baptiſten jeit 1818 Haben bei 2 Miifionaren 25 Kirchen 
glieder). 2) Die Dörfer im Süden: Tolligandid, Barripur zc, 
mit 3455 Chr. — B. Kirchl. M-G. 3) Thakurpufer, 288. f., 
mo Nev. 3. Long lange wirkte, 292 Chr. 4) Afra (Eifenbahnftation 
4 Std. ı.) und Diamond Harbor, fühl. am Hugli, 65 Chriſten. 
5) Kiftopur, 2 St. ö., mit got. Kirche, und Baradpur, 5 N, 
:n 237 Chr. 6) Agarpara **, 2 St. n., mit großem Mädchen: 
maifenhaus. 7) Bonhugli ımd Barangur, 42 ir 8) Andul, 
21 Chr., zuf. 769 Chr. — C. London. M.-©. 9) Kaurapakar, 
2 6t. j., mit einer Reihe von andern Dörfern, 1230 Chr., 293 Komm. 
Dabei ift mitgerechnet 10) Gobardanga im Iffamattidiftr., 10 St. n.ö. 
— D. Engl. Baptiften. 11) Barajet, 5 St. n.ö, feit 1856, 
34 Anhänger einfhließlih 18 Getaufte. 12) Die 24 Pargannas 
(Zandkreife im Süden) mit vielen Dörfern, 1402 Anh., 393 Getaufte, 
13) — *, 4 St. n. (Careys Stat.) mit Kolleg, 161 Anh. 
50 Get. — E, Diejott. Freikirche. 14) Tihinfura, 15) Ma- 
— 16) Kalna **, alle drei nördlich, 8-15 St. von SKtalk., zu⸗ 
ſammen 153 Chr. mit 59 Komm, — F. Die jhott. Staatskirche. 
17) Mattiabruf.(?). 18) Shamnagpar. 19) Badſchi-Badſchi, 
Bahnftat., 4 Std, ı. oder ı.d. Die Zahlen find in der für Kalkutta 
ingegebenen enthalten. — G. Wesl. Methodiften. 20) Damdam, 
16t.n., 24 Chr, 21) Baradpur*, 4 St. u, 23 Chr. — H. Amer. 
bij. Methodiften, beichränten ihre er Arbeiten, wie es 
ſcheint, mehr auf die Stadt felbit, wo fie in Bengali und Hinduftani 
*. et arbeiten. Großer Schriftenverlag, Zeitichriften, Diakoniſſen— 

8 u. ſ. m. 

Die größten Gemeinden find in ben Dörfern in der weiten, von 
> Hunderten bon Kanälen durchzogenen „Neisebene“ im Süben, die weiter: 
in in — und Dſchangei übergeht (Sundariwan — Sunderbunds 
Bam): Die Bevölkerung wird gegen dag Meer hin immer fpärlicher, 
ch finden fich noch unter den armen Fildern und Salzmachern zerz 
ftrente Chriften. 


$ 112. Eine Bewegung vielverſprechender Art entftand im 
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Nadija Gawa⸗ Dwipa) Diftrikt, der ſich nördl. von 
Hugly zum Ganges erſtteckt. Die Hauptſtadt Kriſchna 
wurde 1831 vom lirchlichen Miffioner Dürr 
mit ‚einer der vielen Seften in an fan, well 

ſchaft mit dem Chriftentum zu haben jdeinen und 


die gefaßten Hoffnungen häufen. Kartabhadſcha = 





anbeter) nannten fie fi, waren aus mohammedaniſcher 
tegung fanden, und ihrer 30 wurden 1833 getauft, 
nun eine berfchwenmung 1838 große Verheerungen anrichtete 
und die Miffionare durch gefammelte Gaben der Not fteuerten, 
mollte plöglich alles zum Chriftentum übextreten. Als 
Wilſon 1839 die Station beſuchte, wurden 900 Perfonen zi 
mal getauft. Man vervielfältigte die Stationen und Ge 
hatte aber je länger je mehr Not mit den unwiſſenden, — 
anſpruchsvollen Leuten. Bald kamen Jeſuiten ra welche einen 
Zeil an ſich zogen, bald zeigte fi, daß die Kaſte noch feſt 
gehalten und darum das gemeinfame Abendmahl gemieden wurde, 
Immerhin find hier 4622 (1886: 5465) Namencriften in der 
Pflege, darunter 616 Kommunik. Die Bemühungen der Katho— 
Iifen, diefe Heidenchriften mit allerlei Mitteln zu fid 5 
zusiehen, dauern fort und haben manden Erfolg. Naı 
hatten fie viele Übertritte nach der überſchwemmungsnot 1890, 
als fie allen Übertretenden feſte Geldunterſtützungen ge Anz 
Beachtenswert ift es, daß trotz verminderter —A— die na 
der Kommunifanten in jtetem Wachjen begriffen ift. Die wid- 
tigften Pläge find: Krifhnagarh, mit ausgedehnter Frauen 
arbeit und Normalfchule und Seminar, Tſchapra, Bhobar- 
parah,Bollobhpur, Ranabanda, Natnapur, Malia- 
pota, Solo, Baliurah, —— u. Dihoginda. 
Weitere Stationen in Vengalen find: A. Engl. tirhl. M. 
D echt “ — — * —— seit bearbeitet 
von rec un yon lange er! 
1864: 250 Chr., 1886; 142, 1892: 63. Arbeit im Dil De Base 
kura und Affanfol, —— B. Sondoner. 2) Berbampur 
Sn 2. Ralf, feit 1819, 28 Rircengt, 140 Mn, (1864: 24 
5. 168). C. Bapıi ft 8) Kata, 28 Kalt, |. 1804, 
Ki 1882 19 Kirchengl., jegt nicht inch anfgetähet 3 Suri, 36 ES 
n.iw. v. Kalk, Hauptft. b. Birbhum, f. 1818, von wo ſchon ſeit lange 
unter den SantAls gearbeitet wird, — für welche jet Dipamtarg ($ 108, 
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Nr. 15) angelegt ift, — 87 Anhäng., darunter 57 Getaufte. 5) Die 
Msn Kr 52 en ie dv. Kalf., two viel Moslims; ſeit 1805, mit 
Di ri, "05 „und 10 "anderen Außenftationen ; ufannen 
527 * — 217 Br alda und 7) Rangpur, feit 1890. 
Dort j. 1880 ein Evangelift der — D. westenanen, deren 
größere — im Weſten find. 8) Ranigandſch, 20 St. n.w. 
v. — mit Madhupi pur, | 2 u und 9) antura # 17.8. w. 
von Bard, mit Biſchenpur **, 5; engl. Auf einer "Aufenftat. 
Dſchaln⸗ Diha 1890 Erweckung. 20 Er — E. Amerit, SH 
Men 10) a 26. Sharing, 20 = 
11) Baar, 30 St. n. v. Bardwan, 17 Kirchengl F, Die air 
Staatsfirde hat ihre Stationen in dem herrlichen, 2400 — 
Bergländchen Sikfim, wo anı ee —— n Gipfel der Erde ie 
bedeutungsvolle Gefunbheitsftat N Bee, je jest von Kalkutta, — 
mit —— in 24 St. zu erreichen ift. Früher nur von iehen 
ches und buddhiſtiſchen as bewohnt, hat es jegt eine 
nat —— ſeht gemiſchte Bebölkerung v. 195.000. verſchiedenen 
Vorarbeiten (Start von Paina aus, j. 1841 guch mit Goßnerſchen Brü— 
Hr 6 Schriftteile ins Leptiha — jpäter Baptiſten) gründete 
bie ie Schott. ‚Kirche 1870 ihre Stat. in der —— 12) Sardſchrling 
mit einer Reihe von Außenftat., vielen — Bengalen, Leptſchas, 
Nepalen, Bhutias u. Dhangar, nit 596 , Schulen, Seminar, Prefie, 
Frauenmi n. 13) Kalimpong (Sutton), 4 St. 5., |. 1873, 
mit 924 Chr. Daneben ift die — — ——— ie ſchu tt. 
ine, jest jehr 


an ide oder weniger anhangen, he SB en 
— ſchon Erftlinge für ER gewonnen — Die 
— 


Er D. von Kallutta — die tiefgelegenen 
Diſtrilte Dſchefſor, Bakargandſch und Farridpur bis 
ans Meer herab. Die 6 Mill. Reisbauern und Sicher, welche 
fie bewohnen, find nichtzarifcher Abkunft, großenteils in den legten 
Jahrhunderten oberflächlich zum Islam befehrt. In der Regen: 
zeit wird fait das ganze Land überflutet und je und je wirft ein 
Orlan eine Sturmwelle über die Ufer, die Zehntaujende von Menfchen 
hinrafft (5. Oktober 1864: 64000; 31. Dftober 1876: über 
100000). Die viel bedrüdten Bauern haben teifmeife an bapt. 
Predigern Bechliger gefunden; feit 1817 find bie Üibertite und 


Gundert, evang. Miffon. 8. Aufl, 


„ — 0— 


Taufen manchmal recht reichlich „sh, To daß die Zahl de 
Chriften auf 7445 geftiegen ift. Die Arbeit hat ihre D 
feiten, da Landwege fehlen; alle Reifen werden zu Waſſer 
macht und der Miffionar dat oft monatelang feine Wohnung 
im Boot. ur} 
DD ', 16 ©t. ].ö. v. Ki , mit Di 
— Ale ee Eon ea 
— mid 3) Barifal, anni * ‚bon Ba 
nahe —— ſangamündung, 46 Gemeinden mit 3152 Anh., 10 5 
die — ſtrei mais Kr big zu werden. 4) Mabaripur, im Dift 
— n. d, Backarg, 3306 Anh., 1069 Get. a A 
g 36 Anh. Si station wird don füdauftral, 
iu „ausgedehnte entfätigei, ©) 6) Birij’pur, 8 ec I0.LD. ‚von 
ſal, wo Miff. Teihmann arbeitet, 36 Anh., 27 Get. Inden ten 
von 7) Gopa gandic, 12 &t.n. a Saben fh ingebarme 
U r ber „Vengal-Gvangeliften-Miffion“ 1874 angefiebelt und 
Pen der armen Bauern auch durch ärztl. Veiftand — 


Im N. und DO. des Ganges finden ſich nur wenige kräf— 
tiger — Miſſionen. 


vo 1) Rampur Balia, Hau t des Indigodiſtrikts Nad| 
Ei En * Il. Areas. 1862 a —— Arbeitern das Werk beganz in 





—2— Be Ko ua (00 0 I ) ? —— Stat, 
jroße Mohantmebaner| —2 

150 — Get, 3) Komilla *, 17 St. f.ö. im Diftrikte 
feit 1867 han. M., 75 Anh., 26, Get. "Die Station wird von den 
von Neufübivales erhalten. ©. davon liegt bie freie Kaserne 
Namens, in der ein Teil der Vebölferung die 
4) Brafmäanbaria, 12 St. n., haben Brüder des 
Ka 14 Nr. 2) eine Miffion unter den 'borigines begonnen. 5 aa 
hali, 20 St. n.d., Stat. der Bapt. v. Queensland. 6) Maimanfin 
28 St.n. v. Dhata, f. 1867 bapt. Stat., 118 Anh., 44 Get,, von auf 
Bat, (in Victoria) erhalten. 7) Tihittagang, — 
Bengalens, am ö. Geftade der Bai, durch das Yoniadong— 
Barma getrennt, Unter den 3470 000 Tan find viele 
mebaner und Aboriginer. In der gleichnam gen! Hauptftadt (« 
lamabad genannt) eine 1881 ernenerte bapt. Stat, mit 50 — 18 

$ 114. An der HuglyMündung fängt gegen S. W. das 
Bengali an, durch das nur dialektifch verſchiedene, aber 
fultivierte Urija verdrängt zu werden, das zwiſchen den Fl 
Godawari und Hugly von 7 Mill, geiprodhen wird. Die Prop. 
Oriſſa aber, einſchl einiger kleiner Tributſtaaten, 62 779 qkm 
groß, enthält 6,1 Mill. Einw., von welchen nod) überdies Us 
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zu den wilden Stämmen (Khond, Sabar, Santal 2c.) gehört, 
die in den Waldgebirgen haufen. Der Küſtenſtrich ift verhält 
nismäßig ſchmal und erweitert fich hauptfählid nur durch das 
Delta des Hauptfluffes, des Mahanadi, wo am Meeresufer die 
berühmte „Stadt des Weltheren“ Dſchagannath Puri liegt, 
ein befonders Heiliger Wallfahrtsort. Denn nachdem 1132 eine 
ſiwaitiſche Dynaftie gefallen war, führte der nachfolgende Fürſt 
die Verehrung des Wiſchnu unter jenem Namen ein, und 1198 
war der große Tempel gebaut, wodurch Oriſſa zum heil. Lande 
Indiens wurde. Von den Briten 1803 den Marathen entriffen, 
wurde es 1836 durch die Menfcenopfer der Khonds (Meria) 
ein befonderer Gegenftand der Sorge, indem die Regierung durch 
Waffengewalt und Güte die tiefeingewurzelte Unfitte (welche wohl 
400 Opfer im Jahr verlangt hatte) ſiegreich belämpfte. Die 
Meria⸗Agentſchaft Hat 1700 Opfer exlöft (1862 aufgelöft). Die 
General-Baptiften (S. 10. Nr. 3) fandten 1822 die Br. Bampton 
und Peggs nad) Kataf, welche dort eine ſolide Miffion grün 
deten. Auch der zu Bengafen gehörige Diftit Midnapur 
mit 2: Mill, Einw. wurde durch eine geiftesverwandte Mif- 
fion bejeßt, indem Dr. Sutton 1836 nad) Amerika ging und von 
dort Freibaptiften (S. 47. Nr. 6) herüberbrachte und anfiedelte. 
Nach langer, eifriger Arbeit hat fic die Heine generalbapt. Miſſ⸗G. 
1891 mit der großen Bapt, Miſſ.-Geſ. vereinigt und dieje hat 
ihr gefamtes Werk übernommen. Man zählte (1881) in Oriffa neben 
85611 Moslims 3982 Chr,, wovon etwa 1200 Kath. waren. 

A. Die Generalbaptiften-Miffton hat 1828 ihren Urija- 
Erftling getauft, den Vrahmanen Gangadhar, den ein Guru aufs 
Chriſtentum gewieſen Hatte, zuvor jchon den Telugu Jran, deſſen Vater 
in —— Iobiahrigen Pilgerlauf nie ein Bild angebetet Hatte ze. Noch 
ift feine größere Bewegung zum Evangelium bin erfolgt, aber die ſchreck⸗ 
liche — 1866 über 1 Milf. Einw. dinraffte, hat der 
Million 1360 Waiſen übergeben, wie ihr früher dem Opfertod entriffene 
Merias je und je zugeteilt wurden. Im ganzen find es jeht 3723 Chr. 
(darunter 1275 Kommum.) in 9 Gemein. mit 23 indiſchen Predigern. 
1) Katat **, die Hptit, am Mahanadi, hat 2462. Chr., eine Preſſe, 

die bon Carey, Sutton und Buckley (F 1886) überjegte Bibel 
drudte, Waijenhäufer und Prebigerfeminar jeit 1846. Senana-Miffton 
feit 1882, höhere Schule jeit 1884. Nebenitatt. find: arongn ſeit 1841, 
Khanbittar feit 1839 u. a. 2) Pipli, jeit 1840. Von hier wird das 
8 St. füblich gelegene Puri, namentlich an den Wagenfeften, befucht, 
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$ 115. Der Unterlauf des Brahmaputra wurde 1826 den 
Barmanen von den Briten entriffen und 1873 von Bengalen abz 
getrennt wegen feiner ſchwierigen Völkerſchaften und feiner wich— 
tigen Lage zwiſchen Barma und Tibet, um vereint mit den 
Diftriften Silhat und Katſchar eine befondere Provinz zu 
bilden. Dieſe umfaßt nun 6588 qkm mit (1881) Ba 
Ein. ſehr verſchiedenen Urſprungs. Das größere Dritteil im 
Norden ift das nur 20 St. breite, 150 St. Lange, fruchtbare, 
aber auch viel überſchwemmte Thal des Brahmaputra, 
maßen eine große Sadgafje und daher in der Gefchichte ifoli 
ftehen geblieben, im N. begrenzt von der Schneefette und ihren 
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Vorbergen, im ©. von dem üppigen Waldgebirge der Garo, 
KHafi, Naga ıc. Während im Niederlande die Bengalen mit 
2,4 Mill. vorherrſchen, find beide Gebirge von milden indo- 
chineſiſchen Stämmen bewohnt, welde trunf- und raubſüchtig, 
den Mord gering achten, und ihre Dämonen mit Opfern, ges 
legentlich mit Menfchenopfern, verehrten, teilweife auch ſchon Hindui= 
fiert werden. Seitdem 1834 in diefen Bergen die Theepflanze 
gefunden wurde, hat der Theebau und Theehandel außerordent- 
liche Fortjehritte gemacht, nur mangelt es nod immer an Arbei— 
tern, daher man auf andern Gebieten, namentlich unter Kols 
und Santals (vgl. $ 109 u. 110), folde durch Agenten dingt, 
wodurch ganze Kolonien von jenen Völlerſchaften fich bei den 
Pflanzungen in Aſam bilden. Diefe Kuli-Werbung bringt viele 
Nachteile mit fi. Die eigentlichen Aſamer (1,5 Mill. Aham, 
ſ. 1650 Hinduifiert) find ein feiges, bejonders auch durch Opium— 
genuß jehr verfommenes Gejchlecht, das einen Dialekt des Ben— 
gali ſpricht. Die legten Garo wurden erſt 1872 den Briten 
unterthänig; die Nagas (Ropfabhauer) werden allmählich unter- 
worfen. Beide Stämme gehören der indochinefichen Völkerfamilie 
an. — Nachdem Sirampur-Miffionare 1829 in Aſam einen Anz 
fang gemacht, überließen fie diefen den 1836 eintretenden amer. 
Baptijten, von denen Dr. Brown (F 1885 in Japan) die meis 
ften Bibelteile überſetzte (A. T. vollendet 1888 don Gurmey) > 
Bronfon (F 1883) den erften Aſameſen taufte und feit 1863 
befonders die Garo-Miffion in gedeihlichen Gang brachte. Eine 
ebenjo gefegnete Miffion ift die der Wallifer calvin, Methoviften 
(od. Wal. Presbpterianer, vgl. S. 12 Nr. 6), welche 1840 auf den 
Khafibergen ſich niederließen und durch Schulen und Predigt 
dies wilde Volt zivilifierten. Ihre Station Schillong ift feit 
1874 Hauptftadt der neugejchaffenen Provinz. Außerdem ar: 
beiten in Afam die Ausbreit.Gef., ſowie die $ 109B, genannte 
ind. Heimmiffion (Börrefen). Man zählt im ganzen 16844 Chr., 
— 12396 Broteft. VE Kathol. find in der für Bengalen 
ienen Zahl eingefchloffen., 

ES A. A — en haben — Abteilungen: 
a. für Ajamer: 1) Gauhati *, größte t in A., 100 St, nd. 
von Kalkutta, 4 Kirchen mit 436 Get,, von denen jebod die meiften 2% 
den Garo zu gehören fcheinen; 452 Schüler. 2) Naugang, 22 
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Bit, 1,1641, 52 Gt, banner aucı Mitis, 

die trinfluigen fenfen Mitir, 77705 

ſcha Bin: — nicht — a 
— an —— 266 Get., A 


bie on 
i ion iſt jegt die ee 
Sie wurde N se Gowalpara, 24 
hat wurde dann aber 18 St. wei ii 


tgl. gefi Mi 

wurden 316 getauft. 12 eingeb. Prediger % ordin.) Br ie T 
gierung gern als Vermittler bedient, u. 50 anbere Helfer ii * 
amerit. Miſſ. In 55 don der Regierung bereitwilli ten 
Schulen werben 928 Kinder unterrichtet; auch eine — mit 
39 Zöglingen. Von den Gemeinden find 7 bis zur Selbiterhaltung = 
fördert. — c. Die Naga-Miffion für —— in viele Stämme 
jplitterte Bergvölfchen, das zum Naub und Mord geneigt, — 
— Gegend mit Schrecken erfüllt. Es wird auf 106.000 elen 

ist. 5) Molung, I2 St. ſ. v. ini I I un — — 
t. weiter w.f.w., Hauptort der 
feit 1878 a ftation, — ärztl. 





mari und Rertnadhaben), aud vom Roba Siamme h f 
milien r Lotamari angebaut. Litterar. Bearbeitung BEE ENG 
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priten ſich, hriftliche Ordnungen (Sonntag, Vermeidung der Trunk- 
jucht u. ſ. w) zu beobachten. 

$ 116. Zwiſchen den Garo und Mikir, die mit vielen an— 
dern hier ungen. Stämmen zur Familie der tibetobarmanifchen 
Sprachen gehören, wohnt ein eigentüml. Volklein, auch mit einfil- 
biger Sprache, die Khafi u. Dſchaintia, 169360 Seelen. Ihre 
über 2000 m hohen Berge ziehen den reichlichſten Negenguß an, 
daher baut man die Häufer auf Pfählen. Strafenbauende Eng- 
länder wurden 1829 von diefem Jägervolk überfallen und den 
Dämonen geopfert, daher ein Krieg nötig wurde, fie 1829—33 
zu demütigen. Mit Opfern, Trunk und Tanz werden die Geifter 
beſchwichtigt, den Toten aber riefige Steindentmale errichtet, Die 
Gröfolge it in der weiblichen Linie. Wallifer Methodiften 
(Welsh Calvinistie Meth.), von früheren Arbeitern aus Sitam- 
pur beraten, famen 1841 dom ſüdlichen Silhat herauf, Tiefen 
fi unter den Häuptlingen nieder und führten, auch bon der Re— 
gierung unterftügt (melde den Freiheitsdurft diefer Wilden achten 
Ternte), allgemeinen Schulunterricht ein. Das N. T. ift von Jones 


. und 5135 Anh., einſchl 
inder; zuſammen 7419 Chr. — Das fill t Thal (des Barak-Fluffes) 
iſt das volkreichſte Dritteil von Aſam, mit fat 2 Mil, Einw., darunter 
9J vielen Moslims. Silhat, 1849—72 Welſche Station. Nur im 
fl. Hügellande Katſchar finden fi Chriften unter den 313858 E,, 
meift ——— infolge ber gedeihlichen Theekultur. Unter ihnen 
arbeiteten 186776 deutiche Mifltonare, die ihr Werk zuletzt an engl. 
Baptiften abtraten. In der tt. Siltihar gab «8 (1881) 75 Sr. 
In Ralinagar 25 baptiftiiche Kirchengl. In neuerer —5 diefe 
Stationen u Ei jein, da im Jahresbericht nur die Namen, aber 
feine weiteren Angaben zu finden find. Den criftlichen Kols im en 
Baningen geht te Ausbr.Gef, nad und findet auch bei dem 
ingang. Won der jchottifchen Freitirche wurde 1892 ein Mifftonar 


Besen pung, 282 Kirchgl. — Es ftehen unter 44 einheimifchen 


264 VI. Dorderindien. 


zum Beften ber dort arbeitenden Santals, ſowie der engliichen 
nad) geſaꝛ 


7. Das Telugu⸗Land. 8 


$ 117. Wir treten nun in die Madras-Präſidentſchaft 
ein und damit in das Gebiet der drawidiſchen Spraden, ohne 
daß freilich die beiden Begriffe ſich dedten. Im wejentlichen be- 
ſteht die Madras-Präſidentſchaft aus dem ſüdlichen Zeil des 
ZTafellandes, welches die Maſſe des Defhan bildet, nebft der 
breiteren öftlichen Küftenebene und der ſüdlichen Hälfte des ftei- 
leren weſtlichen Küftenabfalls. Aber verſchiedene mehr oder weniger 
abhängige Reiche bejehränfen das eigentlich britifche Gebiet auf 
etwa 386132 qkm, eine Fläche, immer noch größer als Preußen 
u. Württemberg zufammen, auf der 39 Mill. Menjchen Ieben, 
— der an nad) die 4 oder 5 Wa: Sprachen 


32 ammede 
Zahl iſt feit 1881 um 282,0, gewachien, während bie nr Mol  ammeb. 
ER um 17%/, und die der Hindus um 14'/, zunahm. Nach der vor— 
fetten & BACH find als Chriften —— 31173 Eurobaer und 
Sinner 679899 Eingeborne; Katholiten 473354 (1889: 
543 Loch, nilager 140 877, Baptiften 37182, Luth. 29874, Kon 
18840, Yu än— —T 3565, —5 2177, Wesleyaner 1748, "Method 
264, Unitarier 43. Wenn die Zahlen aud nicht ganz ftimmen, jede 
bereits berjährt find, geben fie doc) einen Anhaltspunkt für die obwaltenz 
den DVerhältniffe. Sprachen giebt e8 73, doch forechen über Tamil 
ober Telugıt. (Das Gebiet des Telugu wird auf 19,8 Mill, das des 
— auf 15,2 geſchãtzt; Kannada oder Kanareſiſch reden 9,7, — 
‚4 Mill), Kaften ergaben ſich über 19000. 

Das TelugusGebiet reiht von Berhampur (S. 260) bie 
auf 10 St. n. von Madrag, jo daß 12,5 Mill. Telngus auf 
die nordöftliche Ede der Praſidentſchaft fallen. Dieſelbe wohl⸗ 
Hingende Sprache herrſcht aber auch in den Vajallenftaaten des 
Gebirgs und in der Ofthälfte des Haiderabad-Neichs vor, jo daß 
die Zahl der Telugus ſich auf 19,8 Mill. beläuft. Londoner 
Miffionare haben jeit 1805 unter ihnen gearbeitet und wenn 
nicht fehr ftarfe Gemeinden gefammelt, doch jedenfalls ihnen eine 
gute Bibelüber), gegeben (1812—55 durch Desgranges u. Gordon 
— jet rev. durch Dr, Hay). Umerifan. Baptiften jeit 1838 


E 





?. Das Telugn-Land. 265 


haben die größte Ernte erzielt, doch aud) die Firdhliche, amerif, 
lutheriſche, Hermannsburger ꝛtc. Miffionen haben je länger, je 
gefegneteren Fortgang. Die evang. Telugu-Chriften zählen nad) 
den legten bereits 75642 Seelen. 
A. Londoner. 1) Wifathapatnam **, 88 St. ſ.w. von 
die ältefte Station der Londoner 1806, hat eine Säule, 
aber nur 247 Chr. (58 Komm.) unter einem einheimiichen Baftor. 
meiſt auf die große ohe Stadt beichränfte Gemeinde leidet durch das häuf 
Beraten: bon Mitgliedern. Widſchajan — bon 1852—89, wun 
ven der auferordentlichen Schwierigkeit (die heidn. a len hs 
vi fen Radſcha) auf — Die dritte Station Tſe bi 
1838—1875. — B. Janadiſche u. neufchottländ. Bapti eh bien 
im N. und ©. ber Londoner Aion jest eifrig ausbreiten, Gin Telugu⸗ 
Sn Gabriel hatte ei geniek Kakinada rate), einer 
riet Dr Baptiften 


fenftadt im Gobawan au. ſich an die kan. 
nar yet der Am ffton r "1878 = 


Ik end, mit — Boden für Be Chang, — — Sie 
Waifenha 


der aber trog aller Bemühungen 

dem Tode = Radſcha, haben * En ur ine — —— — 
gierung übernommen und a iffionare zulaffen. Be — 
die — der Geſellſchaft nicht, etwas Neues anzufangen. 

andere Man würde es gern ſehen, wenn dies klar — 
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Be Der K 119 eroähie meihb, — — 


Gebiet zu chriſtianiſieren. 
Een: 118. Verſchieden von der ziemlich dürren 
im N. ift das Mündungsgebiet der großen Ströme 
und Kriſchna. Dieſe floſſen früher ungeftört ins Meer, 
bisweilen durch die Negen der Weftghats im Nu um 10- 
To daß fie ganze Dörfer wegriffen, verloren ſich abı 
heißen Seit im Sand, ohne ar für das Land. Nun 
der große Ingenieur A. Cotton ihnen da, mo fie aus ben 
ghats Herorbrechen, ſeit 1847 Dämme vorgelegt, ihre Wa 
in Kanäle verteilt, ein ſchönes Kornland gejehaffen und di 
Hungersnöten, wie fie oft eintraten, vorgebeugt. Freimiffionar 
haben feit 1836 in das Godawari-Delta, Eirchliche jeit 1 
auch in das Kriſchna⸗Delta und die Godawari hinauf bis zum 
wilden Bergboll der Koi die Waſſer des Lebens verbreitet. Auch 
Tutherifche Miffionare (aus Nord-Amerita) haben in beiden Ge- 
bieten ſeit 1842 erfolgreich gewirkt. Zuſ. über 30000 Chr. 
A. Freimiflionare „gie bapt. Handwerker, von denen W. 
Bowden 1876 7, ließen fich 1836 in Narjapur an der Si 
minbung der Godawari, 2 St. vom Meere, nieder umd milftoni 
im ganzen Delta, wo fie beſonders bei Tſchalli, & — Ein⸗ 
fanden und ſechs Nachfolger im Werk anzogen. 
gi J *— 30 Dörfern, 1) T — 2) Batafoılm, 127g 
ıfapur, 3) Narjapur, 4) Dauleswaram, Life 
ir a amahendri, 5) Amalapıram, 10 St. weiter. — B. Die 
irchl Miffion befe jeßte 6) Mafulipatnam (Matichilibander), 
die —A — (87000 Einw.), britiſche Faktorei ſeit 1620, wo 
1841—65 tüchtige Sing Sina linge a Ge —— Dame Sochichule, 
Seminar; Senana-Mii ion, ezwäda, 13 St. n.w. am 
Kriſchnadamm (1858) und 8) — 12 &t. = von Maſ. den 
Koler See (1854), mit höherer Schule und Senana-Arbeit, find 
punkte einer nachhalti ven Bewegung unter den Mala (Pareier-)Ddr 
bie er: —— au jeben, dagegen Unterricht und u 
nachſuchen. Yon Bez. wurde 9) Nagawapuram, der 
mittleren Kriſchna, 1872 abgeteilt, von wo aus 1887 auch 10) Rune 
mamett (im Nifams Gebiet) befeit wurde. An der Godawart Tiegt 
” Delta 50 St. höher hinauf 11) Dummagüdem mit 
in Dörfern des Nifamreiche. Hier hat ein durch die Hm: 
ee ee 
art r 
Mr Gonds, am 100.000), feit 1861 über 500 Seelen zu — 


J 
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ee 
1877 Eoler el: 4500M. N 


Generalfymode. Schon 1842 Hatte bie nordbeutiche M.-®. Hure 
ar E. Be el 
en mehrere Stationen gegründet, die ſämtlich aus angel an 
itein 1850 den Lutheranern in Amerita übergeben wurden. Nach 
— der Generali — behielt dieſe jedoch nur den weſilichen Teil 
es Weldes bei; ber a Hi mit 2 Stat, wurde 1869 vom Generalkonzil 
en Auf dem erfteren ift Hanptftation: 12) Gantur 
15 St. n.w. vom der Dehndung des Krifchne. Zuerſt fchienen die Gr: 
folge nur gering. Nach 30 —— waren 700 Chr. geſammelt. Dann 
ud eine Bewegung unter den Malas und dem noch niedrigeren 
Mädigas (Tſchakli), welche fih auch nah Ellur verbreitete und den Ge— 
meinen große Scharen zuführte, die freilich noch auf einem niedrigen 
Ben ftehen. Die Gemeinden aber find zerjtreut in den 7 Kreiſen 
Repalli, Gantur, Satenapalli, Palnad, Bapatla, Narafarawapetta nd 
Winutonda mit einer VBebölferung von zufammen 904000 Seelen. In 
398 Dörfern wohnen 13758 Chr. und 3114 Katechum. (5687 Komm.), 
182 Schulen mit 3270 Sch. Koſtſchule, Seminar, 2 — Raftoren, 
18 $atechiften, ausgedehnte "Frauenarb it — auch Mifftonsärztinnen. 
Außer dem genannten Zentrum werden noch als Stationen erwähnt: 
13) Narafaramwapetta, 9 St. weftl. und 14) Datihanapalli, 
18 St. im Palnädfreife. — D. Das amerif. [uth. Generalkon- 
zil Hat feit 1869 15) NRadjhamahendri (Naiamundri) ** nahe 
bei dem großen Godawaridamm beaonnen 1844 und 16) Samalköta 
(Zichamarlatota), 9 St. ö., feit 1859. 17) Tallapudi, 3 St. m, 
jenjeits der Godawari. Jede Station hat einen befonderen Diftrift. 
Außerdem find Chriften im Welpur: und Dihugarapad-Diftrikt. 3056 
Chriſten in 127 Dörfern, 978 Komm., 2 eingeb. Paftoren. 


$ 119. Auf dem Plateau Hinter den öſtlichen Ghats, im 
D. lange don der Godawari begrenzt, erſtreckt fi der Staat 
des mädjtigften der einheimijchen Fürften, des mohammed. Ni- 
ſam von Haiderabad. Diefer machte ſich 1717 vom Groß— 
mogul unabhängig und trat 1766 das Mündungsgebiet der 
Godawari an die Briten ab, ebenfo 1853 das $ 107 erwähnte 
Berar. Noch herrſcht er über 10458930 (wovon Mo Hindu) 
auf einem Gebiet mehr als zehnmal fo groß wie Württemberg, 
im W. Telugu, im O. Marathi- und Kannada-Gebiet. Nach— 
dem lange die Miffion ausgeſchloſſen war, hat der tüchtige Mi- 
nifter Salar Dſchang fie zugelaffen. Ärztliche Miffion und Frauen: 
arbeit fanden am eheften Eingang. Im übrigen wurde zuerft 
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unter großen Schwierigfeiten gearbeitet. Dod find dom u 
ſchiedenen Geſellſchaften nun ſchon 2800 Chr. gefammelt, 
u A a — Tſhadderghat 
— er Hauptftabt Haiberaba gegen 400.000. 
mohammebanifdhen ——— welche ‚Zeit. der 
Pr — — 2) Sitanberabad, St. n., 
Ki in Indien. 42 — 1000 Chr. — B. Biſchofl 
er feit 1874, arbeite er Europäern und engl. redenben 
a a een ee 
weram, 16 St. w., und enblich Ma auch — um ihre ae 
Nifamreiche zufammenzufaffen, die Arbeit unter Kanareſen 
4) Gulbarga, 40 St. w., und 5) — 40 St. jo. (auf 
11 Rirdengl. und 47 Probegt.). Yukerbem ift im letzten 
— t 6) Jellandu, ganz im Oſten (Endftat. einer 
der method. Freimiffionar €. B. Ward mit jeiner | 
—* Be en Gemeinde nieberließ, mit ber er 
Hung fenben. Cs \önnk ale, bak er Rd I a 
et. , daß er if 
fon engeötfen Hat. Die aus verichiedenen Elementen ıu 


sn derſelbe 1892 eine Stat. in Thotapalli, 5&t.ö. von — 


(alfo jenſeits der Godawari) angeleat Im ganzen haben bie 
ah N) od. 70 Kgl, 72 orale und 402 * —— 


indenz 81 Get. 11) —— — 
auptftabt Oranı u ra mit 10 Außenftat, 


almur, 20 b., ſ. 1885, und 1 an ond 
18 &t. 1. 1. 1890, — — Über 700 Chr. in 20 
öftlichen —— ae Bapt. gejammelt. Zufammen im Niſam- 5 
884 Get,, 577 Sch. Die Tether erwähnte Glaubensmiffion zu 

und un io | deine mit der Miff. der biſch. Methob. vereinigt zu 
fein, Dr tirchl. Stat, Kanımamett * ift $ 118 10) aufgeführt, 
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$ 120. Im Süb-Zelugulande, beftehend aus den Pro- 
vinzen des Tafellandes ſüdlich vom Kriſchna und Tunga= 
bhadra, die einft von Maiſur abgelöft wurden, ſowie aus dem 
20 St. breiten Uferlande Nellur, hat die Miffion den ftärkften 
Aufſchwung genommen, namentlich durch die Hungerjahte 1876 
bis 78. Londoner, Ausbreitungs-Gefellfhaft, amerif. Baptiften 
und Hermannäburger find die wirlſamen Kräfte; 65432 Seelen 
ftehen in ihrer Pflege. 

A. Londoner M.-G. 1) Bellari *4*, auf der Ei 
Seas und ne gelegen, A 1810, hat durch litterarifche 


HR wie 
1 da 


— "Kamen, Ele Erfoli hun, — 


> elfern fehlte. Dabei ift die Bewe— m Still‘ efommen. 
— fich, %: ii (im — 


man 70—80 Dörfer (darunter 2—3 mit einer 
ubras) mit 3000 Seelen getvinnen können, wenn Kräfte vorhanden 
un wären. 102 Außeı 6850 Anh; mbänger neben 403 Kommun, 
1890 find folgende let Etat, angelegt: 2 Anontapım 10G 
Fan ar 5) EN —— HET ti, 16 &t. 
7) Tihtda»Balapıra, 20 Ct. weiter [..B., fon in 
ln — 10 596 Chr., darunter ab! Sonn 
ten, 557 Ausbre t-Gefellid. feit 1854 % 
er alapabd, 9 St. n. v. Kaddapa, hat ebenfalls aus den Malas 
Chriſten gewonnen. Ebenſo in 9) EINER 9 &t. ð. von da, 
Sri 10) er (n.w.) mit — 
ein Sentinar. Zuſ. 6281 Chr. außer 21 
— as er 3 HAUEN amerif. — Br RR 
Me 15 


1867 thaten einer Gemeinde — — 
ale — ar 247 Dörfern En ar nn len 
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jahre, alle ann wurden umfonft Be das Evan, 
weit bekannt, daß man Jeſuin auch — 
A Teitete mit feinen —— 
ie ai ben erhielt, und über Yg — 
— die De ea ea uucind, — er 
an und hatte zu Ende und Mabdiga, 2 
(doch auch 2000 Bauern) * * ee e u 
einen Station gehören mm 21329 Getaufte, 4 4 Niiflonare, 
ediger. A ier fehlten oft die Sträfte ER 
HR doch Mifi = Dotonie 1884 an einem Tel 
Neue Stationen wurd: “ 12) Ramapatnam, 12 ©t. j. 
Seminar 123 Zögl., einihl. 26 Frauen. Hier en Br Iche 
mehrere it iften. fen, ſowie Ärztl. Yu 13) Udajagiri, 17& 
w., 14) Kambam, 18 St. w. von Ongol, 15) ae ud, 






n.w. bon D., 16) ee 7 &t. w 
Nr. 8, 17) Bapatla, 14 St. n.ö. vom Ongof. Auf diefem 
Gebietes arbeiten die Baptiften in Konkurrenz mit den amerit. Zutherane 
jowie mit der Ausbreit.-Gef. zu 18) Karnul **, jeit N bon. 
a ein Verfuch unter den wilben Tihenfus, deit 
ie. — —— 0 gemacht wird. In der Stadt außer 
ae ie Arbeit und Schule für Kaftenmädden. 
na geihehen, wenn mehr Arbeiter da wären. 1: lt 
Eng t. j. bon Dugof, die Haupfft. am Penner, jeit 
ſolchen eh Er wie die meiften andern Stat. » 





etauften, meift Malas, ift auf 1129 — Norden ke 
Bent, finden wir 1) Napır, 12 St. j.w. von Nellur, am Fuf 
Shats, mit Heiner, aber Due: Gemeinde unter vielen Moha med 
Von bier wird bedient die Ältere Stat, 2) Gudur, 8 ©t. 
folgen an der Straße nad) Madras 3) Naidupetta mit der 
— und Katechetenſchule. 4 Sulurpetta, die ä 
Stat. Von hier wird bedient 5) ein am Pu 
SE. der dieſem * enden Land; an ge, I in Ben, 
afabu; weiter we an ber Eifen! eo, w an ss 
imter Tempel mit HR Siwafeit, Stat. 
Dei ein Hauptgößenneit, or ſeit 1877. Xon dort ———— 
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9) Wentatagiri bedient, Weftl, davon an der Bahn nahe 
Kiegt 10) Kodur, die jüngfte Stat. Zufammen 1616 Chr., 9 Miffionare, 
50 Gehilfen, 11 Schulen mit 432 ©ch., 1892 586 Heidentaufen. 


8. Das Tamil:Land. 


$ 121. Den füdlichen Teil des öſtl. Küftenlandes nimmt 
das Tamil-Volf ein (Tamil oder Dramila ift foviel als Dra— 
wida). Es ift Hauptjählic das Land der Kaweri, eines dom 
Südweſtmonſun reichlich gefüllten Fluſſes, deffen Delta durch 
Kanäle jeit alten Zeiten zu einem herrlichen Reisland geworden 
ift. Diefer Teil des ganzen Gebiets hat den Namen Tſchola 
mandalam (Reich der Tſcholas), woraus die Portugiefen Koro— 
mandel machten. Ex grenzte einft im Welten an das Reich der 
Tſchera, wo die Ebene mehr anfteigt bis zu dem fogen. Gap, 
einer Unterbrehung der weitl. Ghats; im ©. folgte dag Pandi— 
Reich (mit der Hauptftadt Madura), weldes bis zu dem Vor— 
gebirg Kumari reichte. Das nördlichfte Stüd, Karnatik genannt 
(weil einft ein Teil des Karnataka-Reiches), ift eine wellige, auch 
jandige und fteinigte Ebene, noch von Ausläufern der Oftghats 
durchſtreift. Da gilts mit dem Waller, das der N.D. Monfun 
darreicht, Haushalten; und überall, wo es der Boden erlaubt, 
werden die Abflüfe der Hügel in Zeichen gefammelt, um die 
Thäler damit zu bewäſſern. An der jandigen Hüfte, und zwar 
am ungejchidteften Teil derfelben, wo die Brandung am heftigften 
anprallt, Orkane am häufigften einfehren, erbauten die Engländer 
1639 das Fort St. Georg auf einem Stüd Land, das ihnen 
don einem Radſcha abgetreten wurde; und diejes Handelstontor 
ift zu der Hauptftadt der Madras-Präſidentſchaft herangewachſen. 
Hier find aus Tamilern die erften Sipahi-Regimenter gebildet 
worden, melde im Kampfe mit Franzofen und deren Bundes- 
genoſſen ſ. 1746 die engliihe Macht gründen halfen, Und im 
Gefolge von britiihen Offizieren Haben ſich die rührigen Pareier 
wa. Familien über alle Militärftationen Indiens, auch nad 
Barna, Malata und Singapur, jowie ala Kulis nad) Mauri— 
tius, Natal und Guayana verbreitet. Von allen Hindus gelten 
die Tamiler für die gemeinften, d. h. von Vorurteil freieften, 
jo Hat auch die Miffion bei ihnen den größten Eingang gefun— 
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den. Doch ie etwa 1880 allerlei Verſuche F 
belebung des Heidentums oder wenigſtens Behinderung 
durch organifterte Gegenpredigt, Schriftenverbreitung und 
denkerifche Vorträge gemacht worden. — 1887 wurde ind 
Sinne die Hindoo Tract Society gegründet; doch BÄLLE 
Verſuche Feine nachhaltige Energie zu Haben. — 
Tamulen, Geylon eingerechnet, beträgt — 
Madras iſt eine wi —— 
en Quartieren um Fort 

80000 Mohammed., 19000 Sath., 6600 ei ar 
päer und Seit 1834 Sig eines angt, 
aud eines fath. — Die evang. Miffton in mit dem 
au an, auf welden 1742 der Bibelüberfeger u. Liederdichter 

Tote m mit anderen tüchtigen Männern. Die Ausbreit.-G 

6 die Kirche in Weperi von ihnen übernahm, hat jegt 1708 

im Jahre zuvor 2040 (wahrſcheinlich infolge von Übertritten zu 
Kirchengemeinfi Sr = Teider nicht felten vorkommen) in Fam 
den und ein olleg. Die Leip je A 
JE en Lei ber fee Stehen au, — 
meinden. Die ———— et Teil 1879, das 30 6 





Zur Bau Geſellſch, welde 1814 Rhenius hieher a 
einſchl. d. 4 ©t. 4 gelegenen Punamalli, 1930 Chr. in 8 — 
m onboner, bie hier feit 1805 „arbeitet, 220 Kirchgl, und 295 

ie Wesleyaner (jeit 1816) zählen außer ihrer englifchen 
329 Kicchgl., die bifhöflihen Methob. f. 1872 in 2 G 


30 Kirchgl. u. 51 Probegl. — Die ABER deren 
” Air 1837 — Unterricht nach dem Vorbilde 


en auch eine Gemeinde von 400 Komm. (mit 341 %ı 
Adam): gejammelt; die ſtaatskirchlichen Schotten unter 
jtrebungen 245. Beiderſeits wird die Schularbeit, beſonders 
als Hauptwerk betrieben. Erftere Haben im ganzen 4400 Schliler, 
andern 407. An der Unterhaltung des großen, bon den Frei 
— ‚riftlichen Kollegs* in welchen außerbem noch 1476 
änmer. eine ang englifche Bildung erhalten, —— —— 
andere ae ; die firchliche Hat in Verbindun; 
senfionat für ange henbe al, Die Hriftt. a une 
2” —— in — — ſich aber dure 
liſche Bapii — hier nur vorübergel 
— vie iet 1866 in St. — — 2 
üdl., und Bunamalli, St. weftl,, gearbeitet und am Te! 
{E,, feit 1878, haben 134 
jerichiedene — arbeiten 
äften in den Senanas und in Mädchenjchufen. 
Feen en auch ärztliche Miffion. Ihnen allen tritt ein 


k 


= Gemeinde gefammelt. Die amer 
ee 
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Wiberftand der Hinbus und Moslims entgegen als in Kalkutta, wo 

mehr mit akt zu kämpfen ee en Erfolg hat jedenfalls 

die Mifftonsthätigkeit in Madras gehabt, daß die Forderungen und 

pi des Chriftentums bier allgemeiner befannt find als in Kallutta. 
uch die Umgegend wird fleißig evangelifiert. 

8122. Im W. von Madras Hat ſich 1853 eine amerif, 
Miſſion feitgefegt, melde zum Teil das Erbe früherer Miffions- 
arbeiten antrat umd darum raſchere Fortſchritte machte als andere, 
Die Söhne eines alten Miffionar® Dr. Scudder trennten fi 
1857 vom Board und ftüßten ſich Hinfort auf die reformierte 
Kirche Amerikas (früher Reformed Protestant Dutch Church). 
Es waren zu eimer Zeit (1861) 7 Brüder Scudder, melde in 
der alten Hauptftabt des Karnatit, Arkot (Arfadu), und Um— 
gebung als Lehrer, Prediger und Nrzte zugleich tmirkten und 
weiter mit anderen das Werk zu großer Ausdehnung brachten, 
wobei die Kaftenlofen, die zu Zeiten in großer Zahl kommen, mit 
wirkten. Auch jest find noch 5 Scudders und 3 Frl, Scudder 
thätig. 10 Miffionare, 7 Stat., 109 Aufenftat., 9 orbin. und 
194 andere Helfer, 23 Gemeinden mit 1881 Komm., im ganzen 
6504 Chr., einſchließlich Katechumenen. 

1) Arfadu *, am Fluß Palar, mit Miffionzfpital, wo Lehrer 
und Ärzte fir die Dörfer gebilbet werden, feit 1851. 2) Welur **, 
5 St. weftl. am Palar, zugleich Schufe der fchottiihen Staatstirche. 
Fr Welur arbeitet auch der däniſche Freimifftonar Löwenthal nach bes 
jonderer Methode, indem er mit ftarfer Schonung alles Nationalen bie 
zum Übertritt Willigen ohne allzubtel u tauft, alles weitere 
bon ber folgenden Entwicklung erwartend. 3) Tihittur, 7 St. n., wo 
1837 8. N. Groves u. Dr. Gundert Schulen u. ein Gemeinlein gründeten, 
mit Seminar. 4) Palamaner, 8 St. w. in der Nähe des Maglis 
Vafies, 770m Hoch. Hrztl. Miffton u. theol. Seminar. 5) Madana= 
— 9 St. weiter n.n.w., Telugu⸗Station. % Arni, 5 St. 5. von 

fr£adır, mit dem Chriftendorf Gnanodajam. 7) Tindimanam, 14 St. 
%ö., 1. 1875. In den Schulen lernen über 4000 Kinder; ausgedehnte 
Senana-Miffion. 

An der Eifenbahn, welche Madras mit der Malabarküfte 
verbindet, liegen drei Londoner Stationen, welde mit ihren 
31 Aufßenpläen nur langſam machen. 

1) Eripatur *, 16 St. ſ.w. bon Welur, mit 6 Außenftationen, 
145 Chr. feit 1861. 3) Selam *y*, feit 1824, 16 Yußenftat., 924 
Chr.; auch Ausbr. Geſ. |. 1878, mit 120 Chr. Die ala Gefundheits- 
ftation und Kaffeepflanzung viel befuchten Scherwaran: (Sarwaraja) 


Gundert, evang. Miffon. 3. Aufl. “8 
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——— — — 
atur, 
—3 5*— er 


Die — Leipziger Stationen —— ſich —— 
Oſten, ſüdl. von Madras, viele an der 
Auch arbeiten dort die ne und die dänifche 

1) Me ea or am J—— 
noch von Madras aus (ebenfo die 
am Meer, einft . Sort, |. 1854), —— 2) Bülupura 
2 SL kl am vom Frangöftfchen Wubutfcheri (Boni 

5 fat, Dion, Kent; 059 Chr. 1 1675 Hauben 


——— fe; Pa ce F —— 4 bar 
134 Chriften. 5) BWiruttafalam, 10 St. j.w., feit 1885, 50 
6) Tennur-Gienpdtei, 4 St. j., 1890 bon der vor. abgetrennt, 
157 — N) Sibambaram, 8 ©. Jvon Kubelur, ein — 
altes Siwaheiligtum, in ber er des Soterum-Siufer, feit 1: 15 
Chr. 8) Portonovo, an der Mind: 1891 
Zufammen 2343 Chr. in 118 Dörfern, ee aus den 
oder andern Kaftenlofen ſtammend. Daneben einige nn der alten Mil. 
— Die Ausbr.-Gef. hat zu 9) Kudelur (f. 1832) 408, deren 
aus ber alten dän. hal. Mi 2 Die bäniiche Nift.- Gel. 
h nie u 10) Bethanien, Patambatam, 2 St. w. von der 
iloam, Tirutowalur (Zrifalur), 7 St. n,öftl, am — 

— Tiruvannamallai (Trinomalli), 8 St. n.iv.; zufammen 

Ehriften, 299 Kommunik. In Panrutti arbeiten oc ein paar 
————— 

$ 123. Der geſegnetſte Teil der Oſtküſte ift feit alten 

das Delta der Kaweri, von welcher ſich in Tritſchinapalli 
einen Damm der mächtige Nordarm Kollidam (Kolerun) abztweigt. 
Der ans um hatte (1881) 1,2 Mill., Tandſchaur 1,9 
Mill. Einw. An beiden Enden haben ſich Früh Diffionen niederge⸗ 
laſſen, die katholiſche in Tritſchinapalli, die ebang. in Tranfebar 
1706, und beide haben fich hier ftark ausgebreitet. Naı 
der hallifchen ift jeit 1841 die Leipziger Miffion (mit 8716 

.) geworden, mit welcher aber die Ausbreit.Gef., die IN 
ala Erbin der alten deutjchen Miffionen in Tandfhaur und 
Tritſch. anſieht, Fräftig, mitunter auch gewaltthätig wetteifert 


ä Fr 
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&(5530 hr.). Die Wesleyaner haben hier 442 Kirchengl. und 
88 Probgl. Es ift ein Land der Tempel und Brahmanen, ſowie 
ruhmboller Gefdhichtserinnerungen, daher der Kaſtengeiſt hier 
fefter gewurzelt ift, als jonft im Tamillande. An den Folgen 
alter Nachgiebigfeit gegen denjelben leidet die Miffion noch immer. 
Doc wurde 1891 der erfte Pareien ordiniert. Die Römer ver: 
ſuchen in neuerer Zeit viel die Proteft. abfällig zu machen, oft 
mit verwerflichen Mitteln. Man zählt Hier 14700 Getaufte, — 
Eine Eifenbahn durchzieht das Delta von Nagapatnam bis an 
die Weftbahn. 


Br ane Imödu, Bun feit 1882, und 3) Maniframam, 
B Ä 1862, u 785 Chr. in 51 Dörfern. 4) Majämweram 


in 
AR A 5) Tranfebär —S— jetzt faſt aan ine 


7. 1706, Zeibz. 1841, mit Sera = 
615 13 Dörfer. Daran ſchließt öreiar, 3%, © 
theol. eintinar, in dem nahen Erukadtantſcheri ubufteiefchule, here 
gute eng und = Dörfer. 7) Karikal, 2 St i. — 
lonie, feit 1891, 89 Weſilich — zur Gifenbahn: 8) Kum⸗ 
batonam, * mit gi Tenpeln, | . 1856, 380 Chr. 9) Tand- 
ſchaur * Diſenis ſ. 1674 Ref De einer N 
. (1769-98 Chr. Sr. TR Leipz. Stat. |. 1858. Von hier 
eine Zweigbahn nad) 10) ae: "früher holländ. — 
unter deſſen Aufichtwung Trankebar verfällt, ſeit 1864; 218 Chr. 11) 
Tiruwalur, 4 St. w., Bahnftat., |. 1890 unter einem dande rediger, 
Chr. KANTE — Ne jeit 1878, a 
It. r napa SEE 
Ei: vom — Ballen am Kolerum Miffionsftat. durch Schwark 
1762, Zeipz. 1854, 524 Chr. 14) —— — 5 &t. n.ö. jenſeils 
de3 Stromes, j. 1863 unter einem Landpred. 580 Chr. —B. Ausbr⸗ 
Gef. I Tritihinapalli, 2) Srakganır. 4 &t.n., 1133 Chr., 
3) Arijalnr, 4) Tandihaur ſ. 1829, mit Hochſchule, 5) Kanenda- 
aubi, 4 St. \.ö., 6) Wediapuram, |. 1846, 7) na 
2 Rdgapatnam, ſowie Be ann Nrankebar und 
meifabu. Im ganzen 5530 Chr. in 194 Dörf., 89 5 

— o. Wes eyaner. ee ad 1820, mit Kol YTi 
rumwalur, 3) Manargudi, 5&t.j., 4) Melnattam, 3 

1, 5) Tritidinap, 6) Karur, 15 St. weiter wanw. 7) Berija 
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Dharapuıram, 6 St. ſwp. Zuſammen 442 Kirchengl., 88 Probegl., 
59 Schulen, 3032 Sch. 

8 124. Nördlich von Koimbatur erhebt fi) das höchſte 
Gebirg der Madras-Präſidentſchaft, die Nilagiri (blaue Berge), 
ein mwellenförmiges Tafelland von 35 OM., weldhes das Plateau: 
des Dekhan abjchließt und zugleich die beiden Ghatketten mit: 
einander verbindet. Der höchſte Gipfel, Doddabetta, erreicht 
2532 m Höhe, unter ihm liegt 2393 m Hoch der beliebte Sommer: 
aufenthalt der Engländer, Ottafamand. Als der Beamte 
Sullivan 1820 diefe Berge zuerft befuchte, fand er nur etwa 
100 Tuda vor, die Urbewohner, welche von ihren Büffelherden 
leben, und den vor etwa 3 Jahrhunderten eingewanderten 19 000 
Badaygar („Nördlihe”, ein Stamm von Kannada = Bauern) 
Natural:Abgaben auflegen. Neben diefen finden fich (nad) früheren 
Angaben) noch 1100 Kotar (Kuhſchlächter) und in den fieberifchen 
Abhängen 600 als Zauberer gefürdhtete Kurumbar, aud 1400 
Iruler. Infolge des Zuftrömend europäiſcher Gäfte Hat fich aber 
auf den Hauptpläßen eine vorwiegend aus Tamilern beitehende 
Bevölkerung angebaut. Der Diftr. zählte 1873 unter 50 194 Einw. 
2935 Europäer. 

1) Ottakamand *, viel von Miiftonaren befuht. Seit 1870 
engl.-firdl. Stat., 848 Tamil-Chr., 74 Kchal. der Wesleyaner; 
auch baptift. Milfion. 2) Keti, 1 St. ſ., Station der Basler Miſſion 
unter Badagas feit 1847, 13 Außenftat., 166 Chriften. 3) Kunnur, 
2 St. d., reform. Amerif. (vgl. $ 122) wirken feit 1857 unter Tamilern, 
206 Chr., daſelbſt auch Wesleyaner. 4) Kotargiri, 3 St. d., Basler 
Stat. mit 169 Chriften. Badaga ꝛc. 2. 5) Wellington, 1 St. n., 
wesleyan. Stat. 

8 125. Süblih vom Gap erheben ſich wieder die Ghats 
zu einem ziemlich breiten Gebirge, das bis zur Südſpitze Indiens 
hinabreiht und im NO. in den Palani- (PBulney-) Bergen 
zu einer Höhe von 2500 m anjteigt. Hier treffen wir wieder 
wie auf den Nilagiri Kaffeepflanzungen und Gefunbheitzftationen. 
Das teilmeife hügelige und bujchbededte Land hat feine größte 
Fruchtbarkeit in der Ebene des Weigeifluffes, an welchem die 
altberühmte Hauptftadt der früheren Pandi-Fürſten, M&dura, 
liegt. Ein Diftrift von 24 Mill. Einw., an welchen fi im 
NO. das noch unabhängige Gebiet des Tondaman Radſcha, 
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Pudulota (mit 360000 €.) anſchließt. — Nachdem die Pandi— 
fürften das Land zum Sit der Tamilwiffenschaft gemacht Hatten, 
ſank es 1324 durch mohammedaniſche Eroberung. Unter. der 
Herrſchaft der Najiker, 1420—1727, hatte es eine letzte Blüte 
zeit, in der Roberto dei Nobili 1606 nad Madura kam und 
mit ungemeiner Selbftverleugnung und Findigkeit das jeſuitiſche 
Chriſtentum dem Brahmanismus anzupaffen ſuchte. Da aber 
diefe Anbequemung endlich vom Papft verworfen wurde, fielen 
die bleibenden Früchte doc jpärliher aus, als erwartet war, 
und zugleid war in die Tamilmijfion ein Clement der Schwäche 
eingeführt, das bis Heute fortwucert in dem Saftengeift ber 
Betehrten. Seit 1801 ift das Land englifh. Der amer, Board 
dehnte 1834 don Geylon herüber jeine Arbeit auf diefen Diftrift 
aus, wo num um 12 Stationen und 283 Außenftat, 3707 
Kichengl, und 13607 Anhänger in 419 Dörfern zu 37 Ge 
meinden gejammelt find. Den Amerifanern wurden jeiner Zeit 
die don der Ausbreit.Gej. in einigen Diſtrilten Getauften über- 
geben. Charakteriftiich ift auf diefem Gebiet der Übertritt von 
größeren Öruppen, jelbjt ganzen Dorfgemeinden, Allein 1891—92 
fommen acht ſolcher Fälle vor, troß der Verfolgungen, die ge 
wöhnlich darnad eintreten. Harte Kämpfe Hatte man mit den 
Tamilgehilfen wegen der Kafte zu beftehen, drang aber 1847 
feft durch. Die Gemeinden erhalten ſich zum großen Zeile ſelbſt. 
Im ganzen werden über 24000 ME. von den Chr. für kirchliche 
Zwede aufgebradt. Die Leipz. Miſſion fam 1849 in des Ton— 
damans Gebiet und 1874 beſetzte fie aud Madura, während 
Ramnad von der Ausbreit.=Gej. feitgehalten wurde. Es arbeiten 
dort 14 Miffionare, darunter 2 Ärzte, 19 meibl. Hilfemiffton, 
darunter 1 Ärztin, 21 einheimifche Paftoren, 158 Prediger, 
483 Libefeauen, 276 Lehrer, 6410 Schüler. 
A. Amer. Board. Au der — von RR us 
eit 1835 mit u ffion um 
mit f Önem, reſtaur Königspalaft und einem großen — 
natf Söhne Schule, FRE Diffion u. Sehrerinmenfeminar. ner 
jumalei, 1.&t, d,, |. 1845, theol. Seminar und Kolleg nebjt sie 
R) Tirumangalanı, an der Bahn, |. 1838. — von 
bi gar: 5 Pälani *, 46t. —2 }. 1862, mit der Gefundheitäftation 
ol 
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Bigal; 7) m, 3 St. weiter, —— 
dura Hiegen: 8) Melur, j. 1857. 9) — 
10) HA adura, Y 64, beibı 


RN früher in Dandapafalei, I han Mia, En 
iffion. Die a) lg von ee 


Bemetehauen 5 — 

wert war bie a en 

ſe ihe Be 

zigerM. 1) Pudufota, j. 1863, — RN 

2) Dindigal mit 19 Dörfern 351 Chr. 3) Mädura mit 
— 830 © * we 50 Dörfern. — 0. Ausbreit.=Gef. 28 
ufota, 1867 Ferner in bem bon ber unteren 


2 
Pre A a 
— 7'&t. nm. 4) Kilakaret, 1. an der Küfe. 5) fir 
andihani. 6) Radihajingamangalam 3 

7) Bamben, auf der gegenüberliegenden Infel. Im ganzen 5276 
— Katejumenen in 151 Dörfern; 1478 Schliler, Darunter 


8126. Zinneweli (Tirunelwelt), das ſüdl. Pandiland, 
befteht aus dem fruchtbaren Thal der Tamraparni, an welches 
im N. ſich eine lange Strede des ſchwarzen Baumwollebodens 
anſchließt, während im ©. auf rotem Sand ungeheure Palmeira- 
wälder fi ausdehnen, aus deren Saft die 300000 Schanar 
(Balmbauern in 5 Kiaſſen) ſich ihre Hauptnaftung, braunen 
Zuder, lochen. Die Gejamtbevölferung bejteht aus 1693964 
Einw. An der Küfte wohnen die Parawer, Fiſcher, unter denen 
Xaver 1544 die erften Fatholifchen Dörfer gewann. (1871 zählte 
man 52780 röm. Kathoi. unter 21 Jejwitenpriejtern.) Unter 
den Schanar ftehen die 145000 Paller oder Reisbauern, früher 
als Sklaven geachtet; hoch über ihnen die 340000 Sudras, 
die Gutsbeſitzet. Die evangelifche Miffion begann 1778 mit 
Beſuchen des Ch. 3. Schwark und feiner Nachfolger. Allein 
im Jahre 1802 tauften Geride (F 1803) und Satjanaden 5095 
Perſonen. 1309 zählte man 7000. Hernach trat 
ein. Viele fielen ins Heidentum zurüd,. 1816 fand Kapt. 
no 3100 Chr. in 63 Orten vom Paftor Abraham in Palam- 
totta bedient. Dann wirkte hier 1820—38 der Preuße C. R 
nius, der mit anderen Deutfchen den Diftrikt bereifte, eine 
haltige Bewegung der Geifter ing Leben rief und die neugewedten 
Kräfte organifierte. 1835—38 arbeitete er getrennt bom der 


E | 
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lirchl. Geſellſchaft. Vor feinem Tode waren 14000 neue Chriften 
gewonnen, hauptſächlich Schanar im ©. des Landes, melde 
ihres Dämonendienftes müde geworden waren. Die kirchl. Ge— 
ſellſchaft und die Auabreit.-Gej. (melder die Chr. Knowl. Soc. 
1829 ihre Station übergeben hatte) wirkten num in die Wette 
fort, ihre Zahl zu mehren und durch Anlegung höherer Schulen 
die Bildung der Getauften zu vollenden. Eine Wandermiffion 
der erfteren breitete 1854—64 das Evangelium auch im N. 
aus. Nach und nad) z0g aber die kirchl. Geſellſchaft ihre europ. 
Miffionare zurüd, um fie durch Tamilgeiftliche zu erfegen, deren 
29 3.8. am 30. Januar 1876 zumal ordiniert wurden, Hungers⸗ 
not hat die Zahl der Chriften bedeutend gemehrt, indem das 
Jahr 1878 der Ausbreit.-Gejellic. allein 23564, der firhli—en 
15000 Zauffandid. zuführte. Die herborragendften Miffionare 
beider Gefellfhaften, Caldwell und Sargent, wurden 1877 zu 
Hilfsbiſchofen geweiht; Iegterer mehrte nun raſch feine einheimifche 
Geiftlickeit. Die Gemeinden wurden zur Selbjtverwaltung or— 
ganifiert (über 1000 Dorfgemeinden find in 10 Diftrifte grup— 
piert, jeder mit einem Diftriftsfichenrat, der die Kirchenfonds 
verwaltet, die Gehälter der Paftoren und Lehrer zahlt, Kirchen 
und Schulen baut zc. Die Gelder werden nur z. T. von den 
armen Gemeinden aufgebracht, jährlih gegen 50000 ME., das 
übrige find Zuſchüſſe der Geſellſchaft, die jährlich vermindert 
werden — um allmählich die Gemeinden ganz felbftändig zu 
maden — was bei den vorliegenden fozialen Verhältniſſen und 
den, wenn auch nur mäßig, bei den Chriften fich fteigernden 
Anfprüchen noch viel Schwierigfeiten hat. Anzuerfennen find 
jedoch die finanziellen Leiftungen, neben denen noch mancherlei 
freitwilfige chriſtl. Vereinsthätigfeit waltet in Beiträgen fir Witwen 
und Waifen, Traktatverbreitung u, dgl. Ähnliche Vereine finden 
ſich aud in den Gemeinden der Ausbreit.-Gef.), doch es zeigte 
ſich, daß die einheimifchen Agenten ihrer Aufgabe großenteils 
noch nicht gewachſen find. Nach Sargents Tode 1889 fand eine 
Bifitation ftatt, die manche Schäden offenbarte. Bei ftrengerem 
Vorgehen gegen die Reſte der Kafte trennten fih 1890 gegen 
8000 Chr. Neuere Einrichtungen follen die bisher mangelhafte 
Zeitung der einheim, Paftoren ergänzen; man ſcheint jedoch zu 
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wenig europ. Kräfte zu verwenden, Ohne en 
ſcheint die evang. Kirche in Tinneweli ernſtlich 
anderem drohen auch Gefahren feitens der £ 
jeit einigen Jahren nicht geringe Scharen an ſich zieht: 
4186 Anhänger zählt. 


zur | — ti Er Ki N) 


Ausbr.=Gei. KR Ei sn 2 er 7 
Kirhl. „ 46975 6548 58523 12 


zufammen: 78516 133800 86816 — 


— — i 
an — auto) 
jen ? —— ua " 


D Bar dat en nen jere — 


jeigichulen im Diftritt, ormalſchulen für Sr u, 
jeofog. Seminar. 132 Dorfgemeinden mit ge Segen Eon 
der Tamre —— 
Weit im Norden, an das 
—— nebj Dem Chriftends 
ulam, 8 St. — 
Sie Dre Teen And id unter Kirch at einige 6 
rei ren find 1 enrat ber 
lur, 8 &t. n.w. von Palamf., und 6) Suranbdei, — 
mit "6613 Chr. gehören zu dem weitl, Kirhenrate Zu beim 
Church N icheinen außer Nr. 1 noch 7) og 6 
up & Dohmamur, 8.6. fa, (id? Dun eine „Gabe 
tafen ©. geftiftet), mit Ei 6300 Chriften 
fühl. —— 7 A — DE) 
nanapuram, 1 nn u Thomas 1: 3 
N —— el —— bon 1000 Seelen mit 
— — e: Die Iljährige Witwe bes 
jest wie eine Mutter und erjegt das Fehlen des 
” ae eilt bie Er AA Der Diſtrikt 
ar een 10) nwilsfhapuram, 5 St. von 
— 64 einh. — 549 Lehre u. 125 
330 (2469 —— 
B. Die Ausbreit.-Gej. hat 
An an ber. Küfte. 1) — J 
a Fr ae Stat. 319 
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ſchule und ärztl. Miffion mit Hofpital, 5956 Chr. Hier entitand 1855 
m Seceffion don 2000 a oe attar), 3 Samſtag als 
— EU doch find manche 9* m au au Kirche — 
— ie ben Ausflug der Tamraparni, 

Ehriften und the 4, Seiner — —— —** 
sanken aaa), —— jenbahn, 1426 
Chr. Bis 1890 Sig von Ri well (CH. 1890, mit wa ar 

Kolleg |. es. 8) Budiamputtur, 3 St. w.n. 


9) Nagalapıram, 12 St. n., feil feit 1888, 3614 hr. ng ela 
nn 723 Chr. — 71 Shr. 12) 8ulattur, 451, 
und 18; eat , 400 Chr. — In den u Ten 08 

Knaben ER 2055 Mäbd. — Fi der Grenze bon a. Zinnes 


weli, nahe der Eifenbahn, Liegt Chriftlanpeite, die Station "eines Frei⸗ 
miſſionars Arulappen (F_1867), bon der inch Erweckungen, auch N 
efunder Art, bis nad) Trawantor ausgeganı — 
ch zum Teil an die kirchliche Miſſion an, Bias 294 Kommunit. ſeit 
1882 einem baptiſt. Miſſionar (Doll) aı 
8127. Bon der —— — bis nördlich von Kot⸗ 

ſchi dehnt ſich das Königreih Trawankor (Tirumankodu) aus, 
mit 2401158 Einw., das im wejentlihen dem Malajalam— 
Sprachgebiet angehört. Der Mutterort diefer Dynaftie fällt aber 
noch in das Tamilland, indem die Tamilſprache bis Nejattin- 
fara, bei Triwandram, vorherrſcht. Im diefem Heinen Gebiet , 
bon 20 St. Länge und 10 St. Breite Ieben neben ſtolzen Brah⸗ 
manen u. Sudras (im ganzen über 388 000 Tamiler) auch 200.000 
Schanar; fie nähren ſich von derjelben Facherpalme (borassus) 
wie die in Tinneweli, aber ziehen hier wegen der Verſchiedenheit 
der Monfune den Saft i in den 6 Monaten, da die Tinneweli— 
Bäume troden ftehen, daher fleißige Leute von einer Probinz in 
die andere wandern, Arbeit zu juchen. So flog mand. rift- 
liches Saatforn aud) über die Ghats herüher; ein wandernder 
Pilger wurde um 1805 von Kohlhoff in Tandſchaur bekehrt 
und fuchte einen Miffionar fir feine Heimat. Der geiftvolle 
Ningeltaube, Londoner Miffionar und eben noch Tamil Iernend, 
Hört Hievon und dringt nad) Trawanfor ein 1806, muß zwar 
weichen, betreibt aber das Werk von Tinnemweli aus. Nach einem 
Krieg des Radſcha mit den Briten durfte er ſich 1809 in Ma- 
jiladi niederlaffen, wo er etwa 900 Seelen taufte, che ihn Krant- 
heit 1816 forttrieb. Londoner Mifjionare, wie Mault (1819 
bis 55), Baylis zc,, traten in jeine Stelle und erlebten, unter 
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weli, nur daß noch Tangfamer un wird. en 49267 
find 6380 Sichgl., 19 ordin. einheimifche und 
Prediger; 10971 Snaben u. 3795 Mädch. 330 SA, 
die j. 1876 von der Regierung unterftüßt werden. Die ei 
Chriſten bringen im ganzen über 36000 ME. auf. (Bon vor: 
ftehenden Zahlen fommen auf die zum Malajalamgebiete gehö- 
tigen Stationen 12281 Anh., 1847 Kirchengl, 4 ordin. e 


54 nichtordin, Prediger, 2246 Knaben und 704 Mädgen in 
9 Schulen.) — Aud hier hat Eu die — — 
1) Rägartöil, 4 St. vom Kap, and) 


rauenmiffion, Hat 63 "Dörfer: a ——— en 
, ihrer 18. 3) Nejjür, j. 1828, 
nebſt mebizinifche Schule, in der Unterärzte ausei behn, (Ta 
bejorgt 60 Dörfer. Von hier aus wird auch umter di 
bewohnern Kanitars — beſonders durch e en 4) 
reitjhalei . 1845, pflegt 76 Außenftationen. —* Zriwandram 
Tirumanantapuram), enz des Radſe Kal u. des ai, Ca | 
t ebenjo, wie die Folgen rd jchon im 
mit 51 Dörfern. Cine Schule für ——— 

9 Duilon (Kollam), feit 1821, Hat 23 — zu 
der Milfion dienen 40 Bibelfrauen, die zugleich Hebammen 
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$ 128. Malajalam oder Malanadu, daS Bergland, heißt 

die reichbewäfferte, von Ausläufern der Weſtghats —— 
ſchmale Küfte von Triwandram an bis hinauf nad) Zi 

giri. Kofospalmen in reichfter Fülle fäumen den Uferrand; 
Pfeffer ift von alters her (mit Ingwer, Kardamom u, a. Ge 
tmilrzen) das berühmteſte Erzeugnis, das griechiſche, römiſche und 
perſiſche Kaufleute hergelodt, jüdiſche, chriſtliche und 
Handelsfolonien ins Leben gerufen hat. Auf 5482250 
ſich die Zahl der Malajalen. Ihre Sprache ift ein au 
Tamil mit reichlicher Beimiſchung von Sanskrit-Wörtern. 
find aber durch eine Lange Brahmanenherrſchaft noch viel 
als andere indiſche Völker in Kaften zerjpfittert, fo ya 
420 aufgezählt werden; davon find jedenfalls 75 3 


hi 


—— 
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ſchieden. Während fonft nur die Berührung verunreinigt, giebt 
es hier auch eine Verunreinigung der Atmofphäre, welche einzelne 
Kaften auf 12, 24, ja 72 und 96 Schritte den Brahmanen 
aus dem Wege zu gehen mötigt, daher ziehen die Vornehmen 
dor, jeder auf feinem Erbgut zu wohnen, und meiden die Stadt. 
Das Land wurde früher von etwa 20 Radſchas in der Weife 
regiert, daß die Prinzejfinnen, von Brahmanen geehlicht, ihren 
Kindern die Herrſchaft hinterließen; d. 5. es galt umd es gilt 
noch das Neffenerbreht. Und zwar nicht bloß in fürftlichen 
Familien, jondern aud in denen der Gutsbefiger (Najer); denn 
mit jeder Najerfrau durfte der Brahmane ein Verhältnis an— 
Tnüpfen, Ein Fünftel der Staatseinfünfte nehmen die Brah— 
manen ein; daher das Sprihwort: Malajalam ift der Brah— 
manen Himmel, den übrigen Kaften eine Hölle. Noch beftehen 
zwei dieſer alten Dynaftien in ihrer angeerbten Herrlichkeit, die 
von Trawankor und die von Kotſchi. 
e Staaten haben eine jehr e , in dur: 

den Pr * vom aa sa 2 
wellen mit den bon Negengüfjen geſchwellten Füllen große — 
und Waſſerſtraßzen gebildet haben, die nun dem Verkeht wie ber Be— 
wäfferung in der heißen Zeit dienen. Beide Reiche find 
fruchtbar und ftarf bevölfert. Zuſammen etwas größer ala 
berg, Kleiner als die Halbe Schweiz (Trawankor hat Hk Kotſchi 53 O. M), 
haben fie 2401158 und 750000 Einw. Im ſüdl. Reich man 
(1881) 498542 Chriſten neben 146 908 "Moslims und 151 en, im 
nördlichen 136361 Chr. neben 12499 Woslims und 1278 Juden. In 
Trawantor beſtehen die Chriften aus 316000 Syrern, 120000 Sath., 
62000 — Der Reſt beſteht aus Hindus aller Raften din Trar 
wantor 3.0. 38434 Brahmanen und 188016 Puleier oder Reisſtlaven, 
Ans nur Si Hagen und niedrigften zu nennen). Unendliche Zeremonien 

ee R * ——— die alle Schenkungen an 
ee jinauslaufen, er läßt fi 3. B. gegen Gold wägen, jobald er 
die nötige en ar Kr hat, ae am 5 zu werden 
durch eine 2.5 hat er 


dert, damit fein en $ 
Wie es kam, jier ein di K Fünftel der Benölferung ſich # 
riſtentum | wurde $ Fi angebeutet. Bemerkenswert An 1 
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fe an an in ab — fid) ben 


durch te d — 
oder u einem 
Fi ſol⸗ ie bie a ae Bee, der B — 
er den Nachbbarn noch ten — nid 
Ein En I ne 
zunehmen, ja —— ſich ſelbſt in — und Pr 
$ 129. Nachdem Trawanför unter britiſchen 
men war, xeifte mit Lord Wellesleys Empfehlung 1806 ber 
Dr. Buchanan dahin, Nachrichten über die ſyriſchen Kirchen zu 
jammeln. Deſſen „Forfhungen” wedten eine allgemeinere Zeil 
nahme für diefen Zweig der orientaliſchen Chriftenheit, — 
eine Einladung des engliſchen Reſidenten, Munro, beſchloß die 
lirchliche Miſſion, dieſer Kirche zu einer Reformation des Glau— 
bens und Lebens behilflich zu fein. Dazu ſollte ein Kolleg die: 
nen, welches ein reicher Syrer gebaut hatte, worauf 
mit Geldern der Landes-Regierung dotierte, ehe noch der. 
Miffionar 1816 eintraf. Diefer, Norton, ließ fih in Alapul 
dem Handelsplab des Reiches, nieder; Bailey und Yenn, Kae 
Baker in Köttajam, wo ber forifche Biſchof feinen Sik hatte 
und das Kolleg leitete. Es wurden num Schulen in den 
meinden errichtet, die Priefter (Hattanar) ermutigt, in die 
zu treten, häufiger und bibliſcher zu predigen; dazu überſt 
Bailey das N. T. ins Malajalam und wirkte durch die Y 
Senn lehrte im Kolleg. Die Syrer bewegten ſich bereits freier 
gegenüber den Katholiken, minderten den Bilderbienft, Tiefen die 
Miffionare auch in ihren Kirchen predigen. Doch als ein neuer 
Biſchof jeden Verkehr mit den Engländern abbrach, ftellte ſich 
1836 die Unmöglichkeit heraus, mit den Leitern der alten T 
zufammenzumirken. Die Miffionare ſammelten Gemeinden 
den Heiden, in welche fie auch evangelifh gewedte Shrer 
nahmen. Das gelang am erſten Miffionar Peet in 
kara jeit 1839, dann an anderen Orten. 9. Bater (1843—' 
breitete die Arbeit auf die Arajer und Ullader, Bi n 
auf den hats, aus 1855; zugleich fingen die verachteten 
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ſtlaven, die Puleier, an, fih in den Unterricht zu drängen, 
deren erfter 1859 getauft wurde, Fir die ſyriſche Kirche im ©. 
regen ſich doch wieder neue Hoffnungen: herrſcht auch viel Partei- 
ung, weil fi mehrere Metrane um die Leitung ftreiten, fo ift 
doch in den Laien ein Streben nad Erkenntnis erwacht, weldes 
auch die Biſchöfe nicht nieberzuhalten vermögen. So wurde 1870 
auf einer Synode bejchloffen, die Geiftlihen müſſen beffer ges 
bildet werben, in der Landessprache predigen, in jeder Gemeinde 
Schulen gründen, und ein Kirchenrat aus Geiftlihen und Laien 
habe über das ganze zu wachen. Eine Reformpartei proteftiert 
gegen Heiligenverehrung, Gebete für die Toten und den Gebraud) 
der unverftänbficen ſhriſchen Liturgie und hat die Priefterehe 
eingeführt. Im der engl. Miffton ftieg die Zahl der Chriften 
auf 20000, daher es 1879 an der Zeit ſchien, einen Miffionar 
Speechly zum Biſchof über diefe zu mweihen. Eine Erweckung 
im 3. 1873 Hatte aud unter Sytern zu fahen begonnen, geriet 
aber auf Abwege, welde tiefe Wunden ſchlugen, indem ſich eine 
fanaliſche Sefte bildete, die Sechs-Jahr-Leute (eva 5000, meift 
Syrer, 300 Proteft.), welche Chrifti Wiederfunft 2, Oft. 1881 
erivarteten. Die kirchlichen Gemeinden, welche jest einſchließlich 
3344 Katehumenen, 27095 Chriften, darunter 7565 Komm. 
zählen, mit 27 ordinierten Paſtoren, ftehen ſeit 1869 unter einem 
Kirchenrat und brachten ſchon in einem Jahre 11544 ME. zufam- 
men. In 190 Schulen lernen 4764 Knaben und 1219 Maͤdchen. 
YA apıla **, (Alleppie) die Seeftabt, Station 1816, Tangfamer 
ortichritt; Ausjägigen-Afgl, erhalten von Ausf.M.Gej. 2) Mameli- 
ara *, 8 St. jübdjtl., das Auge Trawankors genannt, 8505 Chriften 
in vielen Dorfgemeinden feit 1839. 3) Tirumilla, 4 St. n., 2673 
getaufte und 966 Katechum 4) Köttajam, 5 St. m.öftl. bon AL, 
jenfeit3 der Lagune, Hauptitat. 1817, mit Kolleg, theol. Seminar und 
— 7750 Chr. beſonders Puleier um die Lagune her. 5) Munda- 
ajam, 14 St. öftl, in den Bergen; großer Dil mit 3000 Chr. 
Von hier wurde die Mil. unter den Bergbewohnern, den Arajern, 
onnen, für welche jet 6) Melkawu, 5 St. n., Station ift mit 1684 
hriften, Weiter nördlich am Perriaur 7) Alway, von wo Reife 
redigt feit 1881. Im Gebiet des Kotſchi-Königs liegen; 8) Tris 
tihur (Brahmanenftadt), Station feit 1842, 1100 Chr. und 9) Kun— 
Bi One ak au Iren 
mi 1 . — Schon D 
nd Blufmbnbung ei perugee un Bldhbiie Yefung, wider 
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* (Gutsbefiger) find es 
Be Zuf. (nad) —— 23 Mill, 
I 
el der e du in‘ 
5 der Folge wurden die mohammebanifchen 
en jo reich und mächtig, dab fie ganze Dörfer 
von Fiſchern u. a. niederen Kaſten) befehrten und ji 
Seelen zählen. Sie heißen hier Mapillas und 
tiges, leicht fanatifierbares Geſchlecht. Seit Basco de 
nad Kalitut fan, hat aud die katholiſche Kirche fich 
ihr gehören 35000 Seelen an. Nach der Sci 
Tippus, welcher allgemeine Beſchneidung befohlen — 
Land 1792 an die Briten. Basler Miſſionare ließen 
1839 an den Hauptpunften nieder, gründeten Schulen, 
fi auch an uͤtterar. Arbeit — vor allem machte ſich 
heimgegangene Verfaffer dieſes Buches durch feine Bib 
und fein Wörterbuch) verdient — und haben auf fieben 
3516 Chriften (1824 Soommunifanten) gefammelt. Die 
ul der Proteftanten (Kotſchi $ 129 eingerechnet) betrug 


ek 

941 ER — ae englifche 

en! Säule, 

su rt u 5) Ködatal, wi 

3 litut mit DH —— Stat. 1857 
Tandiviı . Anftalt. Seit 1890 groj 
6) Wanjanfulam, weiter dftl. an der Bahn 
fationen, noch in den Anfängen. 7) Balghat 
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3 Se a — ‚mit engl. Schule, 167 Chr. In 


10. Das Kannada: (Kanarefen:) Land, 


$ 131. Kannada ift die volfstümliche Bezeichnung der 
Sprade, welhe im Karnatafa, dem Hochland jenfeits der weſt— 
lichen Ghats, geiprodhen wird, die alfo in S. und DO. an das 
Tamil, weiter hinauf an das Telugu grenzt, während Marathi 
ihr im N. begegnet. Diefes Hochland ift im W. 2—3000' 
Hoc und neigt ſich fanft nah DO. Viele Regenbäche fammeln 
die Waſſer der Ebene, find aber die meifte Zeit ausgetrodnet, 
und da die Brunnen gewöhnlich etwas falziges Wafler haben, 
Tann der Negenmangel auf weite Streden hin zur Auswande- 
rung nötigen. Man lebt befonders von Hirfearten, die ſich mit 
meniger Befeuchtung begnügen. Das Schwinden der Wälder, 
die Folge verheerender Kriege wie zunehmenden Baummollebaus 
hat aud zum Wachen der Dürre beigetragen, welde 1877 in 
einer ſchrecklichen Hungersnot ihren Höhepunkt erreichen follte. 
Die Bauern wohnen in großenteil® ummauerten Dörfern und 
find an ein feftes Zufammenleben gewöhnt unter Ortsbehörden 
mit erblichen Ämtern, Neben dem Brahmanismus haben die 
Sekten der Dſchaina und der Lingaiten (S. 216 f.) großen Anz 
hang gefunden und fi in Kaſten verfnöhert; fie befigen auch 
eigene Litteraturen. Gegen ausländ. Einflüffe verhalten fich die 
Fa Mill, Kanarefen jo ablehnend als irgend ein indiſches Volt. 

ALS Abzweigungen vom Kannaba-Volke fönnen bie Badagar und 
andere Vergftänme der Nilagiri (S. 276) betrachtet werden; ebenjo die 
Sabaga in Bergland Kurg (Kodagu), welche 173053 an der Zahl 
noch ihren eigenen, dem Malajalam angenäherten Dialekt jprechen ; end⸗ 
lich das Tulu=Volt an der Weſtküſte, das ſowohl wegen der eigen- 
tümlich ausgebildeten Sprache, als um anderer Verhäfknife willen eine 
gun Behandlung verdienen würde, wenn es ſich nicht um eine Meine 

ölferung von 426402 Seelen handelte. 


8132. Kannada (gewöhnlich Kanara) ift aud der Name 
des Landſtrichs, der fih im N. von Malabar bis an das portu— 
gieſiſche Goa Hinzieht und außer der Küfte auch nod) ein bedeu— 
tendes Bergland im N. umfaßt. Seinen Namen trägt es als 
eine Groberung der Karnataka Rajer von Widſchajanagara und 
deren Nachfolger im Beſitz des weltlichen Hochlands, der Könige 






von Bidnur. Es bi ts einem 
ee 


(varunter 426402 Tulu, 204.003 Kan 
147 705 Kontani und Marathi und —— 


152774 Konlani und Mar. 17458 i 
andere — der Religion nad) 381328 Hindu, Pre n 
14390 RR, 119 Kae 1669 Dfchaina) feit 1: 


gewannen durch Schulen Eingang auch bei den 
Doc; zeigten ſich bald die Tulu-Palmbauern (Billawa 
zugängfichfte Teil der Vevöfferung; aus ihnen wu 
Erſtlinge getauft, und immer mehrere ſuchien vom. 
Bhuta —S los zu werden, in welchem ſie gefangen 
Weitere Stationen wurden für dieſes Volt —— und 
je und je eine allgemeinere Bewegung unter demfelben. 
ergab die Arbeit unter den höheren Klaſſen, wie auf d 
tionen in Nordkanara und im Bergland Kodagu 
befehtungen und auch diefe in ſpärlichem Mae. Mö 
Weigle (F 1855) überfegten das N. T. ins Kannada, 
(Cr 1865) ins Tulu. Die Einführung europäiſcher Jı 
zeige (Weberei und Ziegelei) hat die Gemeinde bebeu 
hoben. Sie befteht aus 4943 Get. (2671 Komm.) 
Katechumenen; 1434 Schüler. 
PR Bee Ba * — 1834, mit Predige 
Biegelfabrit, 1945 Chr. N 

ER X et Saat noise ae Dh — 

N Seinäfitt 2 en jäteren eu 

apti, Tempel, 

168 mit —J 9 ar Stat. 
diefe vie v Plaͤtze und 66 Nebenftat, verteilt fich die 
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5) Kundapar-Bajarur, Su 1876. — 6) Honamwar *, Hauptft. 
* — Stat. 1845. WERE a 8 &t. ſ. von Mangal., 

— Im sa Koda — wohnen unter 178 283 Einto. 
—— Kath. und 470 Proleſt. Won der ) — beſetzt ſind ſeit 1857 
8) Merkara (Maditeri 8000 Finw.), nahe den Kaweri-Ouellen, und 
9) Änandapur, eine Kaffeepflanzung, auf. mit 258 Chr. Miſſion 
unter ben bortigen Kulis. 

$ 133. Hinter Kanara und Kodagu dehnt fi bis zu 
den Oftghats das Reich Maifur weit über die Hochebene aus. 
Nah dem Fall Tipus 1799 wurde dasjelbe von den Briten 
dem letzten Sprößling der alten Radiha= Familie übergeben, 
jedoch infolge feiner Unfähigkeit ſeit 1832 von engliihen Kom— 
mifjären verwaltet, die e$ 1881 dem Adoptiverben des 1868 
verftorb. Radſcha wieder zuftellten, nachdem er eine englifche Er— 
ziehung genoffen. Man zählte (1891) 4943 604 Einw. (1350000 
waren der Hungeränot 1877 zum Opfer gefallen), 1881:4188399. 
Mohammedaner waren es 209000, Katholifen 20000. Die 
Miffion der Londoner, Wesleyaner u. a. hat bis jegt mehr unter 
den hergezogenen Tamilern als unter Kanarefen Frucht geſchafft, 
es dürften nur 1200 don diefen Chriften geworben fein. Die 
großartige Hilfe, welche dem hungernden Wolf gejpendet worden 
ift, dürfte jedod nicht ohne Einfluß geblieben fein, wenn auch 
die Früchte ſich bis jest noch nicht offenbarten. Die Wesleyaner 
haben 36 Stat., 25 Kirchen, 19 Miffionare (einſchl. eingebor. 

ilfsm.), 45 Evangeliften, 353 Lehrer, 55 Ortsprediger, 1108 

al., 121 Prob, 7828 Schüler in 106 Schulen. 3000 Ber 
ſucher des Gottesdienftes. Die Amerik. Method. Haben in 
neuerer Zeit ebenfalls eine Reihe von Stationen gegründet, Lon— 
doner und Leipziger wirken nur zu Bangalur; die Aus— 
breit.Gef. daſelbſt und zu Hofur. 

1) Bangalur # $, große Militärftat. in 1000 m Höhe mit an= 
— Klima, hat 15 proteft. Kirchen. Die Londoner Campbell u. a. 
jeit 1820 haben viel Neifepredigt getrieben und in Schulen gearbeitet, 
auch durch Höhere Schule (674 Sch.) und Bibelfrauen, aber nur 170 Komm. 
nebit 305 — geſammelt; die — Gel. ſ. 1817, 807 Chriſt, 
Bach vorgugßmeife Tamiler; auch zu Hofur, 14 St. n., 30 Chr.; aud) 

ie Lei üſſ. pfl flegt 1. 1872 ne Gemeinde von 310 Tamilern ; 
hob. ‚giebt’5 9, — Am weiteften Haben fih über Maiſur 
f. 1821 und Noe die Wesleyaner gusgebreitet; in Bangalur iſt 
ihr Predigerſeminar und 91 kan., 231 Tamil-Sonm. — — 

Gundert, evang. Miffien. 8. Kufl. 
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Stationen find: die alte Nefidenzftadt 
höhere Senana-Arh. 187 
4) — 8 ae torı 


Bi En ae oa m 9 
EEE € 1 


au Budifota, Jellahunfa und 5 als ihre Stat. ung 
Eben , auf. 160 Kgl. und 645 — Die ©, 
station Bellari darf hier nicht 


Bang Durd; Hanbs. 1810 ben Anfang der Sa — 
en rat 

— aus Bibelüberſ. Brefeh. & Schulen weithin ge 1 

$ 134. Das letzte Gebiet der Kannada-Sprache iſt 
jehen von der ſüdweſtlichen Ede des Nifamreichs, die $ 1 
rührt wurde) die Südmaratha=Probinz, welche wie das angten: 
zende Norbfanara zur Bombay-Präfidentihaft gehört. Sie teilt 
id) in die Bezirke Belgam, mit 864000 Einw, (neben 300.000 
in halbunabhängigen Stätlein), Dharwar mit 882900 und 
Bidſchapur (früher Kaladgi) mit 633000 Einw. Vom Lolt 
hängt mehr als ein Vierteil dem um 1150 aufgefommenen Zinge= 
dienste an, welcher feine Hauptkraft in den von den 
entlehnten KMöftern hat. Die Mönde, Dihangama, 
feinen Gott außer Siwa anbeten und leben von den | b 
ganz ähnlich wie die aufdringlichen buddhiſtiſchen Priefter. — 
Die Miffionsarbeit fing 1920 durch Londoner in Belgam an, 
1837 durch Basler in Dharwar. Durch lange 
haben doch endlich die Iegteren dem harten Boden einen 
— Ernte entlodt (1571 Chr.). 

A. Londoner M. 1) Belgam **, 20 St. nd. v. Goa, fehr 

efunde Militäritation, mehr als ein Halbjahrhundert a 
Hure) höhere HR Es nur 51 Kol. Sg 94 Anh. einſchl. 
(1881: 52 u. B. Basler: 2) Dharwar *#, f. 
engl. Säule, ie die zurichgebliebenfte der Basler Stationen, 192 
3) In Hubli ** Ei es unter Joh. Müller (1840-64) 
zu regen ar; jegt 325 Kgl. 4) Bettigeri rang ſich unter 
(1845—69) empor; Zehrerjeminar, 505 Kal. 5) Gnlehgubd 
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durch eine Bewegung unter den Webern (1. 1851) und hat jeßt die meiften 
Außenftat. 6) Sirihapur®, * ae Stat. |. 1886. Auf 
den bier erftgenannten Plägen fin Hungerwaiſen 50 wor⸗ 
den. Im ganzen 1571 Sal. (893 ann und in 14 Schulen 678 Sch. 


11. Das Maratha⸗Land. 


$ 135. Die Bombay-Präfidentihaft, in welche wir ſchon 
mit $ 132 eingetreten find, umfaßt ein Gebiet von 478 849 qkm, 
faft jo groß als Spanien, und wird (Sindh eingeſchloſſen) von 
18825080 Seelen bewohnt, wozu in den Tributärftaaten noch 
8059 760 Einw. fommen. Neben 19, Mill. Hindu waren fait 
4 Mill. Mohammedaner, 1033416 Ureinwohner (Bhils u. a.), 
553000 Didaina, 82000 Parfi, 9000 Juden und 138329 
Ehriften, meift röm.=fath. Nach neueren Angaben giebt es 22000 
eingeborne Evangeliihe (9000 Komm.). 

Für die Volkserziefung wird in biejem Gebiet beſonders viel 
gethan. In den Jahren 1879—84 ſtieg die Zahl der Schulen von 4875 
auf 6335, die der —— von 275 183 auf 418 341; die der Schiilerinnen 
von 13091 auf 35605. 

Wir treten damit ins Gebiet der ariſchen Sprachen zurück. 
Zunähit zum Marathavolf, das nördlich, vom Kannada wohnt, 
öftlih an Telugu und Urija grenzt, in Nagpur und andern 
Zeilen der Gentralprovinzen (S. 245 ff., $ 107) dem Hindi be— 
gegnet und füdlih vom Tapti-Fluſſe bei Daman die Meeres- 
füfte evreicht, die es bis gegen Goa Hin bejest hat. Es find 
17 Mill. die Marathi ſprechen, teils Unterthanen der Bombay— 
präſidentſchaft, teils des Nifam und der Centralprovinzen. Es 
ift ein kräftiges, unabhängig gefinntes Bergvolf, das in den 
Gebirgsfeſten der Weftghats lange den Angriffen der Moslim— 
heere widerftand und, als das Mogulreich zu finfen begann, 
unter dem kühnen Parteiführer Siwadſchi (F 1680) nicht bloß 
feine. Freiheit erfämpfte, ſondern bafd bis Delhi vordrang und 
mit feinen plündernden Reiterſcharen der Schreden des Delhan 
murde. Die einzelnen Reiche, die e8 gründete, wurden bon den 
Briten. in hartnädigen Kriegen (1802—18) unterworfen. Alle 
Ämter find Hier in der Hand der ſchlauen Brahmanen, die noch 
kürzlich auch Heere fommanbdierten. Die Bauern heißen Küngabi; 
tief unter ihnen ftehen die ſchmutzigen Dorftnechte, die Mahar, 
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eiich 
noch wilde Bhil (S. 243), Koli u. 
5 De u nn das Nieberlanb 
wefentlichen 


igene 
482000 Einw. jem 
—— — 
geſprochen wird (S. 

$ 136. Die Pre Bombay, eine 
ſchönen Bucht vorliegt, fam ſchon 1662 als 
portugieſiſchen Prinzeſſin in britifche Hände. 
die größte Handelsftadt Indiens gemacht, ei 
Meers, mit über 821000 Einw., unter welchen 
Moslim, 48600 Parfi, 10451 Europäer, 1168 P 
29891 Katholilen, 917 Proteft. gezählt wurden, 
lichſt über 1000. Auch 3321 Juden, Hier wie 
fümmlinge einer alten Handelskolonie, Bne 
17216 vſchainas, ausgezeichnet durch ihre Angflie 
jedes Tierlebens (in einem eigenen Tierjpital); 169 
treten hinzu, die Neligions-Mufterfarte zu berboll 
Wahrheit aber Herrjcht hier wenig Sinn für Religion, 
ſpielt die Hauptrolle, und in Verbindung damit e 
Streben nad) Bildung und Fortſchritt. Darin 
die Stammgefehe betrifft, ulteafonfervativen Parſ 
boran, und entwickeln eine jonft bei Afiaten ungen 
Auf die Bildung der Jugend verwenden demnach 
teftantijchen Miſſionare ihre meiften Kräfte. Sie 
ein, da zwei Sendboten de3 amerif. Board von 
Gouverneur mit Mühe die Erlaubnis zu bleiben 
Dann fandte 1820 die kirchliche Miffion ihren erſten 
worauf 1829 die Schotten ihre Erziejungsarbeit durch 
(+ 1875) begannen. Die Ausbr.=Gef. wirkt jeit 1859; 
traten 1867, amerif, Methodiften 1872 ein. Die P 
mehr in weiten Kreifen chriſtliche Erkenntnis e 
ſtarken Gemeinden tiefere Wurzeln geſchlagen; daß 
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Hochzeiten häufiger vorfommen (die gelehrte Pandita Ramabai 
hat 1889 ein Witwenafyl eröffnet, das ſpäter nad Puna ver— 
Tegt wurde; chriſtliche Irztinnen finden eine immer ausgebehntere 
jätigfeit; auch der verfommenen Dirnen der Großftadt nimmt 
fi die Frauenmiſſion an), Hindus fi zu Gebetsvereinen zus 
jammenthun, die Mädchenerziehung immer mehr Anklang findet, 
diefe u. a. Zeichen einer veränderten Stimmung dürfen immer 
hin in Anſchlag gebracht werden. 
100 Sth, 12 Auhenhal, 8 cinieh, Qelfr ausgebhnte rip, Miele 
er nftat., eingeb. Helfer, jebel h je 
Pe. bie Seitfrift Dnyanodaja feierte ihr She, bu -, Es 
(22 Konm.), grohe höhere Echule (Mobert Moucy-Sch,) mit 256 S 
ef h., Mädchenkoftihule, auch Mohanı- 
medanermiffion, in ber gelegentl. ein Stustürtiger getauft wird, — — 
13 


rößeren inbobritijchen Gemeinde 107 Hinduftani- und 16 RUN 
* eine Tamulengemeinde von 245 Seelen, 4) Schott. Freikir 


ae finden, — und Alibäg, 6 St. j. Im nenefter Zeit wird die 
— Diſtritt mit, d täten Kräften 


— den Eingebornen zu — mit 
Schule und Predigt. 7) Die Baptiften hatten 1869 ſchon 200 Anz 
hänger, jegt ift nur noch ein engl. Paftor aufgeführt, 8) Normalfchule 
der Frauengejellihaft (S. 16. Nr. 8) u. ausgedehnte weibl. Miffion. 

$ 137. Zwei Eifenbahnen führen von Bombay aufs Hoch— 
land des Dethan (mit 5,3 Mill. Einw.); die nördliche, welche 
ſich über Dſchabalpur nad) dem Ganges zieht, bringt uns in 
die Brahmanenftadt Nafik, um welche her Trjambat und andere 
Quellorte der heil. Godawari liegen. Die kirchliche Million 
betrat den harten Boden 1832, machte aber ehr langſame Forte 


— 
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ſchritte. Doch wurde 1854 ein Chriftendorf Scharanpur ange 

legt, und ein Afyl erzog (1860— 1875) befreite Afrifaner (S. 159), 

tag dem ſchwarzen MWeltteil zu gute fam. Auch in die Weſt— | 
provinz des Niſamreichs dehnte ſich die Miſſion aus und fängt 
gerade Hier zu ernten an (2388 Ehr., 1080 Komm.). 

1) Nafit („Näschen“) **, mit dem Chriftendorf Scharanpur, 
278 Chen N eh — ar, 19 & 
}., Stat. j. 1846, neuerlichit öfter ohne Miffionar, 16 Chr. Die Haupt⸗ 
thätigteit ift 1882 nad) 3) Puna % %, 16 St. j. (vergl. $ 139) ver⸗ 
legt worden. Theolog. Seminar, 278 Chr. Won bier aus wird auch im 
5 gearbeitet. In den Bergen giebt es viel Aborigines, 
bejonders Kolis, für bie ein frommer Beamter eine —— grůn⸗ 
dete, In F wird eine kleine Tamulengemeinde bedient. 4) Malegam, 
22 St. n.d. bon Nafit, Stat. für die Landichaft Khandeſch, in der etwa 
1 Mill. Hindus, 90 000 Mohammedaner und 100000 Kaftenfoje neben 
212000 Aborig. wohnen. 186 Chr., 82 Komm. Auch nah Dhulia, 
Hauptftadt der Landſchaft, erſtreckt fid) die Arbeit. 5) ——— 
in Niſams Land, 30 St. d. von Naſik, wo ſeit 1870 ausſchließlich der 
befehrte Parſi Ratandſchi Naurodichi wirkt, ber 1400 Chr. ——— 
aus ben kaſtenloſen Mangs gejammelt hat. Die Nebenftat. Buldana 
war eine Zeit lang am die Freitir hen⸗M. zu Dſchalna abgegeben; iſt 
jetzt aber wieder mit einem kirchl. Katechiſten beſetzt. 

$ 138. Zwiſchen Puna und Aurangabad dehnt ſich das 
hoffnungsreichfte Miffionsfeld des Dekhan aus. Grades, Allen 
u. a. Miffionare des am erik. Board kamen 1831 nad Ahmed: 
nagar, gründeten Schulen und befuchten die Dörfer mit der 
Predigt. Bekehrungen von Fräftigen Brahmanen verſchafften 
ihnen tüchtige Lehrer, und 1847 tar die Bibel ins Marathi 
überfegt. Bis 1855 gab 8 nur 78 Bekehrte von allen Kaften, 
dann folgte eine Bewegung unter den Mahar, welche bis 1862 
fi auf 100 Dörfer ausdehnte und 600 Komm. in die Kirche 
brachte. Ein Bekehrter Kriſchna Rao führte nun „Kirttan“ ein, 
Lieder über das Leben Chrifti, weldhe, in den Dörfern mit Mufit- 
begleitung gelungen, großen Anklang fanden. Auf das Ver— 
ſprechen eines Zehnten vom Einkommen jeder Familie beftellte 
man 1866 ordinierte Prediger in den beften Gemeinden; 1872 
waren es ihrer 24, die don den Gemeinden teilweife unterhalten 
wurden (feit 1882 wird jeder Paftor von der Gemeinde bezahlt). 
Diefer Erfolg lodte die Ausbr.=Gej. herbei, welche durch Höheren: 
Lohn Arbeiter der Miffion an fid) zog. Da Fonfirmierte denn 
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der anglifan. Biſchof die von den Amerikanern ausgeſchloſſenen 
Chriſten und reichte ihnen das Abendmahl. Bald eilten auch 
Katholilen herbei, um mitzuernten, boran der römiſche Biſchof; 
fie tauften zu Hunderten. Doch ift der Streit der beiden pro- 
teftantijchen Geſellſchaften 1879 durch eine Tibereinfunft beige 
legt worden, wonach fein Prediger in Dörfer eindringen fol, 
wo die andere Geſellſchaft allein Zuhörer und Arbeiter Hat. Die 
Hungerjahte haben beiderlei Gemeinden bedeutend gemehrt, fo 
daß die Amerikaner jegt in vielen Dörfern 4641 Anhänger und 
2354 Kl. in 35 Gemeinden (118 Außenftat.) haben, die jetzt 
a ne en onen 3574. Die Ausbr.= 
ef. zählt jegt 4196 Chr. und 1100 Sc. auf. 

N yuot jet 210 ARE 1) Ahmedna Eis mit höheren 
Schulen und — Seminar; Preſſe, Mädchenſchulen, Bibelfräuen; 
die meiſten der Dorfgemeinden liegen nördl. von der Stadt; hier auch 
eine Normalſchule der Geſellſchaft für Erziehung in der Zandesiprade. 
2) Sırar, 8©t. ſw., mit Induftrieiule, |. 1841; 3) Wabale, 9St. 
nnd, |. 1857; 4) Rahuri, 7 St.n., j. 1859 mit Ärztlicher Miſſion; 
5) Satära **, 20 ©t. ſ. von Puna, frühere Königsſtadt; 6) Scho- 
fapur *4*, an ber ſö. Eifenbahn, |. 1861, mit ärztl. Frauenmiffion. 
—B. Ausbreit.-Gef. 1) Ahmednagar, 2) Sonai, 7 St. n.ö,, 
3) Rahuri. 

$. 139. An der füdöftl. Eifenbahn liegt das ſchon $ 137 
erwähnte Puna, einft Nefidenz der Maratha Peſchwas, jetzt 
gewöhnlicher Sit des Gouverneurs von Bombay, namentlich im 
Sommer. Der brahmaniſchen Hochſchule fegten die Schotten 
1831 ihre trefflichen Inftitute zur Seite, und ein 1843 befehrter 
Brahmane der Freiſchotten, D. Narajan Scheſchadri, Hat im 
Oſten des Hochlandes feit 1861 eine zunehmend ergiebige Evans 
gelifierung der Dörfer begonnen. Auch die Ausbr.=Gef. wirkt hier. 

1) Buna # &, Ini der Freiſchotten und beſ. weibl. Schulen, 
130 Kommun. und 180 Anh.; Normalichule für Lehrerinnen; baptift. 
Miffion 1853—89. 2) Indapur, 30 St. |. Scheichabri Ließ ſich 
in dieſer Brahmanenftabt 1861 nieder, verteilte aber 1864 feine 
zur Hälfte auf 3) Dihalna *4*, große Militärftation im Nifaı ) 
neben welcher er 1875 ein Chrijtendorf Bethel En bejuchte dann 
jeden Winter die Dörfer mit feinen Gehilfen und einem blinden Barden 
und fammelte Scharen von Chriften, meift Kaftenlofe, dann und wann 
auch Kunabis, und taufte jelbit etliche Brahmauen. Er ftarb 1891 auf 
einer Seereife, — die er Genefung zu finden gehofft hatte. Neuer— 
lichſt ärztl. M. in Did, 1062 Kicchengl., 445 Anh. Won Hier dehnte 
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8 
gleichfalls in Kolhapur feft, hat auch an ber Küfte 8) Dapuli, 
don Ratnagiri, 1878 bejegt, und an der Ohnna 9) Bandharpur 
1882; zufammen 146 Chr. 


12. Das Gudiharatisfand, 


8 140. Gudſcharat ift der legte Teil der Bombay-Präfis 
dentſchaft, von Daman aufwärts bis an Radſchputana Hin; man 
zählt (1881) einſchließlich der Tributftanten 7594775 Einw,, 
während 10,6 Mill. Gudſcharati ſprechen. 5 Mill. Gudſcharatis 
ftehen unter Bafallenfürften, deren mädhtigfter der Gailawad von 
Baroda ift. Auch die 89904 Parfi, welde duch Indien hin 
zerftreut find, ſprechen alle Gudſcharati, da fie zunüchſt bon 
Perfien nad Diu ausgewandert waren. Das fruchtbare Land, 
darin die Dattelpalme der Fächerpalme begegnet, trägt beſonders 
biel Baummolle und ift von alter Zeit her ein Land des Han— 
dels. Die Oberherrfehaft ging von den Moslim 1755 an die 
Marathen, 1819 an die Briten über; die Einwohner aber fümz 
mern fi) weder um Wiſſenſchaft, nod um den Staatsdienft, 
jondern leben im alten Aberglauben dahin, zufrieden wenn fie 
Geld machen. Londoner Mijfionare ließen fih in der alten 
Handelzftadt Surat 1816 nieder, richteten aber wenig aus, 
daher fie die Stat. an irifche Presbyt. abgaben, welche feit 
1841 durch Glasgow, Montgomery, Taylor, Wallace ıc, eine 
jehr wirffame Miſſion gegründet Hatten. Sie haben fid) über 
das Feftland und die Halbinfel Kattiawad, welche unter 188 
Häuptlingen fteht, verbreitet und f. 1862 durch eine Bewegung 
unter der niederen Kafte der Dhed, die fie in 6 Bauerniolo— 
nieen fammelten, wohl mande früher Bekehrte verloren, aber 
dod eine reihe Ernte eingethan: 2122 Chr., 389 Komm. In 
höheren Schulen Iernen 855 Stubenten, in Voltsihulen 2849 
Schüler. Die Überfeung der Hl. Schrift war 1862 vollendet. 

1) Surat $ L in heißer Fieberlage, einft ber Hafen bes Moguls 
reichs mit engliſcher Faktorei 1613, war Londoner Station 1815—46, 
dann iriſche mit Hochſchule, Waifenhäufern, ärztl, Srauenmiffion und 
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Brfe Auch ein Miſſionar für die Bhils im Dſchangel. 53 
2) Borfad, 26 St. nördl., entitand aus der Londoner Station 
roba £ R welche 1846—59 fortgeführt, endlich den Iren abgetreten 
wurde; da aber ber Gaikawad biefen das Miffionieren nicht « tattete, 
empfahl ſich die Gründung einer Kolonie auf dem nächften britiichen 
Boden. So wohnen denn in Borſad und 3) Anand (j. 1878) — 
derte von chriſtl. Dhed, Weber, die zu tüchtigen Bauern wurden, leichte 
engliſche Pflüge einführten und etig —— Auch wilde 
Koli wurden hier getauft und den Bhil das Evangelium nahe gebracht. 
Die Heilsarmee hat 1884 trog Vitten umd Warnung fih Hier einge 
drängt und viel Verwirrung angerichtet, Normalihule in Anand, 
4) Ahmedabad, einitige Hptt. Gudſcharats $ $, war Station ber 
Ausbreit..Gef. 1842—61, dann iriſche 1863 mit Hochſchule, Preſſe, 
414 Chr. In der Nähe bie Kolonie Shahawabi feit 1862. Da 
die Died noch 5 Kaſten unter fich Haben, regte fi 1877 der Reſt von 
Kaftengeift auch in Bekehrten, fofern diefe ſich gegen die Aufnahme von 
Geringeren wehrten. Darüber fielen manche ab. 5) Gogho, an ber 
Oftküfte der Halbinjel, Stat. 1844, mit ärztl. Miffton, M der Nähe 
die Vauerntolonie Wallacepur. 6) Nadidkot, 36 St. weftl. d. 
Gogho, brit. — am Nordabfall des Gebirgs, iriſche Stat. 1841, 
Schulen und Ausfägigenfpital. An der Südmweftfüfte war Burban- 
dar befegt, mußte aber wegen ber Aufregung, welche 1843 die Taufe 
des _gelehrteften Moslim Abderrahman verurſachte, von den Miffionaren 
geräumt werden. Doch z0g der Mann feine Familie in bie Kirche nad) 
und wurde der befte Traktatichreiber der Miffion. 7) Bhawnas 
ar**, Hafenftadt (auch Hauptft. d. Kattiawad-Staaten, mit 2,3 Mill. 
inw.), wird 1885 Station. Ebenſo 8) Barotſch **, am der Nars 
babda. — 9) In Sabarmati bei Ahmebabad, biſch. Method. |. 1880. 


Anhang: Ceylon. 


$ 141. Schon den Alten war die Herrliche Zimt-Inſel 
im ©. von Indien befannt, deren Naturſchönheiten die Araber 
verleiteten, das verſchwundene Paradies auf ihr zu ſuchen. Ihr 
Name Ceylon (Ceilao) ift eine portugiefiiche Form der einhei- 
mischen Benennung Sihala, urjprünglih Simhalam, Löwen: 
injel, welches Wort in drawidiihem Munde Singalam wurde. 
Die Injel, etwas größer ala Belgien und die Niederlande zu— 
ſammen, ähnelt einer Birne, deren Stil nad Norden gekehrt ift. 
An ein granitnes Bergland im ©., deffen Gipfel bis zu 2524 m 
anfteigen, fehließt ſich ringsum ein Hügelland an, das auf drei 
Seiten zum Küſtenſaume herabfinkt, nad N. aber in eine weite 
Ebene übergeht, welche ſich zuletzt in flache Inſeln aufföft, Der 
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Hauptfluß Mahawali-Ganga fällt in den großen Hafen 
mali im NO. — Die Ureinwohner waren wohl dr 
Jügerftämme, welche Dämonen verehrten. Dann find 
6. Jahrhundert vor CHriftus Arier aus dem nördlichen 
eingewandert und brachten ihre Kultur jamt dem Raftenunter 
ſchied ins Land. Unter König Tiffa 250—300 kam ein 
Mahinda aus Magadha als Apoftel des Buddhismus, 
nun mit feiner heiligen Sprache, dem Pali, die Landes: 
wurde und bis heute geblieben iſt. Mahindas Schwefter pflanzte 
in Anuradhapura 245 einen Zweig des hf. Bo-Zeigenbaumes, 
unter welchem Buddha erweckt wurde, und diefer Baum 
nod. Bon Geylon aus wurde 450 n. Chr. Barma, 638 Siam. 
belehrt. Übrigens drangen frühe Tamiler in den N. der Infel 
ein und untertwarfen ſich denfelben. Syriſche und perſiſche 
nachher arabifhe Händler gründeten Yaktoreien an der 
Die Portugiefen unterjohten feit 1505 die Uferländer, wurden 
aber don den Holländern 160958 im Bunde mit den Singa= 
leſen verbrängt. Ihr Befittum kam 1796 an die Briten, weiche 
1815 den verräteriichen graufamen König von Kandy abfegten 
und die ganze Infel zum Sroneigentum erklärten. Sie hat ſich 
zeitweilig durch Kaffees und Theepflanzung ſehr gehoben, Teidet 
aber j & t an Geldinangel. 

io Sn I 1891 auf 3007789 Seelen geftiegen. Man 





— 1887 Singaliſche Buddhiſten und Dämonenanbeter: 2,19 Mill 
Tamiler: 725000, Moslim. (genannt Moormen , meift Abkömml 
alter arabiſcher Hänbler): 200000, Malaien: 9000, Europäer: 
(19000 Eurafier), Araber, Shineen, Neger u. Wen: 2500. 
lifen (1889) 153000. Die Zahl der evang. Chriften, welche 1881 auf 
35708 angegeben wurde, ift zur Zeit mit Sicherheit nicht Feftzuf 
ſcheint ſich aber Bun jert zu Kalt fei es durch Abfall oder Über 
den Satholifen. Erwähnt jei hier, dab unter den Buddhiften 
Riß wegen der Pe befteht; die erite Kafte bildet in — die —— 
familie, die zweite der Bauernftand, die Gowi oder Well 
bejchloffen, daß nur ihnen die Prieſterweihe zulomme. Aber bie eher, 
chalia, jandten 1802 ihre Vertreter nad) Barma und holten von 
die Priefterwveihe; jo entftand der Amarapıra-Berein, der den Buddhis— 
mus don Kafte, Vielgötterei und anderen Hindu-Mißbräuchen reinigen 
will, worüber viel Streit und gegenſeitige Verfluhung loshrach und 
noch fortgeht. Die niedrigite Kafte find die gemeinen Nobingas. — 
Belannt ift das uugefchickte Vorgehen der Holländer, je den 
Katholiken in änperlicher Vetehrung des Volkes, durch Zwang und Vers 
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— bürgerlicher Vorrechte —— bis ſie 800 000, ja (1722) 
ood getaufte teftanten, darunter bloß 100 Kommunit,, zählten. 
Snten und Kirchen wurden angelegt, ein ae) Konijn überjegte 
aud die Evangelien ins Singaliihe (gebrudt 1739 durch Gouverneur 
fi), und 1776 kam in Kolombo das fingalifche Neue Teftament 
herang. Aber es fehlte weithin an Lehrern (1747 gab e& nur 5 veforz 
mierte Geiftliche, von denen Einer ſingaliſch verftand); man Des fie 
in Seminarien zu bilden, fchidte fie aber Bar nad) Holland und wenige 
der Ausgebildeten zeigten ſich anftellig. ührend des 18. Jahıh. bes 
ftand ein — in Nellur und * ae — Die Taufe wurde 
als der. einzige Weg zu Staats und Dorfämtern betrachtet, und ber 
gan ie Tuopbilirhe Yeerafaude neben der hriftl. Religion beibehalten, 
aber kehrte, als die Briten 1806 volle Religiongfreigeit verfündigten, 
v8 Volk fcharenweife zum en oder zum Nomanismus —A 
Miſſionare famen zu ſpät; — machte auch ihnen noch 
genug zu ſchaffen. — Auch in nenefter_ Zeit haben die Miſſionsgemein⸗ 
den unter Schwankungen zu leiden. So zeigen 3. B. die neueften Au— 
gaben der Gejellihaften zuſammen nur etwas über 20000 Chr, wähe 
rend 10 Jahre früher die entiprechende Zahl mit 35708 gegeben wurde, 
Nur wenn man bie Beſucher des Gottesdienftes bei Methodiften und 
Baptiften mitrechnet, kommt man allenfalls auf 30000. — Ein jehr 
Tiberales Schulgejeg — — 1870 die a e, nal die — 
den Miſſionsſchulen giebt, nach dem Erfolg fährt her Prüfungen; es 
hat dent Schulunterricht mächtig aufgehotfen: Doch Hat ſich die Bil- 
*9 eines ſingal. Lehrer- und Predigerſtandes „för verzögert, weil 
ai ag glinge der höheren Schulen fich zwar ftrebjam erweifen, aber 
Lieber Beante ober Advokaten werden, welch letzteren namentlich die 
Prozeffierfucht des Volks. ein leichtes Leben verſpricht. 
$ 142, Drei Miſſionare im Dienft der Londoner kamen 
1804 auf die Inſel, feinen aber ihre Aufgabe kaum recht er= 
faßt zu haben, daher um 1820 diefe Miffion aufgegeben wurde, 
Baptiften aus Sirampur rücten 1812 ins Feld, dann 1814 
Wesleyaner und 1816 Sendboten des amerif. Board. Es 
folgte 1817 die kirchliche Miffion, welche allmählich die wich⸗ 
figften Punkte im Tamil- wie im Singala-Gebiet beſetzte. Alle 
dieſe Miſſionen ſtanden in großer Einiracht nebeneinander, ſeit 
aber 1845 ein Biſchof für Kolombo ernannt wurde, hat die 
Ausbr.-Gef., welhe 1838 in Nuwara Elia eingetreten war, 
ſich raſch über die Infel ausgedehnt und möglichſt viel Punkte 
bejegt, um überall die bijchöffiche Kirche emporzubringen, unz 
befümmert um Sollifionen mit anderen Gefellfchaften. 
Der junge Biihof Coplefton, jeit 1875, Hat in feinem Eifer 
fü Hicrar hie und Mitwaliemms bie Diffionare der firchl. Gefellfcaft 
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jeinen Kaplanen unterzuordnen verfucht, dann fie der 
BE a I das Yale vd; — 


Ei 
de bar ef Ba eier ns N alle Oeeligaft über 
Grenzen ihrer Amtsgewalt 

8143. Der Yarfnaaife. K Jalpanam“ mit 2930006), 
ift von portugieſiſchen und holländiſchen Zeiten Her der fichen- 
reichſte Teil Geylons; d. h. auf jeder diefer niebrigen Infeln an 
der Nordipige finden ſich alte Kirchenbauten, welche gerne den 
neueinrüdenden Miffionaren überlaffen wurden. Aber die Tamiler 
des Landes eriviefen ſich als ein harter Boden, in welchem nur 
langſam wirkliche Gemeinden gedeihen. Doch hat die unermid- 
liche Thatigteit namentlich des Schulunterrichts ihre Früchte 
getragen, Die kirchl. Geſellſchaft hat hier 1306 Seelen (636 
Ka) gefammelt; die amerit. führt 2737 — neben 1521 


* unter einem eingeb. A ‚bel 4) ——— — 


gungen a 25 nisse, 134 ae einfchl. der “ 
allen 8340 Sdiller. 
Zum weslehan. Jaffna-Diftrikt gehören noch die Zamil-Stationen 
a KEN 1) Trintomali, ber befte Hafen; 2) Battifaloa, 
&t. |., Sit der Behörden; HKalumnei, 8&t. weiter. Die übe: 
12 Stat. find nur mi eingeb, redigern befebt. Im ganzen 527 
geuatı 355 —— —S— — 78 ER et u + lage 
bad gemac ten je haben bis jegt feinen nachhaltigen 
—— Battikaloa hat auch die Ausbreit. -Geſ. 234 Chr. und, “ 


8 144. Die Hauptthätigfeit dev Miſſion auf der — 
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drängt ſich in der Hauptſtat. Kolombo (Kolambu) $ & und 
ihrer Umgebung zufammen, Obwohl im Gebiete der fingalifgen 
Bevölkerung gelegen, bejteht ein großer Teil der Bewohner aus 
Tamilern, die ſich heiter und wanderluftig von den ruhigen, nad): 
denklichen Singalen unterſcheiden. Bei letzteren herrjcht Bildung 
in ausgedehnten Maße; fat alle Männer können leſen. Al 
Sit der Regierung und großer Welthandelsplatz, beſonders als 
Knotenpunkt der afiatijchen Dampferlinien blüht die Stabt kräftig 
auf, ein Sammelplag von Vertretern aller Nationen, Eine Eijen- 
bahn verbindet fie mit der alten Hauptftadt Kandy und große 
Hafenbauten erleichtern den Schiffsverkehr. Hier ift 1833 die 
erſte volfftändige fingal. Vibelüberfegung erſchienen, nachdem ſchon 
in der holländ. Zeit das N. T. überjegt war. 1876 wurde eine 
neue vom Baptiften Carter vollendet. Im neuerer Zeit ift hier 
befonders der Widerſpruch des Buddhismus gegen die Miffion 
herborgetreten, jo daß er jogar durch Preffe und Predigt zum 
Angriff übergegangen ift und ſelbſt Chriften für ſich zu gewinnen 
ſucht. In ähnlicher Weiſe wie in Indien wird aud hier die 
dem Chriftentum feindliche europäifche Litteratur verwertet, Schon 
1862 wurden in ſolcher Bewegung viele Namenchriften aus alter 
Zeit abtrünnig. Die neueren Beſtrebungen ſcheinen jedoch dem 
Miffionswerk nicht viel Abbruch zu thun. 
A. Ausbreit.-Gej.: 1) Kolombo ift feit 1845 anglif. Bis- 
deſſen Thomas=Solleg (8337 Sch.) und theolog. Schule bon der 
Fr eleitet wird. Chriftl. Gemeinden: ln. Matwal (nördl, 
Vorort), Kotahena und Galtiffe, 2 St. f. 55 © r nörbl. 
iſt zu erwähnen 2 Negombo mit 1600 I in a orten Ti Sn 
und Pullam fowie Manaar werden in neuerer Zeit nicht mehr als 
der N.=®. genannt. — B. Kirchl. Geſe: DD Kolombo j. 1852 en 
reger evangeliftiicher Thätigkeit in eidenprebigt und Schule für Sin- 
galen und Tamiler. Chriftl. Gemeinden find um die Kirche an der Es— 
planade (Galle Face) und zu Borella, einem öftl. Vorort, geſammeit. 
Er u gehört 2) Kotta, ein Dorf, 1% St. 1.d., alte Königsrefidenz, 
a ig des holländ. Seminars inmitten eines bollftändig ar ent 
Diſtritts Kirchl. M. ſeit 1822, * 1828 theolog. Seminar, jele 
treite — ausgebildet hat. S ingal. Chr. 1350 (430 Komm.) Tamil. 
902 (264 Komm.). — C. Baptiften |. 1812 haben jetzt nur einen Miſſ. 
in Kolombo, aber um Teil recht Heine) Gemeinden in mehr als 20 
umliegenden Orten mit 14 Evangelijten und 683 Kirchengl. 2334 Sc. 
040 Mäbı 9. —D. Die Wesleyaner |. 1814, namentlich Gogerly 
und Hardy, drangen tief in das Weſen des ubbhisms ein, arbeiteten 
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et durch ihre Preffe, auch such ein Kolleg; Masten aber 184 
zuviel heidnifche Elemente zugelaf tra he. 
auf, woduich fie viele Anhänger eiı J— 
gewannen fie reichlich a —— er, — 
umd 238 Probegl. und die 
n können, e And einige zum Golan 
einbegr., die erit im m folgb- — zu nennen Wären, 
2 Gemeinden, ı. Klett, 1. sten Stollen, Wiottanal ta,3 
1, 9 Pantura, 2 &t. eher y Salntara ( 
hei, joiie 7 andere Stationen. Tamil der Haupfftadt und 
den Theegärten bei Kalutara. In 52 on 4210 Schüler. 
$ 145. Am meiften Arbeit wurde auf die fingalifche 
Miffion in der Südweſtecke des Landes verwendet, 
dem Meeresufer entlang, da eine Allee von Kotospahnen Nu: 
lombo mit dem füdlihen Hafen Galle verbindet. Die Miſſio— 
nare geftehen fi, daß der Buddhismus zwar ein taltbli 
aber ein überaus zähes Leben hat, wenn er auch bei den 
bloß in Dämonenverehrung und Zauberei (befonders für Krank- 
heitsfäle) befteht. Nur duch ſcharfe Mafregeln hat die Miſ— 
fion ihm aus der Kirche verdrängt. Nun haben ſich aud) feine 
Gelehrten aufgerafit, —— Vorleſungen und Traktate dem Chris 





tuduma, 8) Salle (Si). befannter an 3 
Kolombo, in der Nähe Buona nd mit We au 
tura), 9 St. d. v. vor. Zul. 1250 Chr., 549 Komm. = De 
—B. Kiräl. Ge: Baddegama, 4 St. n. d, Galle, f. 1819. 
der alten namenchriftl, Bevölkerung gefammelt 556 Chr, „175 Son, 
1791 Schüler (605 Mädch.). — C. Die Wesleyaner haben in 
Galle Diftr. j. 1814 gearbeitet, jest 13 Stat., von denen jedoch 
mit europ. Miſſ. Bett find: 1) Galle mit Richmond- mn 
Mätara. Zul, 370 irchengt, 57 Probegl,, 1918 Bejudjer de 
bienftes, 4176 Schüler in 46 Schulen. 

$ 146. Im Innern, dem Berglande um die frühere Reſi— 
denz Sandy her, ift Aberglaube und Unwiſſenheit noch groß. Hier 
herrſcht aud noch, bejonders unter den höheren Ständen, die 
Unfitte der Vielmännerei, ähnlich wie in Tibet und unter den 
Najern von Malabar. Anderfeits haben ſich Hier viele euro— 
paiſche Kaffeepflanger (in neuerer Zeit) niedergelaffen und, da die 
Einwohner. harte Arbeit jheuen, eine Menge Tamil-Kulis bom 
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Feſtland Hergezogen, 1887 waren ihrer 300000 dort. Unter 
diefen wird feit 1852 eine „Kuli-Miffion“, zu welcher die Pflanzer 
beijteuern, mit großem Erfolge getrieben. Die kirchliche Miffion 
hat auch die fingalifchen Gemeinden zu ähnlichem Eifer angeregt. 
Kandy**, gegründet 1270 und Sit des Dalada („Buddhas An, 
ein Stück Ei} ienbein, welches als ſchützende Reliquie Ho« — wird), 
Nefidenz des Gouverneurs liegt 530 m hoc) mitten im eeglane, wei⸗ 
ches den Kern der Inſel bildet. Hier ift die Bevoͤllerung Fräftiger. Sie 
war nie unter portugie). Herrichaft und wurde erft mit Hier Ber er 
bezw. 1818 unterworfen. Damals —— — die Halt 
fanımelte Hauptjächlic unter W. Datley in deſſe ‚= Bi, Arne 5 
Gemeinden, welde jest mit 468 Chr. unter 2 eingeb. Paftoren — 
Trinitg-Kolteg 1857—63, wiebereröffnet 1871, jest mit 300 Schiil 
5 Seminariften. Einen befondern Arbeitözweig bildet die Neifemifl., die 
in den Dörfern des Verglandes bis jest 1129 fingal. 2 gefammelt 
hat. Dazu 52 Schulen mit 2691 Sch. 524 Mädch. Außer Kolombo 
iſt 2) Fr unegala (ornegalle) als va Mittelpunkt jolcher, — 
Sn u merken; der Miff. wohnt jedoch in erigale, 6 St. ſ. v. 
Sa) uffilawa, 4 ©. }. d. Kandy, arbeitet auf ei ne Riten im 
ienfte der lirchl Gef. eine Milfionarin. Gampola (3 Et. j.), Fr 
alten Königsftabt, jest an der Zweigbahn, fteht ein eingeb. Paftor. Aı 
au Anuradhapura, 4 St. n. It ein Paftorat eingeri und a A 
:atechift für Tamulen angetel, — Die Tamil-Kuli-Miffion, 
welche — von einem ans Vertretern verſchiedener Dendinina⸗ 
tionen gebildeten Komitee geleitet — ion aber u 3 in den Händen 
der lirchl. M. ift, —— DE andy, 2. Ratongala, jie., 
und 3) Haputale im Often. Eine bollftändige Angabe der durch die 
— jetvonnenen iſt nich ——— da viele, dem Tamil⸗Wandertriebe 
folgmb, verziehen oder in ihre Heimat zurückehren. — 
— ber Di Miſſion 2112 Chr., 632 Komm., in 23 a % 
B. Die Wesleyaner technen zu ihrem — 
* — . Haputale, Stat. f. die Probinz Ava, im 
— 3, Neg o m b o (vgl. oben $ 144). Weitere 17 Stat. unter 
ingeb. —— Durch ſolche wird auch Tamil-Miſſion getrieben zu 
0, Rurunegala u. Tſchilaw. 710 Ai nr * 24 tam. 
3439 Beſucher des Gottesd., 2982 Schül. in — 6. Die 
Bapti hen ‚as in ihrem jeit 1841 bearbeiteten Pe en mit 
ließl. des fühl. gelegenen Sabaragamuwa⸗ 
Diſir. (Sat atnapura 15 St. j.iw.), augenblicklich nur eingeborne 
Agenten auf 12 Stat. mit 148 Sirciengl. und 873 Sc. (212 ah 
u 


zu Nüwara Ellia, jest in dem übeneriähnten Matale, u. Badul 
34 ©t. jo. v. andy, 400 Chr, 21B Somm., 655 Scilr. 
Schließlich ift noch die Miffton der engl. Striet ———— zu 
erwähnen, welche, ſeit 1868 arbeitend, 6 Stat. in verſchiedenen Teilen 


Negom 
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$ 147. Sehr verſchieden von Lorbernbien 
Fe Bau der öftlichen Halbinfel dar. Bon einem 
orſchten Schneegebirge, der chineſiſchen Fortſetung des Hi 
a gehen fünf Gebirgszüge aus, zwiſchen melden bier 
Thalbeden, durch regelmäßig anſchwellende Ströme 


in vielarmige Deltas auslaufen. Die Flüfe 
Sahven, Menamı und Mekhong. Zwifhen den zwei m 
ſtredt ſich das Gebirge als Halbinfel Malaka tief in die 
welt Hinab. Auch die übrigen Küften find rei 
Das fruchtbare, reihbewäflerte, 2126457 qkm ode 
iſt hauptfählih von vier Völferfamilien Bemoßnt Gi 
40 Mil.) Im W. herrſchen die (mit Tibet, 9 
Mitte zc. zc. verwandten) Barma⸗Sprachen vor; 
die Thai-Spraden vom Brahmaputra bis über 
hinaus. Sie unterbreden dort eine füblihe Gruppe 
filbigen Spraden (Mon:Anam), die von Pegu m 
bodſcha und Anam fich oſtwäris zieht und mahrjche 
Urſaſſen des Landes eignet. Im Aubesten Süden 
Herrjchaft der malayiihen Zunge. Überall außer. 
Süden ift der von Geylon mit der Heil. —— 

Buddhismus die Staatsreligion, wi 
dem Bi huldigen, erſt 1511 d 

ſieſen entgegenſtellte. 

Ah Barına 


di 
Er em ee im — a 


Bee fit 1615 an Rotichin-CH) 
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China“) und Tonkin twirkten und unter wiederholten — 
roße Maſſen bekehrten. Napoleon III. bi 1858 den Chriftenfi 
uduf und machte 1859 en in Kambobida zur t eines 

franzöfiichen Ktolonialreihes, das 1867 Doppelte vermehrte 

und mit dem 1885 zur Unterwürfigkeit gebrachten Kambobiha gegen 

3 Mil. Einw. zählt. Der König bon Anam mußte fih 1874 in ein 

Bafallenverhältnis zu Frankreich begeben, das auch China nach einem 

Kriege 1885 nicht weiter anfocht. Dagegen übertrug das Voll den 
rendenhaß auf die Chriften und es erfolgten maffenhafte Mebeleien. 
m Neid) Anam mit Tongking, defien Bewohner auf 16 Mill, geſchẽ 

werben, zählte man genen 1884: 421 100 Chr. unter 298 Prieft,, — 

ganz Hinterinbien 563 100 unter 553 Prieft. in 13 apoftol, Vikariaten. 


1 Barma. 


8 148, Das Reih Barma (urſprünglich Mranma, vulgo 
Bama) gegründet um 1750 von einem Bauern Alaunghpra, 
der die Oberherrfhaft Pegus abfehüttelte und chineſiſche Heere 
zurüdwarf, umfaßte nad) feinen und feiner Nachfolger Erober— 
ungen die Thäler des Jramwadi und des Salmen mit dem weſtl. 
Gebirgsabfall Arakan und dem füdl. Tenafferim, auch Afam. 
Der Übermut des Deipoten von Ama führte 1824 zu einem Krieg 
mit den Briten, welcher außer Aſam auch die Langgeftredten 
Gebirgsabfälle im W. und ©. vom Reich ablöfte. Vertrags- 
bruch veranlaßte 1852 einen zweiten Krieg, welcher den Briten 
das Appige Pegu, die füdliche Thalebene, einbrachte. Endlich, 
vief die Grauſamkeit des Königs Thiba 1885 den dritten Krieg 
herbor, der zur völligen Annerion der übrigen Provinzen führte, 
fo daß nun 89217700 (Cens. 91) auf der Hinterind. Halbinfel 
der engl. Herrſchaft unterworfen find, darunter 2,40 Chriften. 
Britiſch Barma wurde ſchon nach der zweiten Annerion (da= 
mals fo groß wie England und Schottland) ein raſch aufs 
ftrebendes Land. Ein Schftel der Bevölkerung beitand aus 
Anſiedlern, welche dem deſpotiſchen Drud des Herrſchers von 
Barma entflohen waren. — Die Barmanen (5,6 Mill.) find 
ein Heines, nicht unſchönes, hellbraunes Volk, lebhafter und 
thätiger als die Hindus, aber voll Ehrfurcht für ihre gelb- 

efleideten, gejhorenen Hpungji (Mönche), welde in Köftern 

siaung) zufammentohnen und vom Bettel Ieben. Neben 

ihnen wohnen 633.657 halbeivilifierte Karenen, die wahricheinlich 
EN 


Gundert, evang. Wifion. 8. Aufl. 
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auch in China eingewandert find (vielleicht verwandt Faltung 194509 
Miautſz), 356087 Hindu, ſowie nad früherer et 
Talaing, 35554 Taungthu (ein buddhiſtiſch a Karenen⸗ 
ftamm), 168881 Mohammedaner, 60000 Schan, 5000 Chir 
nejen u. a. 

j Es gab (1871) folgende na — bubdh., a 
hammed., 257 proteft. (1881: 477), 3 und armeniiche, 
manijche. Man zählte (1881) 84315 Shriten, — er 
1891: 120768 Chr., einſchließl. der Europäer, Die 
Bevölkerung kann leſen; die Stellung der a iſt —— 
Unter den Buddhiſten war eine Bartet aufgekominen, die Paramat, die 
einen eiwigen Gott glaubt, genen ae und Gobendn — x. 
ah Bunt Kofan wurde 1830 vom König getötet, der 
dauert foı 


8 149. Im Auftrag des amerif. Board kam Adoniram 
Judſon 1812 nad) Kalfutta, von wo ihn die Regierung ber- 
trieb. Im Umgang mit den Sirampur-Miffionaren war er 
Baptift geworden (S. 45. 47) und gründete nun 1813 in Rangun, 
der Hafenftabt Barmas, eine baptiſt. Miffion. In Rangun 
Hatte ihm ein junger Carey borgearbeitet. 1819 Ynufte Jubfen 
feinen Erſtling; umfonft aber erbat er für feine Bekehrten auf 
einem Beſuch in Amarapıra 1820 die Duldung des Königs, 
Er Hatte etwa 20 Barmanen getauft und das N. T. überfeht, 
als der Krieg 1824 ausbrah, in welchem er Unfägliches er— 
duldete; dafiir durfte er 1826 beim Friedensſchluß mitwirken. 
Die Miſſion wurde 1827 nah Maulmain, 33 St. 0... 
verlegt, das raſch aufblühte, 1828 aud) in Tamoy, 50 St. f., 
eine Station errichtet, welche ein überaus wichtiges Werf unter 
den Karenen beginnen follte. Nachdem Judſon 1834 die 
Bibel überjegt, auch wiederholt ins unabhängige Yarma en 
dringen verſucht hatte, ftarb er 1850 auf einer Heimreife, 
Annerion von Pegu 1852 Hat der baptiſtiſchen Miſſion 3 
weites Feld eröffnet, welches zwar unter den zühen Barmanen 
nur fpärliche Ernten ergab, deſto reichlichere unter den Karenen. 
— Dem Wunſche nad) engliſchem Unterricht, namentlich unter 
Indern und Miſchllaſſen, lam 1859 die Ausbr.-Gef. entgegen, 
indem fie den energiihen Dr. Marks eine engliſche 
ftiften ließ. Daraus wurde im Verlauf eine ausgedehnte 
laniſche Miffton, welcher 1877 ein Biſchof (Dr. Strahan 1882) 
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vorgefegt wurde. Nach dem letzten Kriege haben beide ihre 
Arbeit Fräftig in das eroberte Gebiet vorgeihoben. Baptiſtiſche 
Barmanen giebt jetzt 3760 (in diefer Zahl dürften jedoch 
einige andern Volkerſchaften angehörige Mitglieder mit einge 
ſchloſſen fein; die Zahl der anglifan. Barm. ift aus den Jahres- 
berichten nicht zu erfehen) in 73 Kirchen mit 25 ordin. Predigern. 

Wir betrachten zunächft die Barmanenmiffion auf dem Ge 
das fie bis zum Ausbruch des legten Krieges inne hatte. 

A. Amerikaniſche Baptiften. 1) Rangun, am öftlichen 
Ausfluß des Irawadi, feit 1852 Hauptftadt von Unterbarnta, jegt mit 
Br Einw., eine Feſte des Buddhismus mit berühmten Tempel 

— vergoldeler Schirm 11), Mill. M. koſtete), Miſſ. 1813 u. 1853. 
Seminar, je (barm. Zeitfchr. Meſſenger d. i. Bot 
ui! Franenmiffion, 493 Kirchal. 2) Maulmein *4*, am 
Ausfluß 3 Salwan, war Hauptft. 1826—52, ärztl. auenmifflon. 
Unter 36 ar find "aud) Peguaner oder Talaing, welche fein Bars 
manifch berftehen. Die laugſam — Monfprache wird bon 
feinem Mifftonar gelprodien., obwohl Dr. Haswell bibl. Bücher darein 
überfegte. 3) Tabby *, 56 St. So gleichen Fluß, in ungefunder 
Lage, oft überſchwemmt; 14 Kal. 59 Bajfein **, 34 St. iv. von 
Rangun, am weſti. Aufl. des Iraw., feit 1854; 175 gol auch Tamiler. 
Senthada, 27 St.n.v. Rmn Sraw.; 154 Kal. in 3 Gemeinden, 
6) Zaungu **, 36 St. n.ö. von d. vor, am Sittang, deſſen Thal 
von der breiteren "IrawabisEbene durch die Kette des aueauge un F 
trennt iſt, jeßt an der von Rangun nad —— führenden Gife: 
wich! Esche 86 barman. Sal. 7) Sömselin, 27 Se hl 
am © Kal. YProme**, 55 St. n. gun amt 
en. einer Siienb,; 241 Kol. in J 9) Eine 


meinben m. 260 Sta. 10) Tharawaddi, 4 St. m. v. vor., wohin 
1890 die 1876 in — gegründ. Stat. — w. 600 Si, jedoch 


Nang,, a. d, Eiſenh. alte Ha: bt, X, — 
mi Genetik, En rn 
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en 1 J Ah — In hi wo von 1840—54 Baht. 
# — ‚um nmana Arbeit unter den 
Bersftämmen ber weſtl. Somafette. 128 Chr. 


C. Die Leipziger M. hat ihren ausgewanberten Tamilern 
nachgehend ſeit 1878 zu Nangun 218 Chr. in 4 —A— ir 


D. Die biſchöfl. Methodiften arbeiten bafelbft jeit 1879 
en und Tamilern, aber auch Barmanen, mit 16 Probegl. 
nb. 


8 150. Überaus gedeihlich hat ſich die Miffton unter den 
Karenen entwidelt, welhe 1828 in Tamoy ihren Anfang 
nahm. Ein Tosgefaufter Sklave dieſes Volks, Kothabju, 
Räuber, kehrte in feine Berge zurück und evangefifierte 
unter feinem Stamm. Diejes Bergvolf, das ſich Karen d.h. „ 
urfprünglich“ nennt umd eine einfilbige Sprache mit 5 bis 6 
Zönen ſpricht, teilt fih in acht Stämme, Sgau, Bghai, Pivo, 
Palu, Mopgha, Kaja (Rotkarenen) zc. und ſcheint mit Uxein- 
mohnern Chinas verwandt. Hart bebrüct von den Barmanen, 
daher rachſüchtig, auch unter ſich immer fehdeluftig und räube- 
rijch, dazu trunkſüchtig, betete es Dämonen (Nat) an, hatte 
aber alte Überlieferungen, die es ein Bud), eine Offenbarung 
des Schöpfers, erwarten ließen. Das Evangelium murde daher 
mit Freude begrüßt und das rohe Volk erwies fih als 
lehrig. Boardman (F 1831), Wade (1823—72), Mafon 
E 1874) u. a. evangelifierten es mit Hilfe eifriger Prediger, 
die aus ihm ſelbſt heranwuchſen, und gaben ihm die Bibel in 
drei Dialekten (Sgau, Bghai, Pwo). Hatte Kothabju (F 1840) 
ſchon 774 Karenen getauft, fo ftanden num Männer auf wie 
Damı, Sa Duala, Schapau ꝛc., die nicht bloß Iehtten und 
tauften, ſondern auch Gemeinden organifierten, wie das noch 
feinem Barmanen gelungen ift. Eine wunderbare Freigebigfeit 
und Selbftthätigfeit kam in diefen Gemeinden zum Vorfchein, 
Wollten fie höheren Unterricht für ihre Kinder, fo befteuerten 
fie ſich jelbft und gründeten damit Normal und Imduftries 
ſchulen. Doch mie fie ein bewegliches Volt find, das 4.8, 
alle drei Jahre dag Dorf abbrict, um neuen Boden zu bebauen, 
fo zeigten fie fih auch für Verführung zugänglih. Als Frau 
Mafon, dur unmäßiges Lob verbüftert, in Taungu wi 
Irrlehren predigte, 1862, fielen ihr ganze Gemeinden zu. 
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fie dann den Anglifanern fid) zuwandte 1873, folgten jene ihr 
aud dahin. Die Katholifen fanden in einer Hungeranot (Folge 
einer Rattenplage) Gelegenheit, durch Geldvorſchüſſe 1875 manche 
Gemeinde an fih zu ziehen. Und gar viele Karenen werden, 
ſeit die Briten ihnen Frieden und Ruhe ſchafften, vom Bub- 
dhismus angelodt und verſchlungen, während der mohlbezahlte 
Regierungsdienft manche der für den Predigerberuf Vorbereiteten 
diejem entfremdet. Dennoch jeheint der Fortſchritt der chriſtiani— 
fierten Karenen (1890 geſchätzt auf 81800) jo groß, daß ſich 
hoffen Täßt, die ſtolzen Barmanen werben erſt durch fie zu ernſt- 
liherer Nachfrage angeregt werden. Die Baptiften zählen j— 
27493 Glieder in 477 Kirchen, welche 205000 M. im Jal 
beifteuern. Im ganzen haben fie auf diefem Gebiete (einſchl. 
Barmanen) 485 Schulen und über 11000 Schüler, davon über 
3000 Mädchen. Die Anglikaner haben 4331 Karenen zu Rangun 
und 55 Dörfer um Taungu, die Katholiken Hatten 1885 eben- 
vajetaft 5000. 

.Ameritan. Baptiften. 1) Rangun £ #, ausgebehntere 
Arbeit unter Sgau⸗, geringere unter PivosStarenen; 78 14 ſter⸗ 
haltende Gem., 4 unterftügte, 17 ordin., 53 nicht ordin. Prediger; 
4066 Kirchenglieder; das theologiiche Seminar für Karenen hat 1891 
schweren Verluft durch den Tod des trefil. Sau-Te erlitten. Er Hatte 
auc an der faren. Zeitfchrift: „Morgenftern* mitgearbeitet. 2) Maul: 
mein *%*, 15 7. jelbfterh. Gent, 1491 Kal. (Das Kolleg ift zur Hälfte 
von Karenen-Schlilern bejucht.) 3) Tamwon * desgl. 998 in 23 Gem. 
4) Baſſein **, 90 jeibftänd. Sgau- und 28 Piwo-Gemeinden (vom 
den Pwo find viele kathol. geworden); bon legteren bebürfen nur 2 Zus 
ſchuß der Gefellih. 10544 Kgl., aud Miſſion unter Tamilern umd 
Zelugus. 5) Henthada, 2320 Kal. in 80 Gem., deren 23 ——— 
6) Taungn * mit 69 Patu⸗ u. 71 Bghai⸗ Karenengemeinden, alle 
noch unterftügt; zufanmen 5219 Kgl. Hier drangen 1875 die Katholiken 
ein und machten viele abwendig; durch Verbeſſerung des Ackerbaues 
und Einführung neuer Gewerbszweige ſuchen fie nod) immer weiteren 
Sa auf die Karenen zu gewinnen, Auch der Ausbr.-Gef, find viele 
zuart (en. Die Bapt. Haben Hier ihre Arbeit auch unter den Rot— 
'arenen (Karen-ni). 7) Shwegjin, 1631 Kal. in 35 Gem., von 
denen 10 noch unterftügt. 8) Maubin, 12 St. w. von Nanı 
jeit 1880 Pino-Wilfion, von weldier auch die betr. zu Rangun gehörigen 
Gemeinden geleitet werben; 761 Kal. in 17 Gem. 9) Tharawaddi. 
Wie viel Karenenchriften, ift nicht erfichtlich. Yon 1882—89 war 
Nord-Stan als Gebiet der Karenenmiſſion aufgeführt. In ber Geg: 
don Laton, 20 St. j.ö. von Tichiengme, hatten fich 3 Chriftengemeinden 
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gebildet, denen man Gvangeliften fandte. cn Aa 
He Hs fo ſchwierig, Nor es bei ven neuen — 

bon Oberbarma erw: 

mit der Karenen-Mifi "X 

— Ss 





Tem Erfolge find 
Kleine Gemeinblein finl Buch in ee en 
2) Thatone und 3) Taungu. on letzterer n ab 
ve neuerlichſt nach Oberbarma vorgeichoben zu fein. 
B. Die Ausbreit.=Gejellic. hat ihre Beneinden, 


in_ben —I nöftl, von Taungu: in 54 Dörfern ae Se 
nebft 1020 Satechumenen; 1723 Komm.; 30 Schulen mit 1647 
(400 Mädchen). 
C. Dänifhe Freimifiionare, unterjtüßt von Grund: 

Miffionsfreunden, verjuchten ſeit 1884 unter den Rotkarenen zu arl 

gene, jenfeit8 Taungu, ante als Station beſetzt, aber bald eı ber 

See Ya jaulfen um vs Br Am ae a — —— 
tohnte in Taungu und en 2 
gewählten du lieber ſeine Kräfte den Barmanen zu widmen. 

$ 151. Nördlich von Thajet Mjo erftredte fi über etwa 

5 Mill. die Herrfchaft des Königs von Barma, welche Lange 
Jahrzehnte jede Miffionsthätigfeit ansſchloß. Maunglau (1853 
bis 78) hat dort im N. der alten Hauptft. Ava und Amara= 
pura 1857 eine neue Nefidenz, Mandaleh, am Oftufer des 
Irawadi gegründet und den anglik. Miffionar Marks 1868 zu- 
gelaffen, ja hochgeehrt, ihm Haus, Schule und Kirche gebaut 
und jeine Prinzen in deſſen Unterricht geſchickt. Auch den Bapt. 
gelang es 1877 in Bhamo, am der chineſ. Grenze, eine Station 
zu gründen, fie mußten aber 1884 unter Kämpfen zwiſchen China 
und Barma weichen. Auch in der Hauptftadt ging es nicht 
nad Wunſch weiter. Nach einigen Bekehrungen ſchiug der König 
um, Marks mußte weichen. Doch hat fein Nachfolger 
die Miffion fortgeführt und, als Marks’ früherer Schüler Thiba 
1878 den Thron beftieg md ein Halbhundert feiner Brüder 
hinmordete, viele Qeben gerettet, ehe er 1879 fich mit dem 
Geſchäftsträger zurücziehen mußte. England befriegte 
Thiba 1885 und anneftierte 1886 fein ganzes Reid. O) 
in ben erften Jahren die Zuftände ſehr unficher waren 
= Flußpiraten), hat die Miffion doch bald verſchiedene Punkte 


J 
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befegt. Der Bau der Eifenbahnen (weitl. Linie Rangun-Thajet 
Mio und öſtl. 2. Ranguns-Taungu-Mandaleh) find der Milfion 
örberlich. 

f — Bapt. 1 Mandaleh $ # (187910 Einw.) hat 
bereit3 eine Gemeinde mit 100 Kirchengl. Judſons Gedächtniskirche. 
D} Niingien **, 20 St. jweftl. am Sramadi; 11 Stel. 3) Sar 
gains ‘, ber alten Nefivenz Ava gegenüber, 23 Kgl. Die folgenden 
Stationen Dan beſonders die Schanbevölferung im Auge. 4) Meike 
tila, 17 &t. .ö. von Aitngien, 7 St. von der Eifend. 5) Thiba 
Gahnſtat, 20 St. |. d. Mand.?) 6) Mone, 10—12 Tagereijen von 
der Eifenbahn (2) Auf den drei legten Stat. iſt je eine le in 
—— n au wurde 1886 wieder aufgenommen und hat 
num eine befondere Miffion unter den Schan (die ſich jet dort in großer 
Zahl unter fiherm Brit. Regiment niederlafen) und eine andere unter 
den räuberiſchen Kat ſchin een), eine in den chineſ. Grenzgebirgen 
Tebende Völferichaft, von denen 78 getauft find. 

B. Die Ausbr.»Gej. 1) Mandaleh, 245 Chr., 16 Kate , 
275 Schüler. 2) Shwabo **, 16 St. nördl,, |. 1887, Arzt. .; 
16 Chr., 10 Katehum., 110 Schüler. 

C. Die China-Inland-Miifion hatte einige Jahre lang 
in Bhamo eine Station, bis zur nahme der Stabt durch bi 
Chineſen. Sie ift nicht wieder ernenert worden. 

$ 152. Die Andaman=Infeln (1891 mit 15609 Be 
wohnern), jeit 1858 eine Straffolonie für indiſche Verbrecher, 
haben wiederholt zu Miffionsverjuhen an ihren nadten, kanni— 
baliſchen, augenſcheinlich ausfterbenden Urbewohnern aufgefors 
dert. Die Ausbr.=Gef. hat 1884 einen Miffionar für fie nad 
Port Blair geſchickt. Der europ. Miffionar aber wurde nah 
Barma verſetzt und die Mijfion nur von einem tamul. Kate: 
chiſten fortgeführt. Es beſteht eine Heime Koſtſchule, in der aber 
nur 2 Knaben von den Andamanen neben 8 Nifobarefen er- 
zogen werben. 

Das unbändıge Völkfein (von 9000 Seelen?), in Stämme und 
Sprachen zerteilt, gehört zu den Negritos. Nachdem fie erft jeden Frem⸗ 
den, den fie — konnten, getötet hatten, gelangen endlich Ännä— 
herungsverſuche. Ein Kaplan hat 1865 ein Waiſenhaus fr fie gegründet 
und etliche au: Sie beten einen großen Gott, ralun, an, brei 
böfe Götter in Wald und See, und viele Heine. Bei Port Blair, wo 
(1888) 12000 Verbrecher angefiedelt waren, Haben fich einige der Wilden 
niebergelajfen, in deren Sprache (Südandaman) das Vaterunſer über- 
fest iſt. — Die Mae une rent intern durch ihr Klima bei 
und bon einem ven Malayenftamm bewohnt, hatte 1768—87 
boten der Brübergemeine. Ein edler Däne Noepftorff fand in Dänemark 
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ine von i iebene Übe des Matthäus in 
ER ne ben Mriftonkper face Inbe ‚aber 1888 ‚von nen Sloahl 


erſchoſſen. 
2. Siam und Laos. 


$ 153. Siam (Sajam) oder Mjang Thai (das Reich 
der Thai „Freien“) heißt das öftlich an Barma grenzende Land, 
deſſen Herz die Tiefebene des Menam bildet. Wie im N. die 
2a03- (2ao) Länder, jo ftehen aud im ©. auf der Halbinfel 
Malafa bedeutende Gebiete in einem Zributärverhältnis zum 
Herrfher von Siam. Der Menam (Menang „Mutter der Ge— 
wäfler“) gewährt dem Lande duch feine jährliche Uberſchwem- 
mung eine mühelofe Reisernte. Die Einwohner (faft 10 Mill.) 
beſtehen aus 3 Mill. Thai, ebenſo vielen Laos, dann aus Chir 
nejen, Malayen und Kambodſchas. Die Thai, ein Zweig der 
Shan, find ein dunfelbraunes, big auf die Kinder herab Tabak 
rauchendes, überaus energieloſes, bubdhiftiiches, aber von Geifter- 
furcht beherrſchtes Bolt, welches eine einfilbige Sprache mit 
vielerlei Betonungen ſpricht. Alle Knaben Iernen in den Klb— 
tern (Wata) Iejen und ſchreiben; wer nie Mönd war, kann 
fein Amt befleiden. Übrigens find j. 1760 überaus viele Chi- 
neſen eingetwandert, welche die meifte Arbeit verrichten, aber 
duch Heiraten großenteils Thai geworden find. In den Ge— 
birgen wohnen 50000 Sarenen. 

Barmanen eroberten und verheerten das Land 1759—1767, wur⸗ 
den aber von einem Chinefen vertrieben, der ſich jelbft auf den Thron 
fegte. Ihn verbrängte 1782 fein an jakri, der die jeige Dy- 
naftie begründete. Nachdem das prächtige Ajuthia von den Barmanen 

ört worden ift, refibiert der König in dem Venedig des Oſtens, dem 
& ————— in deſſen ſchwimmenden und ſtehenden Haͤuſern über 
5—600000 Seelen, zur Hälfte Chineſen, wohnen ſollen. Der ig 
engliſch erzogen, regiert aber, wenn auch bemüht, europäiſche Kultur eins 
sähe, ucchaus deſpotiſch. Allgemeiner Unterricht wurde 1879 aite 
eordnet, Ein in New-Yort grabuierter Dr. med. Tien Hi ward 1880 
m Palaft zugelaffen und bejorgt ein Militärfpital, Ein Dritteil der 
Einwohner beſteht aus Leibeigenen; diejen iſt nun Loskauf geftattet. 
$ 154, Nachdem die Portugiefen zuerjt den Katholicismus 
eingeführt hatten, erlangte um 1686 die franzöfiihe Miffton 
einige Bedeutung, jedod ohne durchgreifende Erfolge, und je 
hängen ihr nur 12500 Seelen, meijt Chinefen, an. Gügl. 


J 
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verkündete 1828 den chineſiſchen Anſiedlern das Evangelium, 
worauf 1833 amerif. Baptiften eintraten, bie ihre Predigt 
je mehr und mehr auf Chinefen beſchränkten; doch drudten fie 
auch das erfte ſiameſiſche N. T. und tauften 1840 einen Erftling 
der Thai. Der amer. Board wirkte 1834—50 ohne weſent⸗ 
liche Refultate, außer daß der Miffionsarzt Bradley die Poden- 
impfung einführte und das allgemeine Vertrauen gewann. Et— 
was tieferen Eindrud auf das ftumpfe Volt machten die amerik, 
Presbyt. die 1840 eintraten und nad) vieler Mühe unter 
Schwierigkeiten und Enttäufhungen nun auf 3 Stationen und 
5 Außenjtat, in 7 Gemeinden 296 Komm. haben. Die Bibel: 
überfegung in Ihai wurde 1885. vollendet. 


2) Betihaburi *, 24 St. |. t 1861, mit Knabentoſtſchule und 
el. Miſſion. R 


I, mit ärztl. Miſſion. 

$ 155. Größeren Erfolg verſprach die Arbeit unter den 
Lao, einem daraktervolleren, abergläubiſchen Stamme, deffen 
König 1866 die Presbpterianer in feine Hauptſtat. Tſchiengme 
(in neuerer Zeit ſchreibt man Tſcheung-Mai) einlud. Sie folgten 
dem Winke, fiedelten fi 1867 bei dem Lehenkönig an, fanden 
Zugang zum Volt und tauften 1869 ihre 7 Erſtlinge. Der 
König ließ aber 13. Septbr. durch die Hinrichtung bon zwei 
Ehriften fein Volk wiſſen, wie wenig er deſſen Bekehrung wünſche. 
Sein Tod 1870 ſchaffte der Miffion freiere Bewegung und 1878 
erließ der Vertreter des Königs don Siam ein Toleranzedilt, 
das die Chriften ſogar von der Fronarbeit am Sonntag frei= 
ſprach. Einführung der Kuhpodenimpfung Hat wieder günftiger 
geftimmt. Mehrere bibl. Bücher find überfegt und in ſiameſ. 
Schrift gedructt. Jetzt find 1115 Laos-Komm. in 6 Kirchen 
gefammelt; allein 1892 wurden 450 getauft; 278 Schüler. 

) Tiheung- Mai **, 120 St. nördl. von Bangtof, auf dent 


880 größere 
3) Zapım, 15 St, fühl. 
eine —— 121 2 Me Br Ra 
3. Die Straße von Malata, 


$ 156. Auf der Tanggeftredten Halbinfel, mit 
28—33 Mill. umfaffende Gebiet der malayiſchen S 
ginnt, herrſcht zwar der engliſche Einfluß vor, 
den 500000 Malayen, nod unter den et 
(Papuas?), melde dort wohnen, ift eime kräfti— 
ftande gefommen. Am meiften thun noch die 
Siam her, welche auch junge Waldmenſchen (Dſchalun geı 
fangen und unterrichten, während deren Eltern 
Baummwipfeln zu wohnen und fi Affen zu halten, j 
Pflüden der Kokosnüſſe helfen, ehe fie jelbft auch ge 
den. — Unter den faft unabhängigen Radſchas RS en 
Hihfte, der von Dſchohor, gerühmt als duch engl. —— 
in Singapur erzogen und großer Europäerfreund, Erbauer 
Eiſenbahnen zc., obwohl ſirenger Mohammedaner. Er Bent 
1884 anglifanifchen wie engl. presbyt. Miffionaren Boben zum 
Bau von Kirchen und Miffionshäufern. Übrigens Hält ſich jeder 
diefer Radſchas einen Europäer, der für Fortſchritle in der Indu⸗ 
ftrie beſorgt ift. — Engliſcher Beſitz find nur die drei „Straßen 
Niederlaffungen“ (Straits Settlements), melde, hauptfächlid 
von Chinefen bewohnt, lange ala Verjuhsftationen — chine⸗ 
ſiſche Miſſion dienten. Früher zu Indien gehörig, ſtehen 
1867 unter dem britifchen Kolonialamt. Seit 1874 ſind 
Anzahl der malayijchen Staaten, Peral, Selängor, Negti, 
hor u. a., zufammen mit 1149000 Einw., unter brit. 
geftellt. Singapur ift angl. Bistum, dem die Mifl. der 
unterftellt find, 

1) Binang OetelmupinfeD, feit 1788: britfch;. von 10500 6. 
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find 84724 Malayen, 67820 Chinefen, 12058 Hindus und 674 Euros 
päer. Londoner Miffion 1816—45. Seither von Freimiffionaren 
(Macdonald) bebient, die 90 Kirchengl., meift Chinefen, gefammelt haben. 
— f. 1878 mit 110 Chr. 2) In Martadichum (auf dem 
— enden Yeklande, Provinz Wellesley mit 97 921 Einm.) feit 
87 Heine incl meinde neben ftarfer kath. Miffion. Ausbr.Gej. 
Ki 1878 mit 109 Kirche engl, 3) Beraf, das Zinn, Gold und Dia- 
manten Liefert, fteht mit jeinen 100 000  emifchten Einw. ſ. 1876 unter 
englifher Oberhoheit. Außbreit.Gef. feit 1884 in Thaipeng, 50 Chr. 
In Sarut ein (baptift.) Freimiffionar mit 50 Komm. 4) Malata 
1509 portug., 1641 holländ., 1824 britiſch, hat bi — 
—5 Bebeutun in ebüpt, doc) nad; 78000 Gin, mel 
Chineſen. mdoner Stat 1815—44; jest u Bel. —3 
a 5) Dihohor Bayın, Station der engl. Presbi 
hinef. Kommt. 6) Singapur 1819 als armes Fiſche: Dit Pe 
“ ‚Briten angefauft, jest ein Hauptſitz des Welthandels, über 140000 E. 
(wobon nur 33785 weibliche find; 88000 Chinejen, 22114 Malayen ; 
10475 Tamiler, 5581 Javanen, 1283 Curopäer). Londoner und 
Amerikaner miffionierten lange (1816—47); Dr Sberry jeit 1839 
blieb hier zurück als bie London-Mifften nad China verlegt wurde, 
hat bie Bibel ins Malayiſche überjegt, mehrere — mie 
re 24 Malayen und 25 Chinefen getauft, ehe er 1875 prebigen! 
vom Schlag getroffen wurde. Cine in Verbindung mit ber —— 
Kirche, ſowie die von Keasb. a jammelte chinef. Gemeinde ift mit 
engl.spresbhter. verſchmolzen. Große Mädchenanftalt eines englifchen 
Vereins. eimiffionar Grant ſeit 1861 pr mit —— u. a. 
Evangeliſten unter Chineſen, Tamilern, auch Juden alayen 
ſehr ſpãrli⸗ —— Engliſche Presbyter. jegten feit 1 fein Wert 
fort (111 Der Biſchof von ing apur und Labuan hat Hier 
jeit 1861 —— * lit. Gemeinde von 285 $al., die viel Opferwilligfeit 
zeigen. Biſchöfl. Method. wirken j. 1885. 98 Kal., 22 Prob, 
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$ 157. Eine Infelwelt, dreimal fo groß als das Deutſche 
Reich, bildet gleichjam eine Brücke zwifhen Hinterindien und 
Auſtralien. Der nordweſtl. Teil derjelben deutet ſowohl durch 
die geringe Tiefe des Meers als durch die Tiere, welche ihn 
auszeichnen (Elephant, Nashorn, Tiger 2c.) auf einen früheren 
Zufammenhang mit dem aſiatiſchen Feitland Hin. Die vegel- 
mäßigen Regen erzeugen überall in dem vulkaniſchen Boden das 
üppigfte Pflanzenleben; unter den mannigfaltigften koſtbaren 
Erzeugniffen ftehen die feinen Gewürze obenan. Die Menſchen— 
ftämme, welde diefe Infeln bewohnen, jo verſchieden fie find 
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in allen Abjtufungen der Farbe, vom Si 

gelbe, vom fleinften Wuchſe bis zur Lräftigften 

der malayiſchen Naffe an, wenn man bon den 
bewohnern, den Negritos, abfieht, die auf den 
ausgerottet, in die Wälder zurüdgebrängt oder mit 
fömmlingen vermijcht find, Dan zählt 88 Sprad 
layiſchen Völferfamilie. Davon find der 

eigentlihen Malayen, ein Handels- und S 

von Sumatra aus faſt alle Küften und Handelspläge 
und ben Islam, den es ſeit 1300 bon arabijchen 
angenommen, noch ftetig ausbreitet. Wohl haben die 9 

jeit 1600 ſich hier ein großes Reid erobert, Neder 
Indie, 5Omal fo groß wie das Mutterland, mit 3: 

Einw.; und fr Chriftianifierung namentlich der Mofu 

ſchah früher mandes, dod ohne einträhtiges Zujamı 

von Kiche und Staat. (Man hielt 1649 in Indien.28 9 

für nötig, 1680 waren 41 dort; im 18, Jahrhundert 
weniger. 1758 waren es nur 21 — Gehalt; 400 fl. 

unter ſolche, die in der Heimat ihres Amtes entfeßt waren, 

Die Oftind. Kompanie ftrebte nur nad) Geldgewinn — 

ein tyranniſches Regiment, namentlich über die Predi 

Thatigleit ber letzteren tar. oft beſchränlt und — 
gewonnenen Chriſten wurden nie gehörig gepflegt. — In der 
Neuzeit gehören die Prediger fait alle der liberalen Richtung an 
und genießen bei den niederländifchen Beamten wenig Achtung. 
Vielfach werden don den letzteren die Katholiten begünftie 
Im Verlauf aber zeigte fi, daß mit den niederländijchen 
amten allerwärts die malahiſche Zunge, als allgemeine Negie- 
rungsſprache, und ebenfo eine Maſſe von mohammed. 
beamten eindrang, welche mit der Fultivierten Sprache auch den 
Islam einführten. So müde find die Überrefte der Heibenvölfer 
ihres Aberglaubens, daß es wenig Überredung bedarf, Moslims 
aus ihnen zu machen; fie wären auch Chriften geworben, ‚hätte 
man ihnen das Evangelium angeboten. Neuerdings 

Negierung den Miffionen freiere Bewegung, nachdem fie Tange 
diejelben mit Argwohn behandelt, ja 1837 alle nichthol 
Miffionare ausgewiejen hatte. Von jeder Unruhe wurde der 
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die Schuld beigemeffen. Doc wurde 1870 beſchloſſen, den ber 
nachlaſſigten Chriften der Inſel 10 Getzt 23) Hilfsprediger zu 
geben, und 1883 die Miſſionsgeſellſchaften um Überlaffung von 
tüchtigen Kandidaten gebeten, deren Ausbildungstoften die Re— 
ierung erſetzt. Doc) fann ein eingeborner Beamter wegen feines 

ertritts zum Chriftentum auch in neuerer Zeit noch fein Amt 
verlieren und die indiſche Staatskirche wird in einem holländ. 
Berichte „mehr als tot” genannt. — Bibelüberfegungen wurden 
in hochmalayiſcher, dem Volte nicht verftändliher Sprache ge 
macht (da3 N. T. 1668. Hauptüberſ. der ganzen B. 1685 bon 
Leypeffer begonnen und nad feinem Tode, nad) ambermeitiger 
Bearbeitung (auch durch Paftor Werndli aus Zürih) 1720—28, 
vollendet. Erſt unter der neueren Miffion erjchienen Teile der 
hl. Schrift in niedermalayiſcher Überjegung. 

Nach offiziellem Bericht gab es 1891 in N. 3. 270000 proteft. 
Chriſten, 80000 unter der Pflege verſchiedener Miſſionsgeſellſchaften, 
190 000 unter ftaatsfirchlichen Hilfspredigern. (1870: 132000 Brot.) — 
Man hatte (1888) 5 en hulen, 9 Lehrerjeminare. — Miffionare 
waren (1887) thätig 36 holländ. und 34 deutſche. — Die fathol. R 
Früher durch Portugiefen vertreten, zählt auf den holländ. Inſeln etwa 
50000 Anhänger. Lt ben Bi pimen aber, welche feit 1565 bon 
den Spaniern erobert find, haben fich über 4 Mill. Seelen Nom unters 
worfen, während 6,5 Mill, die ſpaniſche Ann mehr oder weniger 
anerkennen. Höheren Unterricht haben 1865 die Jefuiten in Ma— 
nila eingeführt. 

$ 158. Sumatra, der langgeftredte Grenzwall des Archi— 
pels gegen W., eine Infel in der Größe Schwedens, ift von 
einem Gebirg durchzogen, auf deffen Plateaux ſich noch heid— 
niſche Stämme finden, während die Küftenbevölferung und bie 
meiften Bewohner des Innern Tängft mohammedaniſch geworben 
find, Früher war der Hinduismus eingeführt, von welchem noch 
Tempeltuinen zeugen. Seit Atjeh (Atſchin) 1874 und das obere 
Bataf-Qand 1878 don den Holländern unterworfen worden find, 
reicht ihre Herrfchaft faft über die ganze Infel Hin (3572000 
Unterthanen). Unter den 3—4 noch heidnifchen Völkern, je mit 
eigener Sprache und Schrift, intereffieren ung zumeift die Batak 
(Batäk), gegen */a Mill., nad den Malayen das zahlreichſte, in 
3 Stämme geteilte Volt. Sie hatten längft eine gewiffe Kultur, 
verehrten Götter (debata), doch viel mehr Geifter und Ahnen 
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(begu), die von Menſchen Befit nehmen und orafeln, bilbeten 
ihr eigentiimfiches Recht ſehr genau aus, ftraften den Ehebruch 
mit dem Tod, fraßen aber auch Menſchen (Feinde, 
jefangene und Verbrecher). Bedrängt bon fanatifchen‘ 
— oder Wahabiten) ſuchten ſie Schutz bei den ke 
die bis 1839 die Padris zum Frieden zwangen, worauf eine 
frieblichere Propaganda einen Häuptling um den andern zı 
Islam überführte. Ein Ermeloer Miffionar langte erſt 
an, dann 1861 Rheiniſche Sendboten, zunächſt der aus Borneo 
vertriebene Miffionar Klammer, welcher fih im Sipirof-Plateau 
niederließ. Andere folgten und ſchoben ihre Stationen mehr 
und mehr in das unabhängige Gebiet dor, wo fie unter heißen 
Kämpfen Gemeinden gründeten. Endlich unterwarfen die Hollän- 
der auch die Ummohner des 900 m hoch gelegenen Toba-Sees 
1878. Gleichzeitig trat die Miffion ein und breitete fih nach 
eines Aufitandes, den der Löwenkönig im Verein mit den, — 
lims von Atjeh angezettelt 1883, immer ſtärker aus; doch haben 
die Miſſionare erſt 1892 die Erlaubnis erhalten, ſich in dem 
noch nicht bon der Regierung beſetzten Diftrikten des Tobalandes 
nieberzulaffen, wo fogleich 4 neue Stationen angelegt wurden. 
Es find bisher 24366 Bataks gefammelt; 1892 wurden 3000. 
Heiden getauft. Beiträge der Gemeinden fir Firhliche Zwece 
13875 Mf. Nommenfen und Dr. Schreiber haben das N. T. 
in zwei der Dialekte, Toba und Angfola (Mandheling), überjekt. 
Rheiniſche Stationen find: 1) Siboga an der — 
ſeit Al ala a al —— — 
die zahlreich dorthin wandernden hriftl. Batafs haben mußte. 
hölferung war bereits im Übergange zun Islam begriffen; 
ift eine Gemeinde v. 833 ©. gejammelt. 2) Sipirof, 14 Et, 
im Plateau über dem Mittellauf des Batangtoru, 871 Chr. Im 
Nähe liegt 3) Bungabondar mit 1486 Chr. Hier entbrannte der 
Kampf ztoifchen Chriftentum und dem gleichzeitig Fuß. —J— Sn 
am heftigſten. In neuerer Zeit gelingt es immer mehr, auch, 
jenem übergetretene Heiben zum Chriftentum herüberzuführen (1890: 
1891: 114). 4) Sipiongot, 10 &t. n.ö. in der Landſchaft 
Bolak, deren fühl. ebener Teil ſchon mohammed, ift, — and 
Bergen Heiben wohnen ; jeit 1888. Troß ſtarker Anftreng. 
doch ſchon 630 Taufbetverber. Bebenklich ift die ftarfe Au 
in das unabhängii gge Gebiet. Darunter leidet auch 5) Simangum 
4 St. nw. dv. Sipirof, 86 Chr., wichtig als Schußfort gegen 
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Slam. Es folgen im Batangtoru- noch immer don mohammeb. 

ühlereien Ah it: 6) ge ———— 1300 
und 960 Chr. iter nördlich im Thal v. Silindung die 5 folgenden: 
8 Panfurnapitu, 1855 Chr, Seminar, Frauenmifl. NM Simo— 
rangkir, 2506 Chr. 10) Huta Barat, 1348 Chr. 11) Bea 
Nadja, 5703 Chr., auch Frauenmiſſ., u. 12) Sipoholon, 2437 Chr., 
desgl. lenmiſſ. Weiter nördl. Hat das zum Toba-See auffteigende Land 
einen fteppenartigen Charakter. Hier liegt 13) eine Gruppe bon Filial- 
gemeinden mit inlänb, a die bon Sipoh. beauffihtigt werben; 
690 Chr. In der Nähe des Sees liegen: 14) Balige, holländ. Pofte 
mit 6 Fil., 1781 Chr. 15) Laguboti, 8 Fil. 1731 Chr., Frauenmiſſ. 
16) SizGumpar, Stat. des Ephorus Nommenjen, feit 1890, 402 Chr. 
17) SisAntar, 101; 18) Barparean, 77; 19) Barfambilan, 
54 Chr. Auf der großen Samohir-Halbinjel im See wird jegt errichtet 
bon Miff. Warne 20) Nain BRPIEN unter re die von europ. 
Einflüfjen noch gar nicht bi . — In dem jüdlich von Sipirof ges 
Iegenen Plateau Angkola beftehen die holländ. Stationen de3 Jaba 
Komite: 21) Huta Nimbarn feit 1864. 22) Batu na Dua, 
ſeit 1861, mit 500 troß großer Schwierigkeiten aus dem — 
wonnenen Chriften. Mil. Danımerboer überſetzte das Evang. Mi 
ins Angkolajche. 23) In Huta Bargot (Balanten), an den Quellen 
des Batang Gadis, Ber feit 1871 eine Miffion der Taufgefinnten 
mit 43 Chr. Ein kürzlich ausgefandter zweiter Miffionar hat 
weiter füdl. in 24) Muara Sipongi —— in der 
nung, unter dem noch heidn. Stamine der Ulus ein erfolgreicheres Feld 
zu finden. Im öſtl. Batakkenlande, welches durch die in der Nähe bon 
Deli aufblühenden Kolonien immer mehr ——— erlangt, pe bie 
nieberl. M.-Gef. 1890 zu. Bulof Hawar, 12 ©t. |. d. Deli, den 
Miſſ. Kruijt jun, ftationiert, der. freundliches Entgegenfommen findet 
und ſchon eine Heine Schule in Gang gebracht hat. 

$ 159. Unter den der kn Sumatras vorliegenden 

Inſeln ift die wichtigſte Nias (gegenüber Siboga), bewohnt 
von einem geſang⸗ und tanzluftigen, aber jehr abergläubiſchen 
Zölklein (Y/s Mill.), das doch fein Heidentum gegen den Islam 
feftgehalten Hat. Sie beten Adu (Ahnenbilder von Holz und 
Lehm), auch bechu und bela (Geifter) an, feiern Leichenfeite 
und Dorfbauten mit Menfchenopfern und laſſen ſich von Häupt- 
fingen (Salawa) und Zauberern (Ere) leiten, Das Kopsnellen 
(Ropfabhauen) war früher allgemein, ebenfo der Sflavenhandel 
nad) Atjeh. Letzterem ein Ende zu maden, wurde bie Inſel 
1857 von den Holländern in Vefih genommen, aber nod) wenig 
von der Kolonijation berührt, Miffionar Denninger von ber 
Rheinifhen Geſellſchaft gründete 1865 die Miffion, welche nach 


hat ve —— 
care nach Norden. Auf 
atu⸗In feln arbeitet zu ENCE Ze 
eds ‚bon ber nieberl. Iuther. 


mit. bei — ee a Or 
—* SE u: — von Een Ende 1892 die 12 
en find. 

8 160. Beihämend für niederländiſche Chril 
Anblick Javas (Dſchawa). Es war großenteils 
als die Holländer 1594 die Portugieſen zu v 
fingen und 1619 Batavia erbauten. Jetzt iſt 
Perle in Hollands Krone faſt gänzlich mohamm 
doch war ſchon die Bibel ins Hochmalayhiſche überſetzt, und 
ſprach man von 100000 Chriſten in und um Batavia! 
Bewohner der 22 Nefidenzichaften (einſchl. der Inſel 
vermehrten fich jehr fehnell und zählten 1888: 2281: 
darunter 42 263 Europäer und 233693 Chinefen. 
ſchlaffen Javanen, in deren Sprache Gerife 1856 das 
und Janß feit 1887 die ganze Bibel überſetzte Haben 
dem weftl. Hochlande die fräftigeren Sundanefen (4,2 
gehalten, welche in ihrer Sprache feit 1870 durch 
und fpäter durch Goolama eine I en erhielten. 
durefen u. Malayen zählen zufammen über 3 Mill. 
Islam herrſchte hier die indiſche Religion, und zwar 
Brahmanismus als der Buddhismus, von welchen 





— 
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vielen Denkmälern noch verſchwindend Heine Gemeinſchaften 
exiftieren. Doc) find die Jabaner mehr vom alten Aberglauben 
als vom Jslam beherrſcht; zahlreichen Untergöttern, die freilich 
Dihins, Nabis, Waldgeifter zc. genannt werben, wird noch 
geopfert. — Java ift eine ſehr reiche — (die Aus⸗ 
fuhr an Kaffee, Zuder, Tabak, Indigo, Zinn u. f. w. (v. Banka) 
beläuft fi auf 202 Mill. Gulden; aus dem Opium-Monopol 
werden 10—12 Mill. eingenommen) für die Holländer ge— 
morben durch das „Kulturſyſtem“, welches van den Boſch 1832 
einführte, wonach die Regierung zugleich Grundbefiger und Kauf 
mann ift. Alle Erzeugniffe an Kolonialproduften werden durch 
Zwangsankauf an die Regierung abgeliefert (1 Pitol [= 125 Pfo.] 
Kaffee bezahlte die Regierung mit 14 fl.; auf dem Weltmarkt 
mar es 45 fl. wert) und von dieſer ausgeführt. Der jährliche 
Überfhuß, aus dem Holland feine Eifenbahnen baute, erreichte 
A871) 49 Mil. M., Hat fi) aber feither in ein Defigit der 
wandelt. Der Kulturzwang ift 1870 ermäßigt, den Einge— 
borenen aud Erbpacht ermöglicht worden, Die einheimischen 
Fürſten, feit 1834 fäntli unterworfen, werden ftreng beauf- 
ſichtigt; dem Jslam aber ift ausgebehnter Vorjhub geleiftet 
worden, während die Miffton ängftlich verhindert oder beſchränkt 
wurde. — Bon 1813—43 arbeitete die Lond. M.-G. auf Java 
unter Malayen und Chinefen. 1837 kam das Geſetz, das allen 
auswärtigen Miffionaren den Zutritt verwehrte. Brückners javan. 
Überfegung des N. T. wurde 1846 mit Beſchlag belegt und 
von weißen Ameifen gefreffen. — Doch ift die Miffton in der letzten 
Zeit bon den Staatgmännern Hollands don öfters als ihre 
Bundesgenoffin anerkannt worden. Es arbeiten jest (neben 5 
3. 3. unbejegten Stationen) 28 Miffionare unter der Leitung 
von acht niederländifhen und einer deutfchen Gefellihaft an der 
Evangelifierung Javas, das 1890: 14710 einheimifche Chr. 
—— ringe) zählte. (3850 a, 1875, 7901 a. 1880, 
1 a. 

9 Baron #8, bie tftadt, Hatte jeit Vertreibung der engl. 
Miffionare 1842 faft nur fe 'iffionare. Ein Verein f. innere und 
äußere Mifl., MN er 1851, übernahm die Pflege eines an 

, jeit 1855 5 geleitet von dem Javassomite (S 34), h 
deren einer Wahn der Arbeit unter Entopäern ca. 100 “ 

Gunbert, ewang. Mifften. 8. Aufl. vis 
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— > a Belle reformierten 9 
welches die jentien Banjumas, 
und Er Jar ‚umfaßt, Sir Dijh „nee Sue 
jun a Die ven 3. ‚weit auf an 
3 — Philips viele — um ne 
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Rajuzapu und ‚ 250 Chr. Im nahen Solatiga hat eine Frau 
van en 1857) ein Gemeinlein gefanmelt, das der Ermeloer 
de Boer 1868 übernahm und im benachbarten Njemo (jpäter Wono- 
rebjo genannt) mehrte. 1884 traten Reufirchener Sendboten ein, welche 
ſchließlich die Miffton ganz übernahmen. — Die Ermeloer haben jest 
15) Tugu, 34 St. |. mit 2 Außenpl., 48 Chr., auf denen aber eben= 
falls J— ihre de mung ein Neukirchener arbeitet; Ackerbau- M. Die 
eignen Stat. der legteren find 16) Tempuran, ije St. d. von der 
genannten Aderbaufolonie Wonoredjo, mit Tjemee u. andern ae, 
auf. 344 Chr. 17) Ralitjeret, 2&t. n.d., mit 14 — 331 Chr. 
18) Blora, 18 ©t. ö., mit 6 Fil., 36 Chr., auch) ärztl. Thätigfeit, 
Die fümtl. Schulen diefer Salatiga=-M. (wie fie in hol. Berichten 
enannt wird) Hatten 161 Sch. — Nördlich an der Küſte Liegt die 
'efid. Djapara, wo die Taufgejinnten ſeit 1854 arbeiten. Die 
a t ift 19) Margöredjö, wo eine Aderbaufolonie befteht. 
inſchi. 3 Fil, 195 Chr. N. Janß, der dort lange arbeitete, ift jeßt zu 
20) Surafarta mit Unterftügung ber Brit. Bibelgeſellſch. ftationiert. 
Neben der Arbeit an der neuen javan. Vibel-Überf. treibt er gelegentl. 
andre Mifftonsarbeit. Im Often wurde 21) Surabaya #% durch 
Miff. Kam und den Uhrmacher Embe E 1859) mit einer eckung 
gefrgnet, aus welcher die bedeutendften Gemeinden, aud eine Überjegung 
es N. T. ins Gemeinmalayijche —— Set hat in der Stadt 
nur die Hriftl, reform, Kirche einen Miffionar u. 15 Chr., arbeitet 
auch gelegenttih zu Lawang unter Chinejen. Die Früchte jener Er— 
weckung wurden durch Se Niederl. M.=Gef. gemehrt, namentl. zu 
2) Modjomwarno, 1268. ſw. Aderbankolonie, gun don dem Sriejen 
Jellesma (1848—58), dazu gehören Kertöredjo, Bongſoredid, Ngöro, 
Segaran, Wiung und Mlaten, zuj. 3666 Chr. Auf der Hauptitation 
Xehrerjentinar, Hofpital, „Sparkafje*. 23) Kediri, 8 ©t. j.w., mit 
27 Außenftat., 1366 Chr. 24) Madiun, 12 St. w.n.w. vom vor., 
mit 5 Dörfern, 131 Chr. 25) Kendae Padiak, 18 Et. f. v. Surab. 
in der Ref, Malang, mit 4 Dörfern, 1200 Chr.; ärztl, Miſſ. — Weiter 
öftlich, in der Nefid. Beſuki, wirkt das Java-Komite zu 26) Sumber 
Balfen, 10 St. |.ö. vom Hauptorte, feit 1879 unter dort angefiedelten 
Madureſen, 15 Chr. ; ebenfo 27) zu Bondowo ſo, 4 St. n.iv. b. bor., 
wo noch alles in den Anfängen. In Sub. B. wirkte aud der Frei⸗ 
miffionar Eſſer (feit 1880), der einige bibl. Bücher ins Madureſiſche 
überjegt hat. — Endlich ift noch die irvingianiiche Miffion des Frei⸗ 
miffionars Anthing, eines Erbeamten (f 1883) zu erwähnen, der in 
der tweitlichiten haft Bantam angeblich 800 Ze zum 
Shriftentum führte. Gin befehrter Chineje hat feine Arbeit fortgeſetzt; 
1889 werden 4 Gemeinden mit 165 Chr. erwähnt. 
$ 161. Zunähft dem Oftende Javas Liegt die Inſel 
Bali, ein jehr fruchtbares vulkaniſches Land mit Bergen bis 
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unterging. Die Malayen, durch eine unkluge Verfügung über 
die Erbfolge im Sultanat Bandjermafin gereizt, verfehtworen 
fi) mit den Dajaken gegen die Weißen, melde nur in der 
Hauptftadt ſelbſt fi behaupten fonnten. Auf 7 Stationen 
murden 4 Miffionare und 3 Frauen ermordet und alles Chriften- 
tum ausgerottet. Erſt 1866 erlaubte die ängſtliche Regierung, 
welche für die Empörung gern die Miffionare verantwortlich 
gemacht Hätte, die Rückkehr deutfcher Arbeiter; diefe haben nun 
auf 8 Stationen 1407 Chriften gefammelt. Die Bibel war 1858 
“= A. Hardeland (F 1891) überſetzt. Der Islam nimmt 
ark zu, 

U Bandjermafin, Sit der Kolonialrenierung am Barito. 
Station 1835, dajatiſch-malayiſche Gem., 125, u. 27 Chinefen. Drud- 
preffe und Kaufladen. 2) Kwala Kapıras, 12 St. n.w., 1866 ges 
gern von Miff. Zimmer, umter lauter Vfahlbauten, die fich dem 

{uß entlang hinziehen. Seminar bis 1878, da e8 nad) Depot (Java) 
verlegt wurde; 403 Chr., darunter Chinefen. 3) Mandomai, 2 St. 
nörblid, Stat. 1869, 293 Chr. 4) Bangko, 5 St. weſtl. von Kw. 
unter Groß-Dajaten, d. h. rohen, tätowierten Bilden, 1868 gegründet, 
201 Chr. Sampit im W., 1881-85, wurde aufgegeben, da ber 
Islam bereits zu fehr eingedrungen. 5) Kwala Nungan, n. bon 

'and., am Zufammenflu des Rungan mit dem Kahajan, jeit 1889. 
Ebenjo 6) Kwala Kuron, 14 Tage Ruderns ftromaufwärts, don 
wo aus durch 3 Miffionare Neifepredigt getrieben wird. Dieje find 
unter Oloh Ngadju. Unter dem Stamm Oloh Maanjan: 7) Tameang 
Selans, im Hügelland Sihong, 50 St. n.n.d. von Bandj., 1873 
abgezwe i bon der 7 St. w. er Stat. — die 1888 aufgegeben 
wurde. 8) Beto, 3 St. n., jeit 1891, ein Chriftendorf, früher mur 
Filial von Tam.; 111 Chr. 

$ 163. Im N. hatte der Sultan von Brunai ein Ma- 
layenreich gegründet, zu welchem als Vaſall der Radſcha von 
Sarämat im W. gehörte. An die Stelle des letzteren trat 
1841 ein englifcher Offizier, I. Broofe, der feine Herrſchaft 
bejonders unter den Saribas und Sakarang-Stämmen der Da- 
jafen ausbreitete, den Seeräubern und Kopfichnelleen Frieden 
aufnötigte, auch 1846 die Abtretung des Eilands Labuan 
(1888 mit Brit. Borneo [j. Anh.] vereinigt, hat viel an Bes 
deutung verloren) als Kohlenftation an die Briten auswirkte, 
Er führte 1848 eine anglik. Miſſion ein, deren exfter Leiter 
Macdougall (1855—68) Biſchof von Labuan wurde (mit der 
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Kathedrale in Singapur). Die Miffionare der 
(jeit 1852) haben fowohl bei den Landbajafen im 
den Seedajalen im O. Eingang gefunden, — ihre 
Sitten gemildert, den Pflug eingeführt und in einem 
von 320000 E. über 3000 Chr. geſammelt. Die Angaben 
der Jahresberichte find meift unvollftändig. Die Schulen ge 
— 100 St. 30—70 Fr — — 

adt des en, F 
das als unabhängii Mr 














D) Kuticing ** am Fluß Saratoat, S ee een 2 
10 — 412 CEhr. 8 Lund u, 18 ©t. weitl., fi 
554 Chr, (1898). — Unter den Seebajaten im DO. w — u 
langſam; ftirbt die Mutter im Kindbett, fo ift auch fe bon 
= lebendes Rind mit begraben worden; fie ſteuern zu 


Opfern 
eift bei c. Im Flußgebiet des ae 4) Banti 
we a d. Quop, feit 1851 mit der Saribas-Miffton 6 : 

Chr. 5) Krian, 20 St. n. am Sebatan, ſeit 1855, 67: h 
34 Undup, 1864, Er Chr. 


Anhang. Britifh Nord-Borneo, 


unter Verwaltung einer Kompanie, wurde 1878 auf der n.ö, 
Spige der Inſel gegründet und feither durch mehrfahe Er 
werbungen vergrößert, jo daß es jebt über 80000 qkm 
Die Bevölferung wird auf 200000 Seelen gefchäßt, em 
fie durch bedeutende Einwanderung, beſonders bon Chineſe 
ſich gehoben hat. Unter den letzteren waren auch Chriften der 
Basler Miffion. Hier arbeitet feit 1888 die el 
welche bald eine große Zahl Chriften zufammenbrachte. 
neuefte Jahresbericht aber giebt anftatt 900 nur noch 750 — 
Die Bevölkerung ſcheint noch zu fluktuieren. 

1) Sandakan, öftlih bon Kinibalu, Hauptort der 
2) Kudat, n. von demfelben , auf der nörbfich ſten Spige, ſeit 1 

$ 164. Ghnlihen Baus wie Borneo ſcheint die im D. 
liegende 166300 qkm große Inſel Celebes (Selebes), deren 
Bevölkerung auf 1,4 Mill. geihägt wird, nur daß die Meer 
bufen zwifchen den vier Landzungen, aus denen fie befteht, nich 
mit ſumpfigem Flachlande ausgefüllt find. Während die 
Zandzungen jeit 1600 dem Islam zur Beute wurden, hatte 

>er äußerften Spige der norböftl, das urſprüngliche Heiden 


— 
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tum erhalten, bis es feit 1830 dem Evangelium Pla machte. 
Diefes dulfanifche Ländchen Heißt Minahaka (Bundesgenoffenz 
ichaft), feine Bewohner Alifuren. Sie waren Kopfabſchneider, 
melde unter der Leitung bon Prieftern (walian) auch durch 
Menſchenopfer ihre Dämonen verehrten. Nachdem erft in Ma— 
nado bon reifenden holländ. Predigern (feit 1661) Hunderte 
getauft, aber kaum je unterrichtet waren, vielmehr, ſich ſelbſt 
überlaffen, verfamen, begann Hellendoorn 1826 eine regelmäßige 
Mitfionsarbeit, welche befonders 1831 durch Riedel % 1860) 
und Schwarz (F 1859) einen hohen Auffchwung gewann. Wegen 
der Mannigfaltigkeit der alifurifchen Dialekte wurde das Ma— 
lahiſche Kirchen- und Schuliprache; ins Alifuriſche wurde nur ein 
Evang. (Matth.) überjest, doch wird in Vibelftunden alifuriſch 
geſprochen. Graafland bildete in einem Seminar feit 1850 
die nötigen Lehrer aus, Wilfen jeit 1871 in einer Evangeliften 
ſchule die Predigtgehilfen. Aus einer Bevölkerung von 144922 
Seelen waren 1889: 128159 Chriften, darunter 3896 röm.» 
fathol., neben 5744 Mohammed. und 11019 Heiden, Lebtere 
finden ſich, abgejehen von den Chinefen in Manado, hie und da 
im Lande zerftreut. Beſonders aber war es der nördlich und 
ſüdlich von der Hauptftadt und im Difteitt Maumbi mohnende 
Stamm der Bantiker, die größtenteils bis in die neuefte Zeit 
dem Ghriftentum Hartnädig widerftanden. Erſt 1891 entſchloß 
fich der ganze Stamm, dem alten Heidentum zu entfagen; feitdem 
werden viele von ihnen getauft. Mit der Ausbreitung des 
Chriftentums Hat das Ländchen eine wunderbare Veränderung 
erfahren, die auch von mandem der Miffton nicht geneigten 
Beobachter anerfannt wurde. Ein Beſucher (1892) rühmt die 
M. als ein faft iveales Land, wie gemacht für alte Leute, die 
in riftlicher Umgebung einen friedlichen Lebensabend zubringen 
möchten, Die folonialen Kulturen gedeihen vorzüglich; die Re— 
gierung findet hier die beiten Nekruten für ihre Armee u, f. w. 
Leider wurde die Entwicklung der Miffion recht gehemmt und 
kam in unbeabfichtigte Bahnen, als die niederländ. M.-Gefellich. 
die wachſenden Koften nicht mehr zu tragen im ftande war. 
Die Selbitthätigfeit war vorher nicht genügend geweckt worden, 
was die lkleinlich ftrenge Bevormundung der Regierung auch 


neben denen allerdings noch eine Reihe hoc 
(1892: 130, fowie ein een beftehen 


‚Herren fpielen. Dadurch wird dem Ficchlichen & 
ſchub geleiftet. Die fozialen Verhältniſſe find jehr 
die rüdfichtslofe Anwendung des — 


den Jahren 1886—90 
Erwachſene getauft. Der Zuftand der Gemeinden 
an manderlet Schäden (befonders mas Eheſchließung 


aber es ift unverkennbar, wie das Evangelium: 
wirkt, Daß die Gemeinden für die neue Miffton 
lurzer Zeit 4300 ME. aufbrachten, ift auch ein günftig 
Die Bemühungen des Katholicismus find faſt erfolglos. 
fach zeigt die Statiftit den Übertritten —— 
faſt die gleiche Anzahl Übertritte von Katholilen 
Kirche. — In neueſter Zeit iſt von einem St 
Übertragung des geſamten niederen Schulweſens an die 
ſionsgeſellſchaft unter gemügender ftaatlicher Beihilfe bei 
worden. Auch über die Abihaffung des Kaffeemonopols 
Minahaßa ift im Holländ. Parlamente bereits verhandelt 

uptort_ der — iſt 1) Manado, bekannt 

Ruffeenustaht, 3780 Sr 323 Heiden — Chinejen u.a. 2) 
wo Niebel wirkte, 7 St. j.1.ö., auf einer Hochebene, ei weit 
goben genau, See, hat endlih 1884 eine neue 

azu gehören in 42 "Dörfern 17300 Ghriften, 
2 Bangowan, 9 St. 1. von Man, einſt HN: von 

'afas und Nemboten, 4) NRataban, 2St. j. von Zango 
mohon, 4 St. |. von Man., bis 1879 Gvangetiftenfchue, je 
Han ſowie auch höhere Töchterfchue, dazu Sarongfong, 


6) Sonder, 2 ©, weiter [xw., jegt Schwarz jun. 7) Tompaffo 
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desgl. j.d. 1%, St. 8) Amurang, an der w. Küſte. NE Auen, to, 
besgl., früher Seminar und Ark, die noch immer die hriftliche dee 
ſchrift Liefert. 10) Ajermadidi, 4 St. j.f.ö. von Man. 11) Maumbi, 
desgl., 13/, St., von wo beſonders unter den Bantikern gearbeitet wird. 
Die 130 Selig. -Schulen haben 7734 Schüler (2891 Mädchen) auf 
ihren Liften, doch nur einen iegelmößigen Beſuch bon 5118 — was aus 
den —98 Verhältuiffen erklaͤrlich ift. — u Im füdlichen Gorone 
talo ift eine große Gemeinde, mitten unter Moslim, die jonft 1— 2ınal 
im Jahr vom Prädifanten befucht wurde. — verſucht 1 Miſſionar 
der nieberl. Gef. von dort neuen Boden zu innen. — Im Nachbar 
Sande Mongondau wünſchten die Geoten Ian ee Hriftlichen Unterricht, 
der auch 1830—40 erteilt wurde. Nach des ers Tode fragte ber 
Radſcha bei der Holl. Regierung an, ob fie ihm feinen jenden wolle. Da 
der Beſcheid Tautete, ihr gelte es gleich, ob er zum Chriftentum oder 
zum Islam übergehe, und — dein Lehrer kam, ergab ſich der 
Hof 1848 dem Islam. Chriftliche Lehrer werden nun abgewieſen, 
und mehrfache Verfuche der niederl. M.-G. waren vergeblich; dagegen 
hat fie Ha Poſſo am fühl. Geftade des Golfs von Tomini 1892 
eine neue Miffton begonnen. 

$ 165. Bon der Minghaßa erſtrecken ſich zu den Philip 
pinen hin die 70 vulfaniichen und öfters von zerjtörenden Aus- 
brüden (4. B. 1871 und 92) heimgefuchten Sangi-Infeln, 
mit 76387 Unterthanen von ſechs Radſchas, die dem hollän= 
difchen Nefidenten in Manado unterftellt find. Die Holländer, 
ſeit 1677, verbrängten hier das portugieſiſche Chriftentum durch 
ihr veformiertes, a, 1710 zählte man 13000 Chriften. Die 
vernadläffigten Gemeinden find aber jo verfallen, daß ein Zeil 
mohammedanifc wurde, der Reit fih faum don Heiden unter— 
ſchied. Heldring und Goßner jandten ihnen 1854 Miffionare 
(4), die, don der Regierung kümmerlich unterhalten, auf dem 
harten Boden ſich treulich mühten, mit großer Feindſchaft der 

äuptlinge zu kämpfen hatten, jeßt aber Früchte ihrer Arbeit 
chen. Es beftehen 25 Negierungs- und 36 Miſſionsſchulen; 
Chriſten wurden 1892 (ohne die zu Tabukan gehörigen) 30868 
gezählt, darunter allein in Tamako und Ulu 1857 Kommun. 
(698 Männer, 1159 Fr.). Die Regierung Hat neuerlichft die 
Einfuhr von Spirituofen verboten, was fegensreich wirlt. 

1) Tagnlandang, die ſüdlichſte Infel, 1858 Station Rellings, 
der dag N. T. und ben alter überjegt hat, 3. März 1871 durch einen 
Ausbruch des Vulkans ang faft zeritört, hat 6000 Chr., %/6 ber 
Bevölferung, während 1870 erſt ?/;5. 2) Sijaum, Station Ulu, wo 
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Shmmer — es auf den n.d. von Sangi — — 

Talauer-Inſeln, wohin Paſtor Witteveen von Ermelo 1859 

4 Miſſionare ſandte, von denen wenigſtens Taufmann und 

von Goßner kamen. Die Verhältniſſe waren äußerſt em 

E herrſchte Blutvergießen und Kopfjägerei. Zwei bom 

Miſſionaren zogen ſich zurück; die andern blieben unter ſteker 

— und ohne viel wirken zu fünnen —, unterftüßt von 

gierung, die jedoch einen wegen ärgerlihen Lebenswandels ei 

laffen mußte. Richter ftarb als Iekter 1886. In Holland bifdete 

ſich ſchließlich ein Komitee für die Mifften auf den 

und Talauer-⸗ Inſeln, weldes die oben erwähnten ji 

Miffionare nad) Sangi und gleichzeitig Vonf und Ottom fe 

des 7 Miff. auf Neu-Guinen) nad Talau fandte. Im neuerer 

Zeit ſcheint au hier das Werk gute Fortjchritte zu 1 
1) Beo, an der Südweſtküſte der Hauptinfel Karkelang 

beſar), Miſſ. Dktow. ‚Hier ift die Gemeinde gleichgültiger. 2) ‚Liz 

babu, an ber [.ö. Küfte der gleichnamigen (auch Lirong gei 

Sufel, AN von Karkelang, und 3) Moronge (.m.?), aı J 

beide jegt bon Ottow verwaltet, da Vonk rankheitshalber 31 

Die Gemeinden werden als eifrig gelobt, auch die ſchnell 

Schule. Zahlenangaben fehlen. 
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$ 166. In der Moluffen-See öſtlich von Gelebes Tiegt die 
ähnlich geftaltete, vierzadige Injel Halmaheira (nad) einem 
ihrer Teile auch Dſchilolo genannt). Größer als Baden, hat 
fie doc) nur 120000 Einw., an der Küfte Malayen, im Innern 
Alifuren. Im W. liegt ihr Ternate vor (9000 Ein.) mit 
einem Bulfan, der Sit eines Gultans umd eines holl, Reſi— 
denten, welche der nördl. Nefidentfchaft des Gouvernements der 
Moluften den Namen giebt. Auf der nördlichen Halbinfel von 
Halmaheira ließen fi) 1866 Utrechter Miffionare in Duma bei 
Galela nieder, die 1871 eine Bewegung unter den Alifuren 
erlebten, welcher ſich auch Mohammedaner anfchloffen. Von den 
legteren wurden aber vier geſchloſſen nad) Ternate gebracht und 
vom Sultan verbannt; Miſſ. van Dijfen wurde bedeutet, jeine 
Arbeit auf Heiden zu bejehränfen. Er gründete ein Chriften- 
dorf und taufte 1875 feine Erftlinge, die ihres Glaubens wegen 
viel angefochten wurden. Dennoch vermehrte ſich die Gemeinde 
bis 1891 auf 221. 

1) Duma, am See von Dofkolamo, auf der n. Halbinfel, nicht weit 
bon der Bai bon Galela, im Chriftendorf Dotko Sarani (= Nafrant) 
120 Getaufte. 2) Soa Konora, jüdlid vom See. 3) Towara, 
desgl. dftl., jeit 1879; jet nur Außenftat. 4) In Ternate find 450, 
in 5) Batjan 324 Chriften bon alters her angefiebelt, unter einen 
— Süd, von Ternate erſtreen fih von DO. nad) W. gegen 

‚elebes hin die Sula-Injeln (7000, nad) and. 20.000 Einw, die ect zur 
Hälfte Mohamm.). Sie wirrden (89) als einladendes Miſſionsfeld bezeichnet. 
_8 167. Die mittleren und ſüdlichen Moluften 
hatten durch ihre Gewürze (Gewürznelken und Muskatnuß) erſt 
die Portugiefen, feit 1605 aber die Holländer angezogen, melde 
die Eingebornen, wenigſtens an den Küften, faſt jo ſchnell zu 
Neformierten machten, wie fie früher fatholiich geworden waren. 
Für den Unterricht geſchah wenig, er wurde nur in Malayiſch 
erteilt, während faft jede Inſel ihre eigene oder mehrere Sprachen 
hatte; und dem Eindringen des Islam wurde nicht entgegen= 
jearbeitet. So fand denn die Neuzeit unter den 300.000 Einw. 
Cest 375000) der Refidentichaften Ambon (185670) und 
Banda (111271 Einw. in 1870) viele Namenchriſten vor, 
die ſich wenig don Heiden und Moslims unterfdieden. Der 
niederl. Miffionar Joſ. Kam übte 1815—33 eine belebende 
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Thätigfeit auf Europäer und Mifhlinge wie 
62 Gemeinden aus, daher er der Apoftel der Mol fen 
wird. Allein troß aller Bemühungen auf feinen umer 
Nundreifen konnte er den Lehrermangel nicht befei 
ein Seminar Rosfotts 1835—64 allmählich, — 
ſion wurde bald (1842) von der Regierung für i 
weil biefe die Gemeinden durch ihre Geiſtüchen 
mollte, dann wieder (1854), weil es an Staat 
um Miffionare angegangen, welche der Staat 
Endlich trat die Gefelljhaft entmutigt zurück, ihr Q 
1865 in die Hände der Staatslirche über; es hängt 
den einzelnen Prebigern ab, wie viel fie für die € 
thun wollen, abgejehen bon der Spendung der 
Die Schule ift religionslos und darum für di 
wirkungslos. 2 Prediger, die man bon liberaler Par 
wählt, und 8 Hilfsprediger reifen in den 82 (oder 
mit 53000 Ghriften (Ambon 1888) herum, denen der Schul 
lehrer, wenn er will, oder ein meift von der Gemeind 
Unterweiſer Gottesdienſt hält. Einmal im Jahr 
Geiftlichen zu einer Beſprechung zufammen. 
1) Geram (Serang) mit 100.000 E., hat noch viele 

Wilde, darunter ſolche, die ihr Haus mit —— 
em und ohne Kopfichnellen nicht, — konnen. Dagegen 
en Niederländern unterworfene Strecken. Zu Amahei 
füfte beſorgt ein Hilfsprediger 5410 Chr. in 11Ge 
in Mifchehen mit Heiden und Moslims und unterſcheiden 
furen nur durch Kleidertragen. Doc) ehrt man die Kirche, 
—— zu Lokkinverſieht Weſteeram und dag nordöſt 

re en 1) a ———— mit 3000 

mi en che r 

ku als Bie andern Sufln. Nosfotts Cenihar — * 
anſtalt. Miſſionar Luyte, Neſtor der Miſſionare ſeit 18: 
Dftäite, aukeren. en Slfereger zu Mlang Fir Das N 
über 18° Gemeinden mit 4942 Seen. Xo aan in —— 
Gemeinden auf der weſtlich gelegenen At » Buru ht 
eine Bewegung unter den heidn. Bewohnern entitand. 
taufte 1883 ihrer 858 ee ftellte einige Lehrer an. au 
ſchite 1885 Miff. Hendrits dahin, der zunächſt im Süden 
tete wirkte; er fand 500 Chr. mit jehr geringer Greenntni®, 
auch) Polygamiften, vor. Die Arbeit blieb nicht ohne Segen, 
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Tifu mit meh ren Außenplätzen an der fü. Küfte die Station mit 
874 Chr. ſtlich von Ambon liegen die 3 Uliaſſer-Inſeln. Jede 
derſelben Hat einen Hilfsprediger. 4) Harufu, Ex weftl,, mit 6 Ges 
Hahn: 5264 Seelen. F Saparta, in deren Sprade ſchon a. 1630 
Vibelteile überjegt wurden, 12 Gemeinden mit 14876 Seelen. “> Nur 
falaut, bie öftl., mit 4148 Chr. in 6 Gem. 7) Banda hat unter 
8000 Einw. vielleicht 1000 Chr. Won Timorlaut fuhren 1: viele 
dahin in ihren Prauen, um Chriften zu werden. — Die |.ö. liegenden 
Kei=Infeln (auch Ewaf, d. i. Schweine-I. genannt, mit 14900 — 
8325 Mohammedanern und 22 Chr.) verlangten noch 1830 — 
chriſtlichent Unterricht, 1877 ift der Radſcha bon Kei Dula zu am 
—— und ſucht das Volt — Da fein Droteft, mie 
kam, wandte man ſich 1889 an den kath. Biſchof von —— welcher 

3 Nriefter jandte. 8) Die Aru haben unter 15000 Ein! 
— 4 Gemeinden mit 1 Kirche auf Wokan; alles war im era 
Moslims dringen ein. Doc ni: 1881 ein Briten 105 Seiten, 
Jetzt hat ein folder feinen Sig zu Diurdjala. Unter den Südmeft- 
Snfeln, bie er 1841 verlafjen jtehen, hat Babber eine große 
firche und wil ige ‚Heiden, bie niemand tauft; Damma unter 700 (2) 
Seelen noch 1 hriitenfrau übrig von vielen; Lu ang unter 400 Einw. 
200 Namenchriften (der Prediger taufte 1877 etiva 95 Leute, damit das 
Chriſtentum nicht in Vergefienheit gerate, während der Islam eifrig 

miſſioniert) Moa, 1 Steinfirhe, aber unter 3717 Einw, 144 aller» 
Isar riſten (eine Chrijtin ift heidniſche Priefterin). Auf Kiffer 
unter 9206 to, 1814 Chr., mit denen Miff. Bär 1825—41 fich red⸗ 
lich mühte, bie aber Abgötterei und Vielweiberei zulaffen und viel Sago— 
wein trinken, en der Islam überhand nimmt; der Hilfsprediger 
ließ 1882 a a Unger um Abendmahl zu, das nach 43 Jahren — er 
* wurde. Seither Fi daſelbſt FOR ch in —2 ftatiı 

oma unter 1574 Einw. 250 A Feſte as * 
jest noch 200. Wetta nur 1 Chriſt — ni — jetauft, bis 
1886 der Radſcha und KK Gemahlin taufen ließen; Mäter 186 186 
Zetti, wo lange B 

jearbeitet hatten (( 1,), hatte unter 548 Chr. bloß 46 Kom 
BE Rinnoij on 274 Kal. zufanmen; jet ftändiger Hilfspred. 

zu Serwaru, mit Filialen auf Damme und Leitor. 

‚Hier reifen wir aud Timor an, die öſtlichſte und größte 
der leinen SundasInfeln. Sie ift von einem Gebirg durd- 
zogen, deffen Gipfel 3600 m erreichen und mag 600000 Einw. 
haben. Nur die Weſthälfte ift niederländiſch, it 33015 (nad 
anderer Angabe 12633) Namendriften, die größere Oſthälfte 
en 

a Kupan , hatte jchon 1670 einen Pre war 

9-38 Station‘ ee niederl. Gef, die 860 Getaufte ee Bi gun 
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der Ghriften und in Babau 
mehrt, ia 


ein g 
Gin, wurde 1870 bon einer 
der —— mit 100 Seelen 
N: jandte darauf einen 

die räf 


Kai ee Aa "len. lich 1886 —— die 
er waren bie Chriſten an der — 
;eten. Auf der n.d. Küſte 
Bi und Kabaniru bon ef. ul 
4) Rotti, 64000 Eint,, wo früher jan 
—— er zu Baaij und A 
‚890 auf Biefen Inſeln 12633 Chriſten und 
erall zeigt fich, daß bie nieberl. Chriften! 39 
tungen gegen die oſtaſiatiſche Inſelwelt noch 


$ 168. Die öſtliche Abdachung des hohen Zentralaſiens 
eine Welt für jih. China mit den Nebenländern Hat nach 
— Forſchungen auf 11115650 qkm eine Bevölferung vb: 
361%/e Mill., alfo beinahe den vierten Teil aller Bewohner ber 
Erde. Ein Scheidegebirge, das dom Kiienlün ausgeht, trennt die 
Steomgebiete der mächtigen Flüffe Jangtizkiang und Hwangho, i 
welchen der Aderbau die höchſte Volltommenheit erreicht ) 
Abgeſehen von den wilden Bergftämmen der Miautfz und den 
1640 eingedrungenen Mandichu-Tataren ift das Volf in wun⸗ 
derbarem Grade zu einem einheitlichen zuſammengewachſen, das 
zwar im ©. namentlich ſehr verſchiedene Dialekte ſpricht, aber doch 
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im einfilbigen Wort, in Schrift, Sitte und Lebensart den gleichen 
Charakter ausprägt. Ein begabtes, zühes, doch bilvfames Volk, 
das leider ſich für das einzige Hält. Breite Stien, furze, flache 
Naſe, Heine, ſchiefgehende, geſchlißte ſchwarze Augen, große Ohren, 
gelbliche Farbe, voller Körper zeichnen den Chinejen aus; der 
Mandſchu ift Heller von Farbe, ftärker von Geftalt und hat mehr 
Bart. Mode gebildeter Töchter ift ſeit 934 die Verfrüpplung 
der Füße; dagegen werben arbeitende Frauen leicht jo derb, daß 
man fie von Männern jeher unterjcheidet. 

Der Name China Rising) der bei den Weftlänbern üblich ift, 
kann von Tſen herfonmen, das ſchon 1108 v. Chr. ein Sinai äh, 
Yünnan war; fpäter um 221 v. Chr. eroberte die vierte Dynaſtie 
welche der Erbauer der großen Mauer an der No; AIR grün 
faft das ganze Reich und Folonifierte den Süden. nn — * 

jinefen eine lange Geſchichte von ihren Kaiſern. Zuerſt ſoll ein Fukhi 

(2852 v. Chr.) die Chen georbnet und das Volk in 100 en geteilt, 
— eingeführt, a und Rechnen erfunden haben. Sein Nach⸗ 
folger brachte den Aderbau, der nächite die Zeichenjchrift auf 2c. Jau 
bemältigte durch Kanäle die große Flut und verehrte den Sch 
höchjften Herrn). Dann folgten von 2205 v. Chr. die 21 Dynaftien 
auf die Teste die Mandſchu (jeit 1644), nd je den Sl den opt 
geſchoren den Zopf angehängt hat. Ar igens hatten Mongolen 
unter Chubilat Khan jchon 1260 daß Neich erobert und (unter der 19. 
Dynaſtie) bis 1368 behauptet, waren aber bon einem Südchinejen ver 
drängt en der die legte einheimiſche Dynaftie (dev Ming 1368 
big 1644) ftii — Die einfilbige Kreis, mit den 4 Tönen, welche 
bie —— jedes Wortes erjt firieren, ſcheint dem Anfänger — 
zeigt ſich aber dem, welcher in bie gewaltige Litteratur eindringt 
gemein ausgebildet und Lörnig, die Schrift ift eine Binerörit, 

B. © bie Sonne, _—_ oben, = mnten, Zwei me bedeuten einen 

jald, ztvei Weiber „Hank“, drei Weiber „Ränte*, — und Mund 
„Belang“. Aus 214 Urzeichen Hat man nad) und nad) 44000 und mehr 
gebildet, von denen aber 2000 zum Lejen gewöhnlicher Schriften Hinz 
reichen. Vor unjerer Schrift hat fie jedenfalls das voraus, daß jeder 
Chineſe, der überhaupt etwas gelernt hat, fich ſchriftlich auch sine Sands. 
mann berftändlich machen kann, deffen Dialekt er er beriteht. Übrigens 
jollen nur 6 fe SR Den chen — 13 Mill, leſen was für 
gewöhnliche Bebürfniffe aus: Die Schrift iſt heilig; befchriebenes 
oder bedrucktes —— wird a und in den Tempeln verbrannt. 
Die höheren Beamten in den 1406 Kreiſen der 18 Provinzen werden 
aus den. Gelehrten genommen, welche die 3 Prüfun — (in ber Kreis⸗ 
ftabt, Probi t und Stefidenz) beftanden 5 


8 169. Die Religion der Chinefen ift im Grund der 
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Ahnenkultus. (Die Götter find meift vergötterte Menſchen. Im 
allgemeinen wird nur das Gute bergöttert; doch giebt es r 
der Trunlſucht, Rache, Unzucht, des Spiels, des Diebſtahls — doch 
wird ſolchen faum ein Tempel errichtet.) Wie ſchon hier Eltern- 
ehren die höchſte Pflicht ift, jo muß, um glüdlich zu leben, jeder 
fid) die Gunft der toten Ahnen fihern; daran heftet fih mannig- 
faltiger Aberglaube. (Die Ausgaben für den Ahnendienft werben 
auf jährl. 800 Mill. Mark geihäbt; fie follen in feiner Familie 
weniger als %/s des Einkommens betragen.) Dann hat Kon- 
fucius (Khungfutſz 551—478 v. Chr.) die Sittenlehte und 
Staatspolitif in Sprüchen gelehrt, die allgemeine Geltung fanden, 
Bon Gott oder Göttern redete er kaum; er fagte: ich erfinde 
nichts, ich glaube und Liebe das Alte, bin fein Macher, fondern 
nur ein Durchbeförderer. Das wichtigfte ſchien ihm die Pfle 
der 5 Tugenden: Wohlwollen, Gerechtigkeit, Anftand, Weish 
Wahrhaftigkeit. Der Menſch ift gut von Natur und fann das 
Gute thun; das Gute befteht in Gegenfeitigfeit. „Der Lehrer“ 
wird jetzt göttlich verehrt in faft 2000 Tempeln, darin jährlich) 
über 60000 Schweine und Kaninchen geopfert werden, 
obwohl er den Mann verfluchte, der zuerſt ein Bild machte, ift 
fein Bild in feinen Tempeln aufgehängt. Der einzige Adel 
Chinas befteht aus Khungfutſz'es Nahkommen. — In engerem 
Kreife wirkte fein Zeitgenoffe Lau-tſz (geb. 565 v. Chr.), der 
Tau, die Urvernunft, allem zu Grunde legte und, vielleicht an— 
geregt durch indiſche Denker, den uralten Monotheismus zu ber= 
tiefen trachtete, ohne vecht verftanden zu werden. Sein Wort: 
„Wer fein Thun nad) Tau beitimmt, der wird eins mit ihm”, 
mag auch pantheiftiich gemeint fein. Seine Jünger, die Tauiften, 
treiben ſich meift als Zauberer und Geiſterbeſchwörer um. — Am 
meiften Anklang fand der Buddhismus, der 65 n. Chr. ein⸗ 
drang, beim Volke. Khungfutſz lehrte, wie man zu leben habe; 
aber durchs Todesthal und duch Höllenſtrafen hindurch führt 
doch Fo (Buddha) ſicherer den armen Sünder. So haben denn 
die Bettelmönche viel Zulauf, und wer fromm werben will, geht 
in eines ihrer Möfter. Ubrigens miſcht man gern die Glaubens- 
formen. Fremde Religionen waren früher in China gebufdet, 
bis die Mandſchu das Neid den Ausländern verſchloſſen. 
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re ea nel * ‚on En dv. Chr. ins Land gekommen fein, 
aber jest an bie —— übers 
in Ku F — — ind. Die Moslims find nur 
ich (wohl 10-20 Mill). Das Chriftentum drang ſchon 
636 durch —— ein, Fr es äußerlich ausbreiteten und noch 
dem erften römifchen Mifftonar, dem Franziskaner Joh. Corvino, RE 
ſchaffen machten. (Ihr Werk lebt noch fort bei mancherlei geheimen Sekten 
Nordchinas, bei denen Spuren von der Dreieinii ee dem Abendmahl u. ſ. w. 
— werden.) Dieſer baute 1299 eine Kirche in Peking E 1338). 
in Werk ging unter den Stürmen, welche die Mongolen aus China 
vertrieben, um 1370 zu Grunde. Die Jeſuiten erneuerten e8, nachdem 
die Bortugiejen 1537 Hi in Mafao feitgefegt Hatten. Miſſionar Ricci 
1582--1610 breitete den Glauben in der ir eines Nobili (S. 277) 
aus, indem er die Verehrung der — und des Khungfutſz als welt⸗ 
Tiche Bräuche geftattete; jelbft Gögen durfte man anbeten, wenn man an 
ihnen irgend ein Kreuz anbrachte — übri ein hochbegabter Mann, 
der auch die . und ne trefflich überjegte. Auf feinem Grabe 
jen wie an Budi —E in Weihrauchurnen, Leuchter und Blumenz 
dajen, mittelſt deren ihm noch Verehrung gezollt wird. Schall (1628 
bis 1666) und Verbieſt (f 1688) machten fid den Mandſchutaiſern * 
Kartenzeichnen, Kanonengießen ꝛc. faſt unentbehrlich. Kaiſer Kangh 
(1662— 1728) ae die hriftliche Religion HN * Jeſuiten Be 
ihm dag gan; — Weil aber der Papſt die der Dominilaner 
a, In Er aris für begründet erfannte, erſchien dem Sohne 
—* 1723 bie Rap ftgewalt als ein jtaatsgefährlicher 
a DR ii oheitsrechte — hriftentum wurde ſtreng verboten 
und die der Chriſten jchmolz unter wiederholten Verfolgungen auf 
130000 herab. Die Friedensſchlüſſe der Mu eit aber gaben der fathol. 
Miffion einen neuen Aufihwung, 1860 wurden ihr oger bie — 
Kirchengůter wieder zugelprochen; und BE bon den kranten Kint 
die man noch bor dem Tode zu Taufenden tauft, ftellen ih da und do 
ange Dörfer burd) Übertritt unter den Schuß des franzöftichen — 
nt zählte 1890 (nach Tpeziellen katholiſchen Angaben) im eigentlichen 
China 510501 Katholiken unter 31 Biihöfen, 555 europätfchen und 312 
Hinef, Prieftern. Die meiften Chriften finden ſich in Kiangnan, wo fie 
iH a bei ‚angel ein großes Kolleg (das bedeutendfte unter 
ren 


- 810. Es evangeliihe Miffion auf diefem ſchwierigſten 
und riefigften Miffionsgebiete wurde, nachdem die niederlündiſche 
Arbeit auf Formoſa 1668 aufgehört hatte, wieder begonnen von 
dem Londoner Robert Morrifon, der erft in London, dann 
1807 (über Amerika veifend, weil ihn fein engliſches Schiff mit- 
nehmen wollte) in Matao und Kanton, höchſt zurüdgezogen, sr 
ſchwere Sprache erlernte, hierauf der engliſchen WEHR als 

Gundert, evang. Riffon. 8. Aufl, 
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Überfeger diente und bis 1823 die chineſiſche Bibel 
(Cr 1834). Getauft hat er nur wenige Seelen; mehr 
wurden duch Milne (1813—22) u. a. in Malata e 
Allmahlich milderte ſich doch der Fremdenhaß, der 
ftarf war, daß Morriſons Sprachlehrer immer Gift 
tum etwaiger Folterung wegen Mitteilung der Sprache an Aus— 
länder zuborzufommen, Amerikaner tonnten ſich ſchon er als 
die beargwohnten Engländer in China ſehen laſſen, Y. 
Morrifong Einladung — (1829—62) mit 
Eingang ſuchte. Der Deutſche Gützl aff fam 1831 von Siam Her 
und verfuchte ala Dolmetiher auf Opiumſchiffen an den 
hin zu predigen und Schriften zu verteilen. Die oſtindiſche 
pagnie Ihmuggelte nämlich troß aller Verbote der him: 
Regierung mehr und mehr Opium in China ein, bis 1839. 
Tao-fwang, dem 3 Söhne durch Opiumgenuß berfamen, d 
Kommiſſar Lin nah Kanton jandte, um den Opiumfe 

zu unterbrüden. Diefer zwang die Schiffe, ihm 20283 A 
auszuliefern, die ex ins Meer verjenkte, worauf der Handel mit 
England abgebrochen wurde, Darüber entipann ſich der Opium 
frieg, der erft vor den Thoren Naukings 1842 durch eimen 
Frieden beendigt wurde, in welchem England die Inſel 
tong mit Kriegsentſchädigung und die Öffnung von 5 
gewann. Nun zogen Miffionare aller Belenntniffe in dieſe & 
ein, unter welchen bald Schanghai der befuchtefte ward, 
Honglong ftetig aufblühte. Doch blieb der Foriſchritt ber Mi 
ein langjamer (1843 gab es nur 6 eingeb. Chriften in r 
1853: 350; 1864: 2000), die aufgenötigte Einfuhr don Opium 
und Ehriftentum ſchien den Chineſen eine unerträg glice S 

Noc 1879 zahlte die indiihe Regierung für 11 Bill 

40 Mill, Dit. und — bie Ware fir 205 Mill. DE 

— betrug alſo 165 Mil. Mf. Durch die (übrigens vom 

tene) Anpflanzung des Mohns in China ſelbſt vermindert fir — 
die Einfuhr des indiſchen Opiums. 

Güglaffs Plan, durch ſchnelles Taufen irgend welcher Männer 

und Ausſendung der Getauften raſch ganze Prodingen zu 5 
geliſieren (1344 1851), erwies fich als eine Selbft 
deren namhafteſte Folge doch die war, daß nun auch de 
Geſellſchaften ſich an der Aufgabe, China dem Wort Gottes zu 
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öffnen, lebhaft beteiligten. Die Gefahr aber, welche in der ober- 
flächlichen Ausbreitung der Kirche liegt, offenbarte ſich in dem 
Aufftand des Bauernfohnes Hung Siutfiuen. Der mifchte, was 
er bon den Mifftonaren in Kanton gehört, mit feinen wunder 
lichen Gefihten und that fi mit andern Propheten zufammen, 
der Abgötterei und der elenden Tartarenregierung den Krieg zu 
erklären. Die Sekte wurde 1848 wegen Zerftörung eines Gößen- 
bildes verfolgt; da erffärte fih Hung für einen Sprößling der 
Ming: Dynaftie und den jüngeren Bruder Jefu, nannte ih Tai- 
ping wang (König des großen Friedens) und begann den Kreuz— 
zug gegen die Gögen und die Mandſchu. Seine „Ianghaarigen“ 
Anhänger (denn der Zopf wurde von ihm verpönt) eroberten 
1850 Kwangſi, 1853 aber Nanting, das, von Götzen gereinigt, 
Reſidenz des neuen Neiches wurde; der baptiftiiche Miffionar Ro= 
berts diente eine Weile als Minifter bei dem wunderlichen „Chriften= 
tönig“. Da wurde viel gejungen, gebetet, auch getauft und ge— 
meisjagt; aber Vielweiberei und Graufamfeiten offenbarten, wie 
wenig das Chinefenherz noch von der wahren Lehre berührt war, 
Indeß brach 1856 in Kanton ein neuer Krieg zwiſchen dem 
Kaifer und den Briten aus, welchem auch Frankreich beitrat 
wegen Verfolgung feiner Miſſionare. Ihn beendigte 1858 der 
Vertrag von Tientfin, welcher tatholifches wie evangelifches 
Chriſtentum anzunehmen den Chinefen erlaubte. Ein Treubruch 
der Regierung nötigte die Weftmächte zu einem dritten Krieg, 
welcher, 1860 in Peking abgefchloffen, die Demütigung des 
Kaiſers vollendete. Damals wurden neue Häfen und das Inland 
den Europäern geöffnet, von der Miſſion aber nur langjam be 
feßt. Dagegen halfen nun britiſche Offiziere zur Organifierung 
eines Heeres, welches 1864 durch die Eroberung Nankings dem 
Aufftand der Taiping den Todesſtoß verfegte. Die Häupter 
ftarben durch ihre eigene Hand oder wurden hingerichtet. All— 
mählid dringen doch europäiſche Verbefferungen in die Vermal- 
tung ein, wenn auch eine ſchon gebaute Eifenbahn 1878 wieder 
abgethan wurde; ein chriſtlicher Chineſe Jung wing fandte im 
Bunde mit Miniftern junge Chinejen nad Amerika zur Erziehung 
für den Staatsdienft, bis 1881. Das Zollwefen wurde in die 
Hände don Europäern gelegt (die für dieſen Zweig der Ver— 
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waltung den Sonntag einführten), Flotte 
—— ee * — — 
folgungen des ms din ie Gelehrten Lolalbe⸗ 
hörden kommen freilich noch vor (die befanntefte ift das Blutbad 
in Tientfin 21. Jum 1870, dem 9 franzöfiice Nonnen, ein 
Prieſter und der Konful nebft 3 Rufen erlagen); im Innern 
findet der Miffionar da und dort feinerlei Duldung, und jelbft 
der Beſitz der Miffionshäufer kann ihm meggeftritten werben. 
Dagegen Hat aud) der aufopferungsvolle Dienft der 

in der Hungeränot der Nordprovinzen 1878, in welder 13° 
Menjchen ftarben, dankbare Anerfennung gefunden, ebenfo da und 

dort die Arbeit der ärztlichen Miffion. Infolge des — 
Krieges 1884, der freilich allen Miſſionen viel 

den Vollkshaß auferlegte, ift der Bau von Eifenbahnen befehtoffen 
worden. Unter der Vermittlung von Ausländern wurde die erjte 
Bahn von Tau nad) Tientfin und nad) den Kaipi 

minen im Norden ausgeführt und 1888 eröffnet. Die Weiler— 
führung aber, fowie andre ähnliche Unternehmungen ftoßen noch 
auf harten Widerftand bei der Bevölferung. Aber es ift nur eine 
Frage der Zeit, wann diefer überwunden wird; denn China it 
thatſachlich dem weſtlichen Einfluß und fomit aud der evangel, 
Miſſion geöffnet. Neuerlichft wird 5. B. auch berichtet, daß die 
Einführung des Poftdienftes unter europäiſchen Oberbeamten im 
ganzen Reiche bejchloffen ift. 

Die Miffionare von 26 evang. Mifftonsgejellichaften Hielten 1877 
eine Konferenz in Schanghai. Die Zahl ihrer Komm, belief fich auf 
13.035. Siogeregen von den Mifftonsfrauen, fanden fie 301 
und Lehrerinnen in China beichäftigt. 1890 war abermals daſt 
ſolche Konferenz verfammelt. Diesmal waren 40 Geſellſchaften 
mit 589 Miffionaren und 316 unverh. Arbeiterinnen, ſowie 37 287 Komm. 
Die Bibel war fiebenmal überjegt oder gründlich revidiert Pe En: 
N. T. außerdem neunmal (in berichiedenen Dialekten, 

Tateinifcher Schrift). Dennoch gab die Bibelüberjegung At Ser Zee 
Veranlaffung, bei denen auf der erſten Konfere forerie Segen 

ander gegenübertraten, namentlich über ben für den Gı 

wählenden Ausdrud. Auf der —— Konferenz * —— 
Herſtellung einer einheitlichen Bibi er ——— 
ertlaͤrt, daß je Partei den bisher gebrauchten Ausdruck ——— 

begriff beibehalten dürfe. — Auf die verſchiedenen Kirchengemeinſchaften 

verteilten fi die Angaben folgendermaßen: ea 
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7 853 Fl z 
sehe. 
8 jesles|2 Iss|3 E 
© lea: les 3 
a 8 8:8 
22|8|88 : | 
Presbyterianer |122] 46] A1| 95] 42 | 18 | 3497]12347| 52000 
Methopiften 73) 45) 82/177 | 11 4417| 6954| 36000 
Kongregational.)| 68| 30) 15| 82| 30 | 9 | 3198| 5627| 28000 
Baptiften 17 16| 28) 8| 3 | 868| 8471) 7500 
Biſchofliche 44| 19) 36| 19) 3 | 7 | 3123| 3245| 14000 
Nicht Hlaffifiziert | 232 | 159 | 21 121 5 | 11 | 1733| 5643 500 
1589 316 |211|522| 94 | 61 |16836|37287 |146. 000 


$ 171. Hongfong, das an die Briten abgetretene In— 
ſelchen, weldes gegenüber von Macao dor der Mündung des 
Perlfluffes Tiegt, Hatte 1842 nur etliche Fiſcherdörflein, aber 
einen prädtigen Hafen. An diefem erjtand nun raſch die Stadt 
Viktoria, welde viele Chinefen anzog, fo daß fie jetzt 216000 
Einwohner zählt. Hieher kamen zuerſt viele Miffionare, die 
meiften nur, um im anderweitig ſich öffnende Pforten einzu— 
ſchlüpfen. Ein englifcher Bijhof für Süb-China wohnt hier 
jeit 1849. Dan zählt 800 evang. neben 7000 fath. Chriften. 

1) Die Londoner unter Dr. Lege ließen fich 1843 nieder und 
thaten viel im Schulunterricht; feit 1886 auch ärzil. Miſſion (Alices 
Spital). Sie haben 262 Komm., 2) die Wesleyaner: 45. — Bild. 
Smith gründete ein St. Paulskolieg, das nicht aufblühen wollte, 3) Die 
tirdl. Gef. trat 1862 ein und hat 347 Chr. unter einem chineſiſchen 
Prediger, auch Frauenmiſſion (Koſtſchule für gerettete Opfer der Proftitut.). 
4) Die Basler, welde 1847 durch Lechler ihr Wert (Mädchen- 
anftalt 2c.) begannen, einichl. d. Filials Saukiwan, 229 Chr., 144 Komm. 
5) Eine Baptiften= Gemeinde von 100 Gliedern wird bon Kanton 
aus bedient. 6) Ein Berliner Frauen verein unterhält das Findelhaus 
Bethesda mit 1 Miſſ. 6 Schweftern und 90 Zögl. 7) Der Amerit. 
Board hatte hier jeit 1883 einen Mifftonar, der ſich folcher Chinefen 
annimmt, die als Chriſten aus den Verein. Staaten in ihre Heimat 
on Daneben Schulen, 6 Außenftat., 46 Kal. Der Sit der 
Miffion wurde 1892 nad) Kanton verlegt. 8) Eine jelbftänd, Gemeinde, 
meijt aus Anı 5 der Loud. Miſſ, bildete ſich 1885 unter Fe — 
Das Ab⸗ ſtrömen der Beboölkerung erſchwert bie ſtetige Arbeit 
an den Seelen; Bekehrte der Basler z.B. wandern nad Guayana und 
Hawaii aus, erweiſen fich aber fortwährend dankbar zugethan. 
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$ 172. Kwangtung, die Sübprobinz (mit 27,7 
Einw.), war anfangs der einzige Miffionsboden, da feine 5 
ftadt den ausſchließlich für den Handel mit Europterm, 
unter großen Ginjhräntungen, geöffneten Hafen bejaß, Der 
ungemeine Stolz der Einwohner machte aber die Arbeit unter 
ihnen bejonders ſchwierig, bis das Aufblühen anderer 
fie etwas demütigte. Leichter war es, unter der Landbebi 
Eingang zu gewinnen. Sie befteht aus den länger anjäpi 
(ca, 14 Mill.) Punti (Miederländern), welde jih mehr 
ſchließen, den fpäter von N.D. eingewanderten roheren 
13 Mil.) Hakka („Gäften“, Hodländern) und den im DO, 
vorherrſchenden fiftigen und gewandten Hoflo, die aus der 
Provinz Zufien ftammen. So hatten die Miffionare verſchiedene 
Dialekte zu bewältigen ; aus allen, doc) befonders aus den 
und Hoklo, find Gemeinden (11000 Ev. neben 29000 ) 
gefammelt. Die in den Gebirgen anfäßigen unabhängigen ür— 
bewohner, Miautfz, find kaum exit bejucht worden. 


A. Amerifan. Bresbyterianer. 1) Kanton eiaentig 
Kiwangtichenfu) am Perlfluß, eine alte, —— ſaubere 
von 1/19 Mill. Einw., deren 80000 auf Booten leben, Stat. ſeit 1846 





; 


An alle dieſe Bläge wurde die Miffion durch verzogene eingeb. Chr. ver- 


n, au 
Tochierſchulen mit ärzil. Ausbildung (Bibelfrauen); * #. Findelhaus, 


Grenzgebirgen; ärztl. M., 4 Außenit., deren 2 in Qunan, 8) Biıtn 
tihau, Hauptſt. der Inſel Hainan, feit 1885, wo der däm. | 


Nordamerika arbeiten jeit 1846 zu Kanton (mit Außenftation in 
Schiuhing, 16 St. w., und Tjungfa), Seminar, Frauen 1. 5 
Schriftenverbreitung u. |. iv. in 4 Gem., 550 Kgl.—C. Weste 13 
feit 1852. Kanton, 2 Gen., 150 Kgl., verſchiedene Schulen, bei. 
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Mädchen, Seminar, —— Kolportage u. |. w. Ferner 5) Fat— 
ſGhan, 3 St. ſw. jeit 1862, Hofpital, 107 Kirchgl. In Sanhu 
15 ©t. j., Gem. unter eingeb. Paltor. 6) Schiufwan am Nordf 
unter datta, mit — Außenſtat., Hoſpital, 290 Kal. Zuf. 625 
wesleyan. Kal. — D. Londoner, jeit 1859, Kanton, 2 Außenſtat., 
129 ggl. Potlo, 22 St. ð. am Oſtfluß, jet ohne europ. br. 
9 — . Die kirchl. MG. Hat in der Umgegend von Kanton, 
owie ſudl. ur. 





a 16.1; ch hi 
long. 19) Futihutpai, 20 St. nördlich b. d. vor., am Oftfluß, 
ah Die legtere bildet die Verbindungsjtation für das Obere 


12 St. n.ö. v. Tihangtih.; Knaben- u. Mädchenanftalt. 26) Kayinz 
tſchu, 12 St. He "Hier berührt ſich das ler 344 mit 
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unter den größten Entbeh: bie 
a een, oh 
gone Bi &pitt, Bed Selen pe 





uptit. 


yon The, 

alifornien, Auftralien zc. 

länder, welche im Taipingfriege 1853 viele Flüchtlinge xı 

hat in Amoy die Stimmung zu ihren Gunſten 

mährend die nördlichen Gebiete um Futſchau anfangs 
Widerftand entgegenjeßten, dann aber aus dem Land! 
exgiebigften Ernten darboten. Hier befonders ift dag Fußbinden 
der Mädchen allgemein, und im Zufammenhang damit d 
Mäpchenmord überaus gewöhnlich, jofern nämlich Töchter 
berfrüppelten Füßen nichts verdienen können. Di 

Frauen werden in den Kirchen vorſichtig fo gejeht, daß 

die Männer unfihtbar bleiben. Mean zählt hier über 30 
Evangeliihe neben 37744 Kathol. An den Segnungen, 
diefe Provinz erfuhr, nimmt auch die zu ihr gehörige 
Taiwan (Formoja) mit 3 Mill. €. teil, melde urſp 
von malayijhen Stämmen bewohnt, die zum Teil 

ſehr wildes Leben führen, im Weiten von Chinejen folonif 
worden ift. Hier fteigt das Gebirge zu 3352 m auf und 
findet viel Steinfohlen. 

A. Londoner Miff., feit 1844. 1) Amoy, 40 St. nd. 
Swatau, auf einer Felfeninfel, mit 350000 €., pri 
Bevölferung größtenteils ſehr an; 53 Außenſtat. mit 34 
Seminar, 1358 Kgl. (2538 Chr.). 2) TZihiangtihin, 3 6. 
jeit 1862 (Hauptftat. 1886), 8 Außenftat., 417 Chriften, I 
Eintracht mit ihnen arbeiten: —B. Engl. Bresbpt., jeit 1847, 
in Amoy Hofpital, ärztliche und Frauen und auf dem 
eine Reihe von Dorigemeinden. Weitere Stat.: 3) Tidhintji 





Futien. 345 


Jiuentſchau), 12 St. n.ö., und 4) Tſchangpu, 11 St. fw., zuf. 
574 Chr., 1061 Komm.; "9600 DIE, kirchliche Beiträge. — Die Injel 
Sarmaja (3 Dil. €), 1627—62 ein Glanzpunft der nieberl. Mifion 
ntanjenden don Chriſten, zeritört durch die Eroberung eines 
En räubers, wird j. 1865 von engl. — bearbeitet. 5) Hptſt. 
ZTaiwanfı (70.000 E.), wo der Amoy=Dialeft geiprocdhen wird, von 
Dr. Mariwell bejegt; von Beamten vertrieben, fand er im fühlicheren 
— bei chriſti. Kaufleuten, beſſeren Schuß. Dod wurde ii 
Station fpäter wieder aufgegeben. Swei Spitäler und theol. 
Durch Geheilte verbreitete ho der Glaube in die Dörfer, auch zu 
Beppohoan-Stamm ber Urbewohner. Jetzt find 2605 Chr. —— 
Bon hier werden auch die weſtl gel een Pescadores⸗ —— 
evangeliſiert. — C. Die amerik. eat arbeiten von Amoy 
aus mit den engl. Presb. zufammen, jo daß die beiderjeitigen Gemeinden 
u einer kirchl. Organifation vereinigt —— en auch nur ein theol. 
minar; 1008 Kal., welche über 13000 ME. kirchliche Beiträge aufs 
ringen, ID. Die fanad. Presbyterianer arbeiten auf Formoja 
vi 1era, Im N. d. Injel 6) Tamjıi, von wo Dr. Maday, der 
chineſiſch Tebt (auch mit einer Chineſin verheir.) und biel unherwandert, 
unter allerhand Volk, auch den Ureinwohnern, Kapellen errichtet und. 
Gemeinden fammelt. Er hat ein theol. Seminar, 2 Spitäler, Mädchen- 
fchule u. 50 Gem. mit 2833 Get. (1890). Auf der wilden Dftküfte ift die 
Miffion über geringe Anfänge durch eingeb. Chriſten noch nicht hinaus. — 
E. Die folgenden Stat. Alan ung zum Feſtlande zurück, weiter nördl. zur 
Hauptjtadt der Provin; ut han am Min⸗Fl. (630000 Einm.), 
Sreihafen mit großem a ‚Hier wirkt jeit 1842 der amerit. 
Board und hat in 14 en 581 Komm., ein durch Zokalbeiträge 
unterhaltenes Spital, ärzt . theol. Schule, Mädchenkoftichule u. j. w. 
Dr. Osgood (F 1880) gab den Chineſen eine fünfbändige Anatomie 
mit Slluftvationen, 1891 wurde eine neue ai im Volksdialett 
vollendet. In age Zahlen find die Angaben u ie beiden folgenden 
Stationen mitbegriffen: 8) Pagoden-Hafen, 2 © am Min, und 
9) Schaowu, 48 St. nordweitlic in der 35 er Theen -Diftrilts. 
—E Biihöfl. MetHodiften begannen 1847, hatten nad 10 Jahren 
noch feinen Erftling getauft; ſeitdem kamen die Früchte in fchneller 
——— Auch hier ſehr rege Thätigkeit in verſchiedenen — 
—— anglochine). Bo — gejtiftet von dem noch heidn. 
der fpäter Chrift wurde und jelbft der Miſſ. diente (F 1890) — » 
Spitat, Frauenarbeit u. ſ. w. Von der Hauptft. werden 8 Gemeinden, 
je 12 im füblichen Hottſchiang⸗ Diſtritt bedient. 10) Hinghwa, 
— jeol. Seminar und —— ei mit dem Inge 
Hung: iftrift 20 Gem. 11) en n., mit Jonbing 
—— 22 Gem.; zuf. 3069 Ke 270: roh, u. 3531 Anh. 
tirchl Mifiion, 1850 begonnen, ſchien jo — daß 
fie nach etlichen Sterbefällen 1861 auf gegeben werben ſollte. Ein Miſſ 
Smith bat für fie, taufte 3 Erftlinge und ftarb. Wolfe warf fi 1864 
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auf die Arbeit unter der Landbevöfferung, bie ſich ebenfo fı 
le auch unter —— wie Dr Stadt ſti 
—3 — theol. Rue, Knaben it. Mädhenanftalt, { 
2) Fuhning, 24 St. n.ö,, jeit 1882, Ruticheng (f. oben) 
13) Longuong, 11 ©t. nordöftlich von Futſe jeit 1889; 
14) Nangwafau, 32 St. n.w., für dein Senbige vi ti 
en mit Hofpital. 15) Kienjang, 13 St. im nm. gi 
9482 Chr., darunter 4975 Katehunt., 2393 onım., 12.000 ME. Kirch! 
Beitrag, 8 ordin. eingeb. Paftoren, 217 Lehrer, 1350 Schüler. 
$ 174. Tſchekiang, die nah N. folgende Heine“ 
vinz, mit 11,8 Mill, E., ift reich an Seide und Thee, 
fid) aber dem Chriftentum etwas weniger zugänglich als Fufien. 
Man zählte 1873 doc) bereits (neben 7332 Kath.) gegen 4200 
evang. Chriften (2600 Komm.). Sie gehen von der Handelsftadt 
Ningpo aus, welche, obwohl aud eine Stadt der Gelehrten, 
den Fremden weniger MWiderwillen entgegenbringt, als viele 
andere. Ebenſo zeigt fi die Hptft. Hangtfhau (mo der 
Raiferfanal fein ſüdliches Ende hat) verträglih, wenn aud 
gleichgültig. Auf dem Lande freilich dürfen fih Beamte und 
auftiegelnde Gelehrte viele Gemwaltthätigfeit gegen neue Chriften 
erlauben, Die Miffionare, bejonders Biſchof Ruffell (+ 1879), 
haben N. T. und viele A. T.liche Bücher in den Dialekt der 
Provinz überſetzt; erft nördlich von Ningpo fängt der Mandarin 
Dialekt an. n 
DNi (300.000 €.) ift die jchönfte der geöffneten —— 
ftäbte, ee — don — Bergen umfchloffenen Ebene („d 
Garten von China”) am Fluß Jaou, 5 St. von der Mündung _ 
A. Amerifan. Presb. begannen 1844 ihre Arbeit, Hauften 
ihren Grftling und haben jest 704 Komm. in 10 meiſt ſich er⸗ 
haltenden Gem.; Mädchenanftalt, Schulen u. |. w. 2) Hangt 
die Provinz-Hauptit., 400 000 E., 52 St. n.w., ſeit 1869, mit 
ſchule, in 2 Gem. 115 Komm. — B. Amerifan, Baptiften 
jeit 1843, dehnten ihr Werk auch auf die Inſel Tichufan aus, Fre 
arbeit; 12 Außenftationen, 7 Gem., (2 jelbfterh). 3) Scha 
(150.000 Einw.), 25 ©t. w., jeit 1869. 4) Hutihan (70 
38 St. n.io., nahe dem Sübufer des großen Sees (Taihu), jeit 
5) Kinhwa (50000 €), 36 St. (iw., jeit 1883; zuf. 16 Gem 
450 Kal. — C. Kirchliche Miffion, feit 1848, hat in R 
Seminar, Spital, Mädchenkoftihule und 16 andere Sh.; Hang 
und Schauhing, Spital. Zu Taitſchau, 30 St. |. von 
ift duch Bemühungen eingeb. Chriften eine große Gemeiude en 
auf. 1085 Chrijten. — D. Die verein. Methodift. Sreifi 
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jeit 1864, Haben in Nini 1889) 365 1. — E. Die China- 
——— kon 1866 en (3. 9. Taylor war 
jeit 1853 in China) und hat ſich jodann über alle Prov. des Reichs 
verbreitet. Außer den bereit? genannten Stationen (mit Ausnahme 
von Hutſchau) find Hier bejegt: 6) Sintih’ang, 16 St. ſ.w. b. N, 
ebenfo 7) Funghwa, 7 St. j., S) Ninghai, 18 St. |, 9) Tai- 
tihau, 30 St, 10) Wunfhau (Wen), 46 St. ſ., wo 1884 die 
Miffionare durch einen Aufftand vertrieben wurden. 11) Bingjai, 
12) Sungkang, 13) Tid'utfhau, 50 St. ſw. 14) Kintihan, 
58 ©t. |. 15) Tſch'angſchan, und 16) Pehſchikiai, zu. mit 
36 Miffionaren (einfchl. bie grauen), 8 ordin. eingeb. Paſt. 33 Hilfspred. 
und 32 andern Gehilfen; 1215 gl. — F. Die amerifan,. jüdl. 
PBresbpt., feit 1867 zu Hangtſchau, Mädchenfchule, mehrere Außen- 
ftationen, 160 Kgl. 

$ 175. Kiangju („Slupfülle”) ift eine dev fruchtbarften, 
weil kanal- und ſeenreichſten Provinzen, mit 22 Mill. E. Sie 
enthält auch die neuerdings beveutendfte Handelsſtadt Chinas, 
wo als auf dem größten Opiummarkt die Stellung der Mif- 
fionare eine ſchwierige bleibt. Kiangnan heißt die Vereinigung 
von Kiangju und Nganhwei. Das beide Provinzen umfaflende 
apoftol. Vilariat bildet das Zentrum der kath. Macht in China 
mit 105021 Getauften. Man fand 1878 in 19 evang. Ge— 
meinden Kiangjus 780 Kommunif., jest 1456 — alfo etma 
3000 Chriſten. 

1) Schanghai am Wufung, einem Zufluß des Jangtiz, ein 
——— der hi —— Fe feit 1843 Ei a 
ftrömen von Europäern, die im Morajt eine eigene Stadt erbauten, 
erſter an Hauptausfuhr von Thee und Seide (Wert des 
jährl. Handelsumjages: 840 Mill. ME.). Die alte hinefiiche Stadt zählt 
200000 Einw., die neue Stabt 168129, darunter 4709 Europäer. Hier 
arbeitet A, die kirchliche Miſſion feit 1845. Das Gebiet wird 
ujammen mit den BR ua als Mittel-China bezeichnet, 
kit 1877 Biſchofsſitz (1880 Biſchof G. E. Moule, früherer Wifllonar d 
anglochineſiſche Schule, auch von einem Mandarinen-Sohne bejucht, 
Die Gemeinde wählt langſam bei den ungünſt. großjtädt. Verhältniffen. 
Der Einfluß des Fremdenverfehrs wirkt er nachteilig; 102 Chriften. 
B. Londoner Miff. feit 1843, Hat an 1200 Perfonen in die chriſti. 
Kirche aufgenommen, bon denen fich aber die meiften in andere Gebiete 
erſtreut haben. Viele halten ihr Bekenntnis feit und werden Mittel zur 

fusbreitung des Chriftentums. Spital, Mädchenſchule; 6 Aupenftat., 
ſüdw., auf welche die meiften der 213 Kal. kommen. — C. Amerit, 
biſchöfl. Miſſ. Ürztliche Miff., Spital, zu deffen Erweiterung chinef. 
Kaufleute 40000 ME. gaben, mediziniiche &pufe, Frauenmifl.; mehrere 
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Beamten D. ac Beier, 
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|. 1843, 
m. — G. Siüdl. b PrTae Weitooiken 
gebe ne Knahen- u. Mädchen] ‚ Spital, 
ineje Afu 76000 ME, enkte). ‚Hier — 


iſter und 14 unver! marinnen; 
erzerze 


1854, atte 1892 ii 31 ‚Berfonen, die fi aber, — 
ie die weitere Arbeit auf andern Plägen vor! bereitete. Die 
er fchott. Un. Presbyt. ift aufgegeben, da die Aı 

1 verlegt wurde. — J. Disciples of Chris 


K. Der di Mil a im 
ft: Do * bi 


28 Komm. ; 
der Pl. d. 6. 
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Mäd u, ir 
eit 1868, aı 


ie — 
beten die b 


r 176. Dem So inauf folgen ſich 3 gejegnete 
vinzen, in denen jedod das Miſſionswerk bis jeßt noch ı 
befonders viel Früchte getragen hat, Nganhwei (I 
mit 21 Mill. Einw., Hupe 30 Mill. und Sziſchuen 
Gröftenteils Hat Hier die China-Inland-Mifl. Bahn 
nur in Hupe arbeiteten in dem Freihafen Wutſchang ſchi 
mehrere andre Gejelljchaften — daher dort ſchon größere 
Gemeinden. Im ganzen find die Evangelijchen in dieſen 
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vinzen auf 6500 zu ſchätzen (3277 Kgl.) Kathot. werden (ohne 
die unter Kiangnan mitgezählten) 112162 angegeben, von denen 
87500 in Shiläuen. Lebtere iſt die größte aller Provinzen, zu 
deren noch ungehobenen Bodenjhägen viel Bolt zuftrömt. Cie 
— auch 12 Stämme von Ureinwohnern. 
Nganhwei, A. CHina- Int. Mit. jeit 1869 in 1) ande 
53 St. ſudwM. von Nanking, feit 1874; 2) — 53 St. n. 
von bor.; desgl. 3) Hmuitichau, 24 St. ſn ar Sr A 
1887; 5) Tihitihan und 6) Tat’ung, n.ö. von Gankiı 
1. 1890, zuf. 252 Komm. — B. Amerik. droteft. an heit 
2) Wuhu, 17 &t. füdw. von Nanking, 13 Komm. Im gleichnamit Mi 
Diftritt C, Bitastt ee Ne 8) Taipingfu u. 9) Jitſchi⸗ 
tihau, n., mit Ärztl. Mit 
Hi je Dort wo Ai et don N. in den Sangtiz fällt, 
drängen die drei Handelsgeoßitäbte Santa, Wutihang u. Sanlang 
zufammen, bie beiden erſteren mit 800 000 ır. 200000 Einw, bie I 
im Verfall. Dort wurde 1858 der Freihafen eröffnet; feitbent iſt dal Ara 
eine europ. Kolonie, durch regelmäßige Dampferfahrten mit Schanghai 
verbunden. Wutichang iſt aud Gele rtenfteht mit Prüfungshalle für 
10000 Kandidaten. A. London. Miſſ. 1) Gankau jeit 1861, mi 
11 Außenftat., 1257 el: Hofpital, Bibelfrauen u. f. to., Eirchl. L. Beil 
über 10000 ME; 2) WButihang am Südufer — 99 Komm. 
In neueſter Zeit waren bie Gemeinden oft durch I ufläufe bedroht, 
aber hielten fich brav. — B. Wesleyan. Arne 3 1862, ihr 
Hauptquartier in Wutſchang mit Hochſchule aber auch zu a Hankarı — 
aroßes Spital; ferner 3) Tehnaan, 20 ©. n.d.; 4) Kwangtidi, 
33 St. ER nebft Wufuch, wo 1891 Miff. Argent im wilden Lolksauf- 
el et wirrde. Zuf. 518 Kal., 125 auf Probe. — C. Die Proteft. 
biſchöfl. Miff. hat feit 1869 ebenfalls in eng und Hankau 
Spitäler, Kolleg, andre Schulen u. |. w.: 5) Scha=jz, 40 St. weitt., 
Kirche und Schule unter einaeb. Pred.: 6) tihang, 23 St. weiter. 
;reihafen, am Jangtſz, imo 1891 das Sr, im Aufftand zerftört wurbe, 
uf. 834 Komm. Am legteren Orte auch —D. Ihott. Staatsfirhe 
jeit 1878, mit 81 Chr., ebenfo zerftört durch den Aufſtand, aber gleich 
wieder hergeftellt; — E. ShinasInt-Mift. f. 1874, Wutihang, 
8 Scha-ſz (Schaihi); 7) Fangtſch'eng, 55 M. n.m., 
zorſtadt von Sianı Nana; 3 — 53 115 St. ji. von Hankau; 


9) —— zuſ. 

en. A. Spinning Mil. D Tihungking, große 
Handels — im.) am Jangtfs, 150 St. Bftl. von Hantan 
feit 1877, bon io auch das räuberiiche ergbolf der Lolo ins — 
faßt iſt, 52 St. bon da; 2) Tihengfu, Hauptſt. d. Brov. (300 01 X 
3) Baoning, 40 Si. urd. von der vor., ſeit 1886; 4) Patſchan, 
17 &t. weiter, und 5) Wanhſien, 38 &t. Tb, am "Zangtt uf 1887; 
feit 1888 die 3 folgenden; 6) Tanlin, 7) Kiating, 29 St, ſ. von 





N ‚porigen 
10) —— Teit 1890 
am 3.; zuf. 176 Stomm. 


Vrobinzen ft 
17 m Einw.) 1877 Inland-Mifj 
Hunan (mit 21 Mill. wohlhabender, aber 
erft 1881. Etwas weiter ift Kiangfi, die 
Ginm., vorgefehritten, feit 1868. En allen 
Evang. (536 Kommunif.) und 39819 Ke 
180 unan 5000, Kiangfi 17.000). 
bine-Inland- u fe .D Sure 
tn 197 — ie trunkliebenden, € 
2 bantihun ie ki. 
DIE: ni der bei Kanton 


zu einer 
im u cr im in 2 Aa) 4) —— CE 
vi 
— — 5) ne a: ſeit 1873 6) 
je der. "ihetiangerenge: 7) Kweifi, f. vom. 
weiter {.d.; 9) Nangfang, fübl. an dem 
—— zu; 10) Ganren; 11) blaue; 12) Ja: 
Tihang du, 7 St. n. v. Nr. 9; 14) Kihgan, 21. &t 
15) Sungtang. Im der ganzen Prod. 254 Komm. — 
Methob., feit 1868 in Siufiang; Hocicule, Preffe. 
hörige Station 16) Swangme " Tiegt ſchon in 
A! a ee ar — Pig ne 5] 
— In der on Kiu! pri 
a, ein Sanitarium auf den. Lu-Bergen. . 
$ 178. Beliebt bei Europäern it die gejunde, 
Kuſtenprovinz Schantung, das Geburtsland des 
Laotjz, Mencius u. a. ftarfer und gutartiger Männer 
Einw.). Es war wohl aud Wohnfig von Neſtoria 
wird für die Miffion immer ergiebiger, nachdem 
und Seuchen die dichte Bevölferung ftarf dezimiert 
zählt hier jhon 6856 Komm., wonach 14—15.000 
zu ſchaͤtzen (neben 18268 Kath.). 
A. Amerif, Bresbyt. arbeiten hier |. 1861. 1) Tun 





—— 
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(Zengs), an Pu in der Halbinfel, mit Kolleg und höherer 
——— SDfſchifu, wichtige er N (80.000 €.), von mo 
aus die Miffion auf dem Lande_b — 
Setten Cingang gefunden 5 hat. ‚gie eine Reihe vn Borffchulen io 
auf der Hauptftation bie Lehrer gebildet. 3) Tihinanfu (Tfi-), Prod.- 
gan It, nicht weit vom Hmwangho, jeit 1872; theologiiches Seminar, 
nabenfojtjchule, ärztl. M. 4) eihien, 33 '&t. ſ.w. d. Tun, Kida, 
feit 1882, elite, evangeffftiige Arbeit in mehreren Dif 
130 Außenftat,, Dorfihulen u. ſ. m. Trotz heftigen Widerſtauds Teiteng 
der Kathol. große Bora 1892 wurden 616 neue Mitglieder aufs 
genommen. 5) as u, 35 St. id. von Tſchinan, 10 1890, noch 
in ben Anfängen. In 6) Tihiningtihan, 21 ©t. |. v. Zicinan, 
am, senken Kanal, wird jegt 1 Stat, pi bet. Zul. 81 orb. Difl., 
8 Ärzte (2 weibl.), 5 unberheivatete narinnen, 6 ord. Gingeb., 
25 Gem. mit 3392 Komm, in Koftichulen 466 Knaben u. 262 Mädchen, 
953 Tagesſch. kirchl. Beiträge 3793 M. — B. Südl. Bapt., jeit 1861 
in Tun ichaur, haben dort 11 Auen) 22 — 127 Kgl. 
(Ratechiften werben m nicht befold. et.) — C. Engl. Bapt, 
Ki 1861. in un een u mit zahlreichen Außenftat., theof. Sem., 
ſchauv'ing, 20 St. w., ——— Kal., meiſt 
ind A der en 1876— 78 gewonnen, in en Gruppen über 
ER 2 SE erſtreut. Auch in Tſchinanfu ift die Arbeit begonnen. — 
Ar — Board gewann bon feinen Stationen in 
Bell aus in ber Hungerzeit Anhänger im (2) Tungtihang-Diftr., 
weſil. v. Tſchinanfu, für welche die Stationen, 9) a ng 1880 
= — egründet wurden. Nrztl, Arbeit und — 
'ehrere Hunde ._ Die genaueren Sabten find bei denen für 
Be — en. — E. Neumethodiften (New Connexion) 
Tann jeit 1862 jehr erfolgreih in 11) Laoling, 25 St. n. von 
Tihinanfu, a vielen Dorfgemeinden, 55 Kapellen , 1300 al. und 
EN Prob. (1890). — F. Die Ausbreit.-Gejellic. bat 1 Station 
2 Nordi na tion in — 12) Tainganfu, 8 Et. |. 
vos Tichinan mit 116 Chr. — Dafelbft auch G. Amerit. biihöfl. 
— ſowie Antſchiatſchuang und 3 andere mit chineſ. Gehilfen 
Stationen (unter Zeitung von Tientfin), 198 Kgl, 215 Prob. — 
taub Mitfion, feit 1879 in Tichifu, feit 1885: 
Fubihan und 14) Ninghai, beide a. d. Küfte w._u. d. bon 
ih, und (1889) rn Zunsisin (Sungtihing beim Schantungs 
vorgebirge ?); zuf. 55 
8 179, yenaiti, die Nordoftprovinz, mit milden 
Klima, aber voll Staubs im Sommer (19350000 €.), öffnete 
fih 1860 der Miffion, jobald die Gejandten in die Hptſt. zus 
gelaffen waren. hr Fortſchritt ift befonders erheblich unter 
dem Landvolf (3262 evang. Komm. — gegen 6500 Chr. — 
neben 95892 Kath.). 
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u RSLB 
Spital wurde vom 


d feine Feine ten] N, 
ie e — fühe 


ift neben der öftl. oc EN 
m er a ER 

au twird im eimem aus 

368 Chr. + 


wichtiger 
ger & 1884 der en BER, aetauft. Auf allen 
rztl. Thätigkeit. Zuf. 8 Gem. mit 1850 Kal, Carat d 
wähnten Gen. in Schantung. — Die engl. kirchl. M., ſowie 
proteft. biichöfl. haben nur vorübergehend in der Hauptftadt 
Dagegen ift |. 1880 die anglit. Kirche vertreten durch — D. 
breitungs=Gej. mit dem —9— in Peking, in 
tſching, 10 St. ſ8. wo 107 Chr., 42 Romm. — E. Bif 
Methob., feit 1869, haben in ber ——— A ] 
Tientfin und 9) Tfundon, 20 &t.ö. v. P RL, 
Mandſchurei. Nege Thätigkeit in verfchiedenen Zivei auf. 
608 Prob. — F. China-Inl.=Miif., feit 187 in ’h) 
Goail — v. Pet), eh 60 St Kite, ae 
und Baotingfu. Bis jest erft 4 Kommunit, — 6. Auch 
Method. find in Tientjin vertreten durch ein Semin 
Gehilfen, welche für das Feld in Schantung ausgebildet 


$ 180. Schanſi, ein Gebirgsland von 11200 
(14980 Kath.), unerſchöpflich reich an Kohlen und 


> 
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Be, — BER u J J— 
erbr., offene Thüven im 
2 Sonnen, 13 ©t. n., 8) Shihtieh, 6 St. öftl., feit en. 
% 1891; auf, 6 Miffionare, 41 Ar B. Die China-InL- it 
beſetzte 1877 die Hauptſtadt. in fang, 
akben Sahne D @weiümailätng, 75 &t. n. „8° 
5 St. nn, 9) — 10) Siaoi, 35 4 im, 1 Sihtſchau— 
—3 St. ſw. 12) un h 56&t. weiter, deögleichen 13) Pingiao, 
22 .&t. |. v. Fan 19) 9 — 34 St. ., 15) walk 
46 ©&t. }., 16) Kühwu, 58 St. f,, 17) gutiaeng, & — 
A hin Nass; feit 1891: 19) Kihtihan, 50 St. [.m., and 
iaihjiu, 3 St. d. Hiaoi, wo 1892 nicht weniger als —— 
A a auf Be Fr vorbereiteten; zuſ. 64 Miſſ. (einjchl, 
grauen), 49 Stapellen, 593 Komm. — C. Die | — China- 
tilion, je 3 früher mit ber Inl.-Miſſ. zufammenz 
arbeiteten, "Haben neuerlichſt ein felbftändiges Wert in Sa begonnen, 
—— haben fie eine der genannten Stationen übernommen. 
D. Der amerif, Board arbeitet jeit 1883 in 21) Taiku, * — 
—5 en 3 22) „öentihaufn, 16 ©t. fw., ärztl, Xı 
J 
—2 — Provinzen Schenſi (8300000 Ei: 
dar. 27181 Kath.) und Kanu (9300000 €., dar. 2000 Kath.) 
find don dem 4000 m hohen Zfinling durchzogen, der fie in ein 
rauhes Nord- und mildes Sidland teilt. Kanſu wurde erft 1873 
den mohammedanifchen Rebellen abgerungen, hat ſchon Steppen- 
natur und dünne Bevölferung. Hier arbeiten bis jet nur die 
le = fion und biſchöfl. Methodiften. 
enfi. 1) Hantfhungfu, 1879, ärztl. Station. Won 
Sings an = nie, ange die Metropole v. Weſtchina, mit 8 Mofcheen 
und 3 fatholiichen Kapellen, berühmt durch das neftorianiiche Dentmal 
von 781, wurden die 1881 eingetretenen Mifftonare 1883 vertrieben, 
2 Eidınatm, jeit 1887, Be 4) —— 


Sanjüen a — legteren feit 1890, zuf An — Kanſu, 
PR 1878 bejeßt; 6) — 50 St. be Er angticungfu, 
7) Bantidau, bi tadt am Hwangho, 8) — ad. 


Grenze, ve mo a ri et nad Tibet zu bringen 
9) Liangtichan, 36 St. n. bon der vor., 10) Min biia, 11) Tao 
tihan, BE 49 Sal. —B. Bifhöfl. Method. in Lanticau, 
211 Ral., 144 Probegl. 

Gundert, evang. Niffon. 3. Hufl, u 






VII. China, 


Honan, ſüdl. dv. Schanfi, mit 22V 
ift don der Inland-Miffion 1875 in Ang 
= 1884 kam es zu einer dauernden Niedı 
it 5,2 Mill. €. (1208 Kath.), ift bis 
Die ft, Bapt. und amerif, Presbytet. 
daſelbſt einige Anknüpfungspunfte gewonnen, 
immer dem gewaltthätigen Fremdenhaß 
die Inland-Miffion im Grenzland Jünnan (12° 
11207 Kath.) 1877 feſten Fuß gefakt, nachdem fie 
bon Bhamo in Barma aus Eingang zu gewinnen 
onan Tſchaukiakeo, 24 St. ö 
Kanu ®) eganıen 3) A een 
eiden eriteren h 
In Jünnan wurden befegt — 1) a 
ur Weiten dien dem oberen Jaı 3) 8 
BERN N) 33 &t. ı., 2 
% t. n. iR ei Hauptftadt; zuf. 22 Aal. 
$ 181. Neben den 18 Provinzen bildet das 
der jeßigen Dynaſtie, die Mandſchurei, einen ı 
Teil des chineſ. Reiches in 3 Provinzen: Schingfin 
Kirin und Holuntiang, letzteres der noch bei 
bliebene Teil des Amurgebietes. Im ganzen rechnet man TVs 
Einw., darunter 13 025 Kath. In Schingking trat N 
Tode nahe, der umermüdliche Burns ein, indem er die 
in Niutſchwang (ichtiger Jingtzu), der Fi A 
Liau⸗Fluß, gründete. Unierte Presbyt. (jchotti] 
Presbpt, führten fie fort in ftetem Kampfe mit RR 
63 ift ihmen gelungen, im Norden tie im Süden der P 
bereits beträchtliche Gemeinden zu fammeln und nad) beſchn 
Reiſen auch in Kirin feſten Fuß zu faſſen. Beide 
ſchaften arbeiten in herzlicher Einigfeit und verbinden 
meinden zu einheitlicher Sir—henorganifation. Die 2 
ebang. Kgl. beträgt 3. 3. ſchon 2178. 
A, Unierte DH er Liaojang, 0 St. 
Haitihung, 13 tzu. 2) utden, 30 
— 200000 6, Si fe jeit 1876 Yen neuer, gro 
Bier a Dr das. T.ins Koreaniſche. Mehrere 4 
ling, t.n. Die vierte Stat. weiter im Norden wird 
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HR zuſ. 1872 Ngl. — B. Iriſche Presbyt. 5) Singtzu 

eng), u der ungünftigen Qerhältnij & der ag ift eine 
a ER — Mine), 1 7) Mufden 
mit 5 her 8) Kirin, 70 St. n.ö., ae 150.000 Einto., 
der gleichnamigen Provinz, wo neuſtens Dr. Greig nach diplomat. Vers 
mittelung als elt für erlittene Thätlichkeiten —* Bauplatz erhielt. 
MKwangtſchengzu mit weiteren Außenftationen. Kgl. nad der 
Statift.: 306 — nad) andern Angaben über 500. Won beiden Miſ- 
fionen wird viel ärztliche Thätigkeit — Auch Koreaner, die in 
Schingting viel verkehren, ſind — worden; das N, T. in der 
Man uiprade iſt von der Brit, Bibel-Gefellichaft gedructt worden. — 
C. Die Ausbr.⸗Geſ. hat jeit 1892 einen Miſſ. in Niutſchwang. 

$ 182, Korea, eine gebirgige Halbinjel, bewohnt von 
10519000 Eingebornen, die den Japanern mehr als den Chi— 
nejen ähnlich, doch kräftiger gebaut find, bildet die Brücke von 
China nah Japan. (Korai iſt der japaniſche, Tſchoſien d.h. „Mor: 
genfrifhe” der Foreanifche Name des Landes.) Es wurde früh 
dom Buddhismus, jpäter vom Konfuzianismus heimgefucht. Der 
erftere wurde jedoch offiziell unterdrüdt und aud) der letztere hat 
nie die Stellung als Staatsreligion erlangt. Das Volk verehrt 
die Ahnen wie andere Naturvölfer; die Vornehmeren halten ſich 
an die 5 Pflichten und man betet dazu den Genius des Reiches 
(Siatrif) an. Das Land gehört dem König und den Adel; das 
Volk ift unter dem Drude verarmt. Der König ſchickt Geſchenle 
nad China, während ſonſt fein Verkehr mit Fremden geftattet 
iſt. Mit ſolch einer Geſandtſchaft drang 1784 der Katholicismus 
in Korea ein, wo er auch Scharen von Anhängern gewann, ob- 
gleich man ihn mehrfach durch Verfolgungen (1839, 1866) aus- 
zurotten verſuchte; 12 franzöſ. Miffionare und viele ihrer Schüler 
wurden enthauptet. — Ein Vertrag mit Japan ließ 1876 in 
drei Häfen Japaner zu. Ein Angriff der Adelspartei auf den 
japanifhen Botſchafter führte 1882 zu Verwidlungen, infolge 
deren das verſchloſſene Reich durch Verträge mit Amerika, Eng= 
fand und Deutfhland den Fremden zugänglid wurde. — Die 
Sprache ähnelt der japanijchen, aber das Chineſiſche Hat bei den 
Vornehmen vielen Einfluß. Der Unterfhied der Volls— und Ge— 
lehrten- Sprache macht manderlei Schwierigkeiten. Für die evang. 
Miſſ. war Korea bis in die neuefte ‚Zeit völlig unzugänglich. Miſ. 
Roß (vgl. $ 181) hatte (1878 ff.) in der Mantſchurei Gelegen- 
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heit, mit Hier verfehrenden Koreanern bekannt 
welde die Saat des evangel. Chriftentums in 
Neich gebraht wurde und ganz im erde ! 
ders im Norden keimte. Die erfte M.-Gef., welche In 
Vertrages direkte Miſſ. in Korea unternahm, ak 
Presbyterianer. Ihr Mif.-Arzt Dr. Allen konnte er 
eintreten, gewann aber bald durch glüdliche Behanbk b 

deter Hoher Beamten die Gunjt des Hofes und fand — 
Spital regelmäßige Thatigkeit. Andere Arbeiter nad 
auch eine Yin, Er bie Prayis bei der Königin und 





die verſchiedenen Zweige in Gang gebracht, namentlich die 
und niedere Schule, wenngleich noch in beſcheidenem 
1885 nachgerückten biſch öf l. Methodiſten, ebenfalls: 
Miſſ. beginnend, Haben eine großartige Preßtl 
Vertreter beider M. haben das Land dielfach durchreiſt 
erwähnten Anfnüpfungspunfte aufgejucht, aus denen 
Neihe von Aupenftationen entftanden find. Bald wurden Ge 
meinden geſammelt, mit denen freilich die Method. viel traurige 
Erfahrungen madten. Scheinbar bewährte Mitglieder wurden 
als gemeine Betrüger enthüllt, Dennoch ift bereits ein innere 
Wachen und Erftarken der Gem. wahrzunehmen. So 
tonjerbative Partei nicht wieder am Ruder ift, hat die 
die günftigften Ausſichten. Trotz der von Roß 
ſetzung des N. T. und einer zweiten bon dem chriſtl. 
Nidſchutei unternommenen bemühen ſich Vertreter —5 
noch immer um eine wirklich entſprechende Iibe 

A. Amerif. Presb. 1) Hanjang, genannt Söu 
ftabt“ (300.000 Einw.), — 1392 bon dem erjten St 
Donaftie, am Ba fi u St. über Land von dem 
Tſchimulpo. iff. — und ——— 
2 ei ——— im SQ, Kid — 
find Chriſten in Aidſchu er F 

a, 
8 [. Method. arbeiten ebenfalls 

Aber is, 3) alas —— En 
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und ——— 32 — * von Söul, beſetzt. Die Preſſe lieferte 
1892 Getaufte: 50, Kal. 9, Prob. 36 (1890, 
neuere Angaben —— Ausbr. Gef, ſ. 1889 zu Tiehimul 0, 
1 Bifhof und 1 a * Soul 5 M. — Die Satgatifen geben il 
Anhänger auf 15416 


IX. Japan. 


$183. Japan (din. Dſchipan, eig. Nippon, „Sonnen 
aufgang“) ift das Yang verſchloſſene Oſtreich Aſiens, das ſich als 
ein Inſelbogen bon der Amurmündung bis zur Spitze von Korea 
binzieht. Man nennt es die 3000 Infeln, von welchen vier die 
bebeutendften find, In der Mitte das langgeftredte Hondo, füdl. 
davon Schikofu und Kiuſchiu, im N. das kühle Jeſo (Jezo) 
oder Hollaido, wie es neuerlihit genannt wird: zuſ. ein Land 
von der Größe Italiens, bewohnt bon 40 Mill. eines einheitz 
lichen Volkes. Das ganze Land ift vulkaniſch und oft don Erd— 
beben heimgefucht, wie erft im Nov. 1891 mit großer Verheerung. 
(Man ſchätte 80.000 zerftörte Häufer, 8000 Perfonen getötet und 
1000 befjädigt.) Der größte Berg Fufijama (3745 m hoch) 
ſoll 285 v. Chr. durch ein Erdbeben entjtanden fein, doc) hatte 
er 1708 feinen Tegten Ausbruch. Ein fruchtbares Land mit ges 
mäßigtem Klima, reich an Kupfer, Eifen und Kohlen; Reis, 
Thee, Tabak, Seide und Kampher werden ausgeführt, — Die 
Bevölkerung ſcheint aus einer Miſchung von Mongolen und Ma— 
layen hervorgegangen zu fein, ſpricht aber eine dem Finno—-ta— 
tariſchen verwandte agglutinierende Sprache; daher man fie zus 
meift aus Nordafien ableitet. Jedenfalls haben wir's Hier mit 
einem rührigen Forſſchrittsvolte zu thun, das zwar feine Eigen— 
art Hodhält, aber in einem bei Aſiaten verwunderlichen Grade 
bon Fremden zu lernen ebenfo willig als fähig ift. 

Ein Tänglic)=ovales Geſicht mit ſchrägen Augen, Hleinem Mund, 
gerundeter Naje, em Kinn, markierten Zügen, von braungelber bis 
vötlichweißer A mittlerer Wuchs, gewandt bewegliche Weſen 
zeichnen den edleren Japaner ans. Banern und Arbeiter haben mehr 
ein rundes, plattes Geficht, gerade Augen und Naſe. Das Volk zeiat 
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— aber ER: nalen a DE 


ſofern nn ch im ei. si) ein Sud { 
Didimmu Tenno (Himmelskönig) regiert, der um 660 1 
einem Boot vom Himmel her auf neh Tandete und Hondo eroberte, 
an den Mitado, zu ehren, den Oberpriefter des Ahın ber 
(be ine), Beinen heit — Hat 
jeijtestoe. N dei, um 
— ih dh Glnuke Ban en Haben ‘hr Regierung. 
in 13 e weithin berbreitet ; nahm ihn au 
anz man wußte ihn mit dem alten Em zu Feen kamen 
viele Sekten auf, die fich heftig befämpften und an diejen Di T 
Lehensfürften anlehnten, Als fic unter diefen Wirren der 
nahm 1148 ber Reichsfeldherr die Negierumg in die n 
mmelsjohn blieb der Schein der Hoheit, die wirkliche Mi 
ogun, nur daß dieſer feine bleibende Dynaf tie zug 
mochte, Griinder der Testen Schogunherrihaft und 
war Siejafu, der bis 1603 feine Feinde befiegte, 12 
(18 GroßeDaimios), ſowie guch feinen —— Ri 
mios) eine weitgehende Selbftändigfeit in ihren Herrſchaften ei 
aber alle zwang, einen Teil des Jahres in Jedo unter feinen 
wohnen. glei ſchloß er alle Fremden von Nippon En a 
damit dem Lande einen 250jährigen Frieden. — Im 
die demokratiichen Chinejen hat ſich das japanifche Ken En 
— Zuhöchſt ſtehen die 29 Glieder des Mikado-Hauſes; dann 
in genauen Abitufungen die Glieder des hohen Ks 
264 Daimios, 2897 vom niederen Abel, und ihr Gefolge, 
murai 1886), zu denen alle Gelehrte, Beamte und 
weiter zählte mar 211846 Buhdhapriefter (mit 9621 Nonnen) und I 
Schintopriefter; Bauern und Handwerker find 18 Mil 
Mill, Bettler 82930; endlich die verachteten Schinder, Gei 
„Jeta“ oder „Eta“ (verwukl, Abkömmlinge foreanifcher Stiaven) 
Dies find übrigens Nangklaffen, feine Kaften, denn jeder Japaner 
jeabelt werben. Das Ehrgefühl ift hoch entwickelt, aus dem ® 
ermögens macht fich ber Edle wenig, und Leicht entichließt es 
töten uud zu fterben“. Bekannt ji das Harakiri, der 
durch — —— das gilt für die ehrenbollſie Weiſe, 
einer Schmach zu entziehen. Die Frau fteht gm als in ne 
haben ſchon jehr Fräftige Kaiferinnen regiert. Die Sn 
a 
ein Gemiſch von japaniicer Silben! and ine] 
fie Tangjähriges Jene erfordert. 


$ 184. Die erſten Europäer, welde Japan ſah, 
Porkugieſen, durch einen Sturm 1543 nad Kiuſchiu di 
Sie braten Fenergemehre und Pulver mit, woraus ſich ein 
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twinnteicher Handel entſpann. Mit einem Japaner, den er in 
Goa befehrt hatte, Tandete 1549 der Jefuit Kader, ohne viel 
Eingang zu finden, daher er 1552 es in China verſuchte. Aber 
andere Miffionare folgten nad) und gründeten große Gemeinden; 
die Daimids, melde gewonnen waren, befehrten bald ihre Unter: 
gebenen mit Gewalt und die neue Religion überbot den Bud— 
dhismus fowohl durch den Eifer und die Beredfamkeit ihrer Ver— 
fündiger, als dur) den Pomp ihrer Fefte. Der damalige Madht- 
haber Nobunaga verfolgte geradezu die Buddhiſten. Hide 
joſchi Taiko aber, der nad ihm auftam, fragte die Jejuiten: 
warum wendet ihr Gewalt an, euren Glauben auszubreiten? 
warum berfolgt ihr die Priefter? und warum führt ihr meine 
Unterthanen ala Sklaven übers Meer? Da er keine befriedigende 
Antivort erhielt, erließ ex 1587 ein Verbannungsdelret gegen alle 
fremden Lehrer, 120 an der Zahl. Viele blieben dennoch, andere 
ſchmuggelten fi ein. Daraus erwuchs eine Verfolgung, welche 
den chriſtlichen Namen in Japan ausrottete, 

Es gab fait 600.000 Katholiken im Inſelreich. a eat fie 
zu fürchten, weil fie da und dort mit den Waffen für ihren Glauben 
fteitten, und weil bon den Philippinen aus —— — 
wurden. So verbot er 1606 die Ausübung der chriſtlichen Religion 
und verfolgte die MWiderftrebenden; 1614 wurden 139 Mifftonare in 
Nagajaki auf Schiffe gebracht und aus dem Lande gejagt, Allen CH 
wurde der Tod geroht; fterben mußte, wer das Land verlaffen oder 
aus dem Ausland dahin zurlickfehren twirde; auf Entdeckung eines 5 
wurde ein Preis gefegt. Dieje Geſehe wurden ſputer noch verſchürft, 
jeder Japaner mußte das Kreuz mit Füßen treten. Holländiſche 
Kaufleute, welche allein unter fteter Bewachung auf dem Infelchen Des 
ſchima bei AN einen ſtreng beichränften Handel führen durften, 
waren die einzigen Vertreter chriſtl. Völker, mit denen noch ein Verkehr 
aufrecht erhalten wurde. Als die Chriften ſich 1637 F Tauſenden er⸗ 
hoben und die Feſte Schimbari beſetzten, mußten holländiſche Kanonen 
dienen, dieſelbe zu erobern. Da wurden 37000 Chriften gemartert und 
— Alle Reſte der Fremdenreligion wurden vernichtet, noch 1829 
reuzigte man in Oſaka ſechs des geheimen Chriftentums — 
allen er —— Geſetzesiafeln an die Strafen, ir bie 
je 0 


$ 185. Am 7, Juli 1853 aber dampfte eine Flotte in 
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die Bucht von Jedo. Es war der Amerikaner Perry, 
Öffnung einiger Häfen für notleidende Schiffe vom 
verlangte. Im Febr. 1854 holte er die — 
tam in ſtande, infolge deſſen 7 Häfen ben 
wurden. Weil aber in dieſem, wie in den ſp ] 
(mit Gngland ꝛtc. 1858) der Schogun fih Kaiſer“ ge 
hatte, erwachte in vielen Großen die Erinnerung am dei 
mäßigen Herrfcher, den Mitado. Ihm kam es doch allein zu, 
das Negierungsinftem zu ändern. Die fremden Mächte, dad 
fie unter taufend Wirren dem Sachverhalt auf die Spur 

men waren, verlangten gleichfalls, daß ihre Verträge dom Mi- 
tabo genehmigt wirden. Drei Daimios des Südens verbanden 
ſich zu einem Staatsſtreich, fie befamen 1868 den jungen Mi- 
fado Mutju=hito (geb. 1852) in Kijoto in ihre Gewalt, 

diefer das Schogunat abſchaffte und in kurzem Krieg 

Aus feiner Verborgenheit hervortretend, verlegte er feine Refivenz 

nad) Iedo, Hinfort Tokijo „öftliche Hauptftadt“ genannt. — 
Gegner wurden kaum beſtraft. Die Neuerung ſchritt raſch 

die Daimios Hatten ihre Landeshoheit, Armee und Schiffe, 
zugeben, und Beamte des Mikado traten an ihre Stelle, 

paner, die heimlich im Ausland ſtudiert Hatten (mas exit 1: 
geftattet wurde), oder Europäer führten in alle = 












die zwedmäßig ſcheinenden Verbefferungen ein (Telegraph, 
bahnen, Geſandiſchaften 2c.). Überall famen Zeitungen auf. 
vollftändiges Schulfyftem fucht ſeit 1873 den Unterricht . 
meingut des Volkes zu machen, auch die allgemeine 

drang ein. Die Staatäreligion wurde 1884 abgeſchafft, d 

auf 1889 eine Konftitution verliehen. 

Sehr ſchnell entwickelte ſich das öffentliche — 
Koſten unter Staatszuſchuß von den Gemeinden —— 
mentarſchulen waren (1888) 27 768 vorhanden. 

1026 Mittelſchulen, 71 Bee 98 techniſche has fe 

Kae aller Art über 3 Mill. darunter 733691 Mäbchen). 
terrichtäkräften werben oft beutfche a — 
zum Studium nach Deutſchland— 

deportiert, doch 1872 durften fie — en 

das Chriftentum verpönten, entfernte man 1873 von ben Öffentl. 

Allgemeine Grabftätten, auch für Chriſten, wurden 1884 1, 

jeit 1885 regiftriert man Bürger, ohne bie Religion, der fie 
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zu erwähnen. Schon 1876 wurde der Sonntag Ruhetag für die Bes 
hörden und alle großen Staufhäufer; die Ka ſten ber ca. 500 Zei⸗ 
tungen empfehlen in Intereſſe des Fortichritts, daß ſich der Staat zum 
Chriftentum befenne. Dagegen haben bie vielfach überftürzten Neuerungen 
bie Fin geihädigt und die Maffe der Unzufriedenen gemehrt, daher 
ein Umfchlag nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. „Nichts ift in Japan 
feit, als ber Wehſel.“ 

$ 186. Kaum mar duch den englifchen Vertrag 1858 die 
Thüre geöffnet, als auch Miffionare nah Japan eindrangen, 
franzöfiihe, um den Katholicismus zu erneuern, amerifanijche 
(1859), um das Evangelium zu verfündigen. Während jene 
unter dem Schub ihres Konfuls ſogleich eine Kirche bauten, ſuch— 
ten diefe in Jofohama die Sprache zu bewältigen und fanden, 
weil fein anderer Weg offen ftand, meift irgend eine Anftellung 
in Staatd= oder Pridatſchulen. Es maren drei Presbpterianer, 
unter denen Dr. Hepburn als Arzt und Verfaſſer des erſten 
Lexilons ſich auszeichnete, und drei Reformierte (Dr. Verbech; 
der Epiffopale (Ipäter Bijchof) Williams kam nah Nagafati. 
Nod 1865 wurden ihnen fast alle hriftlihen Bücher, die fie 
verteilten (chineſiſche), zurückgegeben; doch andere fanden empfäng- 
liche Leſer, auch tagte es ein Erſtling Jano, ſich taufen zu 
laſſen. Nach der großen Umwälzung traten 1869 neue Miſſio— 
nare (des amerik. Board und kirchliche Miſſion) ein; damals 
waren es 10 Bekehrte. Im März 1872 gründeten die Refor— 
mierten die exfte Gemeinde in Jolohama, zu welcher fie nad) 
Torgfältiger Auswahl 11 Glieder dereinigten; num wurde den 
Miffionaren aud die Erlaubnis zu reifen erteilt. Im Lauf des 
Jahres 1872 kamen 30 Miffionare, getade jo viel als in den 
früheren 13 Jahren. Sp traten 13 amerif. und ſechs britiſche 
Gefellfehaften auf den Plan; 1879 zählte man bereits 2500 
Gemeindeglieder außer 7500 Anhängern. 1892 waren es (ohne 
Kinder) 35534 proteft, Kgl. in 365 Gem. mit 161000 Mt. 
tirchl. Beiträgen im Jahre, neben 37820 (1890) Katholiken 
und 1700 griech.kath. Getauften und 17000 Anhängern. Die 
Überfegung des N. T. durch Dr. Hepburn und Brown wurde 
1879 vollendet in japaniſcher Schrift und auch mit Tateinifchen 
Buchſtaben; das A. T. wurde von Vertretern der verſchiedenen 
Geſellſchaften bearbeitet,” und 1888 erſchien die erſte vollftändige 
japaniſche Bibel, 
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Der ruſſ. if 
1861—69 —— eg 
Gelbmittel, to 


in Japan A 
44812, die ber griechiii Kirchenglieder von 
die der ehoben 


‚japan. Abg 

auſe haben 13 Chriften (darunter fein röm.-tathol.) ihren 
E% Er ſich le Einfluß en ſc in 

$ 187. Seit der Gründung der erften Gemeinde im 
1872 ift Joko hama ſamt dem nahen Tofijo der Mitt: 
der MiffionstHätigkeit geblieben, Hier herrſcht das presbpte 
nifche Element vor. Und zwar haben fi 1877 die zwei aı 
Geſellſchaften mit der ſchottiſchen der Unierten Presbyt. 
Union der „Kirhe Chriſti in Japan“ (Itschi 
kyo kwai) bereinigt, indem fäntliche 74 Gemeinden. 
(11190 Kirchenglieder, welche 35000 ME. beitragen) 
meinfamen Presbyterium unterftellt find, wie auch 
james theolog. Seminar die fünftigen Lehrer ausb 
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deutfchreform. und ein paar andre amerif. Mifftonen haben ſich 
ihe feit 1885 angeſchloſſen. Ein befonderer Zug der jungen 
Chriften ift die Betonung der nationalen Geftaltung der Kirche. 
Auch * Vereinigung iſt ein Schritt zu der geplanten Ver- 
jelbftändigung. Ahnlicherweiſe ift 1886 ein Zuſammenſchluß der 
anglifanijchen Gemeinden erfolgt unter dem Namen Nippon sei 
kyokwai (heil. Kirche von Japan). — Ein anderer Brennpunkt 
der Miffion ift in den durch eine Eifenbahn mit der alten Mitado- 
Reſidenz verbundenen Handelsftädten Oſala, Kobe u. Hiogo vor— 
handen, wo der amerik. Board und die lirchl. Miffion ihre Kräfte 
beſonders entfalten. Weitere Mittelpunkte find Nagaſali im Süden 
und Nügata im Norden des Reichs. Übrigens Hat die Arbeit 
bereit3 auf allen vier Hauptinfeln Fuß gefaßt umd bereits be— 
deutende Gemeinden gefammelt. Mehrmals haben Erwedungen 
in denſelben das chriftliche Leben vertieft; im ganzen aber findet 
ſich noch viel Oberflächlichkeit, viel Hafen nad) dem Neuen, 
aber oft noch wenig innere Erneuerung. Dagegen heben fid) 
einzelne gereifte hriftl. Charaktere auch hier fehr vorteilhaft von 
den ſchnell heranwachſenden Scharen ab als verheißungsvolle 
— weiterer — 


w.n.w. bon 9 (96000 Sinw.); 4) Dfäta, 50 &. fübl. bon der 
a — ) mit Regit '3tolfe Al⸗ Stat. j. 1881; 
zuchts! jer haben) mi erung: ol 'ademte, : 
; &r. —— ai 

Sa btftadt, am Biwa-See, im Juncen bes ſiw. Hondo, durch 
mit Oſaka —— en ächtige Stadt mit if tl. ai en 
tragen, zahlreichen Tempeln, Hofpitälern 
um. (264 000 — bildet den Mittelpunkt aller buböh, ‚Sekten, 


— 
84 — RL BAR aber 


ehr begannen 1885 ihre Schi 3 
jbfüfte, oo ſchon 600 — Tokuſchi 
1889, 16) Nagoia, 38er. Mm v. 
17) Otafati, 6 &. \b., 1. 1890. F. 
land Krestytrt 1877, Wiren zu Ofäla, 18) Wataja 


Ki 19) Tanabe,16 it. weiter füdl., BR — 
ft, 21) Mitani, 22) Hakati. In %ı b 
nannten Miffionen arbeitet aud) G. bie nie 
Amerita mit höherer Töchterfch. in Jokohama und 21 8 
je Gemeinden aller bisher Ge Mifftonen bilden 


elor hat bie ©) 
erlebt Bi jest En = —— 
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j. 1878 in Tokiio, wo auch en ge 5 32) Höhe, 7 St. w. bon 
Oſata, an der Eifenb., zählt mi kachbarten Hiogo 108.000 
jeit 1891 in 33) Fufufima iM a ſw. bon Sendai, zuf. 784 Komm. 
L. Die Wyeliff Kolleg Mifl. ., ein Milf,Verein zu Toronto (Ka- 
nabda), begann 1888 zu Nagoja (vgl. 16), 23 Komm. — Weiter haben 
wir 4 baptift. Miſſ. zu nennen: M. Amerik. Bapt. j. 1860 arbeiten 
jur ——— Tokiijo, Kobe, Sendai, Moriota (vgl. 11), 
zu 34) Schimonojeki, an ber änferften SW. — b. Hondo, 
und 35) Nemuro an ber Oftküfte von Icjo, zuf. 1812 Sgl. in 18 Gem. 
N. Diseiples of Christ (Jünger san, 7. 1883 zu 3) Afita (oder 
Kubota) an der Weftküfte von Hondo, 20 St. w. von Moriofa, ſ. 1888 
37) Schonai, 24 St. fidl., 260 Fi 0. Amerit. hriftl. Kon— 
vention feit 1887 Tolijo, 38) Iſchinomaki, 4 St. n. von Sendat, 
“ — Iſchinoſaki, mit 20 Außenftat,, au 174 Sal. P. Die 

apt. ‚fingen I 1889 in Kobe au, bis 15 — Q. Amerit. 

Boah 5 9. Kijoto, Get Aadenie (eelänse) gegr. 1875 
von dem treffl. Dr. Nifima (F 1890) mit 522 Stu re Kobe, 
Kumamoto, 40) alone 2 St. w. iR Kiioto, Djala, 
41) Zottori, n. weit d. Dfajanıa, 42) Tu, 18. St. 6. bon ſaka, 
43) Niigata, Freihafen an der NWeKüſte von Hondo (44000 E.), 
wo von 1875—83 der ſchott. Arzt Palm als Freimiſſ. wirkte, und Sen⸗ 
dai. Zu biejen gs gehören 195 Außenftat., 26 Miff., 8 57 
A il: da Arzt 28 eingeb. Paft., 101 Svangeliften, Gem. 

0780 Ki 107 Schliter md 755 Schülerinnen in Höß. Schulen. 
Dh — haben nach kongregat. Grundſätzen ein Maß von 
Selbftändigkeit u. bilden die iizat“, d. h. Vereinigte Kirchen, deren 
en en gegen 72000 Mt. betragen. ste Haben eine — 

ſch, durch deren Evangeliſten 118 bekehrt wurde 

FH inte Frauenmiſſ., Seminar f. weibl. Evangeliften und Binder: 
gärtnerinnen. Ein Rerlapstomiter ließ in 9 Monaten 3835000 Druck · 
jeiten ericheinen. — R. Bifchöfl. Method. j. 1872, Die Gemeinden 
wurden 1884 A A eigenen Konferenz organifiert, mit fol A 7 
Diftrikten: 44) Awomori im Außerften Norden bon Hondo, 
der Eifenbahn, welche die guy Inſel durchzieht, — 
fati, Ra via, Same! „Zokijo und olohama. — mare 
(& in Tol ), 26 Ar, auenmiſſion * 32 En ii Br 
31 ordin. aner, n gl., 672 Prob., 1704 A “ 
diften von Kanada haben in Japan 9 Mil. und I unverh. w 
Miff. auf 8 Stationen. 1760 Kal, he in — T. ——— 
Aflociation —————— ſeit 1876, in Tokijo, und 45) 
— Sl. U. Brptelt Method. Kir et 
1880, u Soresante, 3 het oja und 46) Ken a 
Kg. V. Sübl. — — an verecenen Ban 
am Binnenmeere Cingang get runden und arbeiten in ben 
— Kobe und Biwa-See 15 Mifl., 524 Sal. — W. Der 
allgem. eb.'proteft. MB, feit 1885, hat in Tokijo 2 Miffionare 
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x. Ozeanien (Au alien). 


$ 188. Zwiſchen Afien und Amerifa dehnt fi 
Dean (Südſee, Stilles Meer) aus, in ji 
verteilt größere und Eleinere Inſeln zerſtreut 
jeßt fi) der Indiſche Archipel fort in den groj 
guinen und AXuftralien, an melde ſich unzählige: 
reihen. Sie wurden entdedt durch Spanier (Y 

die Salomonsinfeln), Niederländer (Neuguinen d 
1616, Neufeeland, Witi durch Tasman 1642 
Noggeveen 1722) und Engländer (Tahiti 176 
andere durch Cook 1769-1778 2). — Der 
des Feſtlandes Auftralien, einſchließlich Tası 
7695726 qkm, feine Einwohnerzahl auf 3230 

die, gefamte Inſelwelt, ohne das Feſtland 

ſchätzt man auf 1262900 qkm und 2454600 
Der ganze Erdteil Hat jomit einen Flächeninhalt v. 8° 
und 5684600 Bewohner, bon denen die größere 
‚päifchen Urfprunges ift. — Abgefehen vom Feftlan 
diefe Infelwelt in vier Abteilungen zerlegen. Die: 
farbigen Menſchen mit fraufem oder molligem Haar 
Iujeln nennen wir Melanefien (in ſechs Ardipel 
folgt Neufeeland mit einigen. Heinen Inſelgru 
beginnt das Gebiet der Hellfarbigen Polyneſier mi 
Haar, welche von Neufeeland hinauf bis Hawaii ach 
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befegt haben. Ihnen nahe verwandt find die Bewohner der 
drei nordweitlihen Archipele, Mikroneſien genannt. 

Nach der Bildung der Oberfläche zerfallen Sur — in hohe 
und flache. Jene find worherrichend vulkaniſchen Die flachen 
find am häufigiten in Polyneſien und Witronefiens es — finfende 
Inſeln zu fein, auf welchen fich Korallentierchen anbauten, deren Skelette 
unter dem Einfluß der Meereswellen Korallenrif ffe aus Madre 
porentaltitein, bildeten. Man unterſcheidet Küftenriff e, welche fich 
Dicht am Nanbe eines Sandes ins Meer erftreden, Barrierriffe, 
welche bie anhen ‚Infehn in größerer Entfernung angeben, und gar 
gunenriffe, welde eine feeartige — umſchließen, der 
manchmal in längliche Saguneninfeln zerfallen. Seichte, aud) brei 
tiefe Kanale durchbrechen je und je diefe Riffe. Es giebt auch — 
— wo der Madreporentalt bis 1 Söhe bon 100 m an⸗ 
fteigt. — Die Vegetation der Infeln fließt 16 der indiichen an, vers 
kümmert aber, je weiter man nach Often kommt. Die Vögel find reichlich 
vertreten. Schlangen ben fi am meiften in — öſtlich von 
dem Tonga-Archipel hören fie auf. Säugetiere giebt es ſehr wenige, 
auf allen Infeln verbreitet iſt bloß eine Nattenart. 


1. Das Feſtland Auftralien, 


$ 189. Auſtralien wurde zuerft 1601 bon einem Portu— 
giefen Manoel Godinha de Eredia gejehen; Niederländer unter 
ſuchten dann die Nordküfte, und Tasman gab ihr den Namen 
Neuholland. Nachdem Cook die Oftküfte gründlich erforiht 
hatte, wurde auf ihre 1788 eine Verbrecherkolonie Neuſüd— 
mwales angelegt und Sydney gegründet. Geither wurde an 
der Durchforſchung des Weltteils umd feiner Beſiedlung gleidh- 
mäßig fortgearbeitet. Es erftanden die Kolonien: 1825 Tas- 
mania, 1829 Weftauftralien, 1836 Südauftralien, 1851 
die blühendfte Viktoria und 1859 Queensland. Seitdem 
freie Kofoniften in ihnen die Mehrzahl der Bewohner bildeten 
Giltoria hatte von Anfang an nur ſolche), wurde die Depor- 
tation der Verbrecher 1840—68 abgejhafft, wozu aud das 
Auffinden großer Goldlager 1851 bewog. Jetzt blühen dort 
6 bedeutende Reiche heran, die zufammen annähernd Zi/ Mill. 
weiße Einwohner zählen neben 100000 Eingebornen und Chi= 
nefen. Tasmania hat unter feinen 151480 Einwohnern 

feinen ——— mehr. 
‘a hat 1136713 (Hauptſtadt Melbourne mit 385795 E.), 
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Neufüdtwales (Sybney mit 246649 E.) 1 36 

bane mit 56075 @.) 415085, Sudauſtralien ET, 

324396, Weitauftralien Bert) mit 8447 €.) 41 und ı 
150480 (Hobart mit 29279 E.) Koloniften. Dezember 1883 trakı 


Abgeordnete der verſchiedenen Regierungen 
einen Bundesrat einzujegen, der in Saden ber fee 
gen die Vollmacht Die Auf einer zweiten 
il 1891 wurde die Konftituierung eines nach dem 
Selen. "Snbes habe ie elf Oi ct Tine pratif 
jen. indes haben dieſe Bei je je 
a nu ein; ir Kolonien, * a n 
de jegeifterung für einen engeren Zuſamnien er er] i 
Die Net ons eatifit dom Sahr 1891 für die 6 anftralifchen 
und Neieeland verzeichnet folgende Zahlen: — 1488 066, 
Presbyterianer 493 369, Detpobiften 434355, Baptiften 87176, 
— 79423, Ruteraner 76,439, verjchiebene Heine 
noninationen 141.000, SHeilsarmer 42811, ee 
Juden 15268, Unitarier, Freibenter, Atheiften zc. Suddhiſten 
Konfucianer md Mohammebaner 46166, ohne bi — 9 
Religionsbekenntniſſes 78804. Es zählen alſo di 
ganzen etwa 2800000 Seelen gegenüber 801118 ee 
16439 Lutheraner find, abgejehen don ein paar. aus Stand 
Deutihe; — an ji Au J weit J— liche — 
Lehrer. —Auſtralien teil ei erarını iefland. 
trockenem Klima. Die niedrigen Gebirge (im Kosziusko-Berg 
anfteigend) bilden fein Ganzes, jondern erſtrecken ſich um de 
erum; die Slüfje haben, mit Ausnahme des Murray, fein 
tt. Eine eigentümliche Flora (ohne dichten Wald, aber mit | 
— N arme pe — man 
en es aus; im, ganzen ſcheint es mehr zur y 
— geeignet, Hbeigens ein für Guropäer re Land. 5 a 
$ 190. Die Yuftralneger, nad) mgefähter arm 
55.000 — nad einigen, wie Sriböe, 100.000 
Iend, find ein jehr rohes und ieinbar unbilbfames, Volk, 
braun mit ſchwarzen, krauſen oder auch a 
breiter flacher Nafe, großem Mund und diden Lippen, bor: 
Äpringendem Kinn und Badenknoden. in dider. Bauch nebe 
dünnen zarten Armen und Beinen vollendet die Mi 
Meift nadt, doch zur Not mit einem Känguru= ober 
Mantel verjehen, jhmüden fie do gern Haar, Hals 
und fteden Holgitüde oder Knochen durd die durcht 
wand. Feſte Hütten find felten, da man zux 9 
herummandert, mit dem Wurfftod und Speer Tiere, a 
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erlegt, nad Würmern, Larven und Wurzeln gräbt ꝛc.; dabei 
leitet fie ein höchſt enttidelter Spürfinn. An Begabung fehlt 
es ihnen nicht, was ſich namentlich beim Unterricht der Kinder 
zeigt; dom 14. Lebensjahre ab ſcheint aber die Auffaſſungskraft 
bei dem Auftralneger allmählich; nachzulaſſen. Seßhaft zu werden 
tommt das unftete Volk jehr fauer an. Es herrſcht mannig= 
facher Aberglaube, Furcht dor einem böfen Geifte und dergl.; 
auch ift neuerdings duch Paton's eingehende Erfundigungen 
das Vorhandenfein einer Art Fetifchdienftes bei den auſtraliſchen 
Papuas feftgeftellt worden; im übrigen ift bisher nur Spär— 
liches über ihre religiöfen Vorftellungen verlautet. Die Be— 
ſchneidung und gewiſſe damit in Verbindung ftehende graufame 
Bräuche find unter ihnen ziemlich weit verbreitet. Vielweiberei 
ift erlaubt, wenn auch nicht gewöhnlich; gleichzeitig herrſcht ein 
verwideltes Eherecht, weldes Heiraten unter Blutsverwandten 
verhindern fol. Nächtliche Tänze bilden das Hauptvergnügen; 
Frauenraub giebt oft Anlaß zu Streit und Krieg; Menfchen- 
frefferei fommt aud) vor. Kindermord, namentlich bei Zwillingen, 
ift häufig. Sie teilen fi in Heine Stämme, ohne beftimmte 
Regierung, wachen aber gegen Übergriffe auf ihr befonderes 
Streifgebiet. Die jehr ausgebildeten (dem drawidiſchen ver= 
wandten) Sprachen zerfallen hauptſächlich in eine nördliche und 
eine ſüdliche Gruppe; in Ießterer unterſcheidet man den weit: 
lichen (am Schwanfluß), den mittleren (Parnkalla zc.) und den 
öftlichen Zweig (Moreton Bai). Manche Spuren früherer Kultur 
werben entdedt. Die Auftralneger jcheinen von Kap York aus 
fi) über den Kontinent verbreitet zu. haben. 

Man ging ein halb undert lang fo ſchändlich mit die 
heiteren, Tr, ar ———— um, Sf An 3 faft —* 
erottet wurden. Ausgeriſſene Verbrecher, Räüber und rohe Auſiedler 
ten fie wie Tiere; Damen ſpeiſten ganze Banden mit Mehl und 

jenit! Tasmania hatte 1815 8 elwa 5000 friedliche Einge⸗ 
borne, denen man ungeſcheut Weiber und Kinder wegraubte. ALS % 
ſich zu wehren anfingen, begannen 1819 Schlähtereien, man bot ihnen 
——— — ich fie „tie Spaßen“ weg. 1830 fuchte man 
fie hinter eine Demarkationslinie in den ÖL. Sanbesiwinfel zu reiben, 
umſon 
nad) 5jähr. ———— ſich im Jahr 1835 unter den Schutz der Re— 

Gundert, evang. Niffton. 3. Aufl. u 


—— 
Seien en 


Suse — ie Meike einen mi 


nicht mit dent erun ſus 
55000 een a de = 
$ 191. Grit 1838 bildete fid) eine —— 

der ſichtlich ausſterbenden Schwarzen, und die 
nannte einen Proteltor, der einige ihrer Dränger 
verurteilen ließ. Seitdem find in allen Kolonien 
teftoren von der Regierung eingefebt, teils von ihr fu 
— ——— geſchaffen worden, welche nach 
der Eingebornen in materieller und geiftficher B 
nehmen. Diele Miffionsverjuche, auch von Deu 
gemacht, zunächſt ohne mwejentliche Frucht. So 
die Wesleyaniihe (1839), die Leipziger (1838— 
Goßner/ihe M.-&. (1838—1853, 1867) und die 
geſellſchaft (1841) vorübergehend an den Auftral 
als das Ausbleiben von Geburten und die Verf 
ſchwachen Überreſte immer augenfälliger wurde, 
Hriftliche Mitleid zu emexgifcherer Arbeit auf u 
und dort befriedigendere Nefultate, zunächſt auf Ste 
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Brüdergemeine in Viktoria. Scheinen aud die Miffionare im 
Süden und Often des Feftlandes Auſtralien — im Weften und 
Norden haben ſich die Eingebornen widerftandsfähiger erwieſen — 
nur Totengräber für die Schwarzen, fo ziehen fie doch wenigftens 
in den Mifchlingen ein lebenslräftigeres Gejchlecht heran. 

In Viktoria fchägte man im Anfange der Vefiedelung ber Kolonie 
(1835) die Zahl der Eingebornen auf 15000; im Fahre 1851 war ihre 
Zahl bereit3 auf 2693, 1863 auf 1908 Seelen herabgefunfen. Nach 
der Zählung von 1886 gab es im ganzen noch 806 Auftralneger, bon 
denen 256 Miſchlinge waren. Von diejer Gefamtzahl wohnten Ende 1891 
auf den 6 bon der Regierung den Papuas Viklorias übertwiefenen Re— 
ferben 334 Gingeborne, während die andern ein Nomabenleben führten. 
224 Miſchlinge verließen im Na Jahre auf Anregung der — 
rung bin die Reſerven, um bei Koloniſten in Arbeit zu treten oder 
jelbjtändig Landbau zu treiben. Die Regierung wandte ern für 
den Reft ber Ureinwohner 156000 ME. auf. Von den 6 Eingebornen- 
Neferven find 4 gleichzeitig Miſſionsſtationen. Miffionare der Brüber- 
gemeine kamen 1850 in bie Kolonie, wichen dann 1856 durch das 
wüſte Treiben der Goldgräber entmutigt, kehrten aber 1858 zuric, 
fiebelten fih in 1) Ebenezer —— —— an, erlebten 
rungen bon Schwarzen und bermochten nicht bloß Junge in den Schulen 
zu unterrichten, fondern auch Ältere zu Schafzucht, Feld: und Gartenbau 
anzuhalten. Bei den Bleibenden fchien die Zahl der Geburten größer 
als die der Todesfälle; doch befteht fein Zweifel mehr: fie ‚ben 


aus. — In 2) Ramahhyuf (Gippsland) gelang Hagenauer — neiterz 
vu von der Regierung zum Protektor ernannt — u. a. noch Größeres; 
ie 


schule zeichnete fich durch ihre Zeiftungen aus, der Gartenbatt a 
ſtark zu, äpmafchinen und Harmoniums erlangen in den Hütten der 
Schwarzen, deren Zauberin und König fich auch befehrten. Jetzt zählt 
man auf diefen beiden Stationen der Brüdergemeine zuf. 101 Chr. — 
Die beiden folgenden anglifan. Stationen ftehen unter dem „Australian 
Board of Missions“, 3) Condah-See (weitlih bon Melbourne), 
anptitation der Anglikaner unter Leitung eines Herrnhutermiſſionars. 
eit 1854 find hier 200 Schwarze erzogen und 107 getauft worden. 
Zur Zeit leben auf der Station 115 Eingeborne, welche 1885 ſich felber 
eine Steinkirche erbaut haben; die Todesfälle find unter den hiefigen 
Bapıas feltener als anderwärts. — 4) Thers⸗See (Garmel), Öi 
von ourne in Gippsland, wo 1891 92 Schwarze, dar. 14 Komur., 
in der Pflege des Miffionars ftanden. Seit ihrer Gründung find bis 
zum Jahr 1887 im ganzen 87 Eingeborne auf der Station getauft 
worden. — 5) Coranderf, eine Reſerve, auf welcher die Re ig 
ca. 200 Schwarze geſammelt hat; in der Beet Schule werben 
50 Kinder um tet. — 6) Framlingham (fühweftlich von Mel 
bourne), ebenfall® eine — auf welcher ſich ung 200 
Schwarze aufhalten. Die Miffion der Presbyterianer am 
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des Yarra, wo um 1865 fchon 27 Papua, getauft waren und bie 
Geburten über die Todesfälle zeitweilig das Übergewicht gewannen, ift 
inzwifchen wieder aufgegeben mworben. 

8 192. Für die 7529 Auftralneger in Neuſüdwales 
hat die dortige Kolonialregierung vornehmlich auf den Betrieb 
des eifrigen anglikaniſchen Papua-Miſſionars Gribble (Anfang 
1893 7) Hin 8 Referven den Eingebornen zur Befiedelung über: 
wiefen, mo die ſchwarze Jugend von ftaatlich befoldeten Lehrern 
unterrichtet wird und die Erwachſenen unter Zeitung bejonderer 
Beamten Anweilung in Handfertigkeiten, Aderbau und Viehzucht 
erhalten. Leider Hält die Wanderluft die meilten Schwarzen 
ab, fi) auf jenen Referven niederzulaflen. Beſonders find die 
jogen. Küftenftämme, welche fi) in der Nähe von Sydney, in 
Moore Park, Bondi u. Perouſe aufhalten und Fiſchfang treiben, 
einer Uberſiedlung ins Binnenland abgeneigt. . 

Auf dreien jener 8 Referven wird unter der Überwachung der 
„N. S. W. Aborigines Protection Association“ Miſſionsarbeit ge: 
trieben und zwar meift durch anglifanifche Geiftlihe aus den an die 
Reſerven angrenzenden Städten. Es find das 1) Cumeroogunga, 
wo fih durchſchnittlich 140 Schwarze aufhalten und 56 Finder die 
Schule beſuchen — 2) Brewarrina, wo fich beſonders die Arbeit 
an der Schwarzen Jugend fehr Hoffnungspoll anläßt. — 3) Waran- 
geab a, der Ort, wo Gribble feine heroiſche Mifftionsthätigkeit unter 
en Schwarzen begann. Gegenwärtig Halten fi 140 Eingeborne zur 
Station. — 4) Maloga, die Station eines Freimilfionard, Namens 
Matthews, der hier 31 Schwarze um fich gefammelt hat. 

8 193. Die fehr zahlreihe Papuabevölferung Queen: 
lands, die teilmeife noch dem Kannibalismus huldigt, ift im 
Innern faft noch gar nicht von chriſtl. Einflüffen berührt, nur in 
den Küftengegenden haben die Miffionsarbeiten von 6 verſchied. 
Hriftlihen Kirchen (Südauftral. Luth. Immanueljynode, Neuen: 
dettelgauer M.:G., Auftralifche Presbyterianer, Brüdergemeine, 
Deutſch-Lutheriſche Synode von Queensland, Anglitaner) feit 
dem Jahr 1885 angefangen, fid) den Eingebornen zu widmen. 
Im aanzen beitehen zur Zeit 7 Miffionzftationen. 

1) Elim, in der Nähe von Cooktown beim Cap Bedford, wo 
bie Neuendettelsauer M.-G. thätig ift; bisher Eonnte 1 Papuamädchen 
getauft werden. — 2) Hope Valley, Zweigſtation von Elim. Beide 
Stationen waren zugleih Stützpunkte für die Neuendettelgauer Miffton 
in Kater Wilhelmsland. — 8) Yarraburra (Falle Cape) in dem 
Bellenden Ker-Gebirge, jüngft erſt von Miff. Gribble ind Leben ges 
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rufen; die Station feht ı ke der Zeitung des „Australian Board of 
Missions“ in Sydneh. —— am Androma: völuh, 
von BR Sueenslänber Deutiche@utl jer. Synode angelegt. — 5) Bloo m⸗ 
field, füdli bon Gooftown, eine Station der Sübaujtral, Aut 
Immanuelfynode. — 6) Mapoon (Eulen Point) an der Oftfeite des 
Golfes von Garpentaria in ber Nähe der Mündung des Bataviaflufles, 
unter der gemeinſamen Zeitung der Vereinigten Eiger Preẽby⸗ 
TREE und der DBrübergemeine ftehend. — 7) Big Hill, 
Station der Dueensländer „Aborigines Protection Society‘, 1893 
gegrlnbeh; hierher find die Cänanen. von der Bribie und eet-änfel 
ergeführt worden. 

$194. Südauftralien, weldes richtiger Mittelauftralien 
heißen follte, da es fi von Süden nad Norden mitten durch den 
Auſtral⸗ Kontinent Hinzicht und im Nord-Territorium vom Indiſchen 
Ozean bejpült wird, hatte 1836, als die Befievelung der Kolonie 
begann, eine Eingebornenbebölferung in feiner füdl. Hälfte von 
ungefähr 12000 Seelen. Nach dem unvollftändigen Cenſus vom 
Jahr 1881 wurden 6346 Auftcalneger, nämlich 5628 im füdl, 
Teile der Kolonie und 718 im Nord-Territorium — letztere 
Ziffer ift viel zu niedrig und umfaßt offenbar nur die Einge— 
bornen in der Umgegend von Palmerſton — gezählt, unter 
denen nur 3777 Erwachſene gefund waren; die übrigen, auch 
die Kinder, find fait alle von der Syphilis durchſeucht. Während 
der Jahre 1881—1889 wurden bei den Eingebornen 462 Ger 
burten und 646 Sterbefälle regiftiert. Im Nord-Territorium 
üben die Perlficher und Goldgräber einen unheilvollen Einfluß 
auf die Schwarzen aus, während im Centrum der Kolonie die 
unberührter gebliebene Papıtabevölferung verhältnismäßig noch 
am gefünbeften ift. Auch Hier Hat die Regierung bie Sürforge 
für die Eingebornen in ihre Hand genommen; eine befondere 
Behörde, an deren Spike ein Protektor — für das Nord-Terri— 
torium ein Subproteftor — fteht, verwendet die für die Papua 
in ber Höhe don 102080 ME. jährlich zur Verfügung geftellten 
Mittel; auf ca. 50 Depotpläen werden von ihr unentgeltlich 
Lebens⸗ und Arzneimittel, ſowie Kleidungsſtücke an die Einge— 
bornen erteilt. Um die Lage der Eingebornen durch Gewoh— 
nung an Viehzucht und Aderbau noch mehr zu verbeffern, hat 
die Regierung für die Schwarzen 6 Neferven mit einem Ges 
Jamtflächengehalt von ca, 700.000 Adern angewiejen, wo qur 
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Zeit ungefähr 500 Schwarze ſich niedergelaffen Haben, d 
zeitig in der Pflege von Miffionaren ftehen; umter d 
Schwarzen waren ca. 120 Kinder, melde die Static 
bejuchten. Die Produkte, welche die Eingebornen auf de 
jerven gewannen, hatten einen Wert von 144440 Mt. 
fionare der Vrüdergemeine waren die erften, welche 
unternahmen, die noch döllig wilden Stämme im 
zufuchen. Ihnen folgten Hermannsburger. Allein die 
lafjungen wurden 1869 u. 1872 aufgegeben ihrer 
und des Waffermangels halber; exit 1877 — 
mannsburger tief im Innern am Finkefluß i 

nene; im folgenden Jahre eröffnete die Südauſtraliſche — 
Immanueligmobe, unterftügt von Neuendettelsauer Miffionaren, 
im Seengebiet öftlidh vom großen Eyre-See ebenfalls eine Papua⸗ 
miſſion. Im Nord-Territorium arbeiten feit 1881 öfterreichifche 
Jeſuiten an den Eingebornen. iM 
















bon Adelaide, eine Mifl een der „Aboriginal Friends’ } 
eiation“, 1858 don dem Ich i 
& ründet, der auch eine Sprachlehre der Narrinjerisgunge geicht 


ward don jeinem Sohne F. Taplin (F 1889) 
Zahl der Stations ſchwarzen ihmantt zwiſchen 100 au 
Eingebornen fi mb des Leſens und Schreibens kundit ig; 2 a auf Eher 
ausgebildete Papua dienen der benachbarten nomadiſchen 
bevölferung als Wanderlehrer. Die Miffionsichule wird von 387 
befucht. — 2) Boonindie, bei Port — weſtlich a Adelaide, 
wurde 1850 von Dr. Hale, dem nachmaligen Biſe Brisl 
gegründet; die Station erhält ſich ſelbſt et soo um! nn 
orne zu einem fleißigen, zivilifierten Leben Ba 
alten fi) hier 8O Papıas auf, welde der benachbarte a 
Geiſtliche von Port Lincoln vaftoriert. — 8) Boint — 
Bam) Cut * dierne * rd ” ung 
warze in ftlicher Pflege ſtehen. — ethesda (Kopp 
625 engl. Meilen nördl. Bor elaide, am Killalpininna-See, 
der Siüdanftral. Luther. Immanuelfynode, welche hier — 
Miſſionare unter dem Dieri-Stamın arbeitet; von den Eingel 
die ſich zur Station halten, find 62 Chriften, "1 ftehen im Taufi 
richt; die Mifjionare haben dem Stamme einige Büchlein in bei 
Sprade geicentt. — 5) Hermannsburg, am Macdonn [= 
im Innern des Auftral-Rontinentes, eine Dilfionstolonie, b 
‚gemeinjamer Zeitung der Hermannsburger M⸗G. und der 
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Zuther. Immannelignode; 1893 aber haben beide Im a 
mit der Station gelöft. Seit 1877 * mitten in der auftrafife 
Wüfte durch die Es Arbeit der Miſſionare und Koloniftenbrüber 
Dafe, auch im geiftlichen Sinne, ge) gelaaften worden; nad) sehn 
harter Arbeit an dem Aldolinga-Stamme tonnten am 30. Mai 1887 
7 Erfilinge getauft werden. 1891 waren 24 Papuas getauft und 26 
itanden im Taufunterricht. Die frühere Zlotierung der Station von 
er cibilifierten Welt iſt etwas ‚ulm jeitdent bie don Adelaide aus⸗ 
gehende Transkontinentalbahn auf zwei Drittel der Entfernum, — 
Unglepool) im Vetriebe ift. — 6) Daly- Fluß ⸗ Nejerve, füh 
Balmerfton im Norb-Territoriunt, En) öfterreih. Jeſuiten Die 3 N 
bl. Herz Jeſu“, „U. 2. Fr. dont If. Rojenkranz“ und „St. ne 
ggein egründet Haben; außerdem unterhal A fie noch eine Biveigftation 
Steel in unmittelbarer Nähe von Palmerfton. 

$19. In Veftauftralien, wo allein in den befiedelten 
Küftenbezivken von dem Perther anglifanifchen Biſchof die Zahl 
der Papuas auf 13000 geihägt wird, während ber offizielle 
Cenſus nur 6346 für die ganze Kolonie verzeichnet, ift im 
Vergleich zu den Schweiterfolonien von ſeiten des Staates und 
Privater bis dor kurzem dem Wohlergehen der Schwarzen faſt 
gar feine Beachtung gejchenkt worden. Im Gegenteil wurden die 
Papuas bon den rohen Viehzüchtern und Perlfiſchern aufs ſchand⸗ 
lichſte ausgenügt und in halber Knechtſchaft gehalten. Daß fie 
ſich dafür zeitweife durch Raubzüge und Überfälle rächten, war 
nicht zu verwundern. Miffionar Gribble hat ſich unter Qebens= 
gefahr das Verdienft erworben, die Aufmerkfamteit chriſtlicher Kreife 
auf die in Weftauftralien an den Schwarzen berübten Greuel- 
thaten Hinzulenten. Seiner Anregung ift es auch zu berbanfen, 
daß fih 1886 die Legislatur der Kolonie, als die letzte unter 
ihren Schweſtern, endlich entihloß, eine Auffichtsbehörde von 
5 Beamten zum Schuße der Eingebornen zu ſchaffen. Miſſion 
treiben zur Zeit an den Eingebornen Weftauftraliens nur die 
Anglifaner und die Katholiken. 

1) Berth, die Hauptftabt der Kolonie, hat ein Heim ie Dun 

r, unter ber Auf Pa des — Biſchofs el ala 
dem Lande eine Schule — akinder unterhält. Gascogne 
— wo in, Gribble 1885 eine anglik. init —— die 
indes um der Feindſeligkeit der Koloniſten willen zeitweil ee 
BRETTEN, uk a Ren ae 

Miffionstolonie, auf ber gegenwärtig 6 63 Zaienbrüder 
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an ungefähr 350 Schwarzen arbeiten. Die erzielten Früchte auf geiſt⸗ 
Lichem Gebiete find im Verhältnis zu dem ftarfen ArbeitSperfonal gering: 
fügig. Das Hauptziel ift offenbar ber Betrieb einer „Mufterfarm“ und 
die Ausbildung von Papua-Handwerkern. 4) Beagle-Bai, mo 1892 
franzöfifche Trappiften den Grund zu der Milfionzftation „Göttliche 
Herz“ gelegt und 50 Schwarze um fich gefammelt haben. 

8 196. Seit der Entvedung von Goldlagern find viele 
Taujende von Chineſen nad) Auftralien gewandert, zu längerem 
oder Türzerem Aufenthalt. Auch unter ihnen haben die chriftl. 
Kirchen mit mehr oder weniger Erfolg milfioniert, jo daß manche 
Rüdmwanderer ein Segen für China geworden find. Jede ſolche 
Miſſion bat aber mit dem Haß zu kämpfen, den weiße Arbeiter 
diefen genügjamen Einwanderern entgegenbringen. Wie meit die 
Antipathie in gewiſſen Koloniftenkreifen gegen die Chinejen gebt, 
beweift der Antrag an die Queensländer Regierung, von jedem 
einwandernden Chinefen eine Kopfiteuer von 2000 ME. und von 
den bereit3 in der Kolonie anjäffigen Chinefen eine jährl. Ab- 
gabe von 200 ME. zu erheben. Trotzdem hat ſich die Zahl der 
in den auftraliihen Kolonien wohnenden Chinejen in den Jahren 
1881 biß 1890 von 38702 auf 42848 gehoben. Die legteren 
verteilen fih auf die einzelnen Kolonien in folgender Weile: 
Dueengland 7691 (darunter nur 22 Frauen), Neuſüdwales 15581, 
Biltoria 11290, Südauftralien 6660, Weltauftralien 626 und 
Tasmania 1000 Ghinefen. 

In ſämtlichen Kolonien, mit alleiniger Ausnahme Weftauftraliens, 
wird zur Zeit von fetten verichiedener chriftlicher Kirchen Milfionzarbeit 
unter den eingewanderten Chinefen getrieben. In Queen3land if 
es der anglikaniſche Biſchof von Brisbane, der durch einen chineftichen 
Katechiſten in Brisbane, Valley, Ipswich, Lutwyche und Kelvin Grove 
deflen Landsleuten das Evangelium predigen läßt; 12 Getaufte. — Su 
Neujüdmwales reichen fi) die Anglifaner, Preäbyterianer und Wes⸗ 
Ieyaner die Hände in der Chinefenmilfion; erftere Haben in Sybney 
2 hineffiiche Miffionare. Die beiden preöbpterianiichen chineſ. Miſſions⸗ 
gehilfen find auf den 3 Stationen Sydney, Wollahra und Goulburn 
thätig; in erfterer Stadt befuchen 250 Chinejen die Gottesdienfte in der 
Presbyterianerkirche. Die Wesleyaner haben einen hinefiihen Milfionar 
unter deſſen Landsleuten in den Zinnbergwerfen von Tingha ftationiert; 
außer den 11 dort getauften Chinefen halten fi) 150 Ohinefen zu den 
MWesleyanern. — In Viktoria ift Melbourne der Mittelpunkt der 
anglifan. Miffton, die durch einen chinef. Geiftlihen und 4 chinefifche 
Katechiiten fegensreihen Einfluß unter den in Melbourne und den bes 
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nachbarten Städten wohnenden Chinejen ausübt, Nicht unbedeutend ift 
‚ebenfalls die wesleyan. Miffion, die anf den 4 Hauptftationen Melbourne, 
Gaftlentaine, Dunolly, Greswid und 7 ER — En — 
Geiſtlichen und 3 chineſ. Katechiſten 150 Komm. ee 
wonnen hat, — In Südanftralien befchräuft ſich 9 N * * 
—— amter den Chinejen auf das Nordterritorium, wo in Port Darwin 
(merfton) und Umgebung ein anglikan. Geil licher En ein bon ben 
janern dahin —— chineſ. Katechiſt nicht ohne Hoffnung unter 
ven Fi ef. Kolonie arbeiten. 
$ 197. Ein neues Bevölferungselement ift feit den 70er 
Sure in den melanefifhen und polynefifchen Arbeitern 
— gewöhnlich Kanakas genannt —, welche mit Zjähr. Kon— 
trakt fi auf die Zuckerplantagen Queenslands vermieteten, 
nad) Auſtralien gefommen. Da bei dem Anwerben der Inſulaner 
und ihrem Transport nad Queensland trotz der Aufficht von 
„Negierungsagenten“ arge Mißbräuche und Vergewaltigungen der 
Eingebornen vorkamen, auch die melanefiihen Infeln zum Zeil 
duch die Auswanderung ihr Fräftigftes Bevölferungselement ein— 
bütßten, verbot die Queensländer Regierung, dem Drängen der 
öffentlichen Meinung nachgebend, vor einigen Jahren die Ein- 
fuhr von Kanafas. Leider Hat 1892 dieſelbe Regierung den Bes 
figern der Zuderplantagen zuliebe den Arbeiterimport auf vor— 
läufig 10 Jahre wieder gejtattet. Sehr erfreulich ift der Eifer, 
mit welchem verjchiedene chriſtliche Gemeinſchaften an den ein= 
gervanderten Südſee-Inſulanern mifftonieren, und die bisher er— 
zielten Erfolge find in hohem Grade ermutigend. Man kann 
annehmen, daß bon den in Queensland fih aufhaltenden 9043 
(darunter 630 Frauen) Kanakas 4000 iriftlichen Unterricht ge— 
nießen, welcher gewöhnlich in einem von den Infulanern Teicht 
erlernten „Pigeon⸗Engliſch“ erteilt wird. — Die in Queens- 
land und im Nord=- Territorium fi aufhaltenden 1123 
Malayen und 150 Singhalefen, von denen die erfteren in 
der Verlfiiherei Verwendung finden, find bon der Miffion big: 
her IE ganz unberührt geblieben. 
jafjendfte Miffionsarbeit verrichten unter den Südſee-Inſu— 
lanern Queeuslands die Baptiften, twelche in den Bezirken bon 
Bundaberg und Kalkie 3 Mit fionare unterhalten und feit 1886 über 
500 Männer und Frauen Haben taufen können; in exfterem Bezirk wurden 
allein in ben Jahren 1891 und 1892 158 Männer und 22 Frauen, in 
Kaltie 1892 30 Männer getauft. Zur Zeit ftehen dort 1800—2000 Ka= 
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OHR eine bon 151 glingen 
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nafas weiben, — Si f Anbebeutnde 
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1er Ber — — im Bezirle von Brisbane 


lanern getrieben toiı 
2, Melanefien, 


8.198. Die dunfelkupferbraunen Melanefier 
helleren Polyneſiern nahe verwanbtes Volt, ma 
genannt von ihrem ftark gefräufelten Haare; tieflie 
ſchmale Stirn, flache und breite Nafe, großer Mu 
neben ſchlanken, zarten Armen und Beinen, aber 
und Füßen zeichnen fie aus. Wie ſchon das wil 
Gefiht anzeigt, find fie teigbaren Dejeng, 
Fremde, aber energifcher und weniger diebiſch und fügt 
die Polynefier. Wenig wählerifh in der Nahı 
Menſchenfreſſer und Betelfauer, gehen die Mänı 
färben und ſchmücken aber das Haar, bemalen at 
während die Frauen ſich ſittſamer Heiden als in } 
Wohnung fteht vielfad) im Waſſer auf niedrigen Pfo 
ein ſpitzes Dad) don Stroh oder Palmblättern. Man 
ſechs Archipele, welche Auftcalien in weitem Bogen 
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Der Landbau, beſonders don Yams, wird neben dem Fiſchfang 
ſtart betrieben; fie haben Boote mit Segel und Ausleger, bremen Ban 
bereiten fi) Bogen und Pfeile, Keulen und Speere, aud Schilde. Es 
befteht etwas ke Regierung unter den Eleinen Stämmen, bie durch 
eine außerordentliche Viel Ki ber © — geſchieden und in — 
Kriege leben, Die Totenbeſtattung Mi jehr umftändlich; gern wird mit 
dem Toten and) die Witwe begraben. Die Entdeckun von Arne 
auf den Infeln führte zuerft Weiße herbei, denen Miffionare folgten. 
Jetzt werden viele Melanefier als Tagelöhner und Plantagenarbeiter für 
Queensland ($ 197) angeworben, die dort neben mandem Schlimmen 
aud einiges Gute lernen. 

8199, Neuguinea (Tana Papua oder Koilongo, „das 
große Land“), die Hauptmaſſe des erften Archipels, lann als 
eine Fortfegung der indijchen Inſelweli angejehen werden, war 
aber aud früher mit Auftrafien duch eine Brüde verbunden, 
daher Beuteltiere vorherrſchen, während große Säuger fehlen. 
Größer als Borneo, fruchtbar und duch Hohe Gebirge (über 
5000 m) mit wafjerreihen Strömen ausgeftattet, Hat es doc) 
nur 837000 (nad Schätzung) Einw., die gern in Pfahlbauten 
mohnen und ein träges, mörberijches Leben führen. Die Sprachen- 
zerjpfitterung ift eine ſehr große. Es find aud) vielfach Hellfarbige 
Stämme an den Küften angefiebelt. 

Die Arbeit wird durch geagnble ober gekaufte Stlaven und durch 
die Frauen verrichtet, der Tribut auch in foldhen — Katadufedern 
im Haar bezeugen, wie viel Menſchen der Inhaber getötet Hat. Der 
Portugieſe Menefes entdeckte die Sufel 1526; ein Spanier gab ihr 1545 
bei Namen im Blick anf die kraushaarigen Vervohner; neuerdings fugen 
dort Europäer Pflanzen, Mafjotrinde oder machen Fa d auf 
vögel, Kakadus, Baumkänguru ı. a. Tiere, Im Sala Anteile ib, 
gm Tabats und Baummwoll-Pflanzungen im Entjtehen begriffen. — 

je Niederländer beanfpruchten jeit 1828 zunächſt nur die n.w. Halb— 
infel Wonim, wo das vulkaniſche Arfat-Gebirge zu 2900 m an! —V ſie 
hatten aber ſeit 1888 keine befeſtigten eee beſetzt. Ihr 
der Sultan von Tidore (bei Ternate), Sr — ein, 
ſchon an Re — mohammedaniſche Dörfer ge EN wenn die 
länder durch Aufrichten von Wappenjäulen um 
eines Kriegsichiffes ihre Oberhoheit zur Kunde a 
—— ten die Niederländer die ganze Fey ——— 
18 zum 141.0 6. 2. in Anfprucd. Die Sudtuſie der Ofthälfte kam 1884 
mie 53 Scquchern ſweſt, während 1885 Deutfhland von 
Aryenlee = Sn ber nn oldt-Bat Diß jenjeit8 des Qunn-Golfes 
nt er deutſe Führt den Namen Kaifer Wilhelms- 
land. HR man be ganz ine (einfchließlich der Nebeninfeln) 
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Br m aan en 
au) en 
Anteil 229 102 — und 
‚Gebiet 397 204 qkm und 238 000 





nad) längerem Aufenthalt auf Java und Ternate, 
„Wohlthäter” vom Sultan, der bisher die Leute nur 
dert hatte. Unter ftetem Wechſel durch Krankheit, 
andere Prüfungen brachen fie doch jo weit Bahn, daß 
ſammlung der Nufoorfchen Sprache und die Nettu 
Matrojen ihnen die Anerkennung der niederländii 
verſchafften. Nach Ottows Tode (1862) traten It 
Miffionare in die Arbeit ein (1863), melde nun auf 5 
tionen durh Schulunterricht und Predigt 193 Chr. 
übrigens das Zutrauen der mordluftigen Einwohner 
und den Einfluß der Konoor (Zauberer) ſehr beji 
Die Evangelien, Apoſtelgeſchichte, Pfalmen, 1. Mofe, 


Samuelis find ins Nufoorſche, mehrere Schulbücher 
deſſiſche überfeßt. 3 Papua-Miffionsgehilfen ſtehen 
Utrechter — ur Seite. 


1) Bethel oder Manjinam (auf dem Eiland 
Station ſeit 1855, erfte Taufe mohammedanifi 
‚Heibentaufen 1869, worauf Geißler frank nad) Curopa tv 
van Haffelt feierte hier 1887 jein 2djähriges Jubiläum. 
Miffionar. Jegt 114 Chr. und 60 Schulkinder. 2) Anday 

Fuße des Nrfatgebivges (jeit 1867), Win 


rigen Amtsjubiiäums ftarb, 
inglingen bedient; 40 
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fionsgefellfhaft an der Südoſtküſte in Britifh-Neugninea. 
Ihre Miffionare Murray und Macfarlane teilten fi) 1871 in 
die Aufgabe der Gründung einer Miſſion am Papuagolf und 
auf der öftlihen Halbinfel, wo das Omen Stanley:Gebirge im 
Viltoria-Berg zu 4002 m anfteigt. Lebterer fiedelte für die 
Kannibalen des Golfes 8 Lehrer von Lifu, frühere Kannibalen, 
auf den vorliegenden Infeln Dauan, Saibai und Darling, fowie 
auf dem Feftlande um den Flyfluß an; für die helleren Poly— 
nefier auf der ö. Halbinfel brachte Murray 1872 Rarotonganer 
Evangeliften. Zuerft unterhielt ein Dampfer „Ellengowan“, das 
Geſchenk einer Dame, dann (1888—91) das Segelſchiff „Harrier“ 
die Verbindung mit den Stationen und diente zur Erforſchung 
der Küfte; daneben ftehen noch die Dampfbarkaffe „Miro“ für die 
Stromfahrt auf dem Fly und die drei Segelfhuner „Mary“, 
„Niue“ und „Aitutaki“ (die letteren bon ben Chriften der gleich— 
namigen Südſeeinſeln geichenkt) für kürzere Touren zur Ver— 
fügung. Überall längs der Küfte verkündeten die Miffionare 
das Evangelium und brachten „maino*, Frieden. Das Klima 
erwies ſich aber als ſehr ungefund, auch fir die Südſee-Inſulaner. 
Viele Lehrer wurden vom Fieber weggerafft, einige auch von 
Zauberern vergiftet oder wegen Friedeſtiftens, wie um ihrer Habe 
willen erſchlagen; doch treten immer Freiwillige genug in bie 
Lüden, ja 1880 konnten die erften Schädeljäger Neuguineas als 
Prediger eingefeßt werden; einzelne Miffionsgemeinden find ſehr 
opferwillig, ſo betrugen z. B. im Jahre 1890 die Miffions- 
tolleften der Gemeinden in Mabuiag, Saibai und auf der Mur— 
rayinſel 2188 ME. Seit Dez. 1891 ift das vollftändige N. T. 
in der Motufprade (von Lawes überjegt) in den Händen ber 
eingebornen Ehriften; außerdem find noch die Evang. Markus 
und Johannes im Murrayinfeldialeft, die Evang. Matthäus 
und Markus im Saibaidialeft, das Evang. Markus im Kea— 
para⸗ und Suaudialekt vorhanden. — Leider Haben ſich ſeit 1885 
tatholiſche Miffionare (vom „HL. Herzen Jeſu von Iſſoudun“) 
mitten zwiſchen das Londoner Miffionsgebiet eingebrängt und 
auf der Yuleinfel und im Thale des St. Jofephfluffes Stationen 
angelegt. — Dagegen arbeiten in brüderlicher Vereinbarung mit 
den Londoner Sendboten feit 1891 die auftralifhen Angli- 
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taner und Wesleyaner ebenfalls in eugu 
zwar haben die Anglikaner die Norboftfüfte non | | 
m Grenze des Kaiſer Wilhelmslandes und bie: 


der Küfte vorgelagerten Louifiaden: und D’Entrecafteau 
als Miffionsfeld in Angriff genommen; beiden ftehen 9 
ſchiffe zur Verfügung, den Anglifanern der „Maclaren“ 
dem 1892 + Begründer diefer Milfion genannt), den West: 
die „Dove“ ; die Miffton der Ichtern entwidelt ſich in i 
günftiger Weile. 

ie Londoner Miffion unterhält 7 eı 

93 eingeborne a nögehilfen (2/3 Polynefier, 1/5 
und ungefähr 50 Nebenftationen und dat 2000 ıt 2000 Get. (ba 
Komm.) und ebenſoviel Schulkinder in ——— Die 4 
find: 1) Port Moresby, das Centrum 
ſtehend; 1892 zählte der an 368 — die 
{haft mit ihren 800 Cinw. ift eiftlih. 2) Kerepumu, 
Port Moresbn, hatte 1893 122 Kommun. 3) Kwato, auf d 
namigen Injelhen an dem ee Neuguinead. 4) Mo J 
n.iv. von Port Moresby; von dieſer Station aus werden Die I 
Papuagolf und das Miündungsgebiet des Flyfluffes mifft 
ſamtlichen 4 Hauptftationen befinden. fih Seminare zur H 
bon eingeb. Katechiften und Lehrern. — Die anglifani 
Fir unter dem Sydneyer „Australian Board o! — ft 
























ehorne ee (aus Witi und —— —* — 
340 Sch. und 5790 Hörer in den Gottesbieniten geſammelt 
bemerkenswert ift der Eifer, mit dem die Eingebornen — 
fein und 17 Häufer für die Miſſionslehrer erbaut 5 
en find: 1) Dobu, auf der Gonlvaininfel, von wo J 
——— bearbeitet wird. 2) Banaeti, der Mittel J 
im Lonifiaben-Achipel. 3) Tubetube, don io En e 
fan die Infeln am Oftende Neuguineas befuchen. | 
er Miffion auf die Trobriandgruppe fteht een Dil bebor. 
werben auch in den beiden Sprachen Dobu und Tubetube 
veröffentlicht. — Für die Miffionsthätigteit hat fic die Auf 
engliichen PBroteftorats als — rechte Wohithat eriviejen. 
freundliche Adminiſtrator Mac Gregor forgt durch 
Gefege dafür, DaB, en EN vor ber Branntivei 
bleiben und daß ihnen ihr Grundbefts nicht von Ha 
Koloniften und Goldgräbern abgeſchwindelt wird. Der 
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rt Moresby; außerdem beftehen noch bie beiben Regie: e 
—J———— W. und en (auf der Dinnerü J 
$ 202. Deutſch⸗Neuguinea oder Kaiſer Wilhelmsland 
wird im Auftrage des Reiches von einer Handelsgeſellſchaft, 
„der Neuguinea Kompagnie“, verwaltet, welche im Herbſt 1884 
durch eine vom dem Suͤdſeereiſenden Dr. Finſch geleitete Privat- 
erpedition mit dem Dampfer „Samoa“ den Anftoß dazu gab, 
daß die deutſche Flagge über dem nordöftlichen Teile Neuguineas 
gehißt wurde. Die Kompagnie begann ihre Thätigfeit mit der 
Begründung der Hauptftation Finſchhafen (November 1885), 
von wo aus durch eine Dampferlinie nad) Coollown in Queens= 
land der Anflug an den Weltverkehr vermittelt wurde. Weitere 
Stationen wurden in Hatzfeldthafen (Dez. 1885), Konſtantin— 
hafen (Mai 1886), Butaueng (April 1887), Stephansort (1888) 
und Erima (1890) ins Leben gerufen. Gleichzeitig wurden 
verſchiedene Expeditionen zur Erforſchung des Landes ausgerüftet, 
die das Vorhandenfein ausgedehnter Bergtetten (Finisterre-ftette, 
Krätfe- Gebirge, Bismard-K., Tamberro-K., Prinz Alerander-G., 
Hunftein:®., Viktor Emanuel-R., letztere 3000—3600 m had) 
im Innern Eonftatierte, Außerordentlich groß ift der Reichtum des 
Kaifer Wilhemslandes an fliegendem Waffer. Außer den großen 
Wafferläufen, von denen der mächtige Kaiferin Auguftaftrom, 
der Margaretenfluß und der Ottilienfluß im Norden, die in die 
Aftrofabe-Bai mündenden Flüffe Gogol und Kabenau, ſowie 
die in den Huongolf einfließenden Läufe des Markham- und 
des Franzisfafluffes in größerer oder geringerer Ausdehnung 
auf Veranlafjung der Kompagnie befahren worden find, beftehen 
noch zahlreiche Flußläufe, von denen bisher nur die Mündungen 
befannt find. Diejer große Wafferreihtum des Landes, die Hohe 
und gleihmäßige Temperatur, die vorherrſchende Luftfeuchtigkeit 
in Verbindung mit einem Boden von übertwiegend günftiger 
Zufammenfegung erzeugen ein Pflanzenleben von außerordent 
ficher Üppigteit und großer Fülle der Arten. Bon den Ein 
geborenen Kaifer Wilhelmslands find bisher nur die Bewohner 
der Küftenftriche und die Anwohner einiger Uferftellen des Kaiſerin 
Auguftafteomes näher befannt geworden. Die einzelnen Stämme 
find nad) Gefihtsbildung und Sprache auffällig verſchieden. Ein 
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ausgefprodjen ae Typus ift unter den 
Hapfelothafen und am Oberlauf des K. 


finden; mehr an jabanifche Gefichtsbilbung ——— 
der Aſtrolabe-⸗ Bai; einige Anwohner des 
hafen gleichen im Geſichtsſchnitt den Auf I 


dung ift don primitiver Einfachheit und geht 
Bededung der Hüftengegend hinaus. Sehr ausgebildet 
wohl die Neigung zur Ausihmüdung des Körpers 
bändern, Fußringen, — Tierzähnen, Blumen, 
erden, Stedfämmen u. f. w.; jedoch leiften darin die ' 
mehr als die Frauen. Größere ftaatlihe Bildungen 
In den Küftendörfern pflegt jede Familie ein (8 ober eine 
Hütte ausſchließlich zu bewohnen, dagegen herrſcht am oberen 
Auguftafteom die Sitte, daß mehrere Familien in — 
zuſammenleben. Die Junggeſellen wohnen getrennt von 
Familien in einem Junggeſellenhaus, welches ſich durch 
und Umfang auszeichnet und wohl auch zu 

und als Rathaus benutzt wird. Merkwürdig iſt die 

heit der Sprache, nicht bloß zwiſchen den Bewohnern 
und den Bergftämmen, fondern auch zwiſchen den erſteren 
Dr. Hollrung berichtet, daß ein Sprachbezirk im 

nicht über 15 km Rüftenlänge reicht, und daß nad) dem 

zu bie Ausdehnung noch viel geringer jei. Bon bier 

an der Afteolabe-Bai, welche in höchſtens 2%/s Stunden 
einander zu erreichen find, beſitzt ein jedes einen eigenen“ 
ebenſo hertſcht zwiſchen Junohuk und Gap Croiſilles faft in 
jedem Dorfe eine andere Sprache. Die Eingeborenen bauen 
ihre Bebürfniffe Taro, Yams, Bananen, Zuderrohr und 
Anbauverſuche weißer Pflanzer ergaben, dab Mais, Kaffee, ı 
befonders aber Baumwolle und Tabat mit fehr gutem | 
gezogen twerben können. Da die weithin über eine große 
ftrede zerftreuten Stationen der Neuguinea-Kompagnie zit bi 
Unterhaltungskoften verurfadhten, außerdem die Anp| 
verfuche auf den Stationsplantagen aus äußeren Gi 
das gewünſchte Nefultat lieferten, jo wurde der Ausb: 1 
ſchweren Fieberepidemie, welche zu Anfang 1891 ‚den größten 
Zeil der weihen Bevölkerung Finſchhafens binnen kurzem hinweg⸗ 
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raffte, der Anlaß, die alten Stationen — Habfelothafen u. a. 
wegen feinbfeligen Auftretens der Eingeborenen — aufzugeben 
und den Verwaltungsfig nah Friedrih Wilhelmshafen zu 
verlegen. Inzwiſchen hat ſich eine zweite Kolonialgeſellſchaft 
gebildet, die „Aſtrolabe-Kompagnie“, die im NHinterlande der 
Aftrofabe-Bai in der Ebene des Gogolfluffes Tabakbau in großem 
Umfange betreiben will. Der in Friedrich Wilhelmshafen reſi— 
dierende Landeshauptmann bereinigt in feiner Perfon die landes— 
hoheitlichen Befugniffe mit der Leitung der Geſchäfte der Neu— 
guineaompagnie. Infolge der Plantagenunternehmungen hat 
ein ftarker Import von fremden Arbeitern ftattgefunden, da die 
Eingeborenen nur felten zu regelmäßiger Kontraftarbeit zu be— 
megen waren; jo find 3. B. aus dem Bismardardhipel bis 
Mitte 1892 1905 Eingeborene nad) Kaifer Wilhelmsland über 
geführt worden; die Arbeitsfontrakte lauten auf 15 Jahre. 
Außerdem find nod 650 Ghinefen und 710 Javanen, Banju= 
reſen u. a, auf den Plantagen thätig. Leider ruft die Anz- 
wejenheit fremder Arbeiter leicht Konflikte mit der eingeborenen 
Bevölkerung hervor. Seit 1893 fteht die Kolonie durch eine 
Reichspoftvampferlinie über Singapur mit dem Mutterland in 
Verbindung. Bald nad) der Erſchließung Kaifer Wilhelmslands 
für die Außenwelt Hielt auch die evangelifche Miffion ihren Ein- 
zug in der deutſchen Kolonie. Der Pionier war Mifftonar 
Flierl von der Neuendettelsauer M.-G,, welcher im Jahre 
1886 die Station Simbang (1*/s St. ſüdweſtlich von Finſch— 
Hafen) gründete; mit den nachrückenden Genoffen legte er dann 
noch zwei weitere Stationen im füböftlichen Teile der Kolonie 
an. Den mittleren Teil derfelben haben fich feit 1887 Send— 
boten der Rheiniſchen M.-G. zum Arbeitsfeld auserforen 
und dort 3 Stationen im Betriebe. Bisher ift ihre Arbeit eine 
„Kreuzmiſſion“ gewejen; jeit 1887 find nicht weniger als neun 
Miſſionsgeſchwiſter in ein frühes Grab gejunfen; die meiften 
fielen dem Klima zum Opfer, zwei — Böſch und Scheidt — 
unter den Streichen der Eingeborenen der Franklin-Bai; einer er- 
trank. Dan hat den Miffionaren neuerdings einen Arzt zugejellt. 


Die Neuendettelsaner M.-G. arbeitet mit 6 Miffionaren auf ben 
Stationen I) Simbang am Ausfluß des Bubui im Gebiet des Jabim⸗ 
Gundert, evang. Miffien. 3. Aufl. W 
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Stammes; 20—30 Knaben aus — — — — 
Unterricht. 2) Tami-Infeln, ſpeziell 
Bubui an gelegen, feit ih? Gele "ie "ulm 
einem Eleinen, aber — Stamm bewohnt, der feine 
fahrten bis tief in den Huongolf gan Süden und bis nad) der Noof- 
jel im Norden ausdehnt. 3) Sattelberg, eine 1892 ge: 
jejundheitsftation, ein Tagemarjch landeinwärts vom Simbang. — Die 
Rheiniſche Miff.-Gejellichaft hat ihre EEE! in 4) Bor abjim, 
einem Küftendorfe bei Stephanzort, 5) S 
— elmshafen, und 6) auf der gamplern eg Ser — 
atzfeldthafen. Noch ſtehen bie ſechs Miffionare überall in den Anz 
fängen; am meiften ſcheint die — von Siar dem Kun le 
PH an nn a Sg — — 
nierten a e 
Heitsftation Burramana auf dem Konftantinberge bei Bogadjim bevor, 
$ 203. Ähnliche Verhältniffe wie auf Neuguinea Herrchen 
in dem öftlich angrenzenden Archipel Neubritannien, der ſeit 
dem 4. Nobember 1884 unter deutſche Scuhdenſcheft ges 
ftellt ift und den Namen Bismard-Arhipel (47100 qkm 
+ 188000 €.) trägt. Er umfaßt Neupommern (früher Neu— 
Britannien genannt), Neumedlenburg (Neuirland), Neu— 
lauenburg (Dufe of York-Gruppe), Neuhannoder, bie Ads 
miralität3-Infeln und noch einige benachbarte Heine Inſel 
gruppen. Die Kolonie bildet den öſtlichen Verwaltungsbezirk 
don Kaiſer Wilfelmsland mit dem Regierungsfit Herbertshöhe 
an der Blanche-Bai in Neupommern, wo ein Regierungsfekretär 
den Landeshauptmann vertritt. Im J. 1892 waren 68 Deutſche 
und Nichteingeborene in der Kolonie anweſend; der Nationalität 
nad waren darunter die Deutſchen mit 28, Engländer und 
Franzoſen mit je 10, ——— und Amerifaner mit je 4, 
Schweden mit 3 und Öfterreicher mit 2 Perſonen vertreten; 
dem Berufe nad) waren unter jenen 68 Nichteingeborenen 23 
Händler, 19 Miffionare, 9 Handiverfer bezw. Aufjeher, 7 Ne 
gierungsbeamte und 5 Kaufleute. Die Niederlaffungen der 
Weißen beſchranken ſich auf 5 Miffionzftationen, auf die Station 
der Neuguineasompagnie in Herbertshöhe und die Niederlaffungen 
mehrerer Handelsfirmen (Hernsheim u. Comp., Handels- und 
Plantagengefellſchaft der Südfee-Infeln). Noch jet Herrjcht im 
einem großen Zeile des Archipels trotz der zeitweiligen Strafr 
erpebitionen deutſcher Kriegsſchiffe Menfchenfrefferei umd Krieg; 
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doch giebt es auch einzelne Infeln, die von einer frieblicheren, 
Aderbau treibenden Bevölkerung bewohnt werden. Unter den 
Eingeborenen ift das Neffenerbſchaftsrecht üblich; eine wichtige 
Rolle fpielt im Verkehr das Muſchelgeld (Dewarra); geheime 
Geſellſchaften (Dulduh) verüben manchen Terrorismus, bejonders 
Frauen gegenüber. — Auf der Inſel Neulauenburg fiedelten 
1875 auftraliihe Wesleyaner chriſtliche Lehrer von Witi 
und Tonga an; diefe und ihre fpäter nachrüdenden Genoffen 
wurden auf ausgewählte Punkte, bejonders im Norden von Neus 
pommern verteilt. Nach vorübergehendem kriegeriſchen Zuſammen⸗ 
ſtoße mit den Bewohnern feindlicher Dörfer erfreut ſich die 
Miſſion entſchiedenen Fortganges. Seit den Erfolgen der Wes— 
lehaner⸗M. hat ſich im Norden von Neupommern auch eine 
laih. Gegenmiffion eingedrängt, die unter einem Biſchof von der 
Kongregation vom ,h. Herzen Jeſu von Jfoudun“ betrieben wird, 

Als 1878 vier Evangeliften von Witi durch Buſchwilde erichlagen 
und aufgefreffen wurden und ber ganzen Miffion das gleiche jal 
drohte, führte Miffionar G. Brown — der jegige Generaljefretär der 
auftr. Weslepaner-Diffionen — auf den Sue der weißen Händler 
die Küftenftänme gegen jene Kannibalen; man tötete ihrer etwa fünfzig 
und zwang den Reit zu friedlichen Verkehr. Der Gouverneur, von 
Witi hat die bedauernswerten Vorgänge unterfucht und den Mifftonar 
von Schuld Freigefprochen. Die 6 — Dörfer öffneten ſich chriſt⸗ 
lichem Unterricht. Auch deutſche Sand [er in der Neulauenburg-Gruppe 
wurden in ähnliche Kriege verwickelt. Die Erftlinge von Neulauenburg 
wurden 1878 getauft. Im Jahre 1892 gab es 2000 Chriften unter 
den Eingeborenen, darunter 702 Komm. Die Gottesbienfte der Wes— 
Teyaner wurden auf ihren 44 Stationen, auf denen drei weiße Miffionare 
und 44 Südſeeinſulaner — aus Witi, Tonga und dem Bismarck- 
Archipel — ftationiert find, von 5576 Cingeborenen heſucht. Im den 
44 Schulen empfingen 1107 Schiller chriſtlichen Unterricht. Bemerkens⸗ 
wert iſt bie Opferwilligkeit der Neubekchrten; jo fteuerten 3. B. die 
Chriſten von Neulauenburg im I. 1882 zum Wesleyaniſchen ns⸗ 
fonds 1800 ME. bei. Die 3 Hauptſtationen der lepaner-Miffton 
En nun Miata), der Gentralfig der Miffion an der 

pitze von Neulautenburg; von hier aus werden 10 weitere Stationen 
auf Neulauenburg (darunter die —— Stationen Molot und Nas 
Eufura) und 4 auf Reumecklenburg (Salil, Kabanıt) beauffigtigt: Hi 
Iuana an der Blanche-Bai und 3) Kabakada an der Talili-Bai, 
beide an der Nordküfte von Neuponmern gelegen; von dieſen Tegteren 
Stationen aus werden noch 27 andere in Neupommern (darunter R 
Nodup, Pilapila, Natom, Vurara, Matava, Kinnigunang, Tavni) mits 
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$ 204. Der nächſte Achipel, die Salomons-Inſeln, 
ſchon 1568 von Mendana entveit und nad) 200 jährigem Ber- 
ſchollenſein von Vougaindille wieder aufgefunden, beſteht 
falls aus länglihen, ſchmalen, ſchön bewaldeten Inſein, 
dulfanijcher Natur, deren Bewohner — teilweife nod Kannibalen 
— um ihrer Hinterlift und Treulofi gfeit willen don den See— 
fahrern ſehr gefürchtet werden. Die ſchlimmſten „Ropfjäger“ 
find die Bewohner von Neu-Georgia, welche auf ihren jährlichen 
Beutezügen bis nad) Yabel fegeln. Die Salomoninfulaner 
Ahnenverehrer; die „Tindalos“ (Geifter) find ihnen Urfache 
Krankheiten; durch Gebet und Opfer ſucht man von ———— 
Kräfte und Glück („Mana“) zu erlangen. Auf 
Infeln ift die Häuptlingswürde erbfi Die Eingeborenen 
fertigen die vollfommenften Waffen und die beften Kandes. Der 
Salomon-Arhipel exftredt ſich in der Richtung don Norbweften 
nad) Südoften duch zehn Breitengrade; die zahlreichen Inſeln, 
unter denen ſich fieben größere nebft vielen von winzigem Um⸗ 
fange befinden, find in zwei parallele Reihen geordnet, Zu der 
öftlichen, welche früher im Norden beginnt, aber eher im Süden 
aufhört, rechnet man die vier Injeln Bougainbille, Choifeul, 
Mabel und Malanta, zu der weſtlichen, melde viel weiter 
Süden reiht, Neu-Georgia, Guadalcanar und San Chriftol 
Seit dem Zeilungsvertrag zwifchen Deutfhland und England 
dom 6. April 1886 find die 3 großen nordweſtlichen Inſeln 
Bougainville, Choifeul und Yſabel mit den ihnen vor— 
gelagerten Heineren Inſeln Guf. 22255 qkm mit 89000 €) 
in deutſchen Beſitz übergegangen, während die übrigen Infeln 
(21645 qkm mit 87000 €.) in die engliiche Interefjenjphäre 
gehören. Die Verwaltung der deutſchen Salomon-Injeln Liegt 
in den Händen des Landeshauptmann von Kaifer Wilhelms: 
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Iand, bezw. des Negierungsfefretärs in Herbertshöhe. Deutſch- 
and ſowohl als England machen bis jetzt nur nominell von 
ihrem Befisredht durch gelegentliche Entjendung eines Kriegs— 
ſchiffes Gebrauch. — Eine fatholifche Miffion in Nabel und 
San Chriftobal endigte bald 1847 durch Ermordung des Bifchofs 
und mehrerer Priefter. Die von Norfolf aus geleitete melane- 
ſiſche Miffion (fiche $ 207) aber hat auch hier Schüler (1892 
waren in Norfolt 69 Salomoninfulaner) gefunden und nad 
ihrer Ausbildung fie als Lehrer für ihre Landsleute ausgefendet, 
unter denen ſchon 3272 getauft find. Das Chriftentum würde 
ſich noch ſchneller verbreiten, wenn nicht Trug und Mordthaten 
europaiſcher Schiffe (die Arbeiter für Witi und Queensland an— 
werben) das Mißtrauen gegen Fremde hoch gefeigent hätten. 
Von den deutſchen Salomon=Infeln Buka-Bougainville 
10.000 km), Choiſeul (5850 qkm), Nabel (5840 qkm), Shortlands 
infeln (210 qkm), St. Georges (150 qkm), Ramos (5 qkm), Gower 
(100 km) arteret-⸗Inſeln (30 qkm), Marqueen (25 qkm), Tasman 
(10 gkm) und ben Ongtong Java-Infeln (85 qkm) ift Gisher bloß die 
eine, a abel, aber — ‚in um fo erfolgteicherer Weiſe, von ber 
melanı —— Miffton in Angriff genommen worden. Auf Nabel ſowohl, 
wie auf den übrigen Inſeln im englifchen Anteil, machte Biichof Pattefon 
und von 1877 ab fein Nachfolger Biſchof Seltwyn jun. wiederholt Be— 
fuche, und nahm Schüler mit, die er unterrichtete und dann getauft 
oder ungetauft wieder zurüctbrachte und durch weitere Beſuche ftärkte, 
Nun konnten auc weiße Milftonare monatelang auf den Snfeln weilen, 
die Sprachen lernen und ftärferen Einfluß ausüben. Die erfte feite 
Station auf Mabel wurde im J. 1877 mit einem befehrten Loyalty- 
Inſulaner bejegt. Seitdem ift das ganze Südende der 60 St. Tangen 
Inſel, die jogenannte Landſchaft Bugotır, nahezu KHriftianifiert worden; 
im $. 1892 zählte man dort 686 Chriften, die fih auf die Stationen 
Sept (139 Chr.), Vahua (79), Mabealu (112), Vahoria (87), Piri- 
hadi (61), Doveli (129) und Vulabu (79) verteilten. In eriterem Orte 
reſidiert der chriftliche Oberhäuptling Soga, früher um feiner Unthaten 
willen weithin gefürchtet, jetzt als ein gerechter Fürft in Gottesfurcht 
fein Volk vegierend. In den Stationsihulen werden 148 Schüler von 
14 Lehrern unterrichtet. Der Miffionsarzt Dr. Welchman nimmt jedes 
Zahr mehrere Monate hier AufentHalt. Leider machen die Kopfiäger 
von NeusGeorgia die Sübküfte der Infel Jahr aus Fahr ein unſicher. 
In die Bugotuſprache ift bisher nur das Evang. Johannes überjegt. 
Auf den englifhen SalomonzInfeln unterhält die melanefiihe 
Miſſion Stationen in der Florida-Gruppe, auf Guadalcanar, Malanta, 
Ulawa und San Chriftobal. Das fruchtbarfte Arbeitsfeld bilden die 
Florida-Iufeln, wo feit 1866 durch Milftonar Vroofe und Wäter 
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52 St. langen Malanta oder befind: 
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im ganzen 59 
$ 205. In der —* — S.O. folgt als 
Achipel die Santa Eruz-Gruppe (Königin Charlottes; 
938 qkm mit 5000 €.), wovon die mittlere Santa 
Indengi und die füdlichfte Wanikoro die größten 
nicht forallinifchen Infeln find fämtlich hoch und 
Natur; auf dem Heinen Tinakura befindet ſich eim ül 
thätiger Vulkan. Das Klima ift außerordentlich feucht und 
daher herrſchen hier, befonders in Waniforo, verheerende 
fieber. Die Eingeborenen, welche den Fiſchfang ſehr 
und auf ihren Kriegs⸗ und Handelafähnen weite 
nehmen, find wegen ihrer Wildheit gefürchtet, die doch 
Fremdenfurht ftammt; jo wınde auf Wanikoro Kapitän 
mit bielen Schiffbrüchigen 1788 erfhlagen, auf Nukapu 
etliche Norfolfer, 1872 Biſchof Pattefon und auf S 
1875 Kommodore Goodenough erſchoſſen. Menſchen 
durch Weihe hatte fie gereizt. Übrigens ſcheinen ihre pol 
Verhältniffe fih in völliger Auflöfung zu befinden 
Herrſchaft eines Häuptlings pflegt ſich höchftens über 
Dörfer zu erſtrecken. Im ganzen zählt man auf Den 
Cruʒ⸗ Inſeln nur 52 Chriften, 
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Seit 1857 von der melanefiihen Miffton — Aal ift bie 
Pi durch eine Seuche, welche auf des Biſchofs folgte, u 
sau Be ht worden. Gin Miffionsgehilfe rl abeafat Konnte ſich 
A u miTon einer ber Riff⸗Inſeln nieberlaffen; fpäter brachte 
Santa Cruz (Inbengi) jelbit bie Schulthätigfeit in Gang; 
B erſchloß die der nordweſilichen Küſte von Santa Cruz vor⸗ 
elagerte Juſel Te Motu dem Cvangelium,_ Im Jahre 1892 ae : 
janta Cruz 45 Chr. und 130 Schüler in 2 Schulen, Te Motu 7 Chr. 
nd 50 Schüler und Nufiloli 27 Schüler; auch auf ben beiden gif 
ılefn Nufapı u. Pilent ift der Miffionar ein willfommener Gaft, 
uf Nukapır — au auf Santa — haben * Eingeborenen die 
richt ig bon er un Gedächtnis der von ihnen Grmordeten Au 
elafien. Sole El ſucht und Fehdeluſt der Gingeborenen läßt Die 
m hier nur EN Fortſchritte machen. 
$ 206. Der fünfte Archipel, die Neuhebriden, erftredt 
ih von der nördlichjten Wawa-Gruppe (Torres:Infeln) bis zu 
em bulfanifchen Felskegel Fearn im Süden durch einen Meeres- 
aum bon 180 Meilen Länge und umfaßt brei Gruppen fruchts 
arer, aber ungefunder Injeln (zufammen 13227 qkm), von 
wa 85000 Melanefiern bewohnt, die 25 verjchiedene Sprachen 
srechen und unter ſich meift in Fehde leben. Die Zahl der 
nſeln und Infelchen ift eine ſehr bedeutende, aber nur vierzehn 
abon find über eine deutfche geographifche Duadratmeile groß. 
faft alle diefe Infeln find vulfanifchen Ursprungs, wie die vielen 
elofchenen und die drei noch heute thätigen Vulkane von Ambrim, 
opewi und Tanna beweifen. Das Innere ift überall hoch (bis 
650 m); Korallentiffe find felten und treten nur in der Form 
on Küfteneiffen auf. Im diefem Archipel berühren fich die 
idiſche und neufeeländifhe Flora. Die erſtere herrſcht mit der 
(refa= und Sagopalme noch völlig auf den nördlichen Infeln, 
ährend auf den füdlichen ſich ſchon Pflanzenformen wie die 
Jammaratanne Neufeelands und Bodocarpus unter die Bewohner 
er indifchen Zone mifchen. Kafuarinen erinnern an Auftralien, 
nd Fieusarten und Baumfarren überwiegen in ben feuchten 
rwäldern. Das feuchtheiße Klima ift während der Negenzeit 
Rovember bis März) im höchften Grade ungeſund; das iſt auch 
ie Zeit der Orfane, welche namentlich auf den ſüdlichen Infeln 
ft furchtbar zerftörend wüten. Unter die im weſentlichen mela= 
eſiſche Bevölkerung find auch manche polyneſiſche Elemente ein— 
Aprengt, ſo daß z. B. die Beroohner von Anima und Futung fogar 
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einen polyneſiſchen Dialekt ſprechen. Ganz n 

tümliche Haattradht, polynefijch die Sitte 

den Bants-Infeln und auf Eromanga. Die Kleidung ift 

lich und bei den Männern auf einen Gürtel, bei den Fr. 

einen Schurz beſchränkt. Krieg ift die Lieblingsbeichäftie 

Männer; ber erſchlagene Feind pflegt gefreffen zu wer! 

jehr geringfhätig behandelten Frauen verwenden bie 

ihre Felder; die Negelmäßigkeit und Ordnung der von 

Zäunen einnefaften Mer wird allgemein gerühmt. Bei den 

lichen Kamwagelagen find die Frauen ftets ausgeſchloſſen 

dürfen fie nicht in Geſellſchaft ihrer Männer eſſen. 

verftorbener Häuptlinge genießen göttliche Verehrung. 

fürchteten Zauberprieſter find bisweilen zugleich Stammeshät 

linge. Die Eingeborenen von Eromanga beſitzen außer Mufcel- 

geld noch eine befondere Münze, Nawalä, 15—20 em dide und 

2—40 Po. ſchwere Ringe bon Feldſpat. — Die im J. 

erfolgte vorübergehende Bejegung zweier Neuhebriden-Infeln 

Franzöfifche Truppen hatte das Übereinfommen vom 16. Rob. 

mit England zur Folge, wonach ſich beide Staaten verpfl 

durch eine aus engl. und franz. Marineoffizieren zufamm: 

Schiffslommiſſion die Ordnung auf den Neuhebriden a 

zu erhalten. — Bon den Bewohnern des Neuhebriden-Ardhipels 

find 11572 Chriften; die Wirkſamkeit der melaneſiſchen u 

erſtreckt fi über die Torres: und Banksinfeln, über Mi 

Opa und Araga, während auf den übrigen Neuhebriden Pr 

bpterianer-Miffionare arbeiten; 13 Sprachen find gejehrieben. 

Bibelteile darin gedrudt. — Die nördlidften Gruppen, bon 

Quiros 1606 entdedt, find die Torres: und Ba nks⸗ Anfeln 

deren größte Wanua Lawa einen Umfang von 20 St. hat, 

während das Heine Mota die Ehre beanfpruden kann, zuerſt 

das Chriftentum angenommen zu haben. 
Auf diefen beiden Gruppen fand ſich zwar. fein Kanı 

aber eine geheime Gefellihaft (tamate), deren Glieder ſich allerlei 

eiten erlaubten; aud war der Kindernmord allgemein. Won —— De 

ufeln der Torres Gruppe wurde 1879 20 (Sattel-$.) eine 

der melanefiichen Miffion. Es giebt auf diefen Inſeln feine 









jeder Knabe hat jhon fein eigenes Yamsfeld, jeine Palmen, 
md Mandelbänme; die häufigen Händel werden durch Steufen ober 
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ſchlichtet, da ein Menfchenleben ni . 1891 konnten 19 Erfilinge 
ge werben; einer berjelben Ahr unter jeinen Landsleuten auf 
egua (Mittel-3.); im ganzen zählt man in ber Torres-Gruppe 23 
Chriften. Die Banks Infeln gehören zu den fruchtbarften Arbeits- 
feldern der melaneftihen Miffion; zählt hieltbe doch hier 8119 Chriften 
und 1088 in 41 Schulen gejammelte Schüler. Mota (Zuderhut-3.), 
1857 bejucht, lieferte bald Schüler, dann brachte 1859 Pattejon, 
einer feiner Mifftonare jährlic, mehrere Monate dort zu. Nach⸗ 
em 1864 die Erſtlinge getauft waren, übernahm 1869 Georg Sarawia, 
der zuerft ordinierte Schüler Pattefons, die Station; Vielweiberet und 
Kindermord find feither —— Die nie einen Steinbau geſehen, 
bauten eine ſteinerne Kirche und opferten 1884 bei der Einweihung 
104 Mt. Jetzt leben hier 865 Chriften, die das ganze N. T. in ihrer 
Sprache haben. In 7 Schulen werden 178 Schüler unterrichtet. Das 
m ift am Erlöſchen. An einem Sonntag des 3. 1891 haben 
die Motaner nach vorherigem feierlichen Kirchgang und Abendmahls- 
enuß eine chriftliche Bang eingefegt. Ein reger Miffionsherd, von 
dem das Gvangelium durch die Neubekehrten im Banks-Archipel ver= 
breitet wurde, iſt das Inſelchen Ara (Ra) an der Südfpige der größeren 
ujel Motalama (Baluwa, Loſalawa), welche beide zufammen 1120 
jriften und in 10 Schulen 313 Sch. zählen. Auf —— Lawa 
jebt es 363 Chriſten und 134 Schüler in 7 verſchiedenen Schulen, 
ana (Santa Maria), früher der Schauplas fteter Kriege und der Un— 
thaten zurücgelehrter Arbeiter, ift von dem Chriftentum nicht unbe 
lieben ; e8 zählt 500 Chriften und 223 Schüler in 11 Schulen. Auf 
er Sraterinfel Ureparapara (Bligh=3.), wo 1886 die Erſtlinge 
getauft wurden, Haben ſich die — — bie größte Schulkapelle in 
er ganzen Gruppe aus Stein und Bambus erbaut; e8 leben hier 103 
Chriften und 68 Kinder beſuchen die beiden Schulen. Auf dem Eiland 
Nomwa mit feinen 36 chriftlihen Bewohnern (18 Schüler) findet ſich 
ein im Gingebornenftil wunderſchön hergeftelltes Kirchlein. In dem 
ebenjo Heinen Merig wurde erſt 1890 ein Anfang mit der Miffiong- 
— gemacht; ein Jahr ſpäter konnten bereits 16 Inſulaner ihr 
leſen. Merlawa (Merlav, Stern-J.), der am weiteſten nach 
SD. vorgeſchobene Poſten der Banks-Gruppe, wetteiferte mit Gaua in 
fortwährenben Fehden; doch ſeit 1881, wo der Häuptling ſich taufen 
üeß ift es beſſer geworden eine Chriſtengemeinde vom 132 Seelen hat 
fich gebildet und 72 Kinder beſuchen die beiden Inſelſchulen. 


$ 207. Die mittlere Gruppe der Neuhebriven befteht aus 
8 größeren und vielen Heineren Inſeln, welche ſich um das frucht- 
bare Espiritu Santo (Merena 98 O.M., 30.000 €.) im O. 
und ©. gruppieren. Auf dreien derjelben, Maewo, Opa und 
Araga arbeitet die melanefiihe Miſſion, während die übrigen 
don den Sendlingen der Presbpterianerfitchen von Kanada, Neu 
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fübmwales, Vittoria, Tasmania und Otago 
jenommen worden find, wobei ihnen ein j 
Ming Tagesanbruch) Bis 1891 gute Dienfte 


Dampferlinie den Verkehr zwifchen den einzelnen D 
ber Presbpterianer vermittelt hatte, woird nunmehr 
eigener Miffionsdampfer angejchafft werden. Die 
neuerdings von Neukaledonien aus duch Marift re 
Station auf Efate, Malekula, Malo und Espiritu Santo a 

Opa Aoba, ——— mit 11000 €.) wurde 
—— von Miſſionar Bice heſucht, welchem es 
‚gelang, 5 Erftlinge zu taufen. Fortwährende Fehden und 
morbe erfhwerten die Miffionsarbeit; auch find hie 
meiſten gefnechtet; Bi einmal der Bruder darf feine 
ober mit ihr reden. So 










werben 150 Zöglinge unterrichtet. Umfaffender noch ift die 
hält keit auf di 


tl 
auf die 6 Stationen Tanorif, U 


eitung von Miff. Vice, welcher 1881 21 
jest ift die Zahl der Chriften auf 81 umd bie der Ch) 4 
200 angewachien, welche in den 6 Stationen Kmatwenua, Wonor, Las 
moru, Zamalana, Nagobul und Apalagalaga zerjtreut twol En 
genen bat alſo die melanefiiche Miſſion in diefer mittleren 

leuhebriden 433 Chr. und 530 Schüler auf 15 Stationen. — Da das 
feit 8 204 erwähnte Werk der melanefilhen Mil ier 
ſchallen wir ihre Heimat Norfolf ein. Diefe hafenlofe ü 
im DO. bon Brisbane gelegen, 1774 von Cook entdedt, war bom 17: 
bi 1807 und 1825—1855 ein Zuchthaus für die fi r 
von Neuſudwales geworben; nachdem bie Deportation aufgehört hatte, 
wurde fie von der Negierung an die Bitcairner en 
tömmlinge britiiher Matrofen und tahitiſcher demum, welchen ihr Giland 
(S.424) zu Hein geworben war. Nachdem 1: rer 194 auf 
gelandet waren, hoben fie fich ſchnell unter ihrem treuen ——— t 
(f 1884), trieben Walfifchfang und Viehzucht und find jeht, 554 am der 
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Zahl, ein wohlgeorbnetes, bei wenigen Bebürfniffen 5 etwas 
indolentes Völtlein. Seit 1886 ift Paſtor Thorman als Robbs Rach- 
folger von der Ausbreitungsgeſellſchaft nach Norfolk entſandt worden. 
Ganz umnötigerweife, da jämtliche Norfolker Anglitaner find, haben 
no 1891 hier 2 Sendboten der amerifaniichen Sekte der „Seventh Day 
ventists“ niebergelaffen. Die Inſel fteht bei fonftiger Selbftverwaltung 
unter ber Oberaufficht des Gouverneurs von Neufüdivales. Da Neu— 
feeland, wo Biſchof Selwyn fen. 1849 die melanefiiche Miffion gegründet 
hatte, ein ungeeigneter Stügpunkt war, fuchte Biichof Pattefon G. 1855) 
einen näheren und wärmeren, und fanb ihn auf Norfolk durch das Entz 
gegenfommen der neuen Inhaber, welche ihm 1000 Morgen Lands abs 
traten. So wurde auf Norfolt 1867 die Station St. Barnabas 
gegründet, wo der melanefifche Biſchof (1877—1892 Selmyn jun.) mit 
10 Miffionaren 145 ‚Singlinge und Knaben und 41 Mädchen aus 20 
verſchiedenen Inſeln in der als Verkehrsmittel benugten Mota-Sprache 
unterrichtet, ihnen die Sprachen ablernt (Godrington, der Linquift der 
melanefifhen Miffion, beichrieb deren 40), Schulbücher abfafjen und 
druden läßt, die befehrten Sünglinge und Jungfrauen tauft, traut und 
die erfteren ordintert (bis jet 7), die Untauglichen, wie die feiter Ges 
—— in ihre Heimat zurücbringt und durch ſeinen Dampfer „Southern 
roß“ (Südliches Kreuz) die Verbindung mit allen Stationen und 
Lehrern auf den vielſprachigen Inſeln im N, unterhält. Während ber 
aijährigen Rundfahrt in der fühleren Jahreszeit (März bis Dezember) 
ift das Miſſionsſchiff jelhft Lehranftalt. Zurückgekehrt, dient der Biſchof 
natürlich au den Pitcairnern mit feiner Gabe, und die Anftalt jelbft 
ſpornt diefe zu reger Teilnahme an der großen Reichsſache an. Seit 
1892 ift das Miſſionsſchiff durch einen een leichnamigen Dampfer 
erjeßt worden, der nunmehr alljährlich 3 Rundfahrten machen bürfte, 
Leider hat ein langwieriges Leiden gleichzeitig Biſchof Seltwyn jun. ge— 
, bon der Oberleitung der melanefiihen Miſſion zurüczutreten. 

— ꝛeutende Erfolge haben die Presbyterianer-Miſſ. J. W. Mackenzie 
Kanada) und D. Macdonald (Viktoria) anf der ſchönen Inſel Efate 
Sandwich⸗J. mit 1850 E.) erzielt, deren Kannibalen mehrere 
Eoangeliften ermordeten, ehe Geddie 1861 10 Erftlinge taufen konnte, 
Bon ben beiden Hauptftationen Erakor und Havannah-Hafen aus haben 
die Miffionare 1600 Chriften (505 Kommt.) und 800 Schüler in Pflege, 
welche — in 19 Schulen von 21 Lehrern unterrichtet werden. Bon 
Efate find 9 eingeborene Lehrer mit ihren Frauen nad den nördlichen 
Inſeln der Gruppe als Evangeliften ausgezogen. Bon der Bibel find 
in die Efate⸗Sprache 1. Mofe und einzelne jer des N. T,, in den 
jog. „tonibinierten“ Inſeldialekt das ganze N. T. überſetzt. Nauna 
MorttagterS, mit 2200 E, einſchließlich 5 benachbarter Eilande), ein 
Heiner erlojhener Vulkan, deſſen fannibalifche Bewohner Dämonen vers 
ehrten, warb 1870 von y Milne — unter Beihilfe von 
Rarotonga⸗Lehrern in Angriff genommen, Nach langem Warten hat 
Milne jegt die Freude, daß jüntliche Bewohner feines Bezirkes, zu dem 
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a Emau, Matafo, Matura 
geworben find — I der Komm. bei 
werben bon AR iel Lehrern 2 
hier ine eine Anzahl Ev: 
ausge 1. Dilne hat 1 
zu io, in bie N 

.) lieh 





der 
a ——— un die Mina Pe 
ablöfteı ſten. — 


dem Evanı Hn rum ef er 
9 gelium frei geſinnt ift, 
der Station Safau aus die Sůdtu 
an — — (eitweife auc ——— ebräu 
hat man in Tonomia einen Tongoaner 
st großes Verlangen nach chriſtlichem Uni 
But; beſonders freigebig opfern die jungen Chriften für ihre K 
bauten, Die Gejantzahl der Chriften Epis beträgt 300; in den 
a werden bon ebenfoviel eingeborenen Lehrern 620 Kinder — 
— Bibelteilen ſind die Ebang. Matthaͤus und Markus in der 
prache und das — Matthäus in der Taſiko⸗Sprache A: 
— (1000 Ey, eine ber we bildet 
dem benachbarten Giland Tongarifi (500 &.) jeit 1879 
se des Norweger DO. Micheljen Stage Soul 
es nach mehrfacher Bed: Bedrohung feines Lebens durch die a 
bepölferung 1890 Gate ward, auch bie legten Heiden zum Chriftentunt 
übertreten zu jehen; Märtgrerblut Hat auch Hier die Ausjaat des Evan⸗ 
eliums befruchtet. Angeworbene Arbeiter von Tongoa haben fogar in 
meensland unter ihren Zandslenten miffionierend gewirkt. Auf der Infel 
werben die 3 Sprachen Nguna, Makura und Taſiko geiprochen. — 
ftation für die 1500 Chriſten iſt Lumbukuti auf der Nordfüfte von 
Auf Ambrim (6000 E.) mit jeinem 1067 m Hohen thätigen Vulkane hi 
feit 1883 unter der wilden Bevölkerung die Gebr. —— ne 
elöft, big zerrüttete Geſundheit fie zum Verlaſſen der Inſel — an 
Fre Stelle trat ein eingeb. Lehrer, der wenig Fortichritte 
3.1892 dort der M.-Arzt N. ein -Southland) feinen: 
& gedenkt hier ein Lehrerfeminar für die gejamten bon den 
terianern beſetzten Neuhebriden — Die Zahl der, 
auf Ambrim beträgt 45, die der Schüler 25. Auf der großen 
Malakula (Mallicolo "mit 11000 €) ftehen 3 Mifftonsarbeiter der 
Presbpterianerfirche von Viktoria noch mitten in der rauhen Pionier- 
arbeit unter einem wilden Volke; doch find bereits bie 3 
Nuffell, Pangkumu und Port Stanley im Betriebe, auf denen 
110 (Gingeborene zum Hören und Zernen einfinden; in 4 Schulen 
von 6 Lehrern 40 Kinder unterrichtet. Das Markusevangelium liegt 
much bereitg in der einen Inſelſprache (Uripiv) gedrudt vor. Die zwifhen 
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Espiritu Santo und Malekula gelegene Heine Injel Malo (St. Bartholo- 
mäns mit 3000 .) ift erft im $. 1887 von Miffionar Landels (Neu 
bejegt worden; doch hat die — ſchon Eindruck 
eſonders auf die Sugend gemacht; es leben hier 20 Chriften und 
3 — haben in 2 Schulen 60 Zöglinge geſammelt. Auch Hier iſt 
das Marlkusevangelium in der Landesſprache gedrudt. Selbft vor einem 
Anfturm sogen die größte und um ber Wildheit ihrer Bewohner willen 
verrufenfte Neuhebridensänfel Espiritu Santo (Merena mit 20.000 E.) 
find die Presbyterianer nicht — als erſten Angriffspunkt 
at Miffionar J, Annand (Sanada) das Eiland Tangoa an der Süd- 
ifte gewählt; die dortige Bevölkerung beobachtet bereits die Sonntags 
ruhe; zu den zweimaligen Gottesbienften an diefem Tage finden 
duchichnittlich 52 Zuhörer ein und 2 Lehrer Haben 14 Zöglinge im 
Unterrichte; auch Frauen und Mädchen fühlen fih von dem Evangelium 
angezogen. Von Tangoa aus beſucht Annand die 2 Filiale Naone und 
Abunaus an der Südküſte bon Espiritu Santo. An der alle hat 
fid) unter ermutigenden Umftänden 1890 Miffionar U. 9. onald 
Wittoria) niedergelaffen. — Im ganzen aljo haben die byterianer 
im dieſer mittleren Gruppe der Neuhebriden 5665 Chriſien gewonnen. 
$ 208. Die ſüdlichen Neuhebriden, welde die Inſeln 
Eromanga, Tanna, Aniwa, Futuna und Aneitjum 
umfaflen, werden von 6 Miffionaren der Presbyterianerlirchen 
von Schottland, Kanada, Viktoria, Südauftralien und Neufee- 
land bedient, die auf 2 Infeln (Aneitjum und Anima) das 
Heidentum völlig außgerottet Haben. Auf diefer Gruppe herrſchten 
ftetes Kriegen und Menſchenfreſſen. Seit 1828 auf Eromanga 
Sandelholz entdeckt wurde, Haben ſich weiße Händler die jhreiend- 
ften Gewaltthaten erlaubt und aud auf den andern Inſeln 
bittern Haß gegen Europäer entzündet, welchen eingeführte Seuchen 
und der Menſchenraub in den letzten Jahrzehnten noch gefteigert 
haben. Die Ermordung von Miffionar 3. Williams 1839 hat 
diefen Kannibalen die befondere Aufmerkſamkeit der Miffion zu— 
gewandt; fie haben 6—7 Miffionare erſchlagen und ihrer zwei 
mie aud manche eingeborene Lehrer gefreffen. Nun beftehen 
überall chriftlihe Schulen und Gottesdienfte. Großes Unheil 
richten nod jet franzöfiihe Händler mit ihrer ungehinderten 
Waffen und Spirituofeneinfuhr an. 

Aneitjum (Annatont mit 800 E.), bie ſüdlichſte Iufel, auf der 
durch Londoner Evangeliften aus Samoa der Boden vorbereitet war, 
wurde 1848 dem Schotten Geddie itberlaffen, welcher in Neufchottland 
das Miffionsintereffe geweckt hatte und Presbyterianer in 3 Weltteilen 
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ee en Miffionaren 
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Yen fie urch verdient — 
ade — Lawrie die Pflege der von Er 
— Inſelbevöllerung —— 
jeven ſich um die beiden Sintionen — im ©. und 
nt Su den 30 Juſelſchulen werden bon ebenfoviel Lehrern 200 
Enz unterrichtet. _Die niedrige Koralleninjel Aniwa (156 E.), 
Ben 1840 von Samoa, dann jpäter von Aneitium aus 
ielt, tvurbe feit 1866 der Wirkungsfreis des von Ta 
— chokti jen Miffionars Paton ; feine Arbeit war je 
= nad) ;ahren bie gan je Suieenöterung Hriftianific 
Seit Patons Weggang wird die Infel durch Miffionar 2 
benachbarten Tanna aus mit verjehen. — verdanten die 2 
die Überjegung der Evang. Matthäus, Markus EA: 
geiciichte, 1. u. 2. Timotheus, Titus, Philemon, Yakobus, 
1.2.3. Johannes in ihre Sprache. Tanna (Ipare) mit einem 
liefernden Vulkan hat an 8000 wilde Einwohner, die I 
Zeichen ihrer Freunde verzehren. Williams brachte "1839 
— Evangeliſten nad) Tauna, denen die Londoner P 
urner und Nisbet folgten. Won 1848, wo beide mit Mühe und 
das nadte Leben durch die Flucht tetteten, bis 1858 Iebte fein 
pätfcher Miffionar unter den Wilden. In’ letzterem 
hier Presbylerianer-Miſſionare, unter ihnen Paton, 
aber vor dem Ingrimm, den ein Orkan erregte, 1862 wieher 
Sechs Jahre danach ernenerte Neilfon die Miffion; feit feiner Erfranfım 
teilen ſich die Miffionare Watt Neuferland) und Gray (Südauftrali 
in bie Arbeit unter der rohen unbändigen Bevölkerung. Erſterer aı 
beitet von den Stationen Kwamera und Port Pefolutien, Teßterer 
Weafifi aus; es find erft 20 Chriften J dagegen 
350 Gingeborene in 10 Schulen chriſtlichen Unterricht. Sehr Sie 
—— die Arbeiterſchiffe, welche mit Vorliebe in Tanna 
Zeit überwacht Watt den Drud des ganzen N. T. J er 
ialeft. In die Weaſiſi-Sprache find erſt wenige Kapitel der HI. 
überfegt. Gromanga (2550 E.), die größte Safel der ſüdlichen 
mit tafelförmigen Grasjawannen im Innern, war big vor weni 
Ba noch berüchtigt als der Wohnfig bon mordluftigen 
ienjchengeftalt. Hier ward Williams mit feinen Begleitern 
dann ©. 5. ‚Gordon (1857—1861) mit feiner Frau wegen einer 
endfich deffen Vruder I. D. Gordon (1864—1872), nachdem er 
Evang. Matthäus, 1 Mofe und Apoftelgefhichte K. 17 
Miffionar Nobertion aus Kanada jegte fein Werk fort und 
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1330 Chriften in a je; 30 Lehrer unte m in ebenſoviel Schulen 
660 Finder. Die Weitfeite der Infel um n-Bai, wo bie Haupt» 
ftation liegt, ift völlig hriftlich und auch anberweits find die Tage des 
eidentums, das gar feinen Widerſtand mehr leiſtet, offenbar, gezählt. 
in Triumph des Evangeliums war es, als ſich 1890 nad) 30 ich em 
Widerftreben der ältefte Sohn des Mörder von Williams taufen Veh 
In doppelter Überjegung Liegen jegt 1 Mofe, 4 Evang. und Apoftelgeich. 
vor. Futuna (Erronan mit 400 E.), eine gehobene Koralleninjel mit 
Iyneſiſcher Bevölkerung, empfing 1841 durch den Londoner Mifftonar 
urrat) die erften eingeborenen Evangeliſten. Zwei Jahre Ipäter ward 
der eine von ihnen nebft feiner Frau von den Wilden Si lagen und 
aufgefteffen; die andern wurden über die Klippen ins Meer geftürzt. 
An die Stelle der Märtyrer traten 1853 Lehrer aus Aneitjum und. bon 
1866—1876 wirkte Miſſionar Copeland ohne fichtbare Frucht auf der 
Infel. Ein Umſchwung in den Verhältniffen datiert erft vom I. 1883, 
im welchem fich der ſchottiſche Miffionsarzt Gunn hier nieberlich; F 
ſchenlten die Eingeborenen ihr Vertrauen, jo daß er eine kleine Ge— 
meinbe von 26 Chriften Sammeln konnte; außerdem werden von 4 Lehrern 
132 Schüler in der Chriftenlehre unteriwiefen. Drei biblische er 
1 Mofe, Markus, Apoftelg.) find in die Landesſprache überfegt. Zeil 
Anfang 1893 die durch ein Arbeiterichiff aus Oueensland einge 
ſchleppte Difenterie ein volles Drittel der Beböllerung, darunter aüch 
2 Kinder des Miffionarz, in wenig Wochen hinweggerafft. — Die Ge 
jamtzahl der Chriften, welche die Presbpterianer in diefem ſüdlichen 
Zeile des Neuhebriden-Archipels in Pflege haben, beträgt 2332 Seelen, 
$ 209. Der ſechſte Archipel, Neutaledonien, 1774 von 
Coot entdedt, Liegt zwifhen den Neuhebriden und Norfolt. Er 
befteht aus dem eigentlichen Neufalebonien, einer langgeftredten 
‚großen Infel, und den gegen N.D. vorgelagerten 3 Loyalitäts- 
infeln Umea, Lifu und Diare (der ganze Ärchipel Hat 19823 qkm 
und 62714 €). Die Hauptinfel ift ein Hafenreiches Land 
bon angenehmem Klima mit 49540 E., darunter 29408 Ein- 
geborene, die ſich bis in die Neuzeit — letzter Krieg 1879 — 
je und je der ihnen 1853 aufgedrungenen Franzoſenherrſchaft 
mit Lift und Mut erwehrten und, obwohl Menjchenfreffer, ihrem 
Stammesfürften ehrfurchtsvoll gehorchen, auch fleißig Landbau 
treiben. Die Sranzojen haben auf der Infel mehrere Straf- 
tolonien (7477 Stäflinge und 2515 zur Smangsanfiedelung 
BVerurteilte), die größte davon in der Nähe der Hauptftadt 
Numea (4000 €.) an der S.-W.-Küſte angelegt. Außer ber 
freien, weißen Bevölferung von 8960 ©. leben noch 1180 ein 
geführte farbige Arbeiter (991 Neuhebriden-Infulaner, 109 Chi— 


— 


400 X. Ozeanien. 


nefen, 72 Indier, 4 Kaffern und 4 Farbige von Reunion) auf 
Neukaledonien. Katholiſche Mariftenmiffionare Haben auf 3 
Stationen in Neufaledonien und den unmittelbaren Nachbar: 
infeln 7000 —— und auf den ee | 
mit vi Hs li itteln 3000 Ch t.. 
e ur Sr Susngcigf rc — a 
in — A gegend unter der englifch 
eingeborenen Bevölkerung und taufte au ine, Er 
ai in der —* —5 ſeit 1867 fammelte über 50 en and 
— der Behörden fie auflöfte. — “a 
sie De yiffion auf Neukaledonien und befi 
jet berlautet nichts. — Die —— — 
— * ren ich gehobenen, quellenfojen Kalkplateaus, 
von 13111 (dazu 63 Weihe) hriftianifierten Melanefiern 
bie in 3% % ſchiedene Sprahfamilien zerfallen. — 
hatten 1841 ff. Lehrer von Samoa und Narotonga gebracht, * 
‚großer Behnlh unter den Kannibalen von Lifu, Sur und T 
einer Kleinen Inſel öftlich von Lifu — aushielten. Auch die ——— 
Miffion trat ſeit 1849 in Beziehung zu den Se 10 
— 1852—54 einen Miflonar auf Mare und unterhielt 
og. Winterſchule auf Lifu; ſeildem hat fie in freundlichen 
— —* dies Arbeitsfeld der Londoner Miſſion völlig 1 
Letztere entfandte 1854 den Miffionar Jones nad 1) Mare (Ren 
= — — ſpãter die erſte ve meinbe bildete. Jones 
ce zur Ausbildung von Miffionsgehilfen, und da: u 
am "heiete N To fchnell aus, daß 1862 nur noch Heine 
tämme dem Heidentum anhin. en, bis 1871 auch der legte 
Mare getauft war. Der franzö — Gouverneur Guillain, der 1864 
aan annektierte und im jelben Jahre 2 katholiſche Miffionare ‚are dorthin 
jandte, hat ve bei ihren Ausjchreitungen gegenüber den Evat- 
Ki (hen ftets in Schuß genommen und babure) den Keim zu den i 
ei MEN gelegt. Der Nachfolger Guillains war ein gı 
jarteiiicher Mann, unter dem die Evangeliſchen wieder ettoas 
— konnten. ber ſchon 1878 wurde er durch einen Reſidenten erfegt, 
der, ein gefügiges Werkzeug in den — der Priefter, nach einem 
® ammenftoße ztoifchen den beiden NReligionsparteien die in ihrem Rechte 
efindlichen 15 protejtantiihen Häuptlinge — Cochinchina deportieren 
ließ. Trotzdem blieben die Fortichritte der en Miſſion 
a ingnisvoller Schritt war, die aus —— 
Ba den angejehenen Jones — ie 1889 durch 
erfolgte Beſtellung eines proteſtantiſchen 
ru, der die Huf ar ber die Miffionsgemeinden auf Mare bi 
Jones die Leitung ber eingeborenen EHER — abhnahm, ae 
mit Ausnahme einer Gut Hei ſrundbeſitz, für a, 
ſpruch nahm und die Er in denen die 
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—— wurde, ſchlie pen ließ e 
di Se num AR Heine ee Staat; unter Er Ba ‚rend 
die | * eliſchen Jones und Ber londoner Mit treu 
blieb, ‚er ging die — fo weit, A im 
— a ein a gewaltſam von der Inſel entfernen 

‚Die große Mi — en ſich ee einer 
E icche zufammen, die ihre Gottes in Höhl 


h anlagen hen der — und der Pariſer — 
daß leßtere, ade I 


* en 
N . 1891 Mare als Mifi 


he, Tamwainede und aba, Bir der Bibel find in bie 
I ee ach race die 5 B. Mofe, Pialmen und das N. T. 
de YLi 3 ED) erhielt 1859 in Macfarlane einen einen, 
Teint h ein Genoffe folgte. Hier Hatte die franzöſiſche 
——— Ban ie traurigſten Ausichreitungen im Gefolge. Ale 
Miſſionsſchulen, dad Seminar borerft, wurben — — 
Guillains Aufenthalt auf der Inſel wurden die Wohnum, 
geliſchen — ‚geplündert und die ln a HE gel ann Der oem — 
Eh jo daß fich der Kaifer Napoleon bei von Paris aus 
jebieten. Trotz des Verfolgung Fr ift die evangelifche 
Sir u g auf Lifu zu einer Seelen; von 5378 herangewachien; 
t unter der Leitung des Londoner Miffionars Hadfield und Si 
% eingeborenen — fie hat die Freude, die ganze 
j* ihrer Mutterforache zu befigen. 3) Uwea (Zat, Halgan) — 10 
Miffionar Ella erſchloſſen —, welches jetzt von Lifu aus und von 
2 jeborenen mit den Evangelium bedient wird, hat am ſchwerſten 
unter den liftigen Anläufen der Fatholiichen Miffionare zu leiden; bie 
der Ebangeliſchen — hier 667. In die eine von den beiden 
jelfprachen, das Jai, ift das N. T. und der Pfalter überjegt. — Es 
alfo unter. der Gingeborenenbenätterung der Loyalitäts=Injeln 
10111 Evangeliſche und 3000 Katholiken, 
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$ 210. Nachdem Tasman 1642 diefe Inſeln entdedt und 
benannt hatte, find fie durch Cook 1769 umſchifft und erforſcht, 
1814 durch Marsden, den anglifanifchen Kaplan von Syoney, 
evangelifiert und wegen voreiliger Kolonifation durch Privatleute 
1840 zu britiſchem Befigtum erklärt worden. ZUenjERUIDIEN welches 
Gundert,/ evang. Miſſion. 3. Aufl. 





402 X. Ozeanien. 


ſich aus den beiden großen Nord» und Süb-Infeln, de 
(Rakiura)-Infel und vielen Heineren Injeln er 
faßt 268461 qkm und enthält eine © 
668651 Seelen; diefelbe befteht aus 622214 N 
41993 Maori (22861 M. u. 19132 Fr.) und 4444 ©1 
(4426 M., 18 Fr.). Bon den Maori leben die a 
39947 (barunter nur noch 3928 Heiden), auf = ) 
und nur 1895 auf der Südinſel und 151 auf der 
Infel, Dem Religionsbefenntniffe nach ftehen ſich 48 
gelifhe und 85856 Katholiken gegenüber; unter 
250945 Anglitaner, 141477 Presbyterianer, 62346 
diften, 14825 Baptiften, 6685 Songregationaliften und 
Qutheraner. Juden giebt es in Neufeeland 1463. Die 
ftadt Neufeelands ift Wellington (31021 €.); andere 
Städte find Audland (28613 Einw.), Dunedin (22376) 
N a fferreiches Weideland mit gefunden, 
in nes, waſſerreiches lanl 
tropiſchem Arte, das burd) eine Abentegion Gemilbert ii 
fteilen Küſten bieten durch Meereseinichnitte * ‚Häfen, 











auf der Oftfüfte; das fühl. Hochgebirge fteigt im arangi bis 
auf and bietet großen Detaltreichtum (Silber, Golb, 
im nördlichen FH jerricht der vulkaniſche Zug vor Qultan Ruapahır 
wie auch dort Erdbeben häufig find. Ju der N. 
die Kryptogamen am ftärkften vertreten, Außer einer Ratte 
Fledermäujen gab es feine —— dagegen eigentümliche 
namentlich Saul (der Heine Apterix und das vor 200 Sahren mis! 
gerottete große Mon). 

$ 211. Die eingebornen Maori find ein polyneſiſches Br 
das fid don Hawaii (Sawaii) ableitet und, wie man gl 
um 1200 aus Narotonga in 13 Doppelfähnen auf die 
infel fam; hier. fand es dunfelfarbige Papuas dor, Die AN 
bertifgte, keilg in fi aufnahm. Ein heiteres, edel angel 
aber leidenſchaftliches und ftreitluftiges Gejchlecht: ftarke, ſch 
Männer, Hleinere Frauen, mit langem Vorderarm, lützeren 
Ein wohlgebilvetes Gefiht, olivenbraune Hautfarbe in vielen 
Schattierungen, langer, ſchwarzer Bart, kurze umd etwas 
Nafe, glänzende Augen und ſcharfe Sinne zeichnen fie aus. 
Heideten fi in Matten aus Phormiumfafern, wohnten in nied- 
tigen Häufern, die zu befeftigten Dörfern (Pa) verbunden waren, 
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Iebten dom Landbau (Taro, Yams, jet Kartoffeln), auch von 
Fiſchfang und Menichenfreiferei, verehrten viele Götter, ſowie 
ihre Häupklinge (Arifi) und Priefter (Tohunga), liebten Geſang, 
Tanz und öffentliche Beratungen (Runanga). 

Das refigiöfe Leben verkörperte ſich in dem Tapı, welches Pers 
Tonen und — unverleglich machte. Tapı waren Häuptlinge, 
befonders ihre Köpfe, dann alles, was ihnen gehörte, weiter Krane 
Zeichen und Gräber, EBpläge, Yamsfelder. Wer Tapı war, machte alles, 
was er berührte, heilig; anderes konnte durch Zeichen für jedermanıt 
Tapu gemacht werden. Wer das Tapu übertrat, wurde von Göttern 
(und Menschen) mit dem Tode beftraft. Aufgehoben konnte e8 werben 
von dem, der etwas mit Tapı zu belegen berechtigt war. — Eine eigene 
Sitte war auch das Muru: die Nächititehenden vereinigen ſich, den zur 
ftrafen, dem ein Unglüc zuftößt. Es ſcheitert 3. ®. ein Kahn, fo kommen 
de3 Eigentümers Leute, ihn zu bedauern und fein Gut aufzueflen, wohl 
auch ihn zu ichlagen. So wurde alles Gigentum in ftetem Fluß ges 
halten. Das Land aber galt immer als Eigentum des Stammes, Man 
zählte etwa 17 Stämme (Imwi) mit allerhand Unterabteilungen (Hapu). 
Die Hälfte der Bewohner beftand aus Sklaven (meift Seriegsgefangenen), 
die aber dem Stamme einverfeibt werben Eonnten. — Tättowieren, 
Moko, war ein Mittel, des Helden Rang, Familie und Geſchichte jeder⸗ 
mann kenntlich zu machen. — Bekannt find die großen Bankette (Has 
Tari), das leibenjchaftliche Weinen beim Wiederſehen (Tangi), das Trod- 
nen bon gewonnenen Köpfen, bie Polygamie 2c. 

$ 212. Samuel Marsden, anglifan. Kaplan in Sydney 
(+ 1838), bemühte ſich jeit 1794, den gefürchteten Kannibalen 
näher zu treten, aber exit 1814 gelang ihm im Auftrag ber 
Church Missionary Society die Gründung einer anglifan. 
Miffton in der Infel-Bai. Diefe, wie auch die 1822 nachrückende 
Wesleyanifche Million, gewann langſam das Zutrauen der 
Maori auf der Nordinſel. Jene taufte 1825, diefe 1834 ihren 
Erftling. Dann aber folgten ausgedehntere Erwedungen; die 
friedenftiftenden Bemühungen der Miffionare, die man erſt als 
alte Weiber verhöhnt hatte, wurden nachgerade gewürdigt; be 
rühmte Sieger traten zum Chriftentum über. Indeſſen hatten 
ſich weiße Deportierte, Matrofen und Händler da und dort nieder— 
gelaffen, es bildeten fich Gefelljchaften zum Landerwerb, und die 
britifche Regierung fandte einen Gouverneur Hobfon, der die 
Koloniften beauffichtigen follte. Diefer bewog, durch die Mit- 
wirkung der Miffionare, 46 Häuptlinge und 512 Notabeln.der 
Maori 1840 den Vertrag don Waitangi zu unterzeichnen, 
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der diefen den Befib ihrer Ländereien, der Königin aber die 
Oberherrſchaft zuficherte. Anfiedler jtrömten zu, und raſch erftand 
eine blühende Kolonie mit der Hauptitadt Wellington. Aber 
die Ländergier der Koloniften, welche mit der ſchwachbeſetzten 
Südinſel fi) nicht begnügten, führte zu verheerenden Kriegen, 
in welchen die Maori nicht nur raſch zuſammenſchmolzen, fon: 
dern auch vielfah vom Glauben abtrünnig und Erfinder neuer 
Milchreligionen wurden. 


Nachdem 1838 eine franzöftihe Miſſion unter Biſchof Pompallier 
eingedrungen war und ein anglifan. Bilhof Selwyn fen. (1842-67) 
das gute Vernehmen der Firchlichen mit den Wesleyaniſchen Milfionaren 
geftört Hatte, war zwar allmählid) das Volk im ganzen chriftlich ge: 
worden, Doch mehr nur äußerlich befehrt und etwas civilifiert. Der Ießte 
Fall von Kannibalismus kam 1865 vor. Die Stationen, aud) der nord: 
deutſchen Milftonare feit 1843, breiteten ihr Net über da Land aus; 
die Bibel wurde bis 1858 durch Williams und Maunfell überſetzt. Sel: 
wyn fand 1849, daß von den 100000 Maori etwa die Hälfte Chriften 
geworden feien, die anderen ſich näherten, und begann die melaneſiſche 
Milfion (8 207). Aber nun jchloffen 1853 die Maori eine Verbindung, 
jeden meiteren Landkauf zu verhindern, und, 1857 wählten fie einen 
greifen Häuptling, Potatau, zu ihrem König. Über einem ftrittigen Land⸗ 
fauf in Taranafi brad) durch britifche Ubereilung 1860 ein vierjähriger 
Krieg aus, welcher zur Folge hatte, daß die Milfionare fich von ihren 
Gemeinden zurüdzogen. Das machte böſes Blut. Die Bildung einer 
Maori-Geiftlichkeit war allzulange verfäunt worden. Nun hieß es: 
„Nichts Fremde kann uns helfen, alfo zurüc zur alten Menjchenfreflerei!” 
Die Bibeln wurden verbrannt, die Ehe aufgehoben; der Schlachtruf 
„Hauhau“ follte Übermenfchliche Kraft geben, alle Pakeha (rende) ins 
Meer zu treiben. Der nächſte Anlaß zu dem „Hauhau“-Unweſen war 
folgendes. Maori fchnitten dem im Kampfe gefallenen Kapitän Lloyd 
und einigen feiner Soldaten die Köpfe ab und tranfen da3 warme Blut. 
Kurz darauf ging die Rede, der Engel Gabriel fei den blutdürftigen 
Kriegern erichienen und habe ihnen befohlen, Lloyds Kopf wieder aus: 
zugraben und ihn nad Neuſeeländer Manier getrocdnet im Zande um: 
herzuzeigen; durch Wermittelung desfelben würden fie mit Jehovah Ge: 
meinſchaft unterhalten können. Ferner ward angefündigt, dag Oberhaupt 
habe 1 Hohepriefter (Te Ua) und 2 Propheten (Hepania und Nangi: 
tauria) berufen und ihnen den Inhalt der neuen Religion mitgeteilt, 
deren Anhänger „Pai Marire” (Gut, glatt) heißen und unter dem be: 
fonderen Schuße des Engels Gabriel und feiner Heerfcharen ftehen follten. 
Wenn mit deren Hilfe alle Europäer und ungläubigen Maori vertrieben 
oder ausgerottet wären, würden Himmelsboten herniederiteigen, um die 
Maori in europäifchen Künften und Wiſſenſchaften zu untermweifen. Das 
nene Religiongbefenntnis enthielt fonderbare Widerfprüche. Die dauernde 
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Gegenwart der Jungfrau Maria war eines der aeptaogmen. Aber 
nicht bloß einzelne Punkte aus der römisch-Latholtichen Lehre, ſondern 
auch Stücde aus dem Wesleyaniſchen Bekenntnis, dem anglifanifchen 
Prayer⸗Bool und befonders aus dem A. T. und der jüdiihen Religion, 
ſowie ein Gemengfel von Mormonismus, Mesmerismus und Spiritualige 
mus waren der neuen Religion einverleibt; dazu kamen noch einige der 
jchlim Maorigebräuche aus den Tagen des Kannibaliemus. Von 
den Se mern wurde 1865 auch ein anglifan, Miffionar Völkner in 
til — und teilweiſe verzehrt. Dem Abfall der großen Mehr— 
E ihrer Sleute gegenüber blieb indes die Dnori-Geillichteit fand» 
haft wie ein Mann bei der evangeliichen Lehre. Auch erwehrten fich 
mande Maori der neuen Schwärmerei, wenn fie auch gegen die Briten 
in den Krieg zogen. Andere halfen den Briten. 
$ 213. Nad dem Kriege hat die anglifaniihe firhliche 
Miffion ihr Werk auf der Nordinfel wieder aufgenommen und 
zählt jest 16 986 Maori-Chriften, welche von 31 Maori-Geiftlichen 
und 17 weißen Miffionaren geleitet werden. In der Pflege der 
Wesleyaner ftehen 5400, unter der Leitung der Norddeut- 
ſchen und Hermannsburger Miffionare 800 Maori-Chriften; 
dazu kommen nod 9397 evangeliihe Maori im Anſchiuß an 
foloniale, bejonders presbyterianijche Parochien, jo daß im ganzen 
32565 evangelifche Maori gezählt werden, Rechnet man dazu 
noch die 5500 Maori-Katholifen, von denen die meiften (5000) 
in der Audlander Diözefe wohnen, jo ergiebt fih eine Gejamt- 
zahl von 38065 riftlichen, gegenüber 3928 Heidnifchen Maori, 
Noch Halten ſich Maori zu der neuen Neligion, welche der Minifter 
des Königs Tawhigo 1876 erfunden hat, der neben Jehovah und 
dem früheren Gott Atua auch Tawhiao (Potataus Sohn) anzubeten 
jebietet. Der König, welcher mit jeinen Getreuen auf einer großen Re— 
jerve wohnt, hat 1884 England bejucht und ſich gegen eine ihm bewilligte 
nfion mit der Regierung abgefunden; er fteht eundtie) zur Miſſion, 
obſchon er für jeine Perfon ein Hauhan ift. Manche Maori glaubten 
dem Häuptling Te Koti, der Chriſtum für einen bloßen Menſchen er— 
Härte und weisfagte, die Inſel werde wieder den Maori — denen 
die Weißen als Sklaven dienen müßten. Andere folgten 
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Seit 1892 ift biefe Miſſion von 1 „Hermannsi De are 
nommen worden. An der N.M.-Küfte halten ſich 5: 
7 eingebornen Predigern zu den Wesleyanern, 

Auf der Südinjel find die 1895 chriſtlichen Maori 
als daß ihnen regelmäßig nachgegangen werden könnte; 
etwas für fie durch Anglifaner und Presbpterianer, 3. B. in 
wo bie —— auch den Chineſen 1883 einen 
in Otago, an iſtchurch u. ſ. w. Neben der ——— 
wo ein if jonar die 151 feetüchtigen Seil irch 
hat, liegt das Eiland Ruapuki, welches der deut 
(1885) feit 1884 völlig —heiftianifiert hat. —- = den C 
infeln (200 St. oftwärts), wo bie — 
eingewanderten Maori bis auf einen ingen gero 
arbeiteten in den Jahren 1842—56 a geringem Erfolg ©: 
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Falk ihnen folgte 1856 für Kurze Zeit ein Wesleyaner, und 
R hut die en Bevölkerung (159 Maori An 36 Mor 
Ey in der Pflege der anglifantichen Kirche. 


4. Polyneſien. 


$ 214. Das eigentliche Polyneſien erftrect ſich in weiten 
Bogen don Neufeeland (daS feiner Urbevölferung nad) dazu ges 
hört) gegen N.O. Es zerfällt in 8 Archipele mit vielen Heineren 
Gruppen vereinzelter Inſeln und ift von den Polynefiern bes 
wohnt, die im Grunde nur eine, der malayiſchen verwandte 
Sprade in vielen Diafekten reden und mit ihren Doppelbooten 
ſich auch jegt noch weit in die See hinauswagen. Diefe Stämme 
mögen (um 200 nad) Chr.) über Neuguinea nach Samoa und 
zunär (um 500) weiter bis Hawaii gewandert fein. 
find ſchön gebaute Leute, die Vornehmen Belke gerart: als 
die der a mbe Ausgefegten, mit ſchwarzem, oft lockigem Haar, 
dünnem Bart, ovalem Geficht, an dem die Backentnochen etwas vor- 
Be Heinen Händen und Füßen. Schen gegen Fremde, werden fie 
Bath nur zu vertraulich und laſſen ſich ih beeinfluffen. Sie leben 
Hd ugsweile von Früchten und Fiſchen, trinken gern das aus einer 
jeriwurgel durch Kauen bereitete Kama, leiden fi in Matten und 
— (tatau) die Haut. Ihre Häufer bauen fie oft eich 
Eumftvolliten die Gemeindehäufer. Tangaloa und andere Götter und 
— wurden verehrt, auch mit Menſchenopfern, und allerhand Dinge 
das Tapu ($ 211) dem Gebrauch der Menge entzogen. 
& unga) aus den Edeln bewahrten die Tradition und alte Kenntniffe; 
die Def ing der Vornehmen war jehr ceremoniös. Polygamie, Tänze 
und Gefänge vervollftändigen das Bild eines angenehm nlicen, oj 
liederlichen Lebens. Seit Matroſen, Deportierte und Händler aı 
Inſeln kamen, ſtieg die Ausgela| enbeit, Diebe und Mordluft in dem⸗ 
jelben Maße, als ich die Bebölkerun durch eingeführte Seuchen, Ge— 
Ye und Waffen, wie durch Die gefteigerten after der Eingebornen 
verminderte. Die Miffio n hat im van gefiegt, aber die — 
doc) nur verringert. Man zählt 205 922 eingeborne ebangeliſche Ch u 
(59705 Kgl.) in Polynefien, welche von Londonern, West —35 
——— hen Kengrsgationali Ei ——— * ſind. Mit weißen 
Bebölterung, den katholiſchen 49 und dem Heibnifgen — 
beläuft ſich die Bejamtbewohnerzaht x —— auf 323855 Seele 
Ihr Handel beträgt 60 Mill. ME. i 


$ 215. Der erfte —* * von Witi (Fiſſchi). 
Im DO. der Neuhebriden Liegen um zwei große Inſeln, Witi— 
Lewu und Wanua⸗Lewu, her 225 Heine, darunter 80° bewohnte, 
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alle von Korallenriffen umgeben, in Bergen zu 1300 m ar: 
fteigend und ein fruchtbares, gefundes Land von 20801 qkm 
enthaltend. Man zählt aber nur 123183 Bewohner auf einem 
Flächenraume vom Umfange der beiden Großherzogtümer Heflen 
und Medlenburg: Schwerin. | 

Es findet ſich hier eine indifchzauftralifche Flora neben armer 
Tierwelt. Die Witier find im Grunde noch Melanefier, die aber in 
Sprade und Bildung vieles von den Polynefiern angenommen haben, 
fchlanfe, muskulöſe, warmbraune Menſchen mit oft edeln Gefichtäzügen 
und horizontalgeftellten braunen Augen. Das fraufe Haar wird durd) 
ftete Friſur noch dicker und gefräujelter. Stolz, neidiſch, Hinterliftig, 
die ſchlimmſten Menſchenfreſſer, find fie Doch geichickter, fleißiger und 
bildfamer als die meiften Polyneſier. Menjchenfleifch, ſelbſt faulendes, 
wurde jeder anderen Nahrung vorgezogen ; Männer hieben Vebenden Fleiſch⸗ 
ſtücke ab, ja brieten ihre eigenen rauen. Dafür war die Quft zu ftehlen 
ſehr felten, die Keufchheit allgemein. Die Witier leiſten Ausgezeichnetes 
in Aderbau, Fiſchfang, Schiffahrt (ſchmale, lange Fahrzeuge mit Aus⸗ 
legern) und Baukunſt. Man wohnt in ziemlich maffiven Häufern mit 
mäcdtigem Dad), fertigt jchöne Zeuge, Matten, Körbe, hölzerne und 
irdene Gefäße (ſogar mit Glafur), verehrt Götter (Ralau), von denen 
der höchſte, Ndengei, nie abgebildet wird; er fol Schlangengeftalt haben 
und durch fein Umbdrehen Erdbeben bewirken. Übrigens hatte jede Fa⸗ 
milie ihren beftimmten Gott, den man in Tempeln durch Opfer ehrte. 
Unumſchränkte Könige Herrichten erblih; Häuptlinge mit Ratsverſamm⸗ 
lungen ftanden den Diftrikten vor; erft jpät hat der Fürft des Eilandes 
Mbau eine gewilfe Oberherrichaft über alle Snjeln erlangt. Dichtkunft, 
Gefang und Tanz werden fehr gepflegt; es giebt eine zeremonielle 
Sprade für den Verkehr mit Häuptlingen. Der Dialeft von Mbau 
ift Grundlage der Schriftipradje geworden. 

$ 216. Die nahen Tongasiinfeln ftanden längſt in regem 
Berfehr mit Witi, worauf der Handel mit Sandelholz Europäer 
berführte, wie auch Verbrecher von Sydney feit 1804 fich ein: 
ftellten. Die Londoner Miſſ.-Geſ. entjandte 1826 eingeborne 
Evangeliften von Tahiti nah Lakemba, einer der öftl. Inſeln, 
deren Oberhäuptling fie aber wieder vertrieb; 1830 wurde der 
Verſuch noch einmal auf Lakemba und Oneata ohne größeren 
Erfolg erneuert. Wesleyan. Miffionare, empfohlen vom Tonga- 
König, landeten 1835 auf Lafemba und fanden bald großen 
Eingang. Unter fteten Kriegen und Schredensfcenen verbreitete 
ih doch das Chriftentum über alle Injeln; Calvert und Hunt 
haben Witi bis 1854 die ganze Bibel gegeben. Doch murde 
nod 1867 Milfionar Baker von Kannibalen im Innern Witi- 
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Lewus ſamt feinen Begleitern erſchlagen. Verwickelungen mit 
Franzoſen, die 1850 eine katholiſche Miſſion auf Owalau ein— 
führten, wie mit amerikaniſchen Händlern und europäiſchen Anz 
fiedlern vermochten den Oberkönig Ihakombau (1852 König in 
Mbau, 1854 befehrt und vom Tonga-Könige im Kriege unters 
ftügt), der britiichen Krone die Oberherrſchaft anzubieten, welche 
endlich 1874 ſamt der filberbejchlagenen Keule des Fürften in 
Empfang genommen wurde. — ſtarb betend im 3.1883. 
Zur Hauptſtadt wurde erſt Leſvula (auf Owalau), 1879 aber 
Suma (700 weiße E.), der befte Hafen im ©. von Witi— 
Lewu, gewählt. Im I. 1875 raffte eine Maſernſeuche ein Drittel 
der eingeb. Bevölterung hinweg. Drei Jahre fpäter fam der letzte 
Fall von Kannibalismus dor. Gegenwärtig ift das Heidentum 
unter den Witiern völlig ausgeftorben. Am 31. Dez. 1891 ſetzte 
ſich die Gefamtbewohnerzahl des Ardipels von 123183 Seelen 
aus folgenden Bevölferungselementen zufammen: 108971 Witier, 
2091 Europäer, 1092 Mifhlinge, 8089 Indier, 2461 Poly- 
nefier und 479 Fremde unbeſtimmter Herkunft. Bon der nicht: 
europäijchen Bevölkerung find 99738 Ebangeliſche — darunter 
99588 Witier unter der Pflege der Wesleyaniſchen Miffionare 
und 150 Polynefier zur anglitanifchen Miffion gehörig — und 
10048 Satholifen. Die von einem Gouverneur regierte Kron= 
folonie berückſichtigt das eingeborne Element in hohem Grade, 
So ftchen 3. B. von den 16 Bezirken der Kolonie 12 unter 
Witihäuptlingen (mit dem Amtstitel „Roko Tui“), und 160 
weitere Häuptlinge find von der Regierung mit niederen Amtern 
gegen Befoldung betraut; 32 eingeborne und 12 europäifche 
Richter ſprechen Recht, auch betreiben 11 diplomierte Witi-Arzte 
in der Kolonie die mediziniſche Praris. Mit Ausnahme dreier 
von der Regierung fubventionierter Schulen in Suwa, Lewufa 
und Yanawai liegt das Volksſchulweſen faſt ausſchließlich in 
den Händen der Wesleyan, Miffionare, welche in 1976 Schulen 
37131 Kinder unterrichten laſſen, während das numeriſch viel 
ftärfere katholiſche Miffionsperjonal (17 europäifche Miſſionare, 
20 europ. Lehrſchweſtern, 3 Laienbrüder, 178 eingeb. Lehrer) 
nur 2300 Witisfinder in feinen Schulen gefammelt hat. In 
Yanawat beſteht eine Induftriefchule, in welcher 63 Witi-Jüng- 
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Iinge in Boot: und Häuferbau, ſowie in Viehzucht unterwieſen 
werden. Mit den neuerdings als Arbeiter für die Zuderplan- 
tagen — Witi exportierte 1891 20470 Tonnen Zuder im 
Werte von 6550520 Mi. — in beträdhtliher Menge einge- 
führten Indiern ift ein ſehr zmeifelhaftes fremdes Clement der 
Snjelbevölferung einverleibt worden, welches feinen guten Einfluß 
auf die MWitier ausübt. 


Die Wesleyaniſche Milfion zahlt jekt unter den Witiern 

29 640 Kgl., 4518 Probegl. und 99588 Getaufte, welche von 11 europ., 
70 eingeb. Miſſ. 50 eingeb. Katechiſten und 2340 eingeb. Lehrern ge: 
leitet werden. Superintendent der ganzen Miſſion iſt Diff. Langham, 
nach dem auch die Dampfbarkaſſe genannt iſt, die von einem Adelaider 1892 
der Wesleyaniſchen Witi:Milfion geſchenkt wurde. Daneben beſitzt die 
Miſſion das Segelſchiff „John Hunt“. Die 1330 Kirchen und Kapellen 
hat das Wolf ſelbſt erbaut, und Hausgottesdienſt ift in jeder Familie 
eingeführt. Im Oftober 1885 ward das 50jährige Jubiläum der Weg: 
leyaniſchen Miffion unter großer Anteilnahme dankbar gefeiert. Die 
Wesleyaniſche Witi⸗Kirche beftreitet nicht nur 5 ‚Dre eigenen Bedürfniſſe 
jelbit, fondern hat (1891) auch noch 90080 ME. für die Heidenmiſſion 
gelammelt Die Milfionare, bon der auftralafiatiihen Konferenz in 

ydney regiert, leiten 10 reife: I) Zafemba und 2) Lomaloma, 
2 der öſtl. nieln : 3) T rchez (Cakaundrowe) und 4) Mbua 
auf Wonua Lewu; 5) Mban, 6) Wiwa, 7) Rewa u. 8) Nawuloa, 
Hauptpunkte auf und um Witi⸗Lewu; 9) Owalau u. 10) Kandawu, 
größere Inſeln im W. Das Prebigerjeininar, welches von 108 Zög⸗ 
lingen bejucht wird, befindet fich feit 1873 in Nawuloa und dient zu⸗ 
gleih als Sochfchule für Witisgünglinge. Außerdem beftehen noch 
12 Proſeminare für die eingeborne Sugend. Seit 1892 haben bie 
Wesleyaner durch einen aus Sndien herbeigerufenen eingeb. Milfionar 
aud unter den indifchen Planiagenarbeitern eine Miſſion eröffnet. — 
Seit 1870 Haben fich in Lewuka und 1880 in Suma anglifan. Kaplane, 
bon der Ausbreitungsgeſellſchaft gefandt, niedergelaffen, die neben 
der ihnen obliegenden WBaftorierung der Goloniftengemeinden fih be 
ſonders der polynefiichen, beziehentlich melanefischen A beiterbenölferung 
annehmen und unter leßteren bereit 150 getauft haben. — Sm 
von Witi Liegt die einfame Inſel Rotuna (86 qkm und 2219 & 
deren polynefiiche Bevölkerung gern auswandert und weite Seefahrten 
macht. Nachdem 1839 Samoalehrer und 1841 Tongalehrer Eingang 
genden hatten, drangen 1847 auch franzöfiiche Priefter ein, deren 

alten zum Religionskrieg führte. Die Mehrzahl, 1767, wurde jedoch 
peoteftantifeh (452 Katholifen unter 2 europätichen Miffionaren), hat 

0 das N. T. in ihrer Sprache durch Fletcher erhalten und fteht jetzt 

under der Leitung eines eingebornen Miſſionars. Rotuma wurde 1879 
auf Erfuchen der Hänptlinge vom Witi-Gouverneur annektiert. 
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$ 217, Der nächfte Archipel (100 St. öſtlich) Heißt 
nad) der größten feiner 150 Inſeln der Tonga-Archipel und 
befteht im W. aus einer vulfanifhen, im DO. aus einer viel 
längeren und breiteren Kette von teilweife gehobenen Sorallen- 
injeln. Die 997 qkm Landes find aber nur (1892) von 
19636 Seelen — 19286 Eingebornen und 350 Weißen — 
bewohnt. Man unterfheidet im N, die Wawau⸗, im ©. die 
Zongatabus (heiliges Tonga) und in der Mitte die Haabai- 
Gruppen. Tasman hatte fie 1643 entdedt. 

Die lichen Tonganer, Faftanienbrann bis pomeranzengelb, 
ein gem hi mm ER Geiler in 
Cook Freundihaftsinjulaner betitelt). Ihr Fleiß im Landbau, Ins a 
Gejchieklichkeit zur See wird hodgerühmt. Sie hatten von alters 
einen erblichen König Tuitonga, der nicht tätowiert werben burfte; der 
Adel, dem das Tapu beimohnte, wurde hoch verehrt. Ihre Götter 
waren Maut, der die Infeln aus dem Meer heraufangelte, fein Bruder 
Hifuleo, der die Sterbenden nad) Bulotu, dem Hades, führt, Tangaloa, 
der in der Luft herrſcht, eine Seeichlange, welche den Fiſchern Hilft x 

$ 218. Nad vorläufigen Evangelifationsverfuchen der Lon— 
doner (1797, 1823 und 1825) und der Wesleyaner (1822) fam 
1826 der Wesleyaner Thomas nad Tonga, wo ſchon 1830 
der Fürft Tubou ſich taufen ließ. Doch wehrte ſich die heidniſche 
Partei hier Heftig, während auf Haabai der jtrebfame Häuptling 
Zaufaahau, jpäter König Georg, aufs entſchiedenſte den 
Gögendienjt verwarf und die Evangelifation beförberte. Auf 
einem Bejuhe in Wawau 1831 ftimmte Georg den dortigen 
Häuptling Finau um, fo daß auch dort das „Lotu“ (Glaube) 
durchdrang. Nach Finau's Tode wurde Georg 1833 zum Heren 
von Wawau gewählt, nad Joſia Tubou's Tode 1845 aud) 
zum König von Tonge, Doc widerftand ihm hier eine Heid» 
nische Partei, welcher franzöſiſche Priefter zu Hilfe eilten, jo 
daß er erſt 1852 den vollen Sieg errungen hatte; ein franzöſ. 
Kriegsſchiff nötigte ihn jedoch 1855, der fathot, Miffion überall 
freien Spielraum zu laffen. Das Parlament in Nukualofa 
hat 1862 die willtiteliche Macht der Häuptlinge abgeſchafft und 
Beftenerung (ziemlich drüdend, pro Familienhaupt 9 Dollars; 
Gejamtertrag diefer Steuer 50000 Doll.) eingeführt, um Ge 
hälter bezahlen zu fönnen. Im Jahr 1875 ſchenkte König 
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Georg feinem Volke eine Verfaſſung ee 
ſelbſt größtenteils ausgearbeitet Hatte und die 

Tonga“ 1877 und 1891 im engliſcher — 
Die Legislative beſteht aus einem Parlamente von 
gliedern, melde alle 2 Jahre einberufen werden. Dem 
itehen mehrere Minifter zur Seite. Georg, vielleicht 
Süofee-Infulaner, regierte anerkanntermaßen vortrefflich, war 
feinem Volfe ein Vorbild, ſei's da er beim Bau einer Kirche 
oder Straße jelbft mit Hand anlegte oder daß er ſonnt 
zweimal dem Gottesdiente beimohnte, und fürderte die Mi 
auf jede Weife (z. B. in Witi S.409), auch durch eigene P 
Nur in den Jahren 1884—1890, als er dem und 
Einfluffe feines Premierminifters S. W. Baer zu ſehr 
fiel eim trübender Schatten auf das Lichtbild feiner 
laufbahn. Als faft 100jähriger Greis ift er am 19. | 
1893 heimgegangen, nachdem 4 Jahre zudor bereits der Ki 
prinz Laifoni geftorben war. Sein Enkel Taufaahau ift am 
17. März 1895 don Miſſionar Watfins feierlich als König von 
Tonga gekrönt worden. Die gefamte Eingebornenbeböfke 
Griftianijiert und zwar find darunter (3.1892) 16771 
geliſche und 2315 Katholiken (letztere unter 12 N 
3 eingebornen Prieftern, 2 Taienbrüdern, 12 europäiſchen umd 
4 eingebornen Lehrſchweſtern). 

Die Wesleyaniſche Miſſion, durch eine Preffe und das Miſſions⸗ 
ſchiff John aresleyn (846 1880) ee hie (1880) — 
— überhaupt 22000 Wesleyaner, die ſeit 1860 die von Weit ımd 

N überfeßte Bibel lefen, 4 Miffionare und 22 Tong 
bildet im TubousStolleg) leiteten die Gemeinden. oe 
En den Hafen Neiafu als Kohlenftation an De 
— wurde er von der Wesleyaniſchen ———— — 
inter der bie britiſche Regierung ftand, jo gemaßregelt, daß er 1880 
Milfionar S. W. Baker zum een Minifter ernannte ‚und 
Betrieb 1884, als man auf der Sydneyer Generalkonferen; 
dazu verftand, Tonga in Firchlicher Beziehung unter {ey 
Wesleyaniſche Provinzialkonferenz zu ftellen, eine Tonganifche Freis 
tirche ins Leben rief. Diefer vom Wesleyaner Sitonan & 
geleiteten Kirche fiel infolge de8 von Baker ausgeühten 
Se Hate Den Mt a  cH 1 Berk 
ungeachtet, der Westeyanifchen Muttergejellichaft treu zu bleiben. 
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Vater feinen Einfluß auf den König immer ärger zur Bedrückung der 
evangel. Minorität mipbrauchte — am 13. Jan. 1887 fand ein Attentat 
auf ihu ftatt — und eine Verwarnung von feiten des Witi-Gouver— 
neurs nicht gen gewirkt hatte, ſchritt endlich Tegterer im Juli 1890 
dazu, mit der Öenehmigung des Königs deſſen Premierminifter aus 
dem Königreiche auszuweiſen. Seitdem ift wieder mehr Nuhe und 
Frieden auf Tonga eingekehrt, wenngleih — zur Freude und zur on 
derung ber Tathol. Geaenmiffion — die Spaltung der Evangeliihen 
in der Freilirche mit 13071 Chriften und in die Weste — Mif- 
fiongtirche mit 3900 Chriften noch fortbefteht. Der neue König gehört 
ebenfalls der Freifirche an. Die Sydneyer Generalkonferenz hat übrigens 
nachträglich den Tonga-Bezirk der Neufeeländer Provinzialfonferenz ein= 
gefügt. Die Evangelifchen verteilen ſich auf die einzelnen Juſeln des 
Archihels in folgender Weiler Tongatabıt 4770, Eua 353, Ohe Haas 
hai 5454, Otu Wawvan 4924, Ninafou 870 und die beiden Ninas 
600 Evangelifche. — Auf den 3 einen zwiſchen Tonga und Samoa 
gelegenen Injeln Uea (Wallis), Futuna und Alofi mit zuſammen 
255 qkm und 5000 Einwohnern haben fich die katholiſchen Mariften- 
Miffionare, nachdem auf ihren Betrieb 1842 alle Proteftanten von dort 
verbannt worden waren, ein „Südſee-Paraguay“ geichaffen. Franfreii 
hat die kleine Gruppe 1886, beziehentlich 1888, anneftiert; ber franzöl. 
Nefident tft aber ein willenlofes Werkzeug in den Händen der Briefter. — 
Die im DO. liegende Infel Nine Wilden⸗J., 94 Ki hat 5070 Einw. 
die einen tonganifchen Dialekt reden, aber aus Aberglauben ſich Lange 
gegen jedes Eindringen von Fremden wütend wehrten. Ein nad Samoa 
verichlagener und halb befehrter Jüngling Benjamin wagte fi 1846 
doch Hinein und bereitele dem ſamoaniſchen Evangeliften Baulo 1849 
und dem Londoner Miffionar Lamwes 1861 den Wen. Auch Wes— 
leyaniiche eingeborne Lehrer waren in den Jahren 1840—1851 dort 
thätig geweſen. Jetzt Leben auf der Inſel lauter Chriften (1646 Kal.), 
die 1866 für den Drud des N. T. 30000 ME. bezahlten und jährlich 
große Summen für die Miffion (1892: 6000 ME.) aufbringen. Früher 
don Arbeiterſchiffen heimgefucht, nimmt die Bevölkerung entichieden ab. 
Nach Neuguinea find von Niue 22 Evangeliften ausgezogen; 6 davon 
find als Märtyrer gefallen. 

$ 219. Der dritte Archipel, die Samoainfeln, liegt im 
N. von Tonga. Es find drei größere und fünf Heinere Infeln, 
überaus reizend mit mächtigen, in Sawait zu 1300 m anfteigen= 
den, ſchön bewaldeten Bergen, deren vulkaniſchen Urſprung no 
unverwitterte Lava und häufige Erdbeben anzeigen. Bon Rog- 
geveen 1722 entdedt, von Franzofen 1787 Schifferinfeln ges 
nannt, wurden fie doch wegen der vermeintlichen Wildheit des 
Volkes gemieden und find erſt duch Miffionar Williams 1830 
erſchloſſen worden, Ein Miſſionsſchiff, nah ihm „John Williams" 





am nächiten. ei * 
$ 220. Das Chriſtentum, wie es die Londoner 


cott ıc. 1836) predigten, werbreitete ſich Schnell, 

jeweiligen Kriegen das Heidentum neu auflebte. 

ganze Bibel von Pratt, berſetzt und 

fulaner ſelbſt gedrudt, Ungeſchickt fügte ſichs, 
Übereinkunft, welche Williams mit den West: h f 
diefen Witi und Tonga ausſchließlich zu überlafen, die Tebt 
doch fi 1835 auch auf Samoa feftjegten. Grfoli 

die Katholiten, fih 1846 gleichfalls nieberzulaffen. 

turrenz nötigt die Londonet, 10 Miffionare (und 3 
Tehrerinnen) auf den Inſeln zu belaffen, neben 219 € 
Paftoren und 204 Hilfapredigern; fie haben nun 

unter 25897 Getauften, welche jährlich über 20000 5 
die Miffion beitragen. Die Zahl der wesleyaniiden 
welche von 2 europätichen, 4 einheimifchen Miffionar 
Hilfspredigern geleitet werden und jährlich 6500 ME. 
gaben aufbringen, beläuft fih auf 5600 (1500 Kyl.), 
alfo die gefamte evangelifhe Bevölterung des Archipel 
31497 Seelen beziffert. Das katholiſche Element — 
Leitung von 16 europäifchen, 1 eingeborenen Mi M 
Hilfspredigern — umfaht 4000 Seelen. Mo: 
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die 1888 don Honolulu famen, haben 150 Eingeborene für 
ihre Lehren gewonnen. Die neuerdings eingeführten melaneſiſchen 
Plantagenarbeiter (1100) find von der Miſſion noch unberührt. — 
Apia an der Norbfüfte von Upolu ift ein Hafen und Handels— 
platz von großer Bedeutung, in welchem nachgerade deutſche 
Schiffe vorherrſchten; daran knüpften ſich ausgedehnte Pflanzungen 
ſeitens des Hamburger Großhandlungshauſes Godeffroh und der 
Deutſchen Handels- und Plantagen-Geſellſchaft der Südſee— 
Injen“ — 52000 ha hat lehlere auf Samoa in Beſiß — 
und allerhand Streit um pofitiihen Einfluß, wobei beſonders 
amerikaniſche, britifche und deutjche Intereffen in Widerſtreit ge 
tieten. Nach 1877 entftand ein Krieg, in weldem die ameri— 
laniſche Partei fiegte; im Dezember 1879 aber wurde der ſchwache 
Malietoa-Laupepa von den Häuptlingen zum Iebensläng- 
lichen Herrfcher des Archipels ernannt. Da derjelbe englifchen 
Einfluß begünftigte, wurde unter wejentlicher Förderung deuticher- 
ſeits — befonders duch den Direktor Weber der Deutjchen 
Handelsgeſellſchaft — Tamaſeſe als Gegenkönig aufgeftellt. Es 
kam zu. wiederholten kriegeriſchen Zufammenftößen, die aud die 
Miſſionsthätigleit ſchwer ſchädigten. Schließlich wurde Malietoa 
durch ein deutjches Kriegsſchiff 1887 nach Kamerun in die Ver— 
bannung abgeführt. Da aber Tamaſeſe fih nicht genügende 
Autorität zu verſchaffen wußte, brachte die deutſche Regierung 
1889 Malietoa wieder auf den Thron. Gleichzeitig ward auf 
der Berliner Samoasflonferenz Samoa als unabhängiges und 
neutrales Gebiet erklärt. Die drei Vertragsmächte, Deutichland, 
England und die Vereinigten Staaten, beftellen einen Ober- 
richler (1891— 1893 ein Schwede Herr von Cederkrantz, ſeildem 
ein Amerikaner), der die ſehr heille Aufgabe hat, alle Streitigkeiten 
zwiſchen Anſiedlern oder zwiſchen dielen und Samoanern, bot 
alfem aber Thronftreitigkeiten, zu ſchlichten. Beſonders ſchwierig 
war die Ordnung der Staatsfinanzen und der Landanfprüce. 
Ein neuer Thronprätendent Mataafa, der Günftling der katho— 
liſchen Partei, ift im Jahre 1893 von feiten der Vertragsmächte 
nad) den Tokelauinſeln verbannt worden. 

Londoner Stationen: 1) Apia, der ſchon SENSE? afen unter 
Verwaltung eines von den Vertragsmächten eingefegten Munizipafrates, 
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mit viel Trinken und Unzuct, hat innerhalb feines 
1151 ) 2) Malua, 1314 Chr. (561 gl.); 
igerjeminar (1844 —82 von Dr. Turner ele 
* ss — von 100 und En 
m ganzen jamoaner) ; bon hier gehen ca. 
umb Trangeliften aus, einige davon mit Vorliebe auf das Miſſie 
in Neuguinea. 3) Yana im W., 2243 Chr. (690 Kal). 4) 3 
im ©., 4596 Chr. (1171 Ral.). Hlfe vorgenannten Stationen 
Upolu, der [hönften Infel. 5) Faafaleleaga, 4564 Chr. (1 
6) Matautu, 3938 Chr. (972 Kirhal.); Stationen auf ii 
T) Leone auf Tutuila, der dritten Inſel, hat 2817 Chr. (730 Kal). 
8) Tau, die Centralitation für die im O. gelegene Mk 
den 3 Juſeln Tau, Olofenga und Ofu, hat 1768 (285 
— —* en re ar — AL Ba 
m nehmen die Nealichule für Knaben in Leulumpenga (71 Zög: 
nie Monat 







linge), das Mädchenpenfisnat (22 Zöal.) in Papauta, 

von Apia, und die Schule in Apia für Miſchlinge und weil 
(50. 3 einen hervorragenden Plat ein. — West, 

beaw. Bezirke: 1) Zufilufi, d. von Apia, Si 
303 Chr. (128 Kirdgl.). 2) Tuamafanga, 174 Chr. (53 RBirhgl.). 
3) Aleipata, 311 Chr. (85 Kgl.). 4) Falealili, 251 Chr. (93: ) 
5) Safata, 288 Chr. (79 Kicchgl.). 6) Aana, 237 Chr. (64 
fäntlihe 6 Stationen auf der Infel_Upolu. 7) Manono, die 
ir Inſel zwiſchen Upolu und Sawaii umfafjend, mit 
(85 Kal). Auf Sawaii liegen 8) Satupaitea, 930 Chr. (202: 
9) Sangaemalae, 278 Chr. (87 Ral.). 10) Sagone, 438 | 
(106 Kg). 11) Neiafu, 438 Chr. (93 Kal). 12) Aiau, 457 Chr. 
(129 Ragl.). 13) Safotu, 457 Chr. (108 Kal). 14) Saleau 
323 Chr. (104 Sal). 15) Salelolonga, 481 Chr. (91 Kal.) En 
52 Schulen der Wesleyaniſchen Miffion_werden von 1913 Schülern 
beſucht. — Neuerdings haben leider auch EEE der Ton: Frei⸗ 
fire und der amerifan. „Seventh Day Adventists“ unter den Same 
anern zu miffionieren begonnen. 


$ 221. Im N. von Samoa liegt eine Kleine Infel-Oruppe, 
die Tokelau (Unioninfein, 14 qkm), welde von 514 Ei 
gebornen mit ſamoaniſchem Dialekt bewohnt, feit 1858 von 
aus das Evangelium (329 Evangelifhe), teilweife aud die 
thofifche Lehre (185 Katholiken) annahm. Im W. davon er- 
ftredt fi die Ellice- Gruppe (Laguneninfel, 37 qkm), gleich⸗ 
falls von Samoanern bewohnt und 1863 — wie die Tokelau 
— durch peruaniſche Sklavenhändler der meiften Männer b 
gerade als fie fi dem Chriſtentum zuwandte; jetzt iſt die ges 
jamte Bevölferung (2503 Seelen) evangeliih. Auch auf den 
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5 füdlichen Gilbertinſeln find durd) die Londoner Miffion aus 
einer Bevölkerung don 7859 Seelen 4168 Evangelifhe gefam- 
melt worden. Im ganzen hat die Londoner M.G. auf diejen 
drei Gruppen 7000 Ebangeliſche (2169 Kirchgl.), melde von 
23 ſamoaniſchen Predigern gepflegt und jährlich von Apia aus 
dur einen Londoner Miffionar beſucht werben. 

Von den Tokelau — feit Juni 1889 von England annektiert — 
hat Fakaafo (Vowbitd, 207 Einw.) 162 Proteit. neben 45 ed 
welche 1881 den milden König tödlich veriwundeten. Oatafu mit feinen 
140 Ein. ift ganz Brabe Genie ebenjo Olojenga (Swain, Quiros, 
27 Einw.), während auf Nufunono (140 Einw.) nur Kathol. leben. 
— Ein Chrift, Elifana von Manihiki, wurde mit mehreren Gefährten 
1861 auf die Gllice-Gruppe SeiGLEen aber am Leben erhalten, und 
brachte nah Nukulgelae tehell, 107 Einw.) das — 

unafuti EEllice-J., 146 Einw.), Waitupu (Tracy⸗J. 441 Einw.), 

atufetan (De Beferg, 440 Gin), Shui eerlanbjg-d 233 
Einw.), wo ſchon die Gilbert-Spracde — Niutao Eynx⸗Speden⸗g. 
460 Einw.), Nanomanga (Gran Cocal, Hudſon⸗J., 236 Einw.) und 
Nanomea (S. Agoftino, Taswell-I., 440 Einw.) nahmen in dent Er 
gehnt 1865—75 das Wort an. Gegentwärtig find alle 2503 Ellice-J 

jer evangeliiche Chrijten. — Bon den Gilbert-Infeln gehören in den 
Londoner Mifjionsbereih Arorae, Tamana, Onoatoa, Peru und 
Nulunan mit einer Gejamtbevölferung von 7859-Geelen, von ber 
jeit 1870 4168 da8 Evangelium angenommen haben; dieſelben thun ſich 
Durch Freigebigfeit hervor. Die Stathot. betreiben hier eine jehr energiſche 
Propaganda, Diefe Infeln find, wie die nördlichen, im 3. 1892 unter 
engli Proteftorat gelommen, 

$ 222. Im SD. von Samoa liegen die 9 Hervey— 
(Coot-JInfeln (36>qkm, 7400 Einm.), teilweije vulkaniſch, von 
denen die größte und anmutigfte, Rarotonga, einen 890 m 
Hohen Pik enthält. Die Rarotonganer, jetzt alle civilifiert, waren 
ein rohes, diebijches, ftreitluftiges, auch erſchlagene Feinde ver— 
zehrendes Völflein, dad um 970 aus Tahiti und Samoa ein- 
gewandert zu fein glaubt, fi) aber wohl ſtark mit Melanefiern, 
wenigſtens auf Mangaia, vermiſcht hat. Es gab 4 Staaten mit 
4 Boltsklaffen: Könige, Bezirlsverwalter, Grundbefiger und Pächter; 
die Sprache ift rauher ala die tahitiie. I. Williams evangeli- 
fierte fie 1821 dur) Lehrer aus Raiatea, denen Miffionare folgten, 
wie Buzacott, Pitman, Gill, welche die ganze Bibel 1850 über- 
jegt Hatten. Jeht werden die Gemeinden von 3 Londoner Mif- 
fionaren und 18 eingeb. Predigern geleitet; die 6000 Ed 

Gundert, evang. Miffion. 3. Aufl. a 
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(2298 Kal.) bringen jährl. ca. 15000 ME. Miffionsgaben auf. 
Vielleicht die gefördertften Chriften der Südfee, machen fie feit 
der Annektierung der Gruppe durd England (1888) und der 
Einwanderung weißer Rumbhändler eine bedenkliche Übergangs- 
zeit duch; Lurus und Verführung haben bei vielen das geift- 
liche Leben erftidt. Ä 


1) Rarotonga (81 qkm, 2100 Einw.), beherriht von mehreren 
Königinnen, deren eine, Mafea, vor der engliichen Offupation durch eine 
Bolizei von Frauen dem Branntweinverkaufe fteuerte, hat die bekannte 
Miſſionsſchule, in der 19 meift verheiratete junge Männer ftudieren; 
innerhalb der legten 10 Sahre find von Hier 24 Ehepaare nah Neu= 
guinea als Milftonzarbeiter ausgezogen. Die Infel zählt 1200 Chriften 
(650 Kgl.). Die Rarotonganer gelten als die beiten Handwerker in der 
Südfee. 2) Mangaia (67 qkm, 1870 Einw.) erwehrt fich nad) Kräften 
der Schnapseinfuhr und der vom brit. Nefidenten fanktionierten laxeren 
Eheiheidung; die Zahl der Chriften beträgt 1600 (660 Kirchgl.); von 
6 Hänptlingen fteht nur einer dem Chriftentum fern. Schon Numanga= 
tint, einft PBriefter und Opferer von Menſchen (F 1878), fuchte befonderz 
alles Beraufchende von der Inſel fernzuhalten. 3) Yitutafi (50 qkm, 
1500 Einw.) zeigt in der letzten Zeit eine mwejentliche Abnahme der Be— 
völferung, die von dem Einftrömen fremder Elemente beſonders nad= 
teilig beeinflußt wird. Die Zahl der Chriften beträgt 1400 (410 Kgl.)- 
Auf den genannten drei Inſeln wohnen Londoner Miſſionare, während 
die folgenden von eingeb. Bredigern verforgt werden. 4) Atiu (70 qkm, 
1218 Einw.) mit 1137 Chr. (315 Kirchgl.). 5) Die Hervey-Inſeln 
(3 Eilande, 50 qkm, 10 Einmw.) mit 10 Chr. (3 Kal.) 6) Mitiaro 
(20 gkm, 223 Einw) mit 223 Chr. (85 al). 7) Maute (10 qkm, 
430 Einmw.) mit 430 Chr. (165 Kgl.). 8) Balmerfton (10 qkm, 30 Einw.) 
mit 30 Chr. (10 eiragl.. Das Eiland Tafuten (10 qkm) iſt unbe: 
wohnt. — Die 1888 ebenfall3 von den Engländern bejegte Manihiki— 
Gruppe (137 qkm, 2097 Einw.) im N. ift von einem verwandten Völk⸗ 
lein bewohnt, dem Rarotonganer 1849 das Evang. brachten; peruanifche 
SkHlavenhändler hatten 1863 dieſe Korallen-Inſeln faft entbölfert, doch 
find viele der Weggeführten zurücgefehrt; die Bevölkerung ift in der 
Zunahme begriffen. Die Londoner Mifj.-Gefellich. zählt in der Gruppe 
1853 Chr. (682 Kal). 1) Tongarema (Benrhin:änfeln, 440 Einm.) 
mit 350 Chr. (100 Kirchal.), infolge des leichten Verdienftes durch den 
Verfauf von Perlmutter ift unter der Inſelbevölkerung ein ſehr mwelt- 
licher Sinn eingezogen. 2) Rakaanga (Großfürft Alerander:, Rierfon=$., 
400 Einw.) tft eine völlig chriftianifierte (120 Kal.), von einem tüch⸗ 
tigen Völkchen bewohnte Inſel. 3) Manihiki (560 Einw.) mit feinen 
500 Chr. (140 Kal.) macht ebenfalls Fortichritte; die Gemeinde hat aus 
eigenem Antriebe eine prächtige Schule erbaut. 4) Pukapuka (Danger:S., 
489 Einw.), wo der „Sohn Williams I” fcheiterte, mit 400 Chr. (150 Kgl.), 
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ift durch Faulheit und Unzucht feiner Bewohner heruntergefommen. 
5) Malden (168 Ginw.), eine Guano-Inſel mit 168 hierher einge 
führten hriftl. Südfee-Infulanern, darunter 150 Ninechriften (150 aa). 
6) Caroline (25 Einw.) mit 20 chriſtlichen Einw. (12 Kirchgl.) und 
2 er mit 15 Se Einw. (10 Kgl.). Die übrigen 4 Eilande 
Starbud, eine ausgebeutete Guano=Injel, Flint, Woftof und 
Sumwaroff find unbewohnt. Die Chriftengemeinden auf der Manihikis 
Gruppe wurden bisher zu jelten — nur alle 2 Jahre — von den Konz 
doner Miffionaren viſitiert. 

$ 223. Der befanntefte Archipel ift der fünfte, die Ge- 
fellihaftsinfeln, 1606 von Quiros, 1767 von Wallis 
entdedt, bon Coot duchforicht und 1797 von Londoner Mif- 
fionaren zum Ausgangspunkt ihrer Arbeit in der Südſee ge— 
madt. Es find 14 meift bergige Infeln, durch einen breiten 
Kanal in mweitliche, Infeln unter dem Winde (Raiaten zc.), 
und öſtliche, Infeln über dem Winde (Tahiti und Mooren), 
geſchieden. Sie zeichnen fih aus durch hohe Berge (auf Tahiti 
bis zu 2336 m Höhe), liebliche Thäler, ſchöne Häfen innerhalb 
des Barrierriffs, während ihre Bewohner die heiterften, höf- 
fihften, freilich auch unfittlichften Polynefier find. Ihre Götter 
(atua) teilten fi in drei obere und viele niedere, und auf 
den Begräbnisftätten (marae) wurden viele Opfer, auch von 
Menſchen, gebracht. Die Vornehmen vereinigten ſich als Areoi 
zu ungemefienen Ausſchweifungen und waren verpflichtet, ihre 
Kinder bei der Geburt zu töten. In langer Geduldsarbeit ge— 
lang es den Miffionaren 1813, über 500 Seelen zum Unter 
richt zu ſammeln, als die Heiden einen Chriften den Göben 
opferten und das Bethaus in Moorea verbrannten. Endlich 
am 12. Nov. 1815 kam es zu einem Angriff auf die Chriften, 
melde durch Gebet, Entſchloſſenheit und Milde einen foldhen 
Sieg errangen, daß man nun allgemein die Gößen verbrannte, 
den Sindermord verbot und die Ehe Heilig zu Halten anfing. 
König Pomare und zahlreiche Haufen wurden 1819 getauft, 
und bis 1835 ward von Nott u. a. Mijfionaren die ganze Bibel 
überjegt. Die Freude über das gelungene Werk lockte aber die 
römiſche Kirche, gerade hier ein namhaftes Exrempel zu ftatuieren. 

Franzöſiſche Priefter (BicpusKongr.) ſchmuggelten 1836 
ein, wurden aber ich zur Einſchi enötigt, tworauf ein 
ſchiff die Königin id um — ei ber ae ie 
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pollfte Freiheit außwirkte. Dabei blieb es nicht; der Königin wurde 
1842 das franzöfiiche Proteftorat aufgenötigt und durch weitere Gewalt: 
thaten das Volk zum Kriege gereizt, der 2 Jahre dauerte. Die engl. 
Miffionare, bis auf einen, Home, der als engl. Brediger in die Haupt: 
ftadt Papeete zurückkehrte, verließen 1844 ff. die Inſel, auf der ihnen 
jede wirkſame Milfionzarbeit unmöglich gemacht worden war. Der 
Staat 30g ale Milfionsgebäude ein und verbot alle Kolleften. Home 
(r 1863) konnte doch im ftillen die tahitiichen Paftoren beraten, welde 
von den Vezirföporftehern gewählt werden mußten. Deren Wahl fiel 
meift auf Häuptlinge, ja ſogar auf Katholiken, und der Kirche wurde 
feinerlei Freiheit geitattet, fich jelbft zu regieren. Bloß ſolche Schulen 
in welchen franzöſiſch unterrichtet wurde, d. h. Fatholifche, durften be—— 
ftehen. on den Steuern des Volkes erhiell (1867) die kathol. Geiſt—— 
lichkeit 65 000 Fres., die evangel. 6000. Die Barijer Miſſ.-Geſellſch — 
hat dann 1863 evangel. Miffionare hinausgefendet, welche ſich rei 
abmühten, eine Synode der Kirchen zu ftande zu bringen. Dieſelbee 
wurde endlich 1876 geftattet und ergab, daß, obgleih nur 500 Seelen 
zu den Katholiken übergetreten waren, die von den Sefuiten geleiteten 
Schulen, wie auch die vom Gouverneur veranftalteten gemiichten Eher, 
die evangel. Kirche ſchwer bedrohten. Sie juchte fi durch eine firden — 
zuchtordnung zu helfen, welche aber von der Regierung verboten wurde —*. 
Die kathol. Kathedrale in Papeete, am 25. Dez. 1875 eingeweiht, Ha —at 
die proteft. Einwohner 250 000 Fres. gefoftet (die mit Orangen bezahl —t 
wurden). Die Synode hatte einen truntjüchtigen Prediger abgelegt ; 
der Gouverneur beeilte fich, ihn wieder in? Amt zu jtellen. Die Ichme F 
gebemütigte Königin ftarb 1877, nachdem fie bis zu ihrem Ende uner —* 
müdlich das Sintereffe der Gemeinden für die hl. Schrift belebt und dir € 
treuen Prediger durch Beſuche ermutigt hatte. Ihr Sohn Ariiane folgt * 
ihr als Schattenfönig Pomare V. (f 1891 ohne Nachfolger), trat abe 
1880 fein Reich an Frankreich ab, worauf 1881 die Annexion proffa—_° 
miert wurde. Seit 1884 ift die Kirche durch ein Defret geordnet, welche 

auch den — noch bis 1886 in Papeete ftationierten — Londoner Miffionauui® 
in den Rirchenrat (Conseil sup6rieur) zuließ. Die europäiſchen un 
eingebornen Geiftlichen beider Konfeifionen erhalten eine, wenn au 

nicht genügende Beſoldung durd) den Kolonialrat (Conseil Gönsral) iu 
Papeete. Auf Koſten der Kolonie werden auch eine Anzahl religions⸗s WMT 
Iofer öffentlicher Volksſchulen unterhalten, zu welchen die vortreffiuum 
geleitete und von 300 Kindern — aus Tahiti und den Nachbarinſeln — 
efuchte Zentralichule der Pariſer Milfiona-Gefelihaft in Papeete ein - 
Gegengewicht bildet. Tahiti ift der Mittelpunkt von „Franzöftich-Boly- 
nefien” (4183 qkm, 29336 E.); hier, in Papeete, refidiert der General: 
Gouverneur, welcher durch 5 Admtiniftratoren die Markfejad-, Tuamotus, 
Gambier-, Auftral- und die weftlichen Geſellſchafts-Inſeln verwalten 
läßt. — Auf Tahiti (1042 qkm, 9745 E., darunter mehrere Hundert 
Europäer, polynefiiche Blantagenarbeiter und Chinejen) haben die Send- 
boten der Pariſer M.-&. (3 europätiche Milfionare und 2 Lehrerinnen, 
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15 eingeb, iger) in 23 Gemeinden, bon denen die wichtigften Pa- 
peete und Mataiea find, 5500 Chriften (1492 Ngl.) in Pflege. In der 
game und Safer bat die Kirche noch immer einen „erbitterten 
mit Unmäßigkeit und Unzucht auszufechten; ein neues übel Ba 
die Chinefen mit dem Opiumgenuß ins PN gebracht. Im üb: 
Sans große Liebe zu Gottes Wort; in den chriſtlichen Familien oh 
acht gehalten; man fauft allgemein zu 10—15 Fres. die vers 
efferte Bibel. Die Na barinfel un 3 Moorea (132 qkm, 1424 E.) 
ählt 9 — en, 1400 Chriſten (410 Ral,) unter 3 eingeb. 
Satan; er auf der Zuſel wohnende Barifer Mifftonar Hat feinen 
ig in dem Hauptorte Papetoai, wo er gleichzeitig das bon 5 Männern 
Bei te Predigerjeminar für die Sefelicafts jeln leitet. — Die Zahl 
atholiten dürfte auf beiden Infeln kaum 1000 Seelen — 
— die Adventiſten und Mormonen haben einige Anhänger unter 
Eingebornen gewonnen. 
$ 224. Durch das Einſchreiten der britiſchen Regierung 
blieben die weitlichen Geſellſchaftsinſeln (471 qkm, 5155 €.) 
— laut Vertrag vom Jahr 1847 — vom franzöf. Proteftorate 
zunächft frei, nachdem eine derſelben, Huahine, franzöf. Landungs= 
truppen tapfer zurüdgefhlagen hatte. Huahine ift feit 1812 
Station der Londoner und ift e8 aud) bis 1890 geblieben. Die 
größte Inſel, das gebirgige Raiatea, einft Hauptjik des Gößen- 
dienſtes, wurde 1819 Wohnort des unternehmenden 3. Williams, 
der bon hier aus feine Miffionsreifen begann, Bis 1890 war 
die Infel Sit eines Londoner Miffionars, welcher eine kleine 
Evangeliſtenſchule Teitete, die mit der jüngeren auf Narotonga 
in Ausfendung mutiger Glaubensboten wetteiferte. Dem Ver— 
trag von 1847 zumider wurden die Inſeln 1880 vom Gou— 
verneur bon Tahiti anneftiert, auf den Proteft Deutſchlands 
und Englands hin aber wieder freigegeben, bis fie dann end— 
gültig 1888 unter Zuftimmung der genannten Mächte dem 
franzöſiſchen Kolonialbefige einverleibt wurden, freilich teilweife 
erſt nach Friegerifchen Zufammenftögen mit den Eingebornen, 
Noch Teiftet gegenwärtig die Hälfte der eingeb. Bevölkerung von 
Raiatea den franzöf. Behörden bewaffneten Widerſtand. Dieſe 
Unruhen Haben auch die evangel. Miſſion ſchwer geſchädigt und 
die Londoner Mif.:Gef. veranlaft, dieſes Miffionsgebiet der 
Pariſer Gejelljchaft zu übertragen, welche einen Miflionar auf 
Raiatea ftationiert hat. Vor ihrem Abzuge zählte die Londoner 
Miffion (1889) auf der Gruppe 4150 Chriften und 2236 Kl, 
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Zur Zeit dürften die Gemeinden infolge ber herrſchenden Ber 
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dings anı fangten Ab ventiſten eine en je 

Tab Br gkm, 700 Ein.) beeinflußt ber — 

—— Gemeinbeleben in nachteiliger Weile; früher (18: 1 

hier 650 Chr. (392 Kal). Huahine (73 qkm, 1655 E 

u Chr. (460 Kgl.) war neuerdings nı aran, bie Sims 
Spirituofeneinfuhr wieder augulaffen, m ſe 

aritice Leben auf Borabora (24 ql a: 800 — 
iti zurüdgekehrte Inſelkönigin Aufhebung 

unzlichtigen Tänze und der Spirituofeneinfuhr Bea — 

Zahl der Chriſten betrug (1889) 800 Seelen (553 Kol). 1 


(64 qkm, 400 €.) ift, wie die vorhergenannte Ste, bon den su 
Verwirrungen faft gar nicht berührt worden; — Hehe — 
(124 Kgl). Welchem chriſtlichen Belennmiſſ⸗ ie 
Maiauniti (Tubuaimanı, Tapamanoa, 34 qkm, 200 ange⸗ 
hören, ließ ſich nicht ermitteln; früher wurden fie von aus 
durch "eingeborne Evangeliften berjorgt. 

$ 225. Die Auftral-Injeln (286 qkm, 2198 Einw.) 
liegen ſüdlich von Tahiti, deffen Königsgeſchlecht ſchon zu An- 
fang dieſes Jahrhunderts die Oberherrſchaft über die aus 5 be 
wohnten Infeln beftehende Gruppe hatte. Die Infeln Tubuai 
und Raiwawai famen 1842, Napa 1844 und Rimatara und 
Rurutu 1889 unter franzöfifches Proteftorat. König Pomare IV. 
von Tahiti vermochte 1819 bei einem Beſuche, den er auf 
Raiwawai machte, die dortige Bevölkerung zur Abſchaffung des 
Gögendienftes umd zur Annahme eines tahitiihen Predigers, 
Ein Londoner Miffionar hielt fih dann 1822 vorübergehend 
auf der Infel auf und fonnte 52 Erftlinge taufen. Bald dar 
nach nahm au Tubuai das Ehriftentum an. Ferner wurden 1821 
tahitifche Prediger nach Nurutu gefandt, welches bereits 1825 
als völlig chriftianifiert gelten fonnte. Nach Rimatara kam das 
Evangelium 1822, nad) Napa 1825. Jetzt gehören fämtliche 
Bewohner der Gruppe, 2198 Seelen, der evangel. Kirche an 
und ftehen unter der Pflege der Pariſer M.-6. (Murutu und 
NRimatara ftanden bis 1890 unter der Londoner M.), melde 
auf jeder Inſel ka Geiftliche ftationiert hat. 

Rimatara (10 qkm), die am weiteften nach W. gelegene Inſel 
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der Auftral-Gruppe hat 550 evangelifche Einwohner, welche ſich, wie die 
bena⸗ 500 Snfalaner von fi ir ) “ 
im jenban auszeichnen. Tubuat (103 qkm), die wo 


nein 
Die beiden anderen Infeln Narurota und Morotiri find unbewohnt. 
$ 226. Im D. von Tahiti liegt die niedrigere und ges 
fährliere Gruppe der 78 Paumotu=Infeln, von den Franz 
zofen bei der Unterjohung 1859 Tuamotu („ferne Infeln“) 
genannt. Es find flache Koralleninſeln, meift mit einer Lagune 
in der Mitte, wie auf der größten Rairoa (60 qkm, 26 St. 
lang und 10 ©t. breit) und auf Fakawara (16 Et. l. 
6 &t. br.), das ſich des beften Hafens rühmt, aud auf Anaa 
(20 qkm), welches die ftärkfte Vevölferung (1300 €.) hat. Die 
Tüdöftlichfle Gruppe der Tuamotu, welche bereits 1844 unter 
franz. Schutzherrſchaft fam, führt den Sondernamen Gambier- 
oder Mangarewa-Inſeln. Der Tuamotu-Arhipel umfaßt im 
ganzen 973 qkm mit 5547 Bewohnern. Im allgemeinen arme, 
aber mutige, auch redliche und keuſche Leute, Freilich jehr roh, 
zum Zeil nod Kannibalen. Ihre Sprache ſcheint eine Mifchung 
von Tahitiſch und Rarotonganiſch (oder Markeſaniſch 2) zu fein. 
Das ftentum drang 1817 auf Anaa ein; doch wurden bon 
den 45 bewohnten Eilanden nur 7—8 evangelifiert; noch von den Lon— 
boner Mifionaren her it bier ein tahitifcher iger ftationiert; feit 
1886 hat die Parijer M.G. die Aufficht nominell in die Hand genommen. 
Da und dort bauten die Infulaner Kapellen und jchloffen fie wieder, 
weil niemand Fam, darin zu ehren. Katholiken drangen feit 1849 ein 
und erzielten bald Erfolge; auch Mormonen gewannen Anhänger, die 
aber jpäter zum größten Kir katholiſch geworden jein follen. EN ebanz 
geliiche Tuamotu-Bevölkerung dürfte fi) auf 800, die katholiſche auf 
1600 Seelen belaufen. Der fathı oe Miffion fteht ein —— Saai 
„Batikan“ zur Verfügung. — Die ſüdöſtlichſte Gruppe dr Gambier⸗ 
oder Mangarewa⸗Inſeln DE den: 547 E.) En 400 m hohe, vul⸗ 
Tanifche Berge und ein im rajchen Ausfterben begriffenes rarotonganijches 
Völklein (im wenig Jahrzehnten von 2000 E. auf 547 berabgeganaen), 
das 1832 und 1833 Lehrer von Tahiti und Napa aufnahm, dann aber 
1834 die katholiſchen Patres von der Picpus-Kongr, einließ, welche die 
Inſel bald in eine Theofratie umtvandelten; ohne die Landesſprache zu 
fennen, hatten fie 1836 bereit3 1100 Eingeborene getauft; auf der 9 
injel Mangareiva zerfallen Kloſter Barrlirche — ein Eolofii 
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farrer und Miſſionar der Ausbreitur ögejellichaft 1884 a 
ie engliſche — welche Baflermangel auf Y Inſel 


1863 
ihre ie 
find 1890 
der Adventiſten übergetreten, welch legtere ein A Schiff 
fir ihre Südfeemiffton unterhalten! 

$ 297. Der fiebente Achipel, 400 St. von Tahiti, 
von Hawaii entfernt, wurbe 1567 don Menbana entbedt: 
Martejas (1274 gkm), aud) Nufahita, nad) der Haup! 
nannt. Sie zerfallen in eine nördliche und eine Taf 
faſt durchgängig Hoher, vulfanifcher Inſeln, an denen 
riffe felten find. Hübſch, gefällig, diebiſch, unkeuſch 
Tahitier, find die Markeſaner fo träg, daß fie von 
faſt nur Laſter angenommen Haben und ihre Zahl ſich 
5264 Seelen vermindert hat. 
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das niedere Voll ommen, ſchranlenloſe t, 
wenn and Bir Helen Sifmme Je en Shen snler einem Ak inb 
den Vornehmen, welchen das Tapı innewohnt, bilden. Wilde 
mit, Menihenfrefferei und zügellofe Ziederlichkeit find allgemein; das 
ES Bes faft verſchwundene Tätowieren fteht a noch in boller 
it werden ben Vornehmen die Zeichen ihres Schußgeiftes 
eingeritt, ©. zählt man 5 Infeln, darunler Fatuhiwa, Ta- 
huata, Be die größte mit Bergen zu 1600 m Höhe; im N. 7: 
Uapou, Uaukg, Nufahiwa, das 30 St. im Umfang hat ac. Die 
Sprade ift eine Abart des Tapitiichen. 

$ 228. Obgleich die zuerft entdedte Gruppe der Südſeeinſeln, 
ift diefe die zurüdgebliebenfte. Miffionsverfuge der Londoner 
icheiterten 1797 und 1825. Beſſer ſchien der 1834 gewagte zu 
gelingen; aber 1838 drängten fih franzöſiſche Priefter ein, 
welche 1842 die Befignahme der Infel duch Frankreich Herbeis 
führten und die Evangelifchen ausſchloſſen. Allein man fand 
bald die Verwaltung der Kolonie zu foftipielig, gab fie daher 
1861 wieder auf, nur daß in Nufahiwa ein Nefident zurüd- 
blieb. Da kehrten die Getauften zu ihren alten Gewohnheiten 
zurück; Doch erneuerte ſpäter ein Bijchof auf Uapou die Miſſion; 
auch dehnte 1880 die franzöſiſche Regierung ihre Herrichaft 
wieder über den ganzen Archipel aus. Ein Häuptling von Fatu— 
hiwa, der 1853 nad) Hawaii fam, erbat ſich bon dort Lehrer, 
welche von der „Hawaiiien Evangelijhen Geſellſchaft“ geſchickt 
wurden und jedenfalls teilmeife Frucht ihrer Arbeit jahen. Seit 
1881 arbeitet die Parifer M.-6. durch einen Laienmiſſionar 
gemeinfam mit den hawaiiſchen Sendhoten an den Markeſanern. 
Die evangelifhe Miffion zählte (1891) 800 Getaufte und 265 
Kgl. Die Zahl der katholiſchen Eingeborenen betrug 2800 unter 
9 Prieftern und 6 eingeb. SKatechiften. 

Kaumwealoha begann die Arbeit auf Fatuhiwa, trug fie dann 
aber auf Uapou über, das die wenigften Kriege hat. Kefela hat ſich 
auf Hiwaog großes "Anfehen erworben, auch bie Anerkennung der 
Weißen. Beide Veteranen ftehen noch jebt in gefegneter Arbeit. Die 
beiden Stationen Atuona und Puauman auf der Injel Hiwaoa 
a zuſammen 600 Chr. (200 Kal.), während auf Uapou in der 

Station Hakaek au 200 Chr. (65 RL .) gefanmelt waren. In Puamau 
unterhält Kelela ein Internat für Smaben, in welchem der franzöftiche 
— Sarran ſeit 1881 Unterricht erteilt. In Atuona Ich 

‚e Mädchenfoftihule, an welcher die Töchter der Miffionare al 

— ſich nüglid) machen, — Seit 1886 betreiben auch die tahi— 
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tiſchen Miffionsgemeinden eine eigene Miffton mit eingeborenen Sträften 

auf den Markeſas, über deren Erfolge nichts verlautet. — Das Evan: 

gelium 30h. war bon den Londonern überjegt worden, 1873 wurde das 
. T. vollendet und erfchien 1878 in 2. Auflage. 

8 229. Den nörblichften Archipel, Hawaii, Hatte Coot, 
der ihn 1778 wieder entdvedte — der erite Entdeder war höchſt 
wahrjheinlich der Spanier Gaetano 1555 — und 1779 daſelbſt 
erihlagen wurde, Sandwich-Inſeln genannt. Es find 4 große 
und 4 Heinere mit 3 Felseilanden, zujammen 16946 qkm 
Zandes enthaltend. Außerdem entfallen noch 62 qkm auf eine 
Anzahl Heiner Guanoinfeln im N.W. der Hamwaii-Gruppe, melde 
neuerdingd bon Hawaii annektiert worden find. Bon Tahıti 
wie von Nordamerifa 700 M. entfernt, liegen fie jehr günftig 
für den Verkehr des letzteren mit China; jo maden 3. B. bie 
3 großen Dampferlinien S. Francisco: Sydney, Vancouver: 
Sydney und S. Francisco-Hongkong in Honolulu Station. Die 
großartigen Vulkane, eine prachtvolle eigentümliche Flora (aus 
indiſchen und amerikaniſchen Arten gemifcht) und ein angenehmes 
jubtropifches Klima zeichnen fie aus, doch find die Oftfüften durch 
reihlichere Regen und Waflerläufe von den dürren Weſtküſten 
Iharf unterfchieden. Die Bewohner, Kanaka genannt, find ein 
den Tahitiern nahe verwandtes Gefchlecht, Fröhlich, tapfer, ver= 
ftändig, aber dem Diebftahl und der Unzucht jehr ergeben une 
in raſcher Abnahme begriffen. Zählte man 1836 noch 108579 
Kanaka, jo waren es 1891 nur noch 34436 neben 6186 Milch 
Iingen, 17863 Japanern, 15301 Chinefen, 8602 Portugiefen 
(von den Azoren und Madeira), 7495 geborenen Hawaiiern 
fremden Blutes, 1928 Amerilanern, 1344 Engländern, 1034- 
Deutihen, 227 Norwegern, 70 Franzojen, 588 BVolynefiern und 
419 Ausländern unbeftimmter Herkunft. Die Gefamtbenölferung 
der Hawaii-Inſeln beläuft fih alfo auf 95493 Seelen. 

Hamait, die öftlichite und größte Inſel (11356 qkm) mit dem 
Hafen Hilo im O., hatte 1890 nur 26754 Einw.; denn das Innere ift 
ein großes Hochland, gebildet durch 3 zu 4200 m anfteigende Vulkane, 
worunter der überaus thätige Mauna Loa fi im Kilauea einen Neben: 
krater geichaffen hat, deſſen Feuerſeen beitändig überfochen. Beſſer be- 
völfert und angebaut ift die zweite Inſel Dahu (1680 qkm) mit 31194 
Einw., von denen 22907 in der Hafen- und Hauptftadt Honolulu 
leben. Zwiſchen jenen beiden Liegen nahe bei einander 4 Inſeln: Maui 


4. Polynefien. 427 
(1268 qkm, 17357 Einw.), Molofai und Zanai (zuf. 792 dm 
u 


'07 qkm, 11859 
10.). — Die Kangka waren nie Menjchenfreffer; Yams und Bataten 


damit, daß er das Tapu abſchaffte, womit auch die alten Götter 
fielen. Die amerifanifchen Miffionare, welche der Boftoner Board, 
aufmerkſam gemacht duch einen hawaiiſchen Schiffsjungen, der 
ſich befehrte, 1820 auf die Infeln jchicte, fanden die alte Re— 
ligion abgethan und konnten unter dem Beiftande der Königin 
Witwe Kaahumanu, die 1824 Negentin wurde, das Chriften- 
tum in den höchſten Kreifen einführen. Bald verbreitete ſich 
der Schulunterricht über alle Injeln. Die Bibel ward von Mif- 
fionar Bingham bis 1838 überſetzt. Die Verfafjung des Staates 
wurde 1840 bon den Miniftern Young, Judd u. a. unter dem 
Beirat von Richards, der deshalb aus der Miffion austrat, nad 
der Heiligen Schrift und dem Vorbilde Amerikas neu georonet 
(die bis Anfang 1893 gültige Verfaffung trat 1864 ins Leben). 
Indeſſen verleumdeten die Seeleute, welchen die gewohnten Aus— 
ſchweifungen erſchwert wurden, die Miffion in aller Welt, und 
franzöfifche Kriegsſchiffe erzwangen 1840 die Zulaffung von ka— 
tholiſchen Prieftern (die ſich ſchon 1827 eingejhmuggelt hatten), 
ſowie von Wein und Branntwein. Doch wurde der Staat 1843 
von den europäifchen Mächten wie von der Union anerkannt 
und ift mit Ießterer durch einen Neciprocitätsvertrag feit 1877 
innig verbunden, wie denn der amerifanifche Einfluß maßgebend 
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geworden ift; Ende 1854 war die Unionsregierung fogar nı 
daran, die Infeln zu anmeftieren. Mormonen drangen 1857 
in Lanai ein, breiteten ſich über die andern Inſeln aus und 
zählen jegt 2000 Anhänger. Die Katholiken gewannen ein Dritt- 
teil der Nation (13700 Kanaka unter der Leitung von 24 euro= 
päifchen Prieftern). Dann haben Anglitaner 1862 unter Be- 
günftigung durch die Königsfamilie (bejonders durch die Königi 
Emma, 7 1885) einen Biſchof nad) Honolulu geſetzt, unter deſſen 
Pflege jest 2000 Anglifaner, darunter 300 Kanaka, ftehen. Der 
Boftoner Board aber jah, da das Land dem Namen nad hriftia- 
nifiert, auch die Mehrzahl je und je in Erweckungen gerührt 
war, 1863 feine Miffion als beendigt an und übergab bis 1870 
alle Gemeinden — jet 57 mit 24622 Chriften (4154 gl.) 
unter 36 eingeb. Geiftlihen — der „Evang. Gejellihaft“ 
bon Hawaii zur Weiterführung der inneren Bauarbeit, wie aud) 
zum Betriebe der Miffion auf den Markeſas und in Mikroneſien. 
Die Gefamtzahl der Evangelifen unter den Kanaka (einſchl. 
der Halbblütigen) beträgt 14922; dazu fommen noch 400 evang, 
Chineſen und 350 evang. Japaner. 

Die Selbftändigmahung war ein übereilter Schritt, ſofern zwar 
wohl einzelne hochbegabte Prediger unter den Kanaka aufftanden, aber 
den Gemeinden felbit noch viel zur Mannesreife fehlte; auch war für 
eine regelmäßige Bildung von Paftoren und Miffionaren noch nicht 
Torgt. Gen erften Kanala überhaupt (unter Proteft. und Kathol.) belle 
niert zu haben, rühmte ſich 1864 der anglifan. Biſchof; indes hatte der 
Board ſchon 1849 den Paftor Kekela ordiniert. Seminare in Zahaina 
und Wailuku (auf Maui) gaben wohl höheren Unterricht, doc) erjt 1877 
holte der Board das Veräumte nach, indem er durch Dr. Hyde eine 
förmliche Mif ſionsſchule Nordpacific-Inftitut) in Honolulu gründete, 
welche Arbeiter für die innere und äußere Miſſion — 1893: 10 Bög- 
linge — bildet und auch das allgemeine Vertrauen genieht. Weiter 
wirtt der Board noch in Hawaii, einmal durch eine Anzahl erer 
Miſſionare, die teils in den Dienſt der neuen Kirche übergetreten find, 
teils als Geiftliche der eingewwanderten oder in Hawaii gebornen weißen 
Bevölkerung dienen, ſodann durch Beteiligung an der mikroneſiſchen Mii- 
fion, fiir welche ein Miſſionsſchiff „Morning Star“ Re ſeit 
1856 jährliche Rundfahrten ausführt (dev jetzige 4. Morgenftern i eit 
Dampfer). Auch; hat der Board 1889 mieberum einen amerifan. Geift- 
lichen als Beirat der hawatiichen Kirche zunächſt in Wailuku ftationiert. 
— Beſucher in Honolulu (unter den 22907 Einw. find 8562 Kanaka, 
2603 Miſchlinge, 2486 in Hawaii geborne Ausländer, 1198 Amerikaner, 


Br 


4 Polpnefien. 429 


796 be 366 ee 48 — 1732 Portugieſen, 76 Nor⸗ 
— leſen, —— und 173 von uns 
annter nalität) ne 17 über die Extreme von Urſprüng— 
u und Überfeinerung, welche fich in der Hauptitadt beifanmen — 
Io die Verdrängung der Stanaka durch energiſchere ee, Weil 
immer a rücken. Allerdings geht der Landbei 
Se ee: die Weißen, vornehmlich Amerikaner, über, mode 
tagen betreiben. Die in legteren aı geile Summe — * 
33347 Even Solars, darunter waren 24%/, Millionen D. amerikaniſches, 
6 Dil, D. englifches und 2 Mill. D. deutjches Kapital. Insgeſamt waren 
18959 Arbeiter (darunter 8624 Japaner, 4517 Chinejen, 3017 — 
1873 Kanata) auf den Zuckerplaniagen beſchäftigt, welche 
te von 551/9 Mill. Mark für den port Hieferten. &8 il 
zuerkennen, daß alle Kanaka, auch die ärmiten, leſen und jchreiben Sl 
und daß, obgleich im ganzen feine hohe Sittlichkeit Si eat 
herrſcht, * jährlich noch 9000—10000 ME. für die Miſſion een 
werben; freilich können die eingebornen Gemeinden ihre oe 
deten Geiftlichen nicht allein erhalten, jondern find auf Zuisiffe 4 
weil ag angewiejen. Eine ziemlich reiche Litteratur ift ges 
mb die in Honolulu ericheinenden 14 Zeitungen (7 in enge 
er, 4 in hawaiiicher, 2 in — — und 1 in ine]. Sprache) 
werden fleikig geleien. Das alle 2 Jahre tagende Parlament, weldes 
aus einem Ober= und Unterhaufe zufammengejet ift, zählt — 
55 engliſcher und portugieſiſcher Zunge; die aan gs 
ſawauiſcher und engtilcer — ſtatt. Auch das Schulweſen 
ai — 68 beftehen 36 Stantsjchulen mit hawaiiicher 
een je (37 Lehrer, 768 Schüler), 94 — ulen mit enge 
aider Unterrihtsiprahe (195 Lehrer, 6575 Schiller) und 48 Privatz, 
beziv. Miffionsichulen, darunter 45 mit engliſcher, 3 Em ge 
Unterrihtsipradhe (136 Zehrer, 2663 Schüler), Der Nationalität nach 
fiedern ſich die 10.006 Schulkinder (Schulzwang vom 6.—15. Lebens⸗ 
ir) in 5599 Kanata, 1813 —— 1573 Miſchlinge, 262 Chineſen, 
259 ne 199 Deutſche, 139 Engländer, 56 Noriveger, oly⸗ 
9 Japaner, 1 — und 24 Ausländer unbekannter Her⸗ 
Aunft. — — Der borlegte Herrſcher, König David Kalafana — 
einſt Mifftonsichüler, dann toßmeifter ber Freimaurer und Stompoı 
wie feine Schweiter befuchte abwechſelnd —2 — je, au 
tatholiſche Gottesdienſte; 1881 durchflog er Europa. Sein Einfluß auf 
das Volk war ein unheilvoller. Verſchwenderiſch und genußfüchtig, fuchte 
er das alte Heidentum mit feinen Kahunas und unzüchtigen 
wieder zu beleben; 1887 sang ihn die Bevölkerung Honolulus, a 
mei Konftitition, welche dem Parlamente mehr Rechte einräumte, 
men. Seine Nachfolgerin Lilinokalani wurde nach nur — 
riger Regierung, als fie die von ihr beſchworene Konftitution 
aufheben wollte, am 17. Januar 1893 durch eine unbutige 
Revolution des Thrones entjegt, und es kam zur Bildung einer vepnbl. 
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chen Regierung (Präfident ©. B, Dole), die mit der Untonse 
a en ‚oder der Übernahme eines 


kein Kind. Das Verhältnis der Geſchlechter ift: 18364 Kanaka männ 
fichen und 16072 weiblichen Geſchlechtes; unter den 34436 reinen Fa—⸗ 
nafa zählt man nur 4275 Kinder unter 6 Jahren. Der — 
jo überhand, daß 1865 Befatoffen wurde, alle — ns olofai 

Hal zwilchen Berg und Meer ans 
6 murde und die Regierung 6iß zu 340000 Mi, des Jahres für 
te 


erung dahin er ſtanden die Ausfägigen unter ber 
She de —* Bates en Hanaloa an 


belgiſchen Priefterd Damlan Deveufter a, ebenfalls an Aus- 
lerſon. Jetzt forgen für bie 
em Megierumg 5* Dr. Oliver und dem 


ai €, — bis die Vermehrung der Gelben, unter denen nur 
79 Frauen find, 


2 hinefifhen Milfionsgemeinden der — a 


den beiden anglifan. Miffionsftationen Homoluln (81 ) 
Makapala (auf Saal). Die Regierung führte 1878 ai 

verwandte Polynefier und Miteoneti 

nata entgegen arbeiten, Diefe aber ertragen meift die Pflanzerarbeit 
nicht auf d mit 


f ai 
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mit Japanern, welde auch ihre Frauen mitbringen. Unter 

ee a bie amerikan, Seife Snitnaticäe mit einem 

Prediger von Kalifornien aus eine Milfton, bie ſeit 1892 

von der „Evang. Gejellichaft“ übernommen worden ift. Dies 

jelbe hat auf den Stationen Honolulu (53 Kgl.) und Hilo (125 Kgl.) 
350 hriften — unter der Zeitung don 2 japanijchen 

und 4 Evangeliften — in Pflege. Aud) die — hatten 

Lahgina ein Häuflein — geſammeit; die Station hat ſich 

aber infolge des Wegzuges der dortigen japaniihen Plantagenarbeiter 


wieder aufgelöft. 
5. Mitconefien, 


$ 231. Das nordweſtliche Ozeanien befteht aus mehreren 
Gruppen ſehr feiner Inſeln (meijt Koralleninſeln), die man 
daher unter dem Namen Mikronefien („Sleininfelmelt“, 
3540 qkm) befaßt. Man teilt fie in drei Archipele: einen öſt⸗ 
lichen, welcher wieder in zwei Abteilungen, Gilbert und 
Marſchall-Inſeln, zerfällt, weftlich davon die fange Reihe 
der Karolinen und nördlich bon dieſer die Ladronen. 
Die Mikronefier, an Zahl ungefähr 83200, feinen in ihrer 
hen Bildung den Polynefiern zu gleichen, dagegen bedienen fie 
nicht wie dieſe einer auf weiten Naume im wejentlichen überein— 
enden Sprache, jondern haben mindeftens 9 anjcheinend weit ges 
trennte nen, die doch mit ber tagalichen (vielleicht auch mit mela- 
nefiieen erwandtichaft aufweiſen. Auch bei ihnen herricht das Tapu, 
doch befchränft fich die Religion auf eine unklare Verehrung von Geiftern, 
denen zu Ehren Steine aufgerichtet werden. Noch finden fih da und 
uinen größerer Bauwerke aus Baſaltblöcken. Götterbilder und 
Tempel giebt es nicht, dagegen kunſtvoll gebaute ſpitzdachige Gemeins 
häufer und in den Privatwohnungen zivei Stodwerke. Es find leicht 
erregbare, teilweiſe Friegeriiche Wölklein, bewaffnet mit der Schleuder 
oder einen mit Yaifiichzähnen befegten Schtwert und Speer; das Tätor 
wieren wird ſtark betrieben. Weder Menfchenopfer noch Menfchenfrefferei 
ficher nachweisbar. Mit ſchönen, jchnellen Booten, auch Doppel- 
‚ auf denen eine Hütte errichtet wird, wagen fie weite Fahrten, 
genen auch zu biefem Zwed ſchon Seekarten (aus Striden) und eine 
tofe entworfen und ſich mit den Sternbildern befannt gemacht. 
Der Einfluß der Walfiichfänger und andrer Seeleute hat umter ihnen 
berberblich gewirkt. Die urfprünglich reineren Sitten werden verbrän: 
und die Bevölkerung bedeutend vermindert. Von Hawaii aus 
1852 auf 49 Injeln Gemeinden gegründet worden, welche 18921 
(6073 gl.) zählen. 
$ 232. Die zuerjt von Byron 1765 gejehene Gilbert 
«(oder Kingsmill⸗) Gruppe, der wir ſchon $ 221 begegneten, bildet 
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die ſüdliche Hälfte des öftlichen Archipels. Es find 
und vorherrſchend Laguneninſeln mit Sue 
aus Kotoswäldern und Bandanus-G a 
gutartigen, nur mit Palmblättern befleideten, im 
gepangerten Infulaner (35200 Einw. auf 430. — 
ſcheinen aus Samoanern und Mikroneſiern 
lander haben 1892 ihre Schutzherrſchaft auf pe, 
ausgedehnt, mit Ausnahme der Inſel Nauru (Nawodo 
fant-3.), welche 1888 dem deutſchen Schutgebiet der Mi 
Infeln einverleibt wurde. Dank dem europäijhen Proteftorate 
ift die Einfuhr von Waffen u. Spirituofen für die nen 
unterjagt worden. Unter der Pflege der hawaiiſchen 
ftehen 11 Imfel-Gemeinden, welde 8300 Chr. (2750 : 
unter 9 Kanafa- und Gilbert-Miffionaren und 3209 
unter 15 eingebormen Lehrern zählen. Dazu fommen noch 
4168 Chriften der Londoner Miffion. 
ier erinnert mandjes, wie ſchon die Sprache, 
Einfluß; Männer von ber enge Inſel — er 
mit Samoanerı zufammengetroffen je — ER die 
Tegteren Einwanderung töteten, Die 2 elten. 
wurden Arorae (30 qkm, 600 E.), — (10 qkm, 500 €. 
Onoatoa (25 qkm, 950 E), Nufunau (25 qkm, 2000. = 
Peru (85 qkm, 2200 6.) jet 1870 von Londoner — il 
weiſe hriftianifiert. — Hawaiiſche Miffionare, don Miſſ. ingham 
(1857—1864 auf Apaiang) geführt, festen fi 1857 auf Apat 
a 2800 €.) feit, litten eı viel unter Sriegen, in 
iſſionshaus verbrannt wurde, verbreiteten aber von 
über 10 andere Gilbert-Injeln. Apaiang, welches 253 
Schüler zählt, Hat 1892 eine ſchwere Fri — * dor 
Abfall des begabten Gilbert:Brebigers Staure, 10 Jal 
Hams treuer Gehilfe bei der Überjegung der er Bibet | in bie Se 
war, durhmachen müflen. In Apemama (17 qkm, 2000 
der König 1881 die Vielweiberei aufgab, um dann 2 Jahre 
in dieſelbe wieder zurückzuſinken, ift die Chriftengemeinde u 
fie Bi nur noch 55 Kal. und 10 Schüler. Ju Tapiteuea (% 
4000 E.), wo zwei tüchtige ——— 406 Sal. und 60: 
gend Haben, * —— 
Sifionswert zu ftören, indem fie ie Eingebornen zur Bei 
ihrer ne unzüdtigen Tän; * ermutigen. Butaritari 
Es Y hat Se kn) a e| De en —— 
ol ei 
Kanal iepe Beteran aka leitet Ken eine Gemeinde von Pr tgl. und 
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510 . Auch auf Makin (7 qkm, 1000 .), wo bie Gemeinde 
256 und 400 Schüler zählt, geht bie Miiffionsarbeit voran. Da- 
gegen fih auf Maiana (80 qkm, 1900 €.) mit feinen 121 Kal. 
200 das rohe Heidentum noch jehr fühlbar. Dasfel 
gilt von Marakei (25 don, 2000 €.), wo die Gemeinde 295 Aal. 
und 158 Schüler zählt. Auf Tarama (40 km, 3000 €.) hat unter 
je, während welcher die Kofoswälder der Inſel berwüſtet 
ven, auch die Miſſionsarbeit gelitten; die Zahl der Sal. iſt auf 290, 
die ber Schüler auf 75 gejunfen. In Nononti (80 qkm, 3500 €.) 
macht die Miffion, welche hier 224 Kal. und 600 Schüler zählt, 
Fortjchritte, trogdem die Patres die Eingebornen mit Tabak und Kleider— 
ve aum Beſuche der Meſſe anloden. Banaba (25 qkm, 400 ©.) 
87 Kal. u. 25 Schüler. Auf der deutichen Infel Nauru (5 gkm, 
1318 —— iſt dem fortwährenden Kriegführen glücklich ein Ende ge— 
macht; dagegen erſchwert leider der dortige Kommiffar die Miſſions— 
arbeit Bi Eleinliche abminiftrative Verfügungen; die Gemeinde zählt 
120 Fal. u. 350 Schüler. — Die amerikanischen Miffionare führen die 
Auffiht über den Gilbert-Archipel don der Karolinen-Inſel Kufate 
(8234) aus, wo in einem Seminar die künftigen Lehrer gebildet 
Bert 63 Sk fat Dr dbeg B 
ganzen Slieri-Bibel glücklich vollendet. h ß 
$ 233. Die nördliche Hälfte des öftlichen Archipels heißt 
die Marſhall-Inſeln (von den Entdedern Marjhall und 
Gilbert 1788) und teilt fih in zwei parallele Ketten (zufammen 
410 qkm), eine öftlihe von 16 Inſeln, Ratak genannt, und 
eine weſtliche von 17, Ralik genannt. Die Infulaner (12900 €.) 
ſprechen eine gemeinfame Sprache, find unerfchrodene Seefahrer 
auf jhmalen, langen Booten mit Ausleger, und tätowieren alle 
5 Jahre die heranwachiende Jugend unter Opfern. Ralik und 
Natak Hatten je einen König. Die füdlichfte Ralilinſel Ebon 
iſt 1857—1880 der Ausgangspunkt einer ausgedehnten Mif- 
fionsarbeit geworden. Das N. T. liegt gedrudt vor. Im 
Oktober 1885 kam die Gruppe unter deutſchen Schub. Das 
Klima im Schubgebiete ift ein im allgemeinen aud für den 
Europäer günftiges; unter den Eingebornen hat auf einzelnen 
Inſeln die Syphilis große Verheerungen angerichtet. Die bünne, 
den Korallenboden überdedende Humusſchicht läßt nur Pandanus, 
Brotfrucht, Arrowroot und die Kolospalme gedeihen; die ge— 
teodneten Kerne (Kopra) der letzteren bilden das Hauptausfuhr- 
produft (1891: 1856201 k). Die Einfuhr im Jahr 1891 
Gunbert, evang. Nifflon. 3. Aufl. R 
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hatte einen Wert bon 653 000 Mf., die Ausfuhr v. 603977 Mt 
Der deutſche Handel übertrifft den amerifanifchen um mehr 
das Doppelte, den engliſchen um das Achtfache. ie 
Eingebornen find im Schubgebiete 118 Fremde (94 
darunter 30 Deutſche und 24 Mifchlinge) anfähig. Die 
nieberlaffung der Weißen, die Kaiferliche Verwaltung und 
Faktoreien der Hamburger Jaluit-Gefellihaft, welche dem Reiche 
für die Verwaltungstoften auffommt, befinden fi auf dem 
Eiland Jabwor (70 Ausländer) in der Lagune Jaluit (fpridh: 
Dſchalut). Das deutſche Regiment hat mit anerfennensmwertem 
Eifer den Kriegen der Eingebornen, ſowie dem Spirituofen- und 
Waffen-Import ein Ende gemacht, im übrigen aber der Miffton 
mehr Hemmnis als Förderung gebradt. Die Zahl der evang. 
Marfhall-Infulaner beträgt auf 14 Infeln (1892) 3500 (dat. 
959 Kgl.), die der Schüler 592 unter 2 eingebornen Lehrern, 
5 Katechiſten und 7 Predigern. 

Die von der Miffion in Angriff — Nalit-F 
von ©. nah N. find: Ebon, (Station feit 1857), wo — 
fionsprefie und das Seminar war, hat unter feinen 1200 ia 
auf etwa 20 Gilanden, welche die Lagune umgeben, eine 
Gemeinde von 623 Chr. (171 Kgl. 140 Schüler); die hiefige Ch: 
gemeinde, welche fich energiih gegen die Schnapgeinfuhr der Händler 
wehrte, wurde deswegen 1885 infolge eines Mißverſtändniſſes vom 
Kapitän eines deutſchen Kriegsſchiffes nm 2000 Mi. ae Nam 
rit (Namerif), Stat. jeit 1868; 500 E., mit einer blühenden 
gemeinde bon 300 Seelen ne Kal.) liefert beſonders viel Schüler 
das Seminar in Kuſaie. Die größte Chriftengemeinde von 719 
(198 _Sgl.) befindet fich auf der Injel Jaluit (f. 1867; 1200 — 
die Schule wird von 150 Zöglingen beſucht. Auf Ailinglap (i. 

500 €.), to bie Ehriftengemeinde 367 Seelen (100 Kal.) at, ‚chreitet 
die Mifftonsarbeit rüftig vorwärts. Die 3 Infeln Nano (800 1. 
Ujae und ae (feßtere zufammen 400 E.) find erſt im Jahr 1: 
von der Miffion in Angriff genommen; trotzdem befinden in Name 
ſchon 191 Chr. (52 & iin auf Ujae-2ae 263 Chr. 2 Kl). Kwad— 
jeline (400 E), da3 ſchon lange einen Lehrer begehrte, 1892 
enblich einen folchen erhalten. — In der Nataf- Gruppe 

Miffton auf folgenden 6 Infeln: In Mille (feit 1870; 1700 

macht die Miffton gute Fortichritte; die Gemeinde umfaßt 486 
(133 Kal.) und ift ſomit die drittgrökte auf den Marihall-Injeln. 
Arno (jeit 1886; 2800 E.) find 2 Miffiongftationen mit 214 ee 
(59 Kal), die fi troß der Machinationen des heibn. Ol 

treu zur Kirche Halten. Auf Mejuro (feit 1888; 2500 E.), welches 


J al 


5. Mikroneſien. 435 


a haben fi ein HER ſch Kirchlein erbaut und ſind auch 


Miſſion 1892 einige Prediger entſandi. — Die Aufſicht über die Marz 
* aus geübt, wo ein Seminar für Marſhall⸗ 


8 234. Die Karolinen im W. der Ralifinfeln Haben 
ihren Namen von einem Spanier, der 1686 eine derjelben 
Karolina nannte. Hier beginnen twieder bergige Infeln: 1) Ku— 
faie (Ualan), die öftlifte mit Gipfeln bis zu 600 m Höhe, 
und 2) Bonape (Himmelfahrtsinfel), die wichtigfte, wohl 20 M. 
im Umfang, mit Bergen von 900 m und brauchbaren Häfen. 
Zwiſchen beiden Tiegen die Lagunen-Inſeln Pingelap und 
Mokil. Vulkaniſche Gebirge haben noch Ruf in der Mitte, 
Palau und Yap im W. des Archipels. Sonft find es niedrige, 
flache Inſeln, die meiften mit Lagunenbildung, zuf. wohl 500 
in 48 Gruppen, doch nur 1450 qkm groß und bon etiva 
36.000 meift friebfertigen, aber leicht entzündlichen, daher auf 
den 5 größeren Infeln auch an Krieg gewöhnten, Handel und 
Verkehr geſchickt betreibenden Leuten bemohnt. Es beftehen 
8—10 Sprachen, z. B. eine auf Kufaie, eine andere auf Po— 
nape und Umgebung, wieder eine auf den Mortlod-Infeln c., 
ebenfo eine Menge Stätlein. Ponape und Kufaie find die 
Brennpunfte, bon melden ſeit 1852 das Licht ſich langſam 
nad) W. verbreitet. Leider vermindert ſich die Bevöllerung in 
raſchem Fortſchritt. Im Jahr 1885 follten die Karolinen unter 
deutſche Flagge kommen, als die Spanier ihren uralten Beſitz 
anſprachen, von welhem die Amerikaner in 35 Jahren nie etwas 
gemerkt noch geahnt hatten. Auf Grund eines bom deutſchen 
Keichskanzler veranlaßten päpftlichen Schiedsſpruches überließ 
Deutſchland Ende 1885 Spanien die Herrſchaft über die Karo— 
linen und Palau. Durch Verordnung des Generalgouverneurs 
der Philippinen dom Dezember 1836 murden die Karolinen 
in 2 Verwaltungsbezirke, Welt: und Oft-Rarolinen (Grenze der 
148° ©. 8.), geteilt, deren Gouberneure auf Yap (W.K.) und 
Ponape (D.:.) vefidieren. Die Iehteren, in beren Gefolge 
Kapuzinermönde (6 Patres, 8 Laienbrüder) einzogen, Haben 
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die Miffton auf der evangelifchen Inſel Ponape faſt 
Die evangel. Karolinen-Miffion zählte she) si 
2364 Kirchgl. und 1508 Schüler unter 2 amerifanifchen um 


9 eingebomen Miffionaren, 4 amerifan. Miſſionslehrerinnen, 
14 eingeb. Predigern und 19 Lehrern. * 
Ponape (347 qkm, 1900 €.) war 1890 Ai — 

denn es —— damals in 15 Gemeinden (3 Haupt Ua. 4 
Kenan) 1800 Evangeliſche, 869 Kgl. und 540 ler, a. 
wurde bereit8 1885 in ber Bonape-Spracje vollendet; auch war F 
ein von 27 Zöglingen bejuchtes Seminar für die Evangelifation 
weftlichen Injeln und eine Mifftonspreffe. Die Spanier haben es durch 
ihr brutales Auftreten — 1886 beportierten fie den greifen Mifftonar 
Doane nad; Manila, feit 1890 Halten fie 3 —— Miffionare 
über! bon Ponape fern — und durch ihre Ziwangspı 
den jolicismus dahin gebracht, daß die ebene Ben 
in völligem Aufſtande befindet; in dieſen Guerillafäntpfen 
ſpaniſchen Truppen große Verlufte gehabt; ee größere Verl 

die evangel, Million infolge der Unruhen zu ihnen. 
lieb die Miffion bisher — auf den aniſierten 


—— mit 150 — en, 77 Sal., — 
800 Gv., 288 8 , und tim Pi fg 36 und 
30 Si. "autos aaa un is qkm), deſſen 850 Bewohner 


Shriften (100 Kal,, 81 Sch) find, war ſon ordinierten Zanbestinbern 
überlaffen, ift aber feit 1880 Sig der Seminare für die Oi md 
Marfhall-Infeln; 2 1890 ift auch hierher das Inftitut für 
— verlegt worden. Auf Kufaie hat der eingeborne König aus 
eigener Jnitiative 1884 das sinak, Niederfallen vor König und 
eitellten, abgeichafft. Won bibliihen Büchern ift das 
Kufai jaiefche überjegt. In den Gentral-Starolinen hat 1874 ein gejegnetes 
Werft auf Mortlod (Lufanor)-Gruppe begonnen, da durch 
Lehrer 7 zum Zeil raſch zunehmende Gemeinden von 2488 
(694 Sal., 275 Sch.) aus 3500 nadten Bewohnern aelammelt 
in &ufanor (810 Chr., 225 Kgl., 230 Sch.), Ta (400 Chr., 111 
Satoan (320 Chr., 8 Kal.), Kutu (861 Chr., 103 Kal, 45 
Etal (266 Chr., 103 Kal), Mor (79 Chr 22 Kal.) und On op 
Ir Chr. TO KgL). Auf den 3 Inſeln Poloat, Bollap u. Unlin 
it bie Mliffionsarbeit erft 1892 begonnen. Das Mortiod N, T. 
gern um 150 Kolkosnüſſe gekauft. — Ferner wurden A 1879 die 
NM. von der Mortlod-Grupbe gelegenen, 3 Infeln Sofap (209 
., 90 Sch) Nama (252 Chr., IH 9 Sch.) und — 
lut (144 Chr. 40 Kol.) evangelifiert. — uch di ie große, Inn 
Ähloffene Infelgruppe Nuf (Yogolu, 132 qkm, 8000 Ein.) 
ſeit 1879 dem chriftlichen Unterrichte geöffnet. In Anapaus ee Uo 
einer Infel dieſer Gruppe, ließ ſich 1884 ein amerikaniſcher 
nieber; ſeitdem find 5 teitere Anfelftationen, Yana, 'Jappotis, 
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Kuku, Kutua und Uman mit zufammen 828 Chr., 222 Kal. und 
282 Schülern entjtanden. Auf ber Hauptftation ftiftet ein Miffiong- 
jeminar und eine Mädchentoftichule großen Nuten. Ein nach dem Ber 
‚gründer dieſer Miffion benannter Miffions-Schuner „Robert Logan“ 
dient zur Unterhaltung de3 Verkehrs mit den Nachbarinfeln. — Der 1885 
durch eingeborne Evangeliften auf Yap begonnenen Miſſion wurde 
von feiten der Kapuzinerpatres ein vajches Ende bereitet. 

Der dritte Archipel, Ladronen od. Marianen (1140gkm, 
10436 €.), 1521 von Magalhaens entdeckt, befteht aus 15 vul⸗ 
fanifchen Infeln im N. der Karolinen, von denen nur die bier 
ſüdlichen Guajan (Guam 8781 E., mit der Hauptſtadt Agana, 
6130 €.), Saipan (921 E.), Rota (494 €.) und Tinian 
(240 €.) von einer Miſchbevölkerung aus philippiniſchen Ta= 
galen und Spaniern bewohnt find, nachdem die Spanier die- 
jelben 1668 folonifiert und die Ureinwohner, die begabten. 
Chamorro, in unfruhtbarem Miffiongeifer ausgerottet Haben. — 
Auf den Palau⸗Inſeln (443 qkm, 8000 E.), im Weiten der 
Karolinen, machten die Spanier 1T10—1730 mißlungene Mif- 
fionsverfuche. — Die Bonin=Infeln (1270 Einw.), von den 
Japanern, die fie feit 1876 amneftiert und befiedelt haben, 
Ogaſawara⸗ſchima genannt, werden von einer englifch und ja= 
paniſch redenden Milhlingsbevölferung bewohnt, die fi) j. 1830, 
wo Walfischfänger hier ihr Stellvichein hatten, aus den bunteften 
Elementen (Engländer, Amerikaner, Italiener, Dänen, Kanala, 
Polyneſier, Tagalen, Japaner) gebildet hat. Die Hauptinjel 
Peel mit der Niederlaffung Port Lloyd zählt 840 Bewohner, 
welche nominell Chriften find. Im Jahr 1878 befuchte ein 
Miffionar der Ausbreitungsgejellihaft, Plummer, von Japan 
aus die Gruppe und fand dort einen Anglikaner vor, der, ob— 
gleich Laie, die kirchlichen Handlungen verrichtete. Plummer 
nahm 5 Ladronenjünglinge von den Bonin-Inſeln mit nad 
Kobe, wo fie unterrichtet und von dem anglifanifchen Biſchof 
fonfiemiert wurden, um in den Jahren 1879 und 1884 wieder 
auf die Inſeln zuridzufehren. 


— 
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$ 235. Amerika jtredt ſich 2000 M. lang von Nor 
nad) Sid, während die Alte Melt fi von Weit nad Oft 
ausdehnt; haben die Hauptgebirge in diejer die oftweftliche Rich⸗ 
tung, jo durchzieht jenen Weltteil ein ungeheures N.S,-Ge 
birge. Große Hochländer fehlen hier, der Boden ift fait nur 
aus großen Länge-Gebirgen und weiten Tiefländern zufammen- 
gejeßt. Von allen Weltteilen reicht aber dieſer am 
gegen den Nordpol, wie am tiefften in die ſüdliche Halbkugel 
hinaus durch alle Zonen. Ex beſteht aus zwei Dreieden, dem 
breiten nördlichen und dem zugefpigten füdlichen, die durch ein 
ſchmales Länderband und ein von Inſeln umgürtetes Binnen 
meer verbunden find, Nordamerila wird durch) feine Riefen- 
fteöme und Binnenfeen, welde in den Atlantiichen Ozean mün- 
den, zunächſt auf den Verkehr mit Europa hingewieſen. Be 
völfert zwar wurde es zweifelsohne zuerft von Aften her, dem 
es fih auf 13 M. nähert. Aber au von Island aus wurde 
es früh (um 876) entdedt. Erik der Rote, ein geächteter Nor- 
manne, fiedelte 982 nad) Grönland über und gründete eine 
Kolonie in dem „grünen Lande”, weldher um 1000 das Ep: 
tum von Norwegen her gebracht wurde, Erils Sohn Leif fegelte 
aud weiter nad W., entdedte Helluland (das Steinland, Neu= 
fundland), Markland (Waldland, Neuſchottland), Vinland (eva 
Rhode Island, mit üppigen Reben). Die Normänner aber ber 
nahmen ſich nicht eben chriftlich gegen das Kleine Wolf der 
Strälinger, dem fie dort begegneten, und dieſe Zwerge (Gi 
imo) haben es ihnen jpäter Heimgegeben und ihre Nieder- 
laſſungen zerftört, nachdem eine Peft fie geſchwächt hatte. Co— 
lombo hat dann 1492 Amerika, zunächft Weftindien, wieder ents 
det, worauf Spanier, Franzoſen, Engländer, Slandinavier ſich 
an der Küfte feitfegten und jene Geſchichte der Kolonifation bes 
gann, welde damit endigte, daß Nordamerika von den Briten 
und ihrem Tochtervolf in der „Union“ in Beſitz genommen wurde. 

in Nordamerika mögen jet 68022500 Menden Ieben. Unter 


britiihem Scepter fteht die Dominion (Herrihaft) von Kanada fanıt 
Neufimdland: 8412170 qkm mit 5030613 &. Zur Nepublit der 
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Union gehören 9212300 qkm mit 62981000 E. Während die Maffe 
— aus Abkönmliugen von —— namentlich — 
je, beſteht, giebt es auch eine bedeutende Bevölkerung von ei 
eführten Arrifanern und ihren Nachkommen, im ganzen 6996166 
Ehren, Dazu kommen noch 118 727 a und 2039 Japaner; die 
Urbevölferung (Alaska mit 25426, Grönland mit 10566 Seelen ein- 
gerechnet) ift auf 406903 Seelen anzuſchlagen. 


1. Grönland, 


$ 236. Grönland ift die größte, freilich unumſchiffbare 
Inſel (2169750 qkm, 10846 &.) der Erde, wenn nicht eine 
Anzahl zufammengefrorener Injeln (etwa viermal jo groß als 
das Deutjhe Reich). Es befteht aus einem gletjcherbededten In— 
land und der bewohnbaren Weftküfte, von welcher die Dänen 
88100 qkm beanfpruchen, bewohnt don 10566 Gsfimo und 

* 280 Europäern, 

Die innere Eisplatte, einem Schildkrötenrüden ähnelnd, welche 
erſt ſeit 1889 erforjcht und bisher einmal, von dem Norweger Nanjen 
durchquert ijt, macht ſich den Seefahrern fühlbar durch die Eisberge, 
welche fie aus allen Thälern ins Meer hinausjendet. Ungehenre Maſſen 
Eis werden durch den mächtigen Drud langſam vorgefchoben, bis das 
tiefere Waſſer langjam fie hebt und abbricht, Nackte Felstlippen und 
eine Menge moosbedeckter Inſeln bezeichnen den Küftenrand. Zwiſchen 
dieſem aber und den Gebirgen dehnt fid) auf der Weitjeite ein ſchmales, 
gügefiges Wellenband aus, das Gras, etliche Beeren, auch kümmerliches 

eiben- und Birkengebüfch trägt. Freilich) ift der Sommer kurz (bom. 
Suni bis September), aber jehr Heiß; die ftrengfte Kälte herrſcht vom 
Dezember bis Februar. — Die Esfimo („Rohfleifcheffer” nad) einen 
indianiſchen Worte) nennen ſich ſelbſt Jun wit (Menfchen) und ſcheinen 
ihrer Sprache nad) ein den Nordafiaten (Tſchuktſchen) verwandtes VWölt- 
ein zu fein von etwa 20000 Seelen, das jedenfalls von Alaska nad) 
Dften ſich augbreitere, dann von den Nothäuten aus dem S. immer 
weiter nordwärts hinanfgetrieben, ums Jahr 1342 auch über die Davis- 
e ſetzte und die Drfichaften der Normannen berwilitete. Es N 
fäger- und Fifchervolf, Klein von Wuchs, aber ftark und gejchmei ig; 
ein großer runder Kopf, breites und plattes Geficht, Heine eingedrüc 
ſchiefſtehende geichligte Augen, gelbbraune Haut, Kleine Hände und 
nnterjcheiden fie ftarf von den Nothäuten. Der Fang bon See⸗ 
Hunden, Rentieren und Walftichen, Treibholz und Meteoreifen Liefert ihnen 
alles, was fie zu Nahrung, Kleidung, & sung mb Gerätjchaften bedürfen. 
Dazu kommt die Jagd auf Füchſe, Cidergänfe und andere Vögel, im 
mittleren Grönland auf Schneehajen und Eisbären, in — 
der Fang von Walroſſen und Narwalen. Ihre Boote find Kleine Fell-⸗ 
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— 
er Ein norwegiſcher Pfarrer, Hans Egede, juc 
die verfhollenen Normänner ($ 235) auf, fand ftatt ihrer 1721 
die Eslimo, fiedelte ſich bei ihnen an 1728 in — 
und unterrichtete und taufte mehrere. Als König San 


die Kolonie aufgeben wollte, trat Graf Zinzendorf 
dänifchen Hofe ein umd fandte 1733 drei ae 
(M. und C. Stad, Chr. David), welche neben Godihaab 
herrnhut gründeten und 1739 ihren Erftling Kajarnak Ar 
Beide Miffionen beftanden feitger fort und haben das Vö 
Hriftianifiert — 9766 Chriften — abgefehen von eimi 
derten, welche an der ſchwer zugänglichen Oftküfte (cı 
und Ru SRG Norden (ca. 200) wohnen. 

jedes Rückkehr (1736) Teitete er ein Seminar zur 
bon gt ern für — auch ſein Sohn beteiligte ſich an 
Aufgabe, ſowie am Überſetzungswerk (das A. T. erſt 1829 
Dieſe daͤniſche — blieb aber aufs engfte mit dem Handel 
Inüipft, der als Monopol betrieben wird, und erhielt nicht immer 
tauglichften Prediger, behielt auch die beften nicht lange. Doch 
jedenfalls die Evangeliſierung des nördlichen Inſpeltorates allein 
a tt. Seit der Aufhe — Kopenhagener 
1859) kebt die Grönländer Miffion unter der Leitun 
Kultusminifterrums. Die 1844 zur Ausbildung einge — 
und Miſſionsgehilfen in Jatobshavn und Godthaab — 
nare find ſeit 1875 infolge der unzureichenden Zahl dänifcher 2 
‚pfarrer zu einen einzigen Seminar in Gobthaab verhmolzen 
an welchem lange Zeit der eine eigene Druckerpreſſe beit 
gelehrte Miffionar Kleinſchmidt (F1886) — er war um d 
willen den Grönländern ein Grönläuder geworben — gewirkt hi 
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Vier der Seminariften, Miſchlinge, Haben in Kopenhagen ihre 
Studien bis zur Ordination fortgefegt und verwalten Ki einer — 
Z. Mörh — mit dem Titel Miffionar, die andern 3 als Oberfateheten, 
NE — Stationen. Zur geiſtigen Unterhaltung der Grönlaͤnder 
dient die von Eingeborenen gedruͤckte und teilweiſe auch geſchriebene 
Jahreszeitſchrift „Atuagliutit”. Im nördlichen Inſpektorat ER 7 
Stationen: 1) Uperniwif (jeit 1779) unter dem 730 N. Br., 2) 
Omenaf (1765), 3) —— (1759), 4) Jatobs havn 
(1749), 5) Ritenbent (1759), 6) Klaushavn, 7) Godhavn, wo der 
„ jie-Betgrer“ (Handelsdirektor) refidiert. Won dieſen find die 5 
erften auch Mifjionsftationen. Zu Südgrönland gehören die Diftrikter 
8) Holftensborg (1757), 9) Suttertoppen (1757), 10) Godt- 
aab (1722), 11) Sisfernäs, 12) Frederitshaab (1742) und 13) 
ulianehaab (1776), bie jämtlih — mit Ausnahme von Fisfer- 
näs — zugleich, däniſche Miffionzftationen find. Auf den dänischen 
Stationen ftanden (1889) 8175 chriftliche Grönländer in der Pflege von 
3 bäntfchen umd 4 Grönländer Geiftliden. — Die Brüdergemeine, 
zu welcher ſich (1892) 1591 Grönländer Chriften hielten, hat drei in 
der Nähe von Godthaab gelegene Stationen: 1) Neuherrnhut (1733), 
eine Zeitlang mit Zehrerjeminar, jet das Schmerzenztind unter den 
Grönländer Stationen der Vrüdergemeine, 2) Umanat (1861), eine 
‚gemeinde, 3) Lichtenfels (1758); und drei ſüdöſtlich bon 

Sul — angelegte: 4) Lichtenau (1774) mit einem Proſeminar 
— die Brüdergemeine ne erſt 2 verläßliche eingeborene Prediger zur 
x —,5)3gdlorpait (1864), 6) Friedrihsthal (1824), 
bie füdlichite, auf der noch je und je Heiden bon der Oftküfte gewonnen 
werden, Um des Handels willen, der jährlich 68000 ME. Überjchuß ein— 
tragen fol, wird möglichſte Zerftrenung der Familien gewünſcht, während 
bie ion deren Sammlung vorziehen muß. Gewiß it, daß die 
Nation durch die Gewöhnung an europäiſche ST (Kaffee, Tabat, 
Pug x. — die Einfuhr don Vranntwein ift zum Glück verboten —) 
verarmt; daß ihre ae fih im Süden vermindert, ift wohl in den 
Testen Jahrzehnten feitgeftellt, nicht aber vor 1850. Vertritt die däniſche 
Miſſion mehr die Gejegespredigt, jo die Brüdergemeine mehr das ein- 
ladende Evangelium; gewiß ift den Grönländern in betreff des Unter 
Ban ‚don Kirche und Schule zu wenig — worden, Das N. T. 
(von J. Beck überſetzt) und der größere Zeil des A. T. (bon Klein— 
mit) — gedruckt. Da auf däniſcher Seite Bereitwilligkeit vor—⸗ 
janden iſt, auch die Stationen der Brüdergemeine mit zu übernehmen, 
ſo hat Ießtere ſchon fich mit dem Gedanken vertraut gemacht, fich Früher 
ober jpäter au von Grönland zurückzuziehen. Indes dürfte die Aus— 
rung bis auf weiteres daran fcheitern, daß es dänifcherfeit3 an geift- 
lichen n mangelt, um bie Stationen der Brüdergemeine genügend 
bejegen ——— — Nachdem die Expedition des Kapitän Holm nach 
— id (1883—85) heidnifche Grönländer — von Tobufterem 
rperbau als die Weftgrönländer — aufgefunden hat, nahm das 
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2, Labrador, 


$ 238. Die im W. von der Hudfonsbai begrenzte = 
öftliche Halbinfel Nordamerifas wurde 1497 vom 
Gabot entvedt und Heikt, mwenigftens in ihrer öftlichen Hälfte, 
Labrador. Cine rauhe Küfte mit zahlreichen — 
Inſeln und Klippen, dahinter ein ödes, ſeenreiches Bi and, 
in deſſen Süden doch nod ausgedehnte Fichten und Lärchen- 
waldungen vorkommen. Flüſſe und Meer wimmeln aber 
Fiſchen und Seetieren, auf deren Yang fi nicht bloß 1! 
Estimo verlegen, fondern auch zahlreiche englifche Fiſcher und 
EHE, en ro og — 

0 el as Land zur en Kronkolonie Neufund- 
and, he ln, Ein jest noch feinen —S Beamten dort ſtationiert 
hat. Das Klima ift extremer als in Grönland, der Winter kurzer, 
aber härter. Der Gstimo dewohnt ähnliche Winterhäufer, wie dort, 
im Sommer aber lebt er in Zelten und Fellhütten, und auf winter 
En Fahrten baut er ſich nie Der Schlitten mit Hunde 
geſpann fpielt Hier eine größere Rolle; die — ſind beſſer — 
die Bequemlichkeiten mannigfaltiger. Die Ja geht auf ae 
Fiſche, auf Nentiere und He, auch auf ER Die Sprache ſchein 
ein urfprünglicherer Dialekt zu fein. 


Ein auf St. Thomas befehrter Steuermann Chrharbt 
tegte den Gedanfen an eine Miffion unter diefen füdlichen E3- 
fimos an und landete 1752 mit vier Brüdern bei Hoffenthal, 
Da aber Ehrhardt mit feinen Vegleitern, während er 
geſchäfte trieb, erfchlagen wurde, Tehrten die Miffionare mit dem 
Schiff zurüd. Nach wiederholten Beſuchen an der Küfte ges 
lang erft 1771 die Niederlaffung in Nain, wozu das bon 
Londoner Freunden geftiftete Miſſionsſchiff ein Baus mitgebradt 
hatte. Haven und Dradart gewannen das Vertrauen der E⸗ 
imo und tauften 1776 einen Exftling, worauf weitere Stationen 
gegründet wurden, 1804 eine große Erwedung die Herzen er- 
menerte und bis 1871 die ganze Bibel (ur Sohlmeifter, 
Weiz ıc.) überjegt und dem Völklein gegeben wurde. * 

63 find jet 488 Komm. unter 1329 Chriften auf 6 Stationen. 
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U Hoffenthal, die —5 1782 gegründet, bietet auch Arbeit unter 
aniſchen md eugliſchen Änſiedlern, Zoar 1864, 3) Nain 1771, 
Hauptftation, zugleich Mittelpunkt des Handels, 4) Otat 1776, die 
bevi 5) Hebron 1830, wo aud) Heiden gepredigt wurde, bis 
für diefe 1871 in Nullatartot 6) Rama gegründet wırrde, das 1874 
ie Erftlinge taufte. Leider nimmt auf der Küfte die Trunkjucht übers 
and, befördert durch gewiffenlofe Händler, nebenher auch Geringlääke 
ung der langjährigen Dienjte der Miffionare, die 1888 und 1: in 
Zoar und Hebron zu einer förmlichen Auflehnung und Feindſeligkeit 
‚gegen die Miffionare ausartete. Die Zwangslage, welche die Miffionare 
gleich ala Handelsagenten im Dienjte der 8. F.G. — eine engliſche 
Ha jejellichaft „Society for Furthering the Gospel among the 
'eathen“ (jeit 1741), welche im engften Anſchluß an die Labrador- 
ie den Handel mit den Eskimo na riftlichen — be⸗ 
treibt und ihre geſamten Überſchüſſe der Miffton zumendet — fungieren 
läßt, giebt den Eingeborenen gegenüber, die den Verleumdungen der 
Neufundländer Fiſcher Glauben ſchenlen, zu manderlei Mißdeütungen 
Anlap. Noch giebt es feine einheimifchen Prediger, di tüchtige 
Evangeliften und Helfer (23), unter denen ein Boas (T 1867) ſich großen 
Einfluß errang. Zwei Miſſionsſchifflein vermitteln den Verkehr der 
tationen, die „Harmony“ den mit England, und werden ebenfalls von 
8. F. G. unterhalten. — Seitdem der Neufundländer Biſchof Feild 
1848 bie fühliche Labradorküſte befuchte und unter der dort mit der 
Fiſcherei ——— Miſchlingsbevoͤllerung kirchliche Handlungen voll⸗ 
find dort die 3 anglifaniihen Miffionsitationen 2 —— 
Kin, 2) St. Francis Harbour, jeit 1850 mit der Filiale 
je Harbour, und 3) Sandwid=Bai entitanden. Das Miſſions— 
„gavrod" vermittelt den Verkehr zwiſchen dem Biſchofsſihe St. 
3 auf Neufundland und der Labradorküfte. — Ein von der Bafz 
bai ftammender Eskimo Kallihirua, welchen 1851 Kapitän Oui— 
maney mit nad) England gebracht hatte, wurde auf Koften der britiſchen 
Admiralität in dem St. Auguſtine's Colleg in Canterbury unterrichtet, 
1853 getauft und nach jeiner Ausbildung zum Geiftlichen 1855 von 
der Ausbreitungsgeiellihaft an das theologiſche Ini in St. Johns 
verjegt, wo er aber bereits 1856 ftarb. 
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$ 239. Die ganze nördliche Hälfte von Nordamerika, vom 
Lorenzitrom bis zum Polarmeer, gehört mit Ausfchluß des nord— 
weſtlichen Eds, weldes die Rufen an die Union verfauft haben, 
der britifchen Krone. Es it im großen eine mächtige Ebene, 
die vom Felsgebirge im W. begrenzt, in ihrem ſüdweſtlichen 
Zeil am höchften anfteigt und einerjeits nad) O. zu den großen 
Binnenſeen und der Hudfonsbai, anderjeits gegen N. zum Eis— 
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—— is des Felsgebirges, in viele Sprachen 
ancherlei Schattierungen, langes, 





z, vorhebende Bagentknochen und 
r von Colombo Indianer ge 
B en find flein, liegen tief umd tehen ort ihrug 
Be breit und gebogen, ber Mund groß, die Sinne 
ang mit etwas Aderbau ernähren dieie Stämme, 
— Gare, iunmer ein Wanderleben führten, feine größeren 
m, einander vielfach befriegten, mehr mit Lirt als mit 

Li ; Gebet graufame Nahe übten. Sie beobachten icharf, ipüren 
gergeffen nichts, reden wenig und gur. Gewi haben jie ein 
- —— aber nad ihren eigenen Begrifen von Ehre und 

Rom großen Geift wiffen it enig, verehren aber die 

Sie geiftige Macht (Manito) in dei ren, ben eigenen Schutz⸗ 
folgen gern Träumen als von dieſem eingegeben, und trüge: 

— eſmännern (Pauwau) und Hoffen ein beferes Leben in jen⸗ 


Lanb, 
hat. 
im 





Sagdgründen. Ihre Spraden, die in den Wurzeln außer 
—— ‚boneinander abweichen, haben alle große Verwaudtjchaft in 
em funftoollen Bau; wegen ihrer wunderbaren Cinfhachtelungen be: 
gidmet man fie als polyfynthetiihe. _ 

8 240. Kanada, von engliſchen Schiffen unter Cabot 
1497 entbedt, wurde 1608 von Franzofen folonijiert unter fteten 
Kämpfen mit den Indianern, deren doch viele von den Prieftern 
zur katholiſchen Kirche befehrt wurden. Als die Engländer 1763 
das Land eroberten, mochte es 70000 Einw. zählen (jegt Hat 
Quebec oder Unter-Stanada 1488535 E.); fie beförderten nun 
die Kolonifierung Ober-Kanadas (Ontarios) und weiter die der 
weftlichen Ebene. Nach dem amerikanischen Bürgerkriege ſchloſſen 
Jich — 1. Juli 1867 — ihre ſich nun felbft erhaltenden Kolo- 
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nien zu einer Dominion (7990 700 qkm und 4832679 €.) 
jufammen, die im Namen der Königin von England durd) einen 
Generalgouverneur regiert wird, dem ein Minifterium, ein Senat 
und ein Abgeordnetenhaus zur Seite ftehen. Die einzelnen Pro- 
vinzen haben ihre ftellvertretenden Gouverneure und beiondere 
BVolfsvertretungen. Im der Behandlung der Indianer (1891: 
121638) ift die Dominion der Union weit voraus, indem fie 
deren Zivilifation wohlwollend begünftigt und nie einen Indianer 
Teieg geführt hat. Diele find durch methodiſtiſche und angli— 
taniſche Miffionare (jeit 1822) Aderbauer geworden, und diefe 
Refte der Stämme zeigen im ganzen feine Neigung zum Aus— 
fterben, wenn aud) einzelne in Trunf und Trägheit verkommen, 
vielmehr langſame Zunahme. Bon den 14963 Indianerfindern 
in fchulpflichtigem Alter werden 5649 in 216 Volfsihulen, 920 
in 19 Indufteiefchulen und 102 in 10 Koſtſchulen unterrichtet. 
Die Regierung geht damit um, den Schulzwang für die Indianer 
jugend einzuführen. Die Bevorzugung des Katholicismus durch 
bie Regierung ift ein Übelftand, mit dem die evangelifche Miffton 
auf diejem Arbeitsfelde zu rechnen hat. Dem Refigionsbefenntnis 
nach fest ſich die Bevölferung der Dominion aus 1990465 
Katholiten, S4TA69 Methobiften, 755199 Presbpterianern, 
644106 Anglifanern, 303 749 Baptiften, 63979 Lutheranern 
und 28155 Songregationaliften zufammen; die Gefamtzahl der 
Evangeliſchen beträgt alſo 2642657 Seelen. Von den 121638 
Indianern find 33000 Katholiken und 37135 Evangelifdhe; von 
den Ießieren ftehen 20801 in der Pflege der anglifanifchen, 
15342 in der Pflege der methobiftifchen und 700 in derjenigen 
der presbyterianiſchen Kirche Kanadas, während 292 Indianer 
chriſten ſich zur Brüdergemeine halten. Der Heidnifche Reſt der 
Indianerbevölferung beträgt 46503 Seelen. 

In der Provinz Quebec (500800 qkm, 1488535 Einw. mit 
den orten Montreal 216650 E. und —— 63.090 €.) haben ſich 
biefe Indianer mit den franzöfiihen Koloniften vermifcht; reine Indianer 
vi man hier nur noch 13599, welche faft fümtlich Fatholiich find und 

teils durch Aderbau, teils durch die Erträgniffe der Jagd, Fiſcherei 
und dur den Verkauf von Induftricartifeln, beſonders Flechtwaren, 
an Touriften bequemen Lebensunterhalt verichaffen. Won den einzelnen 
ianerftämmen find in dieſer Provinz beſonders bie Algonkin, Abenalis, 
(malefiter, Montagnais, Micmac, Mastapis, Huronen und Irokeſen 
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vertreten. Die Methodiftenkirche von —— 
dianern 437 Evangeliſche und 77 Schüler 

ftationen find Caughnawaga, Gernmatt-guhl u 
an rem Orte — am Zweibergſee a han 
Irofefen wurden bon den iändergierigen 
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Bin Ber Sinto. td * — Toronto 181220 Einw. 
48980 G., Ottatva 44150 €.) find jegt auf Reſerven 17776 
angeficbelt,, unter denen 9427 Evangeliſche, 7452 Ke 
Heiden find, Vielleicht die ältefte Station it Neu Fa vfieth 
lich voni Griefee), wo * 292 Delawaren, eine ih 


und Methobiften — bier Anhan⸗ u —— 
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—— der Opichibwä, Delawwaren und ſäqua (13 
te, 1875 in England Seth für Kirchen und ee" 
ehem Zweck erreichte, Ein anderer Odihibiwär-häuptling, 3. 
ftarb 1875 nach 4Ojährigem Dienft ala wesl. Miffionar, A 
river bei Vrantford betreiben unter den Mohaqua Method 
Anglitaner erfolgreiche Miffion; letztere Teiten das bon 91 
fünglingen bejuchte Mohatf-Inftitut. Die 782 — 
— Mudlate, RicesLafe, Scugog, Almwid md 
Eredit find, dank der Arbeit methobiftifcher Miffionare_ (9 
Jones — Kabfetvaquonabi) — + 1856), fäntlich evanı ie 
SnafeInel im Simcoe-See bis zur Chriftianzd: 
Kap in der Georgian-Bai Pe 1300 Odſchibwã unter m her 
Leitung und kommen boran. Auf der Injel Manitoulin 
jeborene — zumeiſt katholiſch iſt, hat die Ausbrei 
— zwei ObihibwäsGemeinden in Suder Lake (90 
Sheaniandah (138 Chr.) gefammelt, denen Dr. O'Meara u, 
bis 1854 das N. T. überfegten. Am Oberen See ko ent 
En anglifanifche Indianermilfion in Sault St. Marie (Gaı 
ichipicoton; ber Häuptling Bufhtoujenene hat 1872 
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wie Kanada bereift und das Geld zu einer Induſtrieſchule in Shing- 
want (62 Indianerjünglinge) bei Sault St. Marie zufanmengebracht, 
die unter der Leitung bon E. F. Wilſon (1875—1892) fröhlich aufs 
— iſt; 1879 entſtand in der Nähe eine ähnliche für Indianermädchen 
eſtimmte Anftalt in Wawanojh (28M) Am Mepigon-See 
warteten die Indianer 30 Jahre lang auf einen Mifftonar, bis 1880 
die Ausbreitungsgefellichaft einen jandte, der bald taufen konnte; neuer— 
dings haben fich Die Indianer den Katholiken angefchloffen. Die Angli- 
faner unterhalten in Ontario 21 Indianerichulen mit 685 Zöglingen, 
die Methodiften 14 Sch. mit 438 Zögl. und die Brüdergemteine 2 & 
mit 60 Zögl. Alle dig verſchiedenen Dilfionsftationen in Ontario, wie die 
in Quebec, find im Übergang von der äußeren zur inneren Milfton bes 
riffen, verſchwinden daber unbermerft aus den Miffionsberichten. — 
ie Indianerbevölferung der Provinzen Neubraunichweig (72413 qkm 
und 321263 E. mit dem Hauptort St. John 39179 E) — 1569 In⸗ 
bianer vom Micmac- und Amalefiter-Stamm —, Neufchottland 
(54146 qkm und 450396 E. mit dem Hauptort Halifar 38556 ©.) — 
2107 Micmac-Indianer — und Brin Ghwarbegntel (5524 qkm 
und 109078 Einwohner) — 821 Memac-Snbioner — gehört jebt 
der Tatholifchen Kirche an, nachdem bereits früher der baptift. 
mar Dr. T. Rand dad Miemac-Volk zum Teil für den Acker— 
bau und das Ebangelium gewonnen hatte, indem er ihnen das N, T, 
überfeßte. 
$ 241. Hudfonia hieß man früher die weiten Gebiete 
weſtlich vom öden Labrador gelegen, weil der kühne Entdeder 
Hubfon 1610 zuerft den Weg in die nad) ihm benannte Bai 
gefunden hatte. Dann wurden aud) die Ebenen um die Hubfons- 
bai her Rupertsland genannt, weil dem Prinzen Rupert 
und einer mit ihm verbundenen Handelsgejellfhaft 1669 der 
ausſchließliche Pelzhandel zugeiprochen wurde. Sie wurde jo 
reich, daß ſich 1787 in Montreal eine Nordivefttompagnie bildete, 
um duch Lift und Gewalt jener Gefellichaft Konkurrenz zu machen. 
Beide ſuchten die Indianer durch Branntwein an ihr Intereſſe 
zu fetten, und der unheilvolle Streit dauerte mit Mord und 
Raub bis 1821 fort, da beide Geſellſchaften ſich vereinigten. 
Zugleich hatte Lord Seltirt am Roten-Fluß im ©. eine 
Aderbaufolonie angelegt; katholiſche Priefter drangen ein, und 
ihnen folgte ein engliſcher Kaplan Weft 1820, welcher Kirchliche 
Miffionare in die weiten Wildniſſe einführte. Dieſe nebſt den 
1839 nachfolgenden Wesleyanern und der Ausbreitungsgeſellſchaft 
haben nun im größten Teile Hudfonias das Evangelium befannt 
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Anglifaner, 9121 Methodiften und 700 Presbpterianer — für 
das Evangelium gewonnen; die übrigen find teils katholiſch — 
8648 — teil noch im Heidentum — 20515 — . 
Die Indianer find im O. meift Kris, im S. Odihibwä, im 
N.B. Athabasken, wie die Tſchippewai oder Tinne, die Tukudh ıc. 
Im I. 1869 wurde das ausgedehnte Gebiet vom Staate der 
Hudſonsbai-Kompagnie abgefauft und im folgenden Jahre der 
Dominion einberleibt. Politiſch zerfällt Hudjonia jekt im die 
Provinz Manitoba (170900 qkm und 152506 E.), bie 
5 Difteifte Affiniboia (233000 qkm), Sas katſchewan 
(274000 qkm), Alberta (274000 qkm), Athabasta 
(274000 qkm), Keewatin (274000 qkm), in dag Nord: 
wejteTerritorium (2270300 qkm) und das Nordoft 
Territorium (1070000 qkm); letztere 7 Gebiete Haben nur 
eine Gefamtbevöfferung von 98967 Seelen. Seitdem die große 
KanadasPazifitbahn für den Süden eine ſchnelle und bequeme 
Verbindung mit dem Großen und Atlantifchen Ozean gefchaffen 
hat, ift daS Sand aus feiner Vereinfamung teilweiſe herausge— 
treten; ein ſtarker Einwandererftrom hat fich über den ſüdlicheten 
und mittleren Teil Hudfonias ergoffen, um das Land für Ader- 
bau und Viehzucht auszunügen; Zweigbahnen führen bon der 
Stammlinie nad) Norden und erreichen in Edmonton und Prince 
Albert den Nord⸗Saskatſchewan⸗Fluß; Dampfſchiffe unterhalten 
während des kurzen Sommers den Verkehr auf den nördlichen 
Flüſſen und befahren fogar den Madenzie-Fluß bis zu feiner 
Mündung ins Eismeer. Die anglikaniſche Kirche hat das mie 
große Gebiet in die 8 Diözefen Rupertsland, Qu'Appelle, 
garh, Moojonee, Sasfatihewan, Athabaska, Madenzie-Strom 
und Selfirk zerlegt. Je mehr diefe Gebiete ſich mit weißen Anz 
ſiedlern füllen, defto mehr fteht zu erwarten, daß die aufjtreben- 
den Kirchen auch für die Bedürfniffe der Indianer Sorge 
werden, baher die kirchliche Miſſion fi allmählich von den 
fiedelten Landesteilen zurüdzieht, während die Aus 
geſellſchaft den neuen Biſchöfen kräftig an die Hand geht. Auf 
der Generalfgnode 1893 ift Biſchof Machray von Nupertsland 
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ein entſchieden evangeliſch geſinnter Mann, zum Erzbiſchof und 
zum „Primas von ganz Kanada” erhoben worden. 


Wir geben bier zunächſt einen Überblick über die anglikaniſche 
Sndianermiffion in den einzelnen Diözeſen und beginnen mit der Diözeſe 
Rupertsland, welche die 1869 aus der Rotfluß-Kolonie entitandene 
Provinz Manitoba mit der Hauptitadt Winnipeg (1891: 25642 E., 
dagegen 1871 nur 300 E.) umfaßt. Hier längs des Roten Fluſſes hatte 
Cockran feit 1825 Mifchlinge und heidniſche Vollblutindianer gefammelt 
und an den Aderbau gewöhnt; etiva 2000 halten fich zur Kirche, haben 
fefte Häufer, laſſen ſich aber leicht durch Branntweinſchenken verführen, 
Dr. Anderfon wurde 1849 der erſte Biſchof über Rupertsland; fein Nach: 
folger Machray (f. 1865), feit 1893 Erzbiichof, leitet da St. Johns Kolleg. 
Die Hauptmifftionzftationen in der Diözeſe find außer I) Winnipeg 
2) St. Peter (im Südoſten des Winnipeg⸗See) mit 1012 Chriſten, 
die ſich Durch Bibelfeſtigkeit und Nüchternheit auszeichnen; 3) Fair: 
ford (am Manitoba:See) mit 1000 Chriften; 4 Stagpville mit 
165 Chr., die von den Römiſchen angefochten werden; 5) Land 
downe und Black River mit völlig evang. Indianerbevölferung von 
347 Seelen; 6) Islington mit 110 Chr.; 7) Zac Seul mit 374 
ſehr eifrigen Chriften, die ihre Sagdzüge fo einrichten, daß fie zu den 
chriſtlichen Hauptfeften regelmäßig daheim find; 8) Long Sault mit 
8 Chriſten, ein neugegründeter Poſten; 9) Grismwold mit 12 Chr, 
wo feit kurzem ein Miffionar unter den Sioux arbeitet. Außerdem unter: 
halten die Anglikaner innerhalb der Diözefe Rupertsland 27 Miſſions⸗ 
tchulen, welche von 695 Zöglingen befucht werden; darunter find auch 
die beiden Induftriefchulen St. Paul (85 Zöglinge) und Waſch a⸗ 
kada (Elkhorn, 31 Zögl.). — Weſtwärts liegt die mit dem Aſſiniboia⸗ 
Diftrift zufammenfallende Diözefe Qu'Appelle, welche 1884 geitiftet 
und bis 1893 von Rupertsland aus mit verwaltet wurde. Die Sndianer: 
ftationen find 1) Touhmood Hills, von der firdl. Milfton bisher 
verſorgt, und 2) Fort Pelly und 3) Fort Ellice, welch letztere 
bon der Ausbreitungsgefellichaft unterftügt werden. — In der nord 
wärts gelegenen, 1874 gejtifteten Diözefe Saſskatſchewan, deren 
Grenzen fih mit denen de3 gleichnamigen Diſtrikts deden, waren im 
Sründungsjahre noch 30 000 Dein faſt ohne Miffionare; 1882 ftanden 
ſchon acht Kirchliche, zwei Ausbreitungs-Miffionare und zwei audere im 
Feld; jeßt befaflen ſich von den 17 anglifanifchen Geiftlichen der Diözeje 
noch 13 mit Sndianermiflton. Die neun Hauptftationen find 1) Brince 
Albert mit 870 Chr.; hier befindet fih das von 21 Indianern be⸗ 
ſuchte Miffionsieminar EmanuelsKolleg; 2) Nepowewin mit einer 
nomadifterenden Bevölferung von 220 Chr.; 3) Sandy Lake (früher 
Afıfippi genannt), eine Muftergemeinde von 220 Chr.; auf diefer Rejerve 
nimmt die Bevölkerung fichtlich zu; die Geburten übertreffen die Sterbe- 
fälle um das Zweiundeinhalbfache; 4) Stanley mit 605 Chr., die 
ehr zerftrent wohnen; 5) Devon, 6) Grand Rapids und 7) 
Gundert, evang. Milfion. 3. Aufl. 29 
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weitufer der Hudſonsbai nomadifieren. Der Miffionar hat ihnen fchon 
bis zum Chefterfield Inlet im hohen Norden das Evangelium nachge: 
tragen. Unter den nicht minder gelehrigen Eskimos der Ojftfeite der 
Hudſonsbai — 120 Getaufte — und gleichzeitig an der Indianerbe⸗ 
völferung arbeitet Milfionar pee auf den Stationen 8) Fort George 
mit 490 Chr. und 9) Großer Wal-Fluß mit 10 Chr. Er Hat 
jüngft das Matthäusevangeliun aus dem Labrador-Esfimo-Dialeft in 
den der Hudſonsbai übertragen und eine Milfton unter den Eskimos 
der Ungava⸗Bai (an ber Hubjon-Straße) in Ausficht genommen. Leider 
find die Indianer Moofonees in den legten Jahren infolge der immer 

eringer werdenden Jagd⸗ und Filchereierträge durh Mangel und 

ungerönot dezimiert worden, troß der Samariterdienfte der Million. 
— Im N. von Calgary liegt die Diözeſe Athabaſska — 1884 ge- 

ründet — im gleihnamigen Dijtrifte mit den 5 Stationen 1) Fort 

hippewyan — jeit 1867 — am Weftufer des Athabaskaſees; 2) 
Fort Bermilion — Seit 1876 — am Peace-Fluß; hier am Biſchofs⸗ 
fite die von 20 Indianermädchen bejuchte SrenesKoftihule; 3) Fort 
Dundegan — 1886 gegründet — am Oberlauf des PeacesFluffes ; 
4) St. Beter — 1887 — am Sleinen Slavefee und 5) Shaftes- 
bury feit 1888; auf Tämtlichen Stationen hat die evang. Million, 
welche hier in der vom Verkehr abgelegenen Diözele nur ehr ſchwer 
egenüber der katholiſchen Propaganda aufzukommen vermag, erſt 197 

hriſten geſammelt. — Eine der größten, aber auch ödeſten und un⸗ 
wirtlichſten Diözeſen iſt die des Macken zie-Stromes (gegr. 1874). 
Hier war es Hunter, der 1858 zuerſt über den Großen Slaveſee hinaus 
nad dem 1) Fort Simpſon und 2) Wrigley — beide Stationen 
mit zulammen 200 Chr. — vordrang, neben welchen Poſten auch die 
am Großen Slavejee gelegenen Fort? 3) Refolution, 4) Rae und 
5) Providence — zufammen 50 Chr. — Seit 1875 Mittelpunkt für 
die dortigen Indianer wurden, fo viele ihrer nicht ſchon an römiſche 
Lehrer gefettet waren. Die Evangelien find im Slave gedrudt. In 
ftetem Kampf mit Tatholifchen Prieftern ift jo das Evangelium nord» 
wärts bis ans Polarmeer getragen worden und wird auch den dortigen 
Eskimo gepredigt. Es liegen Hier im hohen Norden die Stationen 
6) Fort Norman, 1871 gegr., mit 80 Chr., und 7) Fort Mac» 
pherſon (Peel⸗Fluß), 1874 entitanden, mit 410 Chr. Im äußerften 
Südweſtwinkel der Diözefe findet ſich noch die Andianermiffionzftation 
8 Fort Liard. Biſchof Bompas 1874—91 und deſſen Nachfolger 
Reeve haben Feine bleibende Stätte, fondern reifen herum und leben 
unter den 8000 Indianern und Eskimo, denen fie in 7 Sprachen 
predigen. — Sm Jahr 1890 ift von der unförmlichen Madenzieftrom- 
Diözeſe Die neue Selkirk (zwilchen den Fellengebirge und Alaska ge- 
legen) abgetrennt worden, deren Biſchof Bompas 1891 wurde Don 
diefem Gebiete aus hat Machonald 1862 das Tukudh⸗Völklein am 
Yukon⸗Fluß erreicht, das in kurzer Zeit ein chriftliches geworben ift und 
das N. T. in feiner Sprache befitt. Der größte Teil der Indianer: 
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am Meer Hinftreicht, mwindet fich der Yluß Yrafer, an welchem 
1856 Gold entdedt wurde. Da dies viele Weiße und Chinejen 
anzog, wurde 1858 aus dem Yeltlandgebiet die Kolonie Britilch- 
Columbia gebildet, nachdem ſchon feit 1849 die Vancouver-Inſel 
ala bejondere Kronkolonie eriftiert hatte; 1866 vereinigten ſich 
beide Kolonien und ſchloßen fi dann 1871 der Dominion an. 
Die Hauptorte find Viktoria mit 16841 €. auf der Vancouver: 
Inſel und Vancouver mit 14000 Einw., die Endftation der 
Kanadiſchen Pacifikbahn auf der Feitlandfüfte Vorher war das 
Land nur durd feine zahlreihen Pelz-Tiere bekannt gemejen, 
welche die Hudſonsbaikompagnie — fie hatte feit 1843 das 
ganze Gebiet im Pacht — in ihren Forts zu erhandeln pflegte. 
Das gejegnete Land erfreut ſich eine milden Klimas, ernährt 
aber vorerft neben 35416 Indianern verſchiedener Stämme 
nur 53160 meiße und 9127 chineſiſche Anfiedler. Während 
dieje ftetig überhand nehmen, fterben die Heidnifchen Indianer, 
unter denen Syphili3 und Branntwein arge Berheerungen an: 
richten, allnählih aus, und nur in den criftliden Miffionen, 
der kirchlichen und Ausbreitungsgejelihaft wie der Methodiften, 
nimmt auch ihre Zahl zu. Don den 35416 Indianern ſind 
5584 evangeliid — 3231 Anglifaner von der Ausbr.-Geſellſch., 
996 Anglikaner von der Firhl. Gejellih., 1357 Methodiften — 
und 12116 Eatholifh. Die anglikaniſche Kirche hat die Provinz 
in die 3 Diözefen Columbia, welche feit 1859 befteht und nur 
die Vancouver und Königin-Charlotte-Infeln umfaßt, Caledonia 
und Neumeltminfter geteilt, beide 1879 errichtet, von denen die 
eritere die Nordhälfte, die andere die Sübhälfte der Provinz 
einnimmt. Die Einwanderung der Chinefen, von denen viele 
in den Fiſchkonſervefabriken („Canneries“) Beihäftigung finden, 
wird neuerdingd durch ein von ihnen bei der Landung zu zah— 
lendes Kopfgeld von 200 ME. erſchwert. Auch unter ihnen 
arbeitet jeit einigen Jahren die evangeliſche Miſſion nicht ohne 
Erſtlingsfrüchte; fie zählt jet ſchon 212 chineſ. Kirchenglieder. 

Die Indianer in Britifch-Columbia fcheinen einer eigenen Völker⸗ 
familie anzugehören, find aber in Stämme zerfallen, die ganz ver: 
fchiedene Sprachen ſprechen. Die Tſimſcheer im. find ein ftattliches 
Geſchlecht, und noch mannhafter fcheinen die im O. des Fraſer wohn⸗ 
haften Kitikſcherr, die fich aus dem fernen Süden Pferde verichaffen 
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Kanihen Yhetgohuffen reifaiten in bier Bißgefe bie 8 
fiongftationen: 1) Lackal ſa p (Greenville) am Naasfluffe, mit 77 
2) Sort Simpfon, ein Hauptbollwerk der method ———— 
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635 Chr. und einer vi lichen Induſtrieſchule; —354 fington 
40 Chr. — I. Die Inſeln bilden die Didzefe des Biſchofs bon 

fumbia, dem ebenfalls ein Kleiner —— zur Verfügung 

fteht. Von den 3 anglifanifhen Miffionsftationen 

1876 gegründet, auf den Königin-Charlotte-Infeln ; die Gemeinde 


Zufas und Joh. überfegt hat; die Zahl der Stationschriften beträgt 35. 
3) Fort Nupert (Gmwayasbums), ebenfalls auf der Norbküfte Yan: 


ale mit einer Mädchenkoftichule. Beſonders 
fihtbar find die Erfolge in den beiden Indianer-Agenturen Frafer- Fluß 
und Kamloops, wo ſich nicht weniger als 30 völlig evangelifierte Indianerz 
niederlafjungen — darunter Spuzzam mit 110 E., Titumcheen 100 E. 
98 E. Ntumcjeen 87 E., Hlukhlufatan 70 E. — finden. Die 
anglit. Miffton hat auch Überjegungen in die Nitlaftapamut-Spra 
beſorgt. — Die Kanadiſchen Methodiften halten im — 
der Diözefe 2 Stationen befegt: 1) Bella Bella mit 204 Chr, und 
ae Leetza mit 27 Chr. — Unter den 9127 hinefiihen 
inivanberern arbeiten zur Zeit die 3 — Kirchen der Melho⸗ 
diſten, Anglifaner und Ares terianer; die Methodiften haben am 
jeiten (1887) und nachdrücklichſten — mit 2 Miff. und 6 Lehrern — 
die Miffton in 1) Viktoria (Vancouver-d.), 2) Bancouder (End- 
ftation der Wacifitbahn), 3) Nanaimo, 4) Neumweftminiter, 
Kamloop8 begonnen und zählen bereits 210 Kirchenglieder. Ihnen 
ib im 3. 1892 die Anglifaner und Presbpterianer Igt; 
erftere, unterjtügt von einem Diözefan-Verein, arbeiten unter der — 
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$ 243. Im Norden bon: Beilifd-Cohumbia an 1 
gegen Afien Hin das Gebiet Alaska (Aljaſchka) 
Släde von 1376300 qkm aus. Es ift das | r 
Amerika, 1867 um 7,2 Mill. Dollars an die Un 
im Scherz Waltuffia (Balrofland) genannt. Von Ai 
vullaniſchen Bergen (Elias 4875 m, Vultan Illimän 3800 m 
hoch) durchzogen, durch ſchiffbare Flüſſe und ein verhältn 
mildes Klima geöffnet, verſpricht es durch feine Ke 
Gold- und Kupferſchathze, rieſige Nadelhölger und groben. 
tum an Pelz-Tieren und Fiſchen einmal nod ein ı 
Erwerb zu werden, wenn es aud fein Korn h 
Territorium Hat eine jehr einfadhe Verwaltung du A, 
Präfidenten der Union ernannten Gouverneur, 
beratende oder geſetzgebende Körperſchaft zur Seite ar, Die 
Benölterung befteht der Hauptfahe nah im Innern 
dianern berjhiedener Stämme, an den Küften — mit Au 
des füblichften Streifens — aus Esfimo und — 
legte Volkszählung (1890) ergab unter einer Gejamtben: 
von 32052 Einw. folgende einzelne Clemente: 4419 
(darunter nur 497 Frauen), 1568 Miſchlinge, 13 735 | 
(dar. 2145 Alsuten, die eine Mittelftellung zwiſchen 
und Eskimo einzunehmen ſcheinen, 3927 Tinne, 6763 Thli it 
788 Haidas), 10123 Eslimo, 2125 Chinefen und 82 Rege 
Unter der eingebornen Bevölkerung arbeiten nicht weniger ( 
10 evangel. Kirchengemeinſchaften nämlich Amerikan. 3 

















gemeinde, Amerikaniſch-Schwediſcher Miſſionsbund, 
Methodiſten, Ouäfer, Amerikan. Miſſions-Aſſociation 
Internationale Mewyorfer) Miffionsalliany;  dieje haben zu 
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fammen 4173 Chriften in Pflege. Auch die katholiſche Miffion 
entfaltet, beſonders im Yulonthale, wo ihr ein Miſſionsdampfer 
zur Verfügung fteht, eine rege Thätigkeit. 

Die 2125 Aldöuten, ein Halbafiatiiches, ruhiges, gelehriges 
Bölklein, wurden durch ruſſiſche orthodoxe Milfionare chriftianifiert; 
der Biſchof Wenjaminoff (F ala Erzbiichof Snnocenz von Moskau) Toll 
das N. T. in ihre Sprache überjegt haben; derjelbe Hatte auch von 
Sitka aus unter den Indianern und Esfimo fleißig Milfion getrieben. 
Noch jet unterhält die Ruſſiſche Regierung einen Biſchof für Alaska, 
welcher in ©. Francisco refidiert und don dort aus durch 8 Miffionare 
ebenjo viele Milfionsgemeinden leitet; leßtere find ſehr umfangreich; fo 
hat 3.8. ein rujfiicher Priefter von Ikogmut aus eine längs des Yukon 
und Kuskokwim wohnende Gemeinde von 4000 Eskimochriſten au ver⸗ 
forgen. Auf die Station Sitfa verwenden die Ruſſen jährlicd) 25 000 ME. 
Die Qualität Der bon der orthodoxen Kirche gewonnenen Chriften läßt 
übrigens viel zu wünſchen übrig. — Auch die ruffiihe Lutheriiche 
Kirche unterhielt in den Jahren 1845—67 einen Geiltlichen in Sitka, 
defien Hauptarbeit in der Paftorierung der Iutherifhen Beamten der 
Nuffiich- Amerikanischen Handelsfompagnie beftand. — Den äußeren 
Anlaß zu der jegt blühenden Miffiongarbeit der Amerifan. Bresby- 
terianer im S.O. Alaſskas — fie haben auf 8 Stationen 1714 ein- 
geborne Chriften in Pflege — gab ein aus Britifch-Columbia nod) 
1) Fort Wrangell (auf der Nordjeite der gleichnamigen Inſel, 

egenüber der Mündung des Stifinfluffes) übergejiebelter evangelifcher 
&nbianer Philipp Maday, der dort 1876 eine Kleine Schule gründete; 
ihm eilten 1877 Dr. Sheldon Sadlon — jeßt in Unionsdienften als 
Generaldireltor des Unterrichtsweſens in Alaska — und eine Frau 
. R. Mac Farland zur Hilfe und gründeten hier die erfte presby⸗ 
terianifche Miffionsftation, welche jegt 138 Chr. zählt. 2) Sitka, die 
Hauptitadt des Territoriums auf der Weitfeite der Baranoff-J. gelegen, 
mit einer bunt zujammengewürfelten Bevölferung von 1190 Einw., 
wurde 1878 von den Preabyterianern befegt, die hier eine von 170 Ein 
gebornen (106 Sinaben, 64 Mädchen) bejuchte Induſtrieſchule ins Leben 
riefen. Die 1882 im Süden Alaskas entdedten Goldminen zogen viele 
Weiße an, die arge VBerwüftung unter dem weiblichen Teile der Indianer⸗ 
bevölferung anrichteten. Als endlich 1884 die erften Unionsbeamten 
für Alaska eintrafen, begannen fie ihr Werft mit Maßregelung der 
Milfion, deren Kampf gegen die Unzucht fie unbeliebt gemacht hatte. 
Sie wurden indes ſpäter durch beflere Elemente erjeßt; der Ießte Gou- 
berneur, Knapp, aab fogar mit Unterricht an der preöbyterianischen 
Sonntagsfchule in Sitka. Die Presbyterianer haben hier ihre ftärffte 
Gemeinde von 870 Chr. 3) Chilcoot (Haines) öftl. von der Min: 
dung des Chilcatfluffes, mit einer Chriftengemeinde von 102 Seelen, 
wurde 1880 durch eine chriftliche Sndianerin aus Britiſch-Columbia 
gegründet. Im gleichen Sahre entitand die Station 4) Hoonyah 
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Be von 15 Ghr., = beſonders unter den inationen eine® ruf 
F — und 1892 3) En aa 5 . 
—* alb vh am stone, mit 11 Chr. Im 
ſſionare der — denen — Miſſion⸗ 
Te — betehrte Göfino aus Bethel — zur Geite 
ihren 3 Stationen 84 Chr. (43 Kal.) gelammelt; in 2 
. 1886 trat auch die 


Im, 

———6 — in die Mifito 
ein; BE, ai ann 1892 auch die Pflege der von Fort Yukı 
duch di iechliche Miſſion der a 1 Diözefe 

—— jäuffein übernommen. Die Einſetzung eines 
amerikanischen Biſchofs für Alaska fteht bevor. Die 1478 Chri 
Epiffopalen verteilen fich auf die 4 Stationen: 1) St. 
nördlich von der Yufon-Mündung, 2) Anwick und 8) Nufl 
Katz ai Kim gelegen, und ent lich die am nördl. Giameere 

Point obe. — Duncan hat mit den 
JJ— 
in eu-Metlafa a angelegt, 
823 chriſtliche Indianer Back inf von der Onäter- 
in Kanfas unterhaltene Miffionare ſammelten in — Fi der 

gleichnamigen Infel, Juneau gegenüber gelegen) eine n 
jemeinde von 40 Chriſten. — Seit 1887 unterhält ber N * 

chwediſche Miſſionsbund 6 Miſſionsarbeiter den 

Stationen Yakutat CH der gleichnamigen Vai, ſüdöh —* 
berge) und a! E (am der Küfte morböftlich von St. 9 
auf denen 22 Chr. gewonnen find. — Die mit Unterbrehung 
in Alaska thätigen aptiften hielten auge die beiden 
St. Paul und Agnat auf der Inſel Kadiak befegt und fi 
dings auf die Wood (SpruwYAne —— elt. — Una) 
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zum Arbeitsfelde gewählt worden; fie zählen dort 12 Chr. — Ebenfallg 
im hohen Norden am Prinz Wales Kap (Kingahghee) Hat die 
Amerikaniſche Miſſions-Aſ — ociation 1890 2 Arbeiter ſtationiert, 
die unter der 488 Seelen Starken Eskimobevölkerung gleich im erften 
Jahre 156 willige Schüler gefunden haben. — Auf Veranlaffung der 
Newyorker Internationalen Miffionsallianz arbeitet |. 1892 
ein fogenannter „Glaubensmiſſionar“ an den Eingebornen in Sitka. — 
Wir fügen zum Schluß noch eine Schulftatiftif aus dem 1870er offi= 
zielen Berichte des Direktor Dr. Jackſon über Alaska an. Darnach 
gab es in Alaska 36 Schulen, welche von 1788 Zöglingen befucht 
wurden. Unter diejen waren 15 bon der Regierung völlig unterhaltene 
und von 1110 Schülern bejuchte Volksſchulen; ferner 13 von 802 Zög⸗ 
lingen bejuchte jogenannte „Kontraftichulen“, deren Koften zur Hälfte 
vom Staat und von einzelnen Miffionsgejellichaften getragen wurden; 
dann 10 Miffionzfchulen, von 297 Schülern befucht und durch die Mifs 
fionen allein unterhalten; endlih noch 2 Schulen auf den Seal-Anfeln 
mit 79 Zöglingen, für welche die Nordamerikanische Handelsfompagnie 
Yaut bejonderem Vertrag die Koften aufzubringen Hat. Jackſon ſchätzt 
die Geſamtzahl der fchulpflichtigen Rinder in Alaska auf rund 10000. 
Das ungeheure Gebiet der Union war einft der 
Sit ungezählter Indianerftämme, von deren vielen feine 
Überrefte mehr exiftieren. Man irrt aber, wenn man ſich die 
alte Sage aufbringen läßt, als ftürben die Rothäute notwendig 
aus, ſobald fie mit der Zivilifation in Berührung fommen. Eine 
rihtige Schätzung aller bekannten Thatſachen erweift vielmehr, 
daß vor 300 Jahren etwa 700000 Rothäute die ungeheuren 
Wälder bewohnten, melde den DOften der Union und den Welt: 
abhang der Felsgebirge einnahmen, während die mitten inne 
liegenden Prärien aus Mangel an Pferden beijeite gelaffen wurden. 
Diefe Jagdvölker nun jorgten durch aufreibende Stammegfriege 
für die Niederhaltung der Bevölkerung, da nirgends eine wirk— 
fihe Staatenbildung erreiht wurde. Dann begannen 1585 
in ®irginien, 1620 in Neu-England britifche Anfiedler fih an 
der Oftfüfte niederzulafien. Die Rothäute empfingen fie freund- 
lich; zunähft war Raum genug für beide Teile; aber Be: 
trug, Raub und Mordthaten ſeitens der Weißen verbitterten 
frühe das Berhältnis, aud die Buritaner wüteten gegen die 
„Kanaaniter”, deren Land ihnen Gott gegeben. Ganze Stämme, 
wie die Pekwods 1637, wurden methodiſch ausgerottet, andere Durch 
Branntwein, Boden 2c. vergiftet. Kein Vertrag wur ginn, 
wenn bie nachrüdenden Weißen das den Ahanırı PAKETE 
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Zand begehrenswert fanden. Milfionen riftliher Männer und 
Geſellſchaften ſchienen oft aufs befte zu gelingen, aber der Länder: 
durft gewiffenlofer Anſiedler zerjtörte ihre Yrüchte, ehe fie Zeit 
hatten zu reifen und drängte die Befehrten weiter nach Weiten. 
Meder der Kongreß der Union, noch ihr Präſident Haben in 
früheren Jahren diejem Berfahren je Einhalt gethan. Zwiſchen 
1778 und 1871 wurden von der Unionsregierung, melde da: 
durch ein gewaltiges Gebiet allmählich erwarb, 649 Berträge 
mit den verſchiedenen Indianerſtämmen abgeichloflen, welche von 
leßteren auch in den meiften Fällen gewiſſenhaft gehalten murden. 
Dennod wagte noch General Sherman zu jagen, der einzige 
gute Indianer jei ein toter. Nicht der Civiliſation alfo, ſondern 
der Barbarei der Weißen find die Indianer erlegen. Dennoch 
find ihrer unter den 62,6 Millionen eingeranderter Weißen und 
eingeführter Schwarzen noch 249273 (außer den 13 735 In: 
dianern Alaskas) übrig geblieben, und mo man fie leben laffen 
will, zeigen fie fih fähig, das Chriftentum und feine Civili— 
jation anzunehmen und ſich wieder zu vermehren. Die evange 
liſche Miſſion zählt unter den Indianern 70740 Getaufte und 
30 034 Rgl.; auch die Fatholifche Kirche Hat eine beträchtliche Menge 
Chriften (ca. 21000) unter der Indianerbevölferung gefammelt. 

Die Sndianerbevölferung der Union zerfällt in ftaatsrechtlicher 
Beziehung in verichiedene Gruppen; jo bilden 3. B. die fogenannten 
5 „eibililierten” Stämme (65453 Seelen) im Sndianer-Territorium 
einen eigenen Freiltaat, über den die Unionsregierung nur eine nomi- 
nelle Suzeränität ausübt; ferner haben die Nemwyorf-Sndianer (5015 ©.), 
die Oſage (1608 ©.) im Oflahoma=Terr., die öftl. Tichirofejen (2885 ©.) 
in Nord:Barolina, ſowie die 8536 Pueblo-Indianer in Neu-Meriko 
eine von der Unionsregierung anerfannte Sonderverfalfung und eigene 
Verwaltung; 30738 Indianer find dadurch, daß fie Landbeſitz erworben 
haben, Bürger der Vereinigten Staaten geworben und ftehen wie ihre 
weißen Nachbarn unter den Geſetzen und der Gerichtöbarkfeit des be: 
treffenden Staates oder Territoriums, in welchem fie wohnen. Teils 
auf Reſerven, teil über das Unionsgebiet zerftreut leben 80 474 Indianer 
unter der Auffiht von „Agenten“, Die wiederum von dem Indianer 
departement in Wafhington abhängen. Unter diefen Indianer-Ngenten 
waren früher — in der Gegenwart ift e& bedeutend beffer geworden — 
viele Betrüger, die an manchem Indianeraufitand die Schuld trugen. 
Ein Rrebfchnden ift e8 auch, daß bei einen Wechſel der leitenden polit. 
Bartei alle 4 Fahre auch die meisten IndianersAgenturen mit frifchen 
Perfönlichkeiten bejegt werden, die oft nicht Die geringfte Erfahrung 
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und Befähigung für ihren ſchwierigen Poſten mitbringen. Einen Verſuch 
pur Beſſerung machte PBräfident Grant, indem er 1869 die Srnennung 
er SIndianer-Agenten den Kirchen und Miffionagejellichaften überga 
und damit zugleich die Neferven unter Die verjchiedenen Kirchenkörper 
verteilte. Kaum hatten diefe jich feftgefegt, jo wurde 1880 die ganze 
Maßregel verworfen und damit der ftetigen Erziehung der Stämme 
ein fchwerer Stoß verjegt. Ein wirfliher Umihwung zum Beffern in 
der Behandlung der Indianer datiert feit 1887, in welchem Jahre 
(8. Februar) auf Betreiben des Senator Dawes das jogenannte „land- 
in-severalty law“ vom Kongreß genehmigt wurde, wonach jedem ein= 
zelnen Indianer an Stelle des bloßen Nußnießungsrechtes an der Reſerve 
feines Stammes ein eigener Grundbefig — 160 Ader auf 25 Jahre fteuer: 
frei und unverkäuflich — überlaflen werden jollte; mit der Übernahme 
dieſes Grundbeſitzes iſt zugleich das amerifan. Bürgerrecht verbunden ; 
feit 1887 haben nicht weniger als 20000 Indianer von dieſer 2er: 
gung Gebraud) gemacht. Das größte Verdienft um das wahre 

ohl der Sndianerbevölferung Hat ſich während feiner 4jährigen Amts⸗ 
periode (1889—1893) der Direktor des Indianerdepartements General 
Th. J. Morgan — jeit 1893 Generaliefretär der Baptist Home Mis- 
sion Society — erworben, indem er fi) bemüht hat, den Indianern 
in der ſchwierigen Ubergangszeit aus ihren bisherigen Stanımeßverbänden 
in das jelbftändige Bürgertum als mohlwollender Ratgeber und Helfer 
zur Seite zu Stehen und belonder3 der Jugend zu einem geordneten 
Unterridhte zu verhelfen. Wenn es ihm auch nicht gelungen ift, Die 
Sndianerfrage ganz bon der Parteipolitif getrennt zu Halten — der 
jeweilige Direktor des Indianerdepartements hängt jelbit wieder von 
dem Minifter des Innern ab — , fo Hat es doch Morgan wenigſtens 
erreicht, daß ein Teil der Beamten feine Departement? (Cchulinipef- 
toren, Lehrer 2c.) nicht mehr einem Ajährigen Wechſel unterworfen tft. 
Se mehr der Aufteilungsprozeß der Indianerreſerven fortichreitet — 
im Sahr 1891 allein jtellte die Regierung 8164765 Ader Indianer: 
Ländereien zun Verkauf —, um jo eher wird fchließlich der ganze Stand 
der Indianer-Agenten entbehrlid. Durch ein Geſetz v. 13. Juli 1892 
hat der Präfident die Ermächtigung erlangt, die Agenturen fortan mit 
Offizieren zu bejegen. Während die Unionäregierung im Jahr 1877 
nur 20000 Dollars zu Schulzwecen für die Sndianer verwandte, belief 
fih die Schuldotation im Jahr 1893 Ichon anf 2312385 Dollars. Von 
den etwa 40000 Indianerfindern genoß im Sahr 1892 ungefähr Die 
Hälfte (19 907) Schulunterricht, und zwar 13 115 Kinder in Regierung®- 
fhulen und 6792 Kinder in Miffionzfchulen. Die Regierung unterhält 
für die Indianerjugend nicht weniger als 90 Inſtitute, die teilmeife 
zugleich Seminare nd, 20 außerhalb der Indianerreſerven, von denen 
die wichtigften Schulen das Carlisle-Inſtitut (Carligle, Pa., 779 Zög- 
linge), Haskell⸗J. (Zawrence, Kanſ., 514 3.), Grant:$. (Genoa, Nebr., 
289 3.), Harriſon⸗J. (Chemamwa, Or., 225 3.), Fisk⸗J. (Albuquerque, 
N.-Mer., 240 3.), Haworth-J. (Chilocco, Ind. T., 188 3.), Pierre⸗J. 
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biefer vention an fich zu ziehen. Eine o| menſtellun 
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Beſuch einer Regierungsſchule zu ermöglichen, 1% 
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Poſten nehmen unter den Ausgaben die 
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Indianergerichte — Courts of Indian Offences — ein 
die Inbianerbevölferung dem Strafgefeg des betr. 
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machen; die Zahl der Geburten betrug (1892) 3508, die der Sterbe- 
fälle 3660. Im jelben Jahre (1892) beſaßen die Sndianer 383 611 Acer 
urbar gemachtes Land und 1584019 Ader eingezäuntes Land; fie 
bauten 1892 u. a. 1825715 Scheffel Weizen, 875634 Scheffel Hafer 
und Gerſte und 1515464 Scheffel Maid. An Viehftand beſaßen die 
Sndianer 319182 Pferde und Maultiere, 211969 Stüd Rindvieh, 
46486 Schweine, 1757492 Schafe und Ziegen und 188253 Haus⸗ 
geflügel. — Immer größeren Einfluß üben auf die öffentliche Meinung 
zu Gunften einer chriftlichen Sndianerpolitif die folgenden Privatvereine 
in der Union aus: der Indianer-Rechtöverein, die Nationale Frauen 
Sndianerafiociation, die Mohonk-Konferenz und das Boftoner Indianer: 
Bürgerrechtstomite. 


8 245. Man kann fih in die Gefchichte der Indianer: 
miſſion nicht vertiefen, ohne zu erkennen, daß diefe Stämme 
für dag Chriftentum, wenn e3 lebendig verfündigt wurde, Jo 
offen ftanden, mie irgend welche andere. In Maflachujetts Hat 
3. Eliot, haben die Mayhews u. a. große Erfolge erzielt. 
Aber dieſes vereinzelte Wirken hatte unter dem Andrang ber 
Feinde feinen bleibenden Beftand. Ä 


Sohn Eliot, 1604 in Nafing (England) geboren, 1631 nad 
Amerika ausgewandert, 1632 Pfarrer in Rorburg (Maffachufetts), lernte 
bon einem inbianifchen Knecht die Sprache der Mafjachufett3 (Algon⸗ 
quin), befuchte fie daun 1646, fand Eingang, gründete die Stationen 
Nonantum („Freude“), auf welcher Aderbau u. a. Thätigfeit eingeführt 
"wurde, dann Neponjet, Concord und 1650 Natick, eine neueritandene 
Sndianerftadt, in welcher alle „Bet⸗Indianer“, mit Ausnahme eines 
einzigen Stammes, vereinigt waren. Aus praktischen Gründen zer: 
— ſich aber die Indianer wieder und bildeten 13 chriſtliche Ort⸗ 
chaften. Eliot taufte ſpät, brachte erſt 1660 eine wirkliche Gemeinde 
zuſammen, gab ihr aber 1661 das N. T., 1663 auch das A. T. (die 
erſten Bücher, die überhaupt in Amerika gedruckt wurden). Als er 1690 
ſtarb, hinterließ er 24 Indianergeiſtliche; im höchſten Alter unterrichtete 
er noch die Negerſtlaven der Koloniſten. 3000 Seelen waren gewonnen, 
als ein Indianerkrieg ausbrach, worin auch die Neubelehrten, die ſich 
ruhig verhielten, durch Volksaufſtände hingemordet wurden. Doch er: 
hielt fi eine Gemeinde His auf Whitefields Zeiten, der fie irgend einer 
engliihen vergleichbar fand. Jetzt ift die Völkerſchaft ausgeftorben ; 
1865 wurde der legte Natick getauft. — So wirkte auch 1643 der 
Schwede Campantus unter Delawaren, denen er Luthers Katechis⸗ 
mus überfette; ferner TH. Mayhew in Nantucet feit 1644; er und 
feine Nachkommen jammelten über 1800 Seelen zu Chrifto, von Denen 
noch Überrefte fich vorfinden. — Der Gouverneur von Connecticut 
eraminierte 1658 etliche Indianer, Die lateiniſche Auflüke Wachkvo ut 
griechiſche Reben hielten. Brainerd 114%. weder ir, Wr 
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lock 1754 ff. bildete junge Indianer, und die Brüdergemeine 
gründete in Bethlehem (Pennſylvania) 1740 eine Miffionzfchule, die viel- 
veriprechend anfing, aber troß der 63jährigen Thätigkeit eines uner- 
müdlichen Miffionshelden, Dav. Zeisberger (f 1808), feine bleibende 
Sammlung, wenn auch viele Bekehrungen unter Delawaren 2c. zu ftande 
brachte. Heiden und Ghrijten, Engländer, Amerikaner und Franzofen 
en wie verfchtworen gegen die fleinen Hänflein, die nur Syrieden 
uchten. 

8 246. Auf diefe vereinzelten Verſuche folgte die Grün- 
dung größerer Milfionsgejellichaften in der neuen Republit; 
gleich die erfte, 1787 in Bofton zujfammengetretene, fette fi 
die Belehrung der Indianer zum Ziel. So traten denn nad 
einander die Nördlichen Presbyterianer 1811, die N. Biſchöfl. 
Methodiften 1814, die Proteſtantiſch-Biſchöfliche Kirche 1815, 
der Amerikan. Board 1817, die Nördl. Baptiften 1828, die Lau: 
fanner M.:G. 1840, die Amerik. Miffiong-Affociation 1843, 
die Südl. Biſchöfl. Methodiften 1844, die S. Baptiften 1855, 
die ©. Presbyterianer 1861, die Afrikaniſchen Biſchöfl. Metho- 
dilten 1876 in dieſe Arbeit ein, während aud die Brüder: 
gemeine, die Quäker, Mennoniten, Cumberland Presbyterianer 
u.a. ſich eifrig daran beteiligten. Wie aber nun die Miffionen, 
namentlih unter den ſüdl. Indianern, den Tichirofefen, Kriks, 
Tſchoktas 2c. eben im beiten Zuge waren, verlangten die Einzel: 
ftaaten fi ihrer Indianer zu entlevigen und beichloffen, die— 
jelben jenſeits des Miffilfippi zu verpflanzen. Soldaten wurden 
gegen fie gejendet, denen fie feinen Widerftand leifteten, und 
bon ihren Miffionaren begleitet, bezogen fie 1838 nach einem 
aufreibenden Marche, deflen Strapazen 4000 Tſchirokeſen unter: 
lagen, da3 ihnen angemwiejene Indian Territory. Zerſplitterte 
Refte der Völkerſchaften wurden auch und werden noch amerik. 
Bürger in verſchiedenen Kirchen. 


An den öftlichen Staaten find nur noch Heine Anfiedlungen von 
Andianern übrig. Wir führen im folgenden die einzelnen Staaten 
und Territorien mit den betreffenden Indianerreferven auf. I Maine 
In diefem Staate leben inmitten der weißen Bevölkerung, deren Zivili⸗ 
fation fie völlig angenommen haben, noch 410 kathol. Indianer vom 

enosſscot⸗ und Abnafi8-Stamm unter der Pflege eine in Oldtown 
baher auch die Bezeichnung Oldtown-Indianer) ftationierten Jeſuiten⸗ 
miffionard. — 11. New-Yort Hr ia ven & Welerven Allegany, 
Cattaraugus, Tonawanda, Duondags, St. Fraa u neuen du. 
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Indianerbevölkerung von 5015 Seelen (darunter 2682 Senela, 1157 St. 
Regis, 488 Onondaga, 380 Tuscarora, 215 Oneida und 143 Cayuga), 
bon der 2900 evangeliich (830 Kal.) find. Es arbeiten hier, zum Teil 
durch eingeborne Prediger, neben einander die N. Presbyterianer, Bap⸗ 
tiften, Biſchöfliche Methodiiten, MWesleyaner, Frei:Methodiften, Quäker 
und die Proteftantifh-Bilchöflihe Kirche. Die Erftgenannten zählen 
auf der Allegany-Reſ. 118 Kgl., Sattaraugus:Rel. 119 Kgl., Tona= 
wanda⸗Reſ. 50 Kgl., Tuscarora⸗Reſ. 45 Kgl., im ganzen 332 ol. 
Die Zahl der Baptiftiichen Kal. beträgt in der Allegany-Reſ. 20, Tona⸗ 
wanda⸗Reſ. 40, Tuscarora-Reſ. 200, im ganzen 260. Die Bilchöflichen 
Methodiſten haben in der Cattaraugus-⸗Reſ. 50, Tonamanda-Ref. 19, 
Onondaga⸗Reſ. 40, St. Regis⸗Reſ. 64, im ganzen 173 Kal. gefammelt. 
Zu den Wesleyanern halten fih auf der Onondaga-Reſ. 20 Kal., und 
ebenſoviele Haben fih auf der St. Regis-Reſ. den Frei-Methodiften 
angeichloffen. Die Proteftant.-Biichöfl. Kirche hat auf der Onondaga-R. 
eine Gemeinde von 25 Kgl., während fich die Thätigfeit der Quäker 
auf die Koftihule in Tuneſſaſſa beichränft, wo 45 Knaben und Mädchen 
aus dem Senefa= und Onondaga-Stamm neben hriftlidem Unterricht 
auch Anleitung in Zandwirtichaft und Hausarbeit erhalten. Ins Senefa 
find die 4 Evang. überfeßt. Die Indianerftämme New-Yorks machen, 
wenn auch nur langſam, Fortichritte. Durch Aderbau, Beerenfammeln, 
Korbflechten (1892 für 170000 ME. Flechtereien verkauft) und Berlen- 
arbeiten erwerben fie fih bequem ihren Lebensunterhalt. Won den 
1509 Indianerkindern im jchulpflichtigen Alter werden 944 durch 30 
Sndianerlehrer unterrichtet. Der Hauptkampf der Miffionare ift gegen 
die laxen Eheverhältniffe der Indianer und gegen den Spirituofenimport 
gerichtet. Noch eriftieren auf Long Aland Überrefte der 3 Indianer: 
ftämme der Schinnecof3 (150 Familien), der Pooſepatucks (10 %.) und 
Montauks (8--10 Perlonen); dielelben haben aber durch Zwiſchen⸗ 
heiraten fo viel Negerblut in fi aufgenommen, daß fie gar nicht mehr 
in den Sndianerliften aufgeführt werden. — II. Benniylvania hat 
nur die Heine Cornplanter-Referve, auf welcher 98 von den N. Presby⸗ 
terianern befehrte evangelifche Senefa-Indianer (44 Kal.) wohnen. — 
IV. Rord- Karolina. Im äußerſten Weften dieſes Staates Leben 
noch 2885 Oft:Tichirofefen, ein Reſt de nad) dem SIndianer-Territorium 
audgewanderten Stammes, auf der Qualla-Reſerve: unter ihnen haben 
MetHodiften, Baptiften und Quäker 1050 Chriften (800 Kgl.) gewonnen. 
Neben 5 Volksſchulen eriftiert auf dieſer Neferve noch eine Regierungs- 
Koſtſchule — früher von den Quäkern geleitet — für die Kinder der 
größtenteils ſchon civilifierten Tichirofelen. Einzelne Tichirofeienfamilien 
leben auch zerjtreut im O. von Tenneſſee und im R. von Georgia. — 
V. Alabama hat einen unfreiwilligen Zuzug von Indianern in den 
800 Apatichen erhalten, welche zur Strafe für ihre Empörung und 
mancdherlei dabei verübte Iinthaten aus Arizona hierher in das Militär- 
gefängnid von Mount Vernon übergeführt worden Aut unter en 
arbeitet durch eine Miffionglehrerin die „Nationale Den 
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Chriſten, 42 Kal.) In Wittenberg übt die Amerik. Norwegiſche Luther. 
Kirche Lehr: und Predigtthätigfeit (12 Chr.) unter den Odſchibwä aus. 
8 247. Das mädhtigfte Volt am oberen Miffilfippi bis 
zum Felsgebirg waren die Dakota (Siour, „Yreunde”), 7 
oder 14 verbündete Stämme, etwa 50000 Seelen an der Zahl 
— die jest auf 28617 Seelen zuſammengeſchmolzen find — 
fühne Jäger und treffliche Reiter auf den verwilderten Pferden 
der Prärie. Unter ihnen arbeiteten am Minnefota ſeit 1835 
die Miffionare des Boftoner Board und bildeten drei presby- 
terianische Gemeinden; dann traten Sendboten der Lauſanner 
M.-G. vorübergehend in die Arbeit ein; auch biichöfl. Miffionare 
fanden 1860 Eingang. Empört durch Unreblichkeiten der Be- 
amten, denen fie 1853 ihr Land verfauft Hatten, erhoben fie 
ich am 17. Auguft 1862 unter ihrem Häuptling Kleinkrähe, 
töteten 800 Anſiedler und zerftörten die Turnerftadt Neu-Ulm. 
Ein befehrter Dakota Andertag flüchtete aber die Miffionare 
Williamſon und Riggs, andere Bekehrte retteten über 100 Weiße. 
Im Yeldzuge befiegt, flohen die Häupter. Bon den Gefangenen 
wurden 38 hingerichtet, 460 befehrten fi) und wurden getauft. 
Nun wurden fie auf Reſerven verteilt und nahmen Schulen an, 
wo presbyterianiſche und biſchöfliche Milfionen bald ſchöne Siege 
errangen. Ein neuer Krieg 1876 brachte viel Verwirrung her⸗ 
bor, endete aber mit dem Rüdzug von 10000 Dakota über die 
kanadiſche Grenze; die meiften derjelben kehrten 1881 zurüd. 
Die Regierung faufte 1889 den Dakota den größten Teil ihres 
Reſervatgebietes ab, um dasjelbe weißen Einwanderern zur Be- 
fiedelung zu überlafjen. Der lebte Aufftand heidniſcher Dakota 
im Dez. 1890, welcher einesteil3 dur den „Meſſiaswahn“ der 
Medizinmänner und Hungerönot, andernteil3 durch das undor- 
fichtige Auftreten eines Indianer-Agenten und durch die Saum- 
feligfeit der Unionsregierung in der Erfüllung ihrer Verpflid: 
tungen hervorgerufen wurde, zeigte deutlich, daß die riftlichen 
Dakota als Ioyale Unterthanen treu zur Regierung ftehen. Der 
Boftoner Board hat feine Miffionsftationen unter den Dakota 
1883 teil3 an die Amerikan. Mijfionsaffociation, teil® an die 
Presbyterianerkirche abgegeben; auch ift inmitten der Reuketekxrten 
im Staate Süd-Dakota eine eigene DotakaKB, RT, 
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gehören 631 Chr., 321 Kgl. zur Proteft.:Bifchöflichen, 88 Chr., 46 Kal. 
zur Prespyterianifchen und 362 Chr., 183 Kol. zur katholischen Kirche. 
Die Bilhöflihen unterhalten auf dieſer Reſerve die Grace-Roftichule 
mit 25 Zögl. Ebenſo ift die Lower-Brulé-Reſ. mit ihren 1019 Dakota 
durch die Proteft.-Bifchöflihen — 482 Chr., 197 Kgl. — und durch 
die Presbpterianer — 537 Chr., 203 Kgl. — völlig dhriftianifiert. Die 
Pine Ridge-Nef., wo 1890 der Aufftand ausbrach, ift die ftarfe Burg 
des Heidnijchen Teiles der Dakota; von den 6137 Indianern auf der 
Reſerve gehören nur 76 Chr., 22 Kgl., zur Presbyterianiſchen und 199 Chr., 
57 Kol. zur Prot.-Bijchöflichen Kirche. Einen wohlthuenden Gegenſatz 
dazu bildet die Rojebud:Ref., deren Dafotabevölferung von 4254 Seelen 
ganz chriftianifiert — 1815 Evang. und 2489 Kath. — ift; von den 
Evangeliichen ftehen 1633 Chr., 262 Kal. in Verbindung mit der 
Proteſt.⸗Biſchöfl. Kirche und 182 Chr., 35 Kgl. unter der Leitung der 
Amerik. Milfions-Affociation. Die durd) die erjtgenannte Kirche unter- 
haltene St. Mary’3 Koftichule wird von 46 Zöglingen befuht. Auch 
auf der Sifjeton» (1831 Dakota) und Yantton-Referve (1715 Dakota) 
haben wir es nur mit rein evangeliücher Bevölkerung zu thun. In 
erfterer Reſerve haben die Presbyterianer auf den 6 Stationen As⸗ 
cenfion, Goodwill — mit einer von 95 3. befuchten Miſſionskoſtſchule —, 
Buffalo Lake, Long Hollow, Mayaſan und Mountain Head 1302 Chr., 
450 Kgl., die Proteitant.:Bifchöflichen auf den 4 Stationen Siffeton, 
North End, Lake Traverje und Enemy Lafe 529 Chr., 171 Kgl. ge 
fammelt. Die Bevölkerung der Yankton-Reſ. ift fait gleichmäßig zwiſchen 
der Proteft.-Bifchöflichen Kirche (861 Chr., 338 Kal.) und der Preöby- 
terianiichen (854 Chr., 339 Kgl.) geteilt; erftere unterhält in Yankton 
die St. Pauls Sinabenkoftichule (87 3.). — II. Minnefota ift gegen- 
wärtig noch die a von 10333 Odihibwä-Sndianern, welche auf 
den 10 Referven Fond du Lac, Grand Portage, Bois Forte, Ned Lake, 
White Earth, Mille Lac, Leech Lake, Cab Lake, Winnibigofhifh und 
Deer Lake wohnen. Drei Viertel der Indianerbevälferung find Chrijten, 
2814 evangeliiche (803 Kal.) und 4982 fatholifche (1616 Kgl.). Die 
Proteſt.Biſchöfliche tirche Hat auf den 8 Stationen Wild Rice River, 
Bine Point, Caß Lake, Leech L., 2. Winnibigoſhiſh, Pembina, Red L. 
und White Earth 2673 Chr. (763 Kal.) gefammelt und unterhält 
4 Koſtſchulen. Daneben arbeiten die Biihöfl. Methodiſten auf einer 
Station (141 Chr., 40 Kgl.); jeit 1892 wirkt auch die Presbyterianer⸗ 
fire auf der Station Pelican 2. (Bois Forte-R.) und die Schwedilche 
Chriſtl. M.G. in White Earth. — IV. Sn Jowa iſt nur ein Kleiner 
Neft der Urbevölferung, 392 Sac- und For-Ändianer, noch vorhanden, 
die alle noch im Heidentum befangen find, obgleich feit 1883 eine pres⸗ 
byterianifche Miffionglehrerin unter ihnen arbeitet. — V. Nebrasfa 
zählt 3814 Indianer (1222 Dakota, 1198 Winnebago, 1186 Omaha 
und 208 Ponka), von denen 1463 evangeliih (682 Kgı.) und 145 
(119 Kgl.) Tatholiich find, auf den 5 Reſerven Santee, Flandreau. 
Ponca, Omaha und Winnebago. Die eriten heiten Kart u el 
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Dakotabevölkerung find völlig hriftianifiert; in der Santee-Ref. arbeitet 
auf den Stationen Santee und Bazille die Amerik. Mifl.-Affociation 
(478 Chr., 219 Rgl.); fie betreibt auch unter Dr. X. 2. Riggs' Leitung 
Die vortreffliche Santee-Normaljchule, auf welcher 150 Sünglinge und 
Mädchen ausgebildet werden; mit dem Inſtitut ift eine Druckerei ver- 
bunden, aus welcher die Indianerzeitung „Word Carrier“ hervorgeht; 
ebenfall3 in Santee und auf 2 Außenitationen ift unter den Dakota 
die Proteſt.⸗Biſchöfl. Kirche (487 Chr., 202 Kal.) thätig; Ießtere unter: 
ält in Springfield das Hope-Miiftonzinititut (47 Zögl.). Auf der 

landreau⸗Reſ. teilen ſich PBresbyterianer und Katholiken in die Be 
bölferung: zu erfteren halten ſich 162 ChHriften (101 Kgl.), zu letzteren 
145 Chr. (119 Kgl.). inter den der Verſuchung zum Trunk jehr aus- 
gejegten PoncasIndianern auf der nach ihnen benannten Referve haben 
die Preöbpterianer bisher nur 18 Chr. (5 2) gewonnen. Xebtere 
find ebenfall3 auf der Omaha- und Winnebago⸗Reſ. thätig; auf erfterer 
zählen fie 315 Chr. (90 Kal.) — auch unterhalten fie dort eine von 
47 Zögl. bejuchte Miflionsfchule —, auf legterer 53 Chr. (15 Kgl.). — 
VI Im Staate Kanſas wohnen 1066 Indianer (510 Pottawatomi, 
234 Ridapı, 159 Iowa, 84 Odihibwä, 79 MiffourisSac und For), 
darunter 814 evangel. Chriften (274 Kgl.), welche unter der Pflege der 
Quäker, Mennoniten (Halftenad Weiffionzinftitut mit 31 Zögl.) und 
Herrnhuter (Station Neu⸗Weſtfield 69 Kal.) ftehen. 


8 248. Jenſeits des Miſſiſſippi verdient die Anhäufung 
der Südlichen Stämme im Indian Territory unjere befondere 
Aufmerkfamfeit. Dieſes Gebiet (urjprünglid 182400 qkm, 
feit 1889 nur noch 81320 qkm groß), das der Arkanjas 
durchſtrömt, wurde 1837 den Indianern als „beftändiger Wohn: 
fig" überlaſſen, und die Regierung hat fich verpflichtet, Tüfterne 
Meiße fern zu halten. Da dieje aber doch einzudringen mußten, 
jo hat die Union den Indianern die größere nordmeitl. Hälfte 
ihres Rejervatgebietes abgefauft — die Tſchirokeſen verkauften 
allein 1893 für 8 Mill. Doll. Land — und daraus das neue 
Territorium Oklahoma (101080 qkm) gebildet. Bon den 
186490 Bewohnern de3 jegigen reduzierten Indianer=Terri- 
toriums gehören 65453 den fogen. 5 „civilifierten” Indianer: 
fämmen der Tſchirokeſen, Krik, Seminolen, Tſchokta u. Tſchikaſa 
an; 1327 Indianer, die Überrefte verfchiedener Stämme, Ieben 
auf einer Heinen Referve im N.O. des Territoriums, mährend 
die übrigen 119710 weiße und farbige Einwanderer find, von 
denen die Tleinere Hälfte in midergejeglicher Weile ſich dort 
angefiedelt hat. Die 5 civiliterten Summe Sen «henloniele 
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Heine unabhängige Tyreiflaaten für fih; zur Beratung gemein- 
famer Angelegenheiten tritt alljährlich in Tahlequah ein Bundes- 
parlament zujammen. Die meiften Einwanderer haben als 
„Nichtbürger“ abſolut feinen Anteil an der Verwaltung des 
Indianer⸗Territoriums; viele von ihnen haben den Indianern 
Land abgepachtet; amdere verdienen ihren Unterhalt in den 
Kohlengruben, aus melden jährlih 1 Million Tonnen befter 
Steintohle gefördert werden. Bon jenen 65453 civilifierten 
Indianern iſt nur der vierte Teil von reiner indianerabftam- 
mung; die Hälfte befteht aus Mifchlingen, und das übrige 
Viertel begreift die Weißen (Squaw-men) und Neger in fid, 
welche durch ihre Berheiratung mit Indianerinnen das Bürger: 
recht bei jenen Stämmen erlangt haben. Oklahoma har eine 
Bevölkerung von 67517 Seelen, die aber von Tag zu Tag 
dur) das Zuftrömen neuer Einwanderer immer mehr anſchwillt; 
die reine Indianerbevölferung darunter beträgt 12903 Seelen. 
Im ganzen nimmt in beiden Territorien die Zahl der Indianer 
und die Givilifation zu, weniger das Herzenschriftentum; denn 
die Rothäute hegen ein nur zu gerecdhtfertigtes Miktrauen, ja 
einen tiefen Haß gegen alle Weiße, was das Werk der Mij- 
fionare unſäglich erjchwert. Während man bisher gewohnt war, 
jene 65453 civififierten Indianer al3 Chriften anzufehen, find 
in Wirklichkeit nur ca. 40000 getaufte Chriften darunter, von 
denen 35000 (17741 Kal.) in der Pflege evangel. Miffionare 
(Biihöflide Methodiften, Baptiften, Presbyterianer, Quäler, 
Herrnhuter) und 5000 unter der Obhut Tathol. Ordensleute 
(Benediktiner) ftehen. 

I. Indianer Territorium. Unter den 5 civilifierten Nas 
tionen find der Zahl nah am ftärkften: 1) die Tſchirokeſen 
(1892: 26256 Seelen), ſchöne, bildungsfähige Leute mit vielen nic: 
lingen, welche die nordöftliche Ede des Territoriums in Be 
feit ihrer berhängnißvollen Überfiedelung ($ 246) waren fie bis 1860 
wieder auf 21000 Seelen angewachſen, mit mehr ala 3000 Komm., 
Daher fie ein nahezu chriftliches Volk heißen fonnten. Aber die Er: 
bitteruug über die Sklavenfrage nagte an der Miffion; denn die Tichiro- 
fefen hatten auch ſchwarze Sklaven und jchloßen fi) im Bürgerfrieg 1861 
der füblichen Konföderation an. Die Miffionare des Board zogen fi 
purüd. Als das unioniftifche Heer 1862 eindrang, wurde der Miffionar 

Brüdergemeine gefangen fortgeführt, fein Gehe eriäien, un 
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ganze Land verwüſtet. Notgebrungen ſchloß man fich jeßt Der Union 
an und erlitt gleihe Mißhandlung von den Konföderierten. Nach dem 
Kriege war ein Dritteil des Volkes aufgerieben, jekt a es fich wieder 
auf 26 256 Seelen vermehrt, von denen über 18000 leſen können. Auch 
die Miſſion wurde wieder erneuert, 3. B. von der Brüdergemeine in 
New:Springplace, Tahlequah und Woodmount (65 Kgl.). Am meiften 
Anhänger haben die Baptiiten gewonnen, 3750 Kgl.; befonders durch 
den treuen Dienft von Evan Jones (F 1872), der ihrer viele zu Pre 
digern heranbildete; von ber Baptiftenfirche wird auch Die „Tſchiroleſen⸗ 
Akademie“ (107 Studenten) in Tahlequah unterhalten. Die Nation 
jelbft hat 2 Seminare, ein Gymnafiun: und 100 Volkzichulen ins Leben 
gerufen, welche einen jährlichen Koftenaufwand von 75199 Doll. ver- 
urfachen. Aber neben anerfennenöwertem Bildungsdurft und Fleiß 
herrſcht große Gleichgültigfeit gegen die Religion. Das N. T. ift in 
die ſchwierige Tichirofefeniprache überfegt. — 2) Die Krik (Muskoli), 
einft in Alabama für Dlilftonare jehr unzugänglih, nad ihrer Ein: 
wanderung in Sindianergebiet ſüdweſtlich von den Tichirofefen ange⸗ 
fiebelt, Hoben ſich beſonders durch den Dienft des Presbyterianers Lough⸗ 
ridge, der ihnen da3 N.T. in Muskoki gab. Nach dem Bürgerfriege, 
in welchem die 22000 Seelen auf 14200 zufammengejchmolzen waren, 
ftiegen fie (1892) wieder auf 15000 und arbeiten fich unter baptiftifchen, 
presbyterianiſchen und wethodiftiichen Miffionaren empor (Baptiften 
2445 Kgl., Preöbyterianer 421 Kgl., Biſchöfl. Methodiften 1903 Kal.). 
Ihr Oberhäuptling Sam. Checote ift feit 1853 methodiftiicher Prediger. 
Unter der Leitung der „Baptist Home Miss. Society“ jteht bie 
„Indianer⸗Univerſität“ in Muskogee, melde von den 5 Nationen ge 
meinſam als Hochſchule rar wird. Diejelbe wurde 1892 von 
114 Studenten bejuht und Hat überhaupt jeit ihrer Gründung im 
Sahr 1880 663 Studenten aus 10 verichiedenen Indianervölkern aus- 
gebildet; viele davon wirken jet ala Geiftliche und Lehrer unter ihren 
Zandaleuten, oder nehmen fonft eine angejehene Stellung ein. Seit 1892 
haben die Krif das geſamte Schulmwejen in eigene Verwaltung genommen 
und verwenden jährlid) 76468 Doll. darauf. — 3) Die Seminolen 
(„Wanderer“) wehrten fid), 6000 Seelen ftarf, 1835—1842 aufs tapferfte 
gegen die Vertreibung aus Florida, bis fie faft außgerottet waren. 
ie außgewanderten Reſte famen neben den Krif zu wohnen, wo fie 
jest auf 3000 gewachſen find, machten reißende Fortichritte unter pres: 
byterianifchen und hauptfächlich baptiftiichen Miffionaren und verwenden 
jeßt jährlich 17000 Doll. auf Hebung der Volksbildung. Außer einem 
um den Preis von 57000 Doll. neu erbauten Gymnaſium in Mikaſukey 
(100 Schüler) und zwei Töchterfchulen in Saſakwa und Wewoka ver: 
wenden die Sentinolen ietzt 60000 Doll. auf den Bau einer Hochſchule. 
Die baptift. und presbyt. Miſſion liefert den Seminolen die Direktoren 
und Lehrer für ihre Unterrichtsanftalten. — 4) Die 14397 Tſchokta 
und 5) 6800 Tihitaja mit weientlich aleicher Sprade, einft trunk 
füchtige Wilde im Staate Mütitippt, wurden durh ven Bau, Vres- 
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byterianer,, Baptiften und Methodiften leidlich civiliftert, ehe fie 1832 
auöwanderten und ſüdlich von den Krik und Tichirofefen ſich einrichteten. 
Die Miffion wirkte Großes, befonders Dr. Kingsbury (1817— 1870); ber 
Board Hatte 1163, die Presbyterianer 1757, die Methodiften 1000 Kom⸗ 
munilanten 2. Da warf fie der Bürgerfrieg um 20 Jahre zurüd. 
Jetzt haben die Baptiftiiche Milfion 1955, die Presbyterianer 1874 Kgl. 
Die Tichikafa-Station unterhält mit einem Aufwande von jährlid) 
94 548 Doll. 5 höhere Schulen (Harley SInftitut, Bloomfield Seminar, 
Wapanuda Akademie, Collins Snftitut, Lebanon Waiſenhaus) und 
19 Volksſchulen. Leider thun die Tſchikaſa gar nichts für die Unter: 
weilung der Negerbevölferung ihres Gebietes. Die Tſchokta wenden 
jährlid) für Unterrichtszwecke 122000 Doll. auf, von denen die Koften 
für 7 höhere Schulen (Newhope, Tuſhkaluſo, Tuſhkahomma, ones, 
Spencer, Wheelod, Armitrong) und 123 Volksſchulen beftritten werden. 
Die Baptiften unterhalten im Gebiete der beiden Stämme außerdem 
noch die Atofa-Alademie und die beiden Negerjchulen in Berwyn und 
Kulli-Inla. — Im ganzen zählen im Gebiete der 5 Stationen — Weiße 
nicht eingerechnet — die Südl. Bifchöfl. Methodiften 5254, die S. und 
N. Baptiften 10285, die N, S. und Cumberland-Presbyterianer 1992, 
die Quäker 145 und die Brüdergemeine 65 Kgl. — Die Nordoftece 
de3 ‚Indianerterritoriumg nimmt die Quapaw-Reſerve ein, auf welcher 
die Überrefte von 8 verjchiedenen Indianerftämmen (291 Wyandotte, 
277 Senefa, 217 Quapaw, 168 Peoria, 157 Ottawa, 80 Oft-Schauni, 
80 Miami, 57 Modok) — zufammen 1327 Seelen — angefiedelt find; 
961 Indianer davon find evangeliſch (380 Kgl.), und zwar haben die 
Quäfer 5 Gemeinden unter den Modok und Ottawa (672 Chriften, 
268 Kgl.), die Baptiften 2 Gemeinden unter den Miami (102 Chr., 
45 Kgl.), die Nördl. und Südl. Bilchöfl. Methodiften je 1 Gemeinde 
(zufammen 187 Chr., 67 Kal.) unter den Wyandotte. Bei den Quapaw 
hat fich neuerdings eine katholiſche Miſſion (17 Chr., 6 Kal.) nieder: 
gelafjen. — Im ganzen Indianer-Territorium gab es (1890) 362 Sonn= 
tagsichulen, in welchen 1341 Lehrer 10525 Schüler unterrichteten. — 
I. Oflahboma hat auf 5 Reſerven eine bunt zufammengewürfelte 
Sndianerbevölferung von 12903 Seelen, von denen 1984 evangelilch 
(567 Kal.) und 347 katholiſch (100 Kal.) geworden find. Auf der 
Tſcheyenne⸗Arapaho-Reſ. (2119 Ticheyenne, 1091 Arapaho) arbeiten 
Mennoniten-Miffionare auf 3 Stationen — Darlington, Cantonment, 
MWashita — und der Kanſas-Jünglingsverein auf der Station Dar- 
lington. Unter den 3782 Indianern der Kiowa-Komantſchen-Wichita⸗R. 
(1531 Romantfchen, 1014 Kiowa, 530 Kaddo, 241 Apatichen und nod) 
5 andere Heine Stammeßrefte) mijfionieren die Biſchöfl. Methodiften 
— 2 Stationen: Anadarko, Little Washita —, Reformierte Presby⸗ 
terianer, DBaptiften und Die „Christian Church“. Auf den beiden 
folgenden Reſerven, Oſage-Reſ. mit 1817 Indianern (1608 Oſage, 
209 Kaw) und Ponka⸗Pauni-Otoe⸗-Reſ. mit 1793 Indianern (TIR Rast, 
567 Bonta, 862 Dtoe-Miffouri, 66 Tontamo) arueten Suitiunge RT 
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Mexiko fest fi zufammen aus 478 Meskalero⸗ und 842 Sicarilla- 
Apatichen, 37 Lipan, 10 Komantichen und 8536 Pueblo-Indianern. 
Während die früher um ihrer Wildheit willen jo gefürchteten Apatichen 
allmählich Fortſchritte auf der Bahn der Bivilifation machen und fich 
friedlich) mit Viehzucht und Aderban zu beichäftigen anfangen, juchen 
fi) die merkwürdigen Pueblo-Indianer, die viel mexikaniſches Blut 
in fi haben und in ihren Städten und Höhlendörfern unter felbft- 
gewählten Gouperneuren wohnen, die eindringende Schulbildung und 
dag Chriftentum völlig vom Leibe zu halten. Weder die Evangelifchen, 
“von denen die Preöbyterianer zwei LXehrerinnen unter den Sicarilla= 
Apatſchen und das Ramona-Snftitut (40 Zögl.) in Santa Ye, ſowie 
4 Bollsihulen (Isleta, Semez, Zunni, Laguna) unterhalten, nod) die 
Katholiken — mit 2 Koftichulen in St. Katharina und Bernalillo und 
7 Volksſchulen — haben bis jest Indianer getauft. — VI. Arizona 
ift noch ein rechtes Indianergebiet; denn Hier wohnen 34662 Indianer 
auf den 5 Reſerven Colorado River, Navajo, Pima, White Mountain 
und Suppai. Die erftgenannte Referve zählt 2751 Indianer (2027 Mo- 
jave, 624 Hualapais, 100 Chimehuevi); unter den ‚guimütigen Mojave 
gedenkt die Lutheriſche Synode von Wisconſin eine Miſſion einzurichten; 
die Chimehuevi find in raſchem Ausſterben begriffen. Auf der Na— 
vajosfiejerve mit ihren 18461 Indianern, die zum größten Teil dem 
Navajoſtamme (16485 Seelen; daneben nur noch 1976 Moqui) ange- 
pören und bisher geijtlich ganz vernachläſſigt waren, Hat die Bilchöfl. 
ethodiftifche Kirche jeit 1892 zu miffionieren begonnen, während unter 
ben Mogui die Nationale Frauen-Indianer-Aſſociation durch eine Lehrerin 
vertreten tft; auch planen die Mennoniten hier eine Million. Von den 
8721 Bewohnern der Pima⸗Reſ. die fih) aus 4291 Papago, 4152 Pima 
und 278 Marikopa zuſammenſetzen, gehört ein beträchtlicher Prozentſatz 
— 2816 Chr., 987 Kgl. — der kathol. Kirche an, während die durch 
die Presbyterianer vertretene evangel. Kirche nur 238 Chr., 73 Kol. 
zühlt. Letztere unterhalten in Tucjon ein von 155 3. bejuchtes Seminar. 
Diefe 3 Stämme haben äußerlid) die Kultur der meißen Bevölkerung 
völlig adoptiert und een es, als geſchickte Ackerbauer mittelit fünft- 
licher Bewäflerung ihr Rejervatgebiet gut auszunügen. Unter den noch 
anz unfultivierten Bewohnern der großen White Mountain (San 
arlos)-Ref. (3875 Apatichen, 462 Mojave, 192 Yuma) und des Fleinen 
Gebietes der 200 Suppai-ndianer wirft zur Zeit noch fein Miffionar. — 
VO. Die 2260 Indianer ded Territoriums Utah gehören den ver: 
fchiedenen Zweigen des Ute-Stammes an und wohnen auf der Uintah- 
(452 Wintah-Ute, 384 White River-Ute) und Ouray-Reſ. (1034 Uncom= 
aghreslite); ein Kleiner Reſt von 390 Seelen jchweift nomadiſierend 
m Lande umher; auf der erſtgenannten Reſerve gedenkt die Luther. 
Synode von Wisconfin zu milfionieren. Seit längerer Zeit richten Die 
Mormonen unter den Indianern Utah’ und Idaho's Verwirrung an, 
indem fie die polygamijchen Neigungen der Indianer befördern. 
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birgs (mo die Sierra Nevada im Whitney zu 4538 m an- 
fteigt) find in fehr viele Stämme und Spraden geteilt, wie 
man denn unter den 12516 in Kalifornien übrig gebliebenen 
allein 13 Sprachen zählt. Es gab hier Yranzisfaner-Miffionen 
mit 15562 Eatholifchen Indianern (1802), die aber 1834 von 
Mexiko ſäkulariſiert, d. b. vernichtet wurden. Bon den Golb- 
gräbern, welche feit 1848 diejes Land heimſuchten, wurden die 
Rothäute auf jede Weile mißhandelt und audgerottet, und die 
Regierung wie die Milfion haben fih ihrer am ſpärlichſten ange: 
nommen. Die Methodiften widmeten fi) den vom Gemetzel 1873 
übrig gebliebenen Modok in Klamath (Oregon), während andere 
Modof, durch Quäter befehrt, jelbit ſchon evangelifieren. In 
Waſhington und Idaho gelingt fihtlih das lang unterbrodhene 
Merk der Presbpterianer. Nur der Indianer Nevada's hat fi 
bis jebt noch feine Miffion angenommen. 


Die methodiftiihe Miffion war durch eine Gelandtichaft der Nez 
perceg, welche 1832 in St. Louis fih nad) dem rechten Gottesdienit 
erfundigten, auf diefe Stämme int Gebiet des Columbia Fluffes auf- 
merkſam geworben und fandte ihnen 1833 Milfionare, weldye Eingang 
fanden. Ebenſo fandte ihnen der Board 1835 Milfionare. Aber Fäger 
und Beamte der Hudſonsbai-Kompagnie, jowie Tathol. Biſchöfe juchten 
den Yankee in der Belegung dieſes Gebietes zuvorzukommen, das in 
der Hauptftadt Wafhington gering angeichlagen wurde. Dr. Whitman 
eilte 1842 dahin, verhinderte die Preisgebung von Oregon an die 
Briten und führte 1843 die 875 erften SKoloniften dajeldft ein. Zum 
Dank dafür wurde er 1847 nebjt Frau und Anwohnern von den auf 
gehegten Kayuſe ermordet. Darauf 30g die Regierung die Miffionare 
zurüd. Mill. Spalding (F 1874) fehrte endlich 1862 nach Idaho 
zurück, fand, daß der Gottesdienjt fortgeführt worden war, überjeßte 
DBibelteile, fchrieb Lieder und fügte über 900 Seelen der Nezpercés 
und der Spofan zur Kirche Hinzu. — I. Sm Staate Idaho leben 
jegt noch 4688 Sndianer in den 4 Nejerven Nezpercs (Zapmwai), Yort 
Hal, Lemhi, Coeur d'Alene. Auf der erftgenannten Reſerve, die bon 
1828 Nezperces bewohnt wird, haben die Presbyterianer auf 7 Stat., 
die von ebenfopielen Sndianergeiftlichen verwaltet werden, 927 Chr., 
454 Kgl., die Katholiten 817 Chr., 436 Kgl. gefammelt. Innerhalb 
der von 878 Schoihonen und 442 Bannack bewohnten Fort Hal-Rei. 
Hat die Nationale Sranen-Sndianer-Affociation in Roß York eine Mil: 
fionglehrerin ftationiert. Auf der Lemhi⸗Reſ. (513 Schofchonen, Bannad 
und Sheepeater) hat bisher noch fein Milfionar gewirkt, und auch in 
ber Coeur H’Alsne-Reierve (ALT eihnemige Indianer) ift don ben 
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Ebenfalls noch unverforgt find die 600 Pend d'Oreilles⸗ und Kutengais⸗ 
Sindianer. — OD. In Nevada, wo 8442 Indianer (1018 PBahellte, 
403 Weit-Schojchonen, 206 Pisllte und 6815 Indianer verfchtedener 
Stämme) wohnen, haben die erftgenannten fleißigen und friedlichen 
4 Stämme wohl im Außern der Civilifation ſich anbequemt, aber wie 
Die übrigen Indianer Nevada's noch feine Prediger des Wortes Gottes 
bei fich gehabt. — III. Die 9554 Indianer Waſhingtons find auf 
den 5 Reſerven Golville (2761 Seelen), Neah Bai (685 ©.), Puyallup 
(1968 ©.), Tulalip (1440 ©.) und Yakima (2700 ©.) untergebradt. 
Auf den 4 erfigenannten Reſerven haben fich die Indianer im Hußern 
ganz den Gewohnheiten der weißen Koloniftenbevölferung anbequemt. 
Unter der bunten Bevölkerung der Colville-Reſ. (443 Lower-Spokan, 
390 Columbia, 405 Ofanagan, 352 Lake, 301 Colville, 300 Sanpuell, . 
200 Kalispel, 170 Upper-Spofan, 138 Nezpercés, 62 Nespelim) arbeiten 
Presbyterianer und Sefuiten; erftere haben den ganzen Stamm der 
Lower⸗Spokan (443 Chr., 151 Kgl.), letztere ſämtliche Colville- und 
Lake⸗Indianer befehrt; außerdem Haben die Sefuiten unter den Oka⸗ 
nagan 370 Chr., 188 Kal., und unter den Nespelim 18 Chr., 12 Kal. 
gewonnen. Alle diefe Indianer, mit Ausnahme der Sanpuell und 
Nezpercss, find tüchtige Syarmer geworden. Die beiden auf der Neah⸗-R. 
wohnenden Stämme, 442 Mafa und 243 Quillayute, find noch Heiden; 
eritere ftehen fich in materieller Beziehung jehr günſtig, da fie auf 7 
dem Stamme gehörenden Schunern Walz, Seehund: und Fiſchfang 
treiben; 1892 jeßten fie allein für 21241 Dollar Seehundsfelle ab. 
Sm Gegenjak dazu fommen die Duillayute durch Trunk immer mehr 
herunter. Auf der Puyallup-Reſ. find die Reſte von nicht weniger als 
15 Stämmen angefiedelt, von denen wir nur die bon der Million be- 
rührten 609 Puyallıp, 331 Stlallam, 227 Skokomiſch, 157 Tſchehali, 
119 Squakſon und 90 Nisqually anführen. Die Presbyterianer Haben 
unter den Puyallup 107 Chr., 34 Kgl., unter den Nisqually 43 Chr., 
19 Kgl., unter den Sklallam 39 Chr., 12 Kgl.; unter den Tichehali 
zählen die Biſchöfl. Methodiften 114 Chr., 60 Kal.; die Amerik. Mif- 
fion3-Affociation hat unter den Skokomiſch 196 Chr., 63 Kal. Eine 
Anzahl Squakſon- und Tihehalis-Indianer gehören der von ihnen auf: 
gebrachten halbchriftlichen Sekte der „Shaker“ an. Die Tathol. Kirche 
zählt unter den Indianern der Puyallup-Reſ. 208 Chr., 84 Kal. Die 
Indianer der Tulalip-Ref. (460 Tulalip, 401 Lummi, 257 Swinaniſch, 
161 Madilon, 161 Mödelichut) find lauter Chriften, und zwar ftehen 
500 Chriften, 286 Kal. in Nukſacke in der Pflege der Biſchöfl. Metho⸗ 
diften, während 940 Chr., 302 Kal. fi) zu den Katholiken halten. 
Auch von den Indianern der Yakima-Reſ. Hat die Biſchöfl. Methodiften- 
firdhe viele — 547 Chr., 150 Kgl. — geivonnen. Im ganzen gehören 
von den 9554 Indianern Waſhingtons 1989 Seelen (775 Sal.) zur 
evangel. Kirche. — IV. Nicht geringe Erfolge hat die evangel. Million 
ebenfall3 unter den 4730 Indianern des Stat Drrgun alt, 
benn fie zählt hier 1247 Chr., 415 Kal, So haben PB. Ve TÜR. 
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Methodiften auf der Klamath-Rel. (985 Indianer vom Klamath⸗, Bi- 
Ute, Modok⸗ und Pitt River-Stamme) 600 Chr., 201 Kgl. und auf 
der Siletz⸗Reſ. (568 Indianer aus 28 verſchiedenen Stämmen) 123 Chr., 
48 Kal. gewonnen. Außerdem arbeiten die Presbpterianer in der 
Umatilla-Ref. (1081 Indianer, nämlich 474 Walawalla, 391 Kayuſe, 
216 Umatilla), wo fie 235 Ehr., 72 Kgl. zählen, und die Vereinigte 
Vreöbyterianerkirhe hat auf der Warm Springs⸗Reſ. (919 Indianer, 
nämlid 432 Warn Springs, 260 Wasko, 86 Pi⸗Ute, 82 Tenino, 
59 John Day) 289 Chr., 94 Sal. gefammelt. Die Katholiken haben 
auf der Grande Ronde-Reſ. (877 Indianer verſchied. Stämme) 279 Chr., 
109 Kgl., auf der Siletz-Reſ. 117 Chr., 45 Kgl., und auf der Umatilla⸗ 
Reſerve 744 Chr., 328 Kal. Die 800 längs des Columbia nomabi- 
fierenden Indianer haben fidh der Million bisher entzogen. — V. Su 
Kalifornien nimmt die Miſſion unter den dortigen 12516 Indianern 
erft in den letzten Jahren wieder einen friichen Anlauf. In der Hupa 
Valley⸗Reſ. (505 Klamath, 484 Hupa) arbeiten ſeit 1892 die Presby⸗ 
tertaner und die Nationale Franen-Indianer⸗Aſſociation. Die 569 In⸗ 
dianer der Round-Valley⸗Reſ. (257 Ukieh und Wyladie, 144 Konkau 
und 168 Angehörige 6 verichted. Stämme) waren fchon früher einmal 
von den Biſchöfl. Methodiſten für das Chriftentum gewonnen, dann 
aber nad) jahrelanger Bernadjläffigung wieder abgefallen; 1892 ift die 
Miſſion unter den Ukieh erneuert worden und die Bifchöfl. Methopdiften 
zählen wieder 84 Chr., 9 Kgl.; gleichzeitig Haben die Baptiften auf 
diefer Reſerve Miffionsarbeit begonnen (3 Chr., 3 Kal... Unter den 
vielfach ſpaniſch redenden fogen. Miſſions-Indianern (38963, nämlich 
2633 eigentliche Miffiong-Andianer, 1000 YQuma-Apatichen, 166 Tule 
Niver, 164 Dejert River) Südkaliforniens, die vormals gute Katho: 
liken waren, treibt die fatholifche Kirche fait gar feine Milfion mehr; 
nur unter den Yuma-Apatichen am Colorado unterhält fie noch Kirchen» 
und Schulthätigkeit; die Übrigen Stämme find ins Heidentum wieder 
zurüdgefunfen und gegen die Meißen ſehr mißtrauifch geworden, weil 
die Regierung fie lange Jahre ſchutzlos den Überariffen weißer „Land: 
haie“ preisgab. Erft in den legten Jahren hat fich auf die Initiative 
des Indianer⸗-Rechtsſchutzvereins Hin die Unionsregierung aufgerafft und 
die fremden Eindringlinge aus den Indianerreferven ausgewieſen. Das 
Verdienft, diefen Männern zuerit das Evangelium gebracht zu haben, 
gebührt der Nationalen AIndianer-Frauen-Affociation, welche Miſſions⸗ 
ftationen in Aqua Caliente (Miſſionshoſpital), Coahuilla, Pachanga, 
Rincon, La Zolla und Saboba angelegt hat. Eine Station, Potraro, 
tft an die Verwaltung der Brüdergemeine übergegangen, welche dort 
Ihon 193 Chr. (32 Kgl.) gefammelt hat. Außer den bisher erwähnten 
Stämmen leben in Kalifornien noch zerftreut außerhalb der Reſerven 
6995 Indianer (Wichnummi, Kaweah u. a. Stämme). 
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welche erft durch die Yunde von Gold, dann durd) die lohnende 
Arbeit von Eifenbahnbauten zc. hHerbeigelodt wurde. Wohl 
107 475 (Cenſus von 1890) chineſiſche Männer haben fi) von 
San Francisco aus Über das Land weithin verbreitet, jo daß 
jogar in New-Yorker und Boftoner Kirchen von befehrten Chi- 
nejen in ihrer Sprache gepredigt werden konnte; bon jener Ge: 
famtzahl wohnen 72472 in Kalifornien, 9540 in Oregon, 
3260 in Wafhington, und in der Stadt New-Vorf finden fi) 
allein 2935 Chinefen. Obwohl dur den amerik.chineſiſchen 
Vertrag von 1868 urlprünglich geſchützt, find dieſe zähen, mohl- 
feilen Arbeiter do dem amerikanischen Pöbel, namentlid den 
Srländern, ein Dorn im Auge geworden; man hat fie jeit 1876 
Igftematijch verfolgt, bis 1882 ein Beſchluß des Kongrefjes die 
Einwanderung &inefiiher Arbeiter auf 10 Jahre verbot. In 
grellem Widerftreit mit dem noch zu Recht beitehenden Ber: 
trage mit China wurden die Abmwehrmaßregeln dur) die „Geary 
Anti-Chinese Bill“ vom 5. Mai 1892 noch gefteigert, derzu- 
folge alle Einwanderung — auch die chineſiſcher chriftlicher Pre— 
diger — verboten wurde und die in der Union befindlichen 
Chineſen einer unmwürdigen Sontrole unterworfen werden follten. 
Hätte der Kongreß zugleich mit der Bill die nötigen Geldmittel 
bewilligt gehabt, jo wären im Mai 1893 nad) dem Wortlaut 
des Gejeges */s der Chineſen zwangsweiſe nach China deportiert 
worden. Troß aller Bemühungen von chriftlicher Seite ift Die 
Bil nicht aufgehoben, Jondern nur auf ein Halbjahr Hinaus ein 
wenig gemildert worden. Unter ſolchen Berhältniffen ift es ein 
Wunder zu nennen, daß e3 der hriftlichen Liebe gelungen ift, 
duch Predigt und Schulthätigkeit bisher ca. 4000 Chineſen zu 
befehren, von denen beinahe die Hälfte wieder nad) China zu— 
rückgekehrt ift, viele von ihnen nunmehr in der Heimat für das 
ChHriftentum mwerbend. Im Jahr 1892 betrug die Zahl der 
evangelifhen Chinefen in der Union 2262. Auch unter den 
2039 IJapanern, melche fich fait alle in Kalifornien aufhalten, 
wirft die evangelifhe Miſſion mit fihtlihem Erfolge (400 Chr.). 

Die erften im Felde waren die Presbyterianer, deren aus 
China geimgetehrter Milftonar Speer 1852 in San Francisco ſich der 


chineſiſchen Einwanderer annahm; 1851 \öike ia Miitwunt Kal 
ab, ber beſonders regen Eifer in der Ihmierigen Wett Wein”, W 
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fteht Milfionar Condit an der Spiße der chineflichen Presbyterianer⸗ 
milfion, die auf 13 Stationen — die wichtigften San Francisco, Oak 
land, Portland, New⸗York — 345 Kal. und 788 Schüler zählt. Noch 
umfangreicher ift die Miffion der Nördl, Bifhöflihen MetHodiften, 
welche auf 4 St. in Kalifornien, ferner in Portland (Or.), Seattle 
(Waſh.), Helena (Mont.) und New-York 861 chineſ. Chriften (587 Kgl., 
486 Probegl., 390 Schüler) in Pflege haben. Die Baptiften-Heim- 
miſſions8-Geſ. arbeitet auf 24 St. in den Staaten Salifornien (11 St.), 
Oregon (6 St.), Walhington (4 St.), Montana, Illinois. New-York — 
in leßteren 8 je 1 St. — an 114 Komm. und 797 Schülern; auch bie 
unter Zeitung des Dr. Bond ftehende Milfion der Amerik. Mij- 
ion 3-Aſſociation Hat auf 17 Faliforniichen Stationen 178 Kal. 
und 1176 Schüler gefammelt. Die bekehrten Chineſen dieſer 4 Miffionen 
brachten für kirchliche Zwecke 1892 nicht weniger ala 56784 M. auf! 
Bon Heinerem Umfange ift die Chinelenmiifion der Reform. Pres—⸗ 
byterianer in Oakland (19 Kgl., 28 Sch.), der „General Christian 
Missionary Convention“ in 208 Angeles (Kal.) und die der „Ver: 
einigten Brüder in Christo“ in Wallawalla (Waih.). — Unter 
den Sapanern Salifornien® hat auf den 4 Stationen San Fran- 
cidco, Sacramento, Napa und Oakland die Nördl. Biſchöfliche Metho- 
diften-Kirche die meiſten Erfolge erzielt; fie konnte 1892 infolge einer 
Ermwedung 250 junge Japaner taufen. Auch die Presbyterianer treiben 
unter Zeitung des Miffionsarztes Sturge in Kalifornien eine gefegnete 
Arbeit unter den Sapanern. Man ſchätzt die Zahl der evangeliichen 
Japaner in Kalifornien auf 400. — Eine Statiftif der Schulthätigfeit, 
mittelft deren man in der Union vielfach den en das Evangelium 
nahebringt, giebt für 1892 folgende Zahlen: Chinelenfchulen 261; da 
bon entfallen auf Kalifornien 53, New-York 44, Maſſachuſetts 29, New: 
Jerſey 16, Pennſylvanien 15, Illinois 12, Connecticut 8, Oregon 8, 
Colorado 7. Bon diefen Schulen, an denen meift Engliich die Unter: 
richtsſprache fit, ftanden unter der Aufliht der Baptiften 66, der Pres⸗ 
byterianer 47, der Kongregationaliften 48, der Methodiften 40, der Epis- 
fopalen 16; der Reform. Presbyterianer und „Christians“ je 4, der 
Zutheraner und „Vereinigten Brüder” je 2, der Verein. PBresbyterianer 1; 
27 Schulen waren ohne Verband mit einer befonderen Denomination. 
6295 erwachſene Chriften waren regelmäßige Teilnehmer am Unterricht 
in diefen Schulen. 


8 252. Noch ift ein Wort von den Negern in der Union 
zu jagen. Jedermann weiß, meld) ein ſchwerer Krieg nötig wurde, 
um die Befreiung der 4 (jebt 7U/2) Mill. Schwarzen und Far: 
bigen (Mifchlinge) herbeizuführen. Auch glaubte man 1870 
ihnen allen, gebildeten und ungebildeten, das Wahlrecht erteilen 
zu müſſen, was fie zum Spielt ver volitiſchen Parteien ge- 

macht hat. Die Kirchen hoben, ont, AN ve inte un, 
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Neger eine ihrer Hauptaufgaben geworben ift, vor allem die Bil- 
dung eines farbigen Predigerftandes, Sie unterziehen ſich der- 
jelben mit mehr oder weniger Eifer und Geſchid. 
Nachdem im Bürgerlriege 1860—1865 wohl 1 Mill. Farbige ums 
waren, hat doc) die Zählung im I. 1870 eine en ihrer 
er (4880009), die vom J. 1880: 6580793, und die letzte 
bom J. 1890: 7470040. Yon dem Gedanken, fie zur Auswanderung 
nad Afrika zu veranlaffen oder fie in einem oder mehreren Staaten 
getrennt von Weißen anzuhäufen, mußte abgeftanden werden. Klar tt 
aber, daß fie dem Amerikaner de3 N. wie des ©, ein unbequemes Ele—⸗ 
ment find, fie laſſen fi, fatholifche Kirchen, die nur 152692 2 
bige anſprechen, abgerechnet, nicht leicht in die Gemeinden der Welßen 
ein ; weder Bildung noch Reichtum kann gegen den ee 
bann dunkleren Hautfarbe etwas ausrichten. in Schandfleck für 
einen chriſtlichen Staat, wie e8 die Union doch fein will, find die immer 
en ER ee Be —— ob” er —— — je 
a ern ausübt; bie t läßt gegenüber. biefem Is 
Unkoefen nur En oft eine ftrafbare Milde 3 — Die — 
ber Kirchen bewirkt, daß, wer die Weißen und Schwarzen in Schule 
und Kirche zufammenbringen will, bald die weißen, bald bie 
Glieder an andere Gemeinjchaften verliert. Intereffant ift daher die 
Bildung mehrerer farbiger Methodiftenfichen unter Negerbiichöfen (dar⸗ 
unter ber begabte Biſchof Miles). In ähnlicher Weile fuchen Vaptiften, 
Episkopale, Methodijten und Katholiken unter ihnen neue Gemeinde— 
berbände zu gründen. Im ganzen ſchätzt man die proteftantiichen Kirchen⸗ 
glieder unter den Farbigen nad) dem Ergebnifje des Cenſus don 1890 
2489525 Seelen, von denen auf die Baptiften 1230000, Methos 
bi 1186000, Preöbyterianer 31500, „Disciples‘ 31000, Kongre⸗ 
jationaliften 6125 und Episkopale 4900 entfallen. Bei dieſen gi 
An: aber die Taufende von farbigen Kirhengliedern nicht mit einger 
technet, welche in weißen Gemeinden oder in ben geſchloſſenen Negerz 
inden ber weitf. und nörbL. Unionsftanten Ieben. Das Map von 
ittligteit, das von einem in erfordert wird, ift durdichnitie 
fein hohes. — Für ihre Schulbildung geſchieht — — 
ibete das Freedmensbureau (1865—1870) 2039 Schulen E; 
» barumter 74 Zehrerjeminare, ALS es wegen bes Hafies der 
1 aufge joben wurde, traten die Kirchen dafür ein. Ein Georg 
oby ge afür 2 Mill. Dollar, andere Schenkungen folgten. Die 
ions-Affociation gründete 6 Hochſchulen (darunter die Fisk- 
Univerfität), 28 Xehrerfeminare und 50 —— Schulen. Ebenſo 
die Biſchöflichen Methodiſten 22, die tiften 17 Anftalten, die 
3 er 67, die Afrit. Biichöfl. Methodiften 12, bie Episkopalen 
Kol Lass auc die Zutheraner haben eine ee ER (in Virs 
ginia, 1ja8), Predigerfeminare unterhahten De Aut. RW 
ichen, bie Sübl. Melhodiſen, die Hionztirhe 1. I 
Gunbert, evang. Miffton. 8. Aufl. = 
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Re igentum: der Barton wird — 1122 
in lirchli— Gebäuden und Gi 
don 85 Mill. ME. angelegt. 





5. Merito. 


$ 253. Anhangsweiſe fei auch die evangelifche Miſſion 
in Merito (1946523 qkm) erwähnt. Sie gehört, ſtreng ge: 
nommen, nicht hierher, fofern fie ein Tatholifches Volk zu 
fifieren trachtet. Von den 11395712 Bewohnern der 
Bundesrepublit Mexiko machen die Weißen faum %s 
Hälfte find Indianer, der Reſt Miſchlinge. Im ganzen 
amerika verkündigen wunderbare Pyramiden, Nefte von a 
und Skulpturen von Götterbilbern, daß einft von 
eine Kultur erreicht worden tar, bie fi wohl der älteften ( 
tiſchen vergleichen läßt. Man zweifelt noch, ob man fie 
Vorfahren der jegigen May a⸗Indianer (in Yufatan), 
tefen oder den jeßt jo ſtumpfen Azteken zujchteiben ſoll. 
falls hat die ſpaniſche Eroberung diefen Völkern — 
für das gebracht, was ihnen genommen wurde, wenn 
im Blick auf die 20000 Menſchenopfer, die vor 1521 alljähr⸗ 
lich den aztefifchen Göttern dargebradt wurden, dan — 
Ausrottung ihrer Religion ſein dürfen. Jetzt werden 
Indianer mit dem Worte Gottes, zunächft in ſpaniſcher — 
detannt und viele folgen dem uf zur freiheit ber Kinder 
Gottes. Das Evang. Lukas ift ins gtefifche — 
Praſident Juarez, ein Indianer, führte 1857 Reli und 
Bei t ein. Kaiſer Marimilian erlaubte die da⸗ 
viele Vibeln verbreitet wurben. Zugieich vertind 
rland befehrter Prieſter Bien 2 Evangelium. Ein 
Aguilar hörte, (a8 und prüfte; bi — jammelte er 
BE EHEN re 
ann aber famı B8 
nahm fich ber gerftrenten verde Fin J 
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widerlegen wollte, ward durch das Leſen der Schrift überwieſen und 
verfündigte die gewonnene —— von der Kanzel. Er wurde 
dann von den Proteſtanten zum Biſchof gewählt, ſtarb aber ſchon 1872. 
Riley wurde Biſchof über 60 Gemeinden (3500 Seelen), mußte 1883 
abtreten. Eine ganze Reihe nordamerikaniſcher Miffionsgeiellichaften 
traten in die Evangelijationdarbeit ein und find noch in derfelben thätig, 
wie die Nördl. und Südl. Baptiften, die N. und ©. Presbyterianer, 
N. und ©. Bilhöfliche Methodiften, der Boftoner Board — deſſen erfter 
Miſſionar Stevens 1874 in Almaluco den Märtyrertod erlitt —, bie 
Proteſt. Bifchöfliche Kirche, Quäker, Plymouth⸗Brüder, dazu nod) einige 
og. Glaubensmiffionen. So find denn zur Zeit (1893) mindeſtens 12 
verichiedene enangeliiche Denominationen in Mexiko thätig, welche mit 
117 ausländifchen und 512 eingeborenen Mifjionsarbeitern 87 Haupt- 
und 469 Nebenftationen im Lande bejekt Denen Die Gefamtzahl der 
Evangeliihen, welche in einem Vierteljahrhundert gewonnen worden 
find, beträgt 50000, die der Komm. 16000. Es beitehen an evange- 
liſchen Unterrichtsanftalten 7 theologiihe Schulen, 23 Internate und 
164 Volksſchulen, welche zuſammen über 7000 Zöglinge zählen. Die 
Evangelien befigen 11 Zeitichriften und 118 kirchliche Gebäude im 
Wert von 1600000 Mk., während das gelamte Milfionzeigentum ber 
verjchiedenen Kirchen auf 3400000 ME. geichäßt wird. Dieſe Erfolge 
find nicht ohne Tchmerzliche Opfer erreicht worden. Außer dem erwähnten 
Stevens find noch 57 eingeborene Miffionzarbeiter als Märtyrer dem 
Haß der Priefter in Volksaufläufen und ſonſt zum Opfer gefallen. 
Sm J. 1888 hielten die verfchiedenen Miſſionsgeſellſchaften in der Ernie 
ftadt Mexiko eine gemeinfame Stonferenz ab, die von jegensreichen Folgen 
für die Ausbreitung des Evangeliums begleitet war. Die Amerik. Bibel- 
geſellſchaft verfauft jeßt jährlich 25 000 -30 000 Bibeln und Bibelteile. 
Die Sefuiten find aus der Republik verbannt und bereit® wurden mehrere 
römtfche Kirchen den en eingeräumt. Mit immer wachjender 
Begeifterung werfen fich die vielnamigen Epangelifchen Nordamerikas 
auf dieſes ihnen fo naheliegende Gebiet, und die merifanifche Regierung 
begünftigt fie, namentlich, weil fie dem Schulunterricht merklich autbelfen 
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8 254. UÜberwiegt ſchon in Nordamerika die ſchwarze Be- 
völferung um vieles die Zahl der Wxeiniosiner, So ie 
dem Inſelbogen und den Küften Mittelamerttoh TE te ST 


484 XII. Mittelamerifa. 


ihre Stelle getreten. Seit Colombo am 12. Oltober 1492 auf 
einer der Bahama-Infeln landete, dann die vs 

Haiti 2c, entdedte, ward dur die Graufamteit der, 

die Urbevölferung in wenigen Jahrzehnten aus 

erſetzen, erlaubte Karl V. 1517 die jährliche — Ken 100 
Afritanern. Bald beteiligten ſich alle europätft 

an biefem ſchmachvollen Menjchenhandel, doch ee ae 
die Briten am ſchwunghafteſten (fie führten 1680—1 
2130000 Neger ein). Nachdem zuerft die Quäfer ihn ap 
verworfen hatten, ſchaffte ihn 1807 die engliſche 

und bewog die andern Mächte, ihn 1814 ff. der wre 
glei zu ftellen. Seither nur noch heimlich. betrieben, uch 
nad) und nad durd ein Einwanderungsfyften erjeßt worden, 

welches Hindus und chineſiſche Kulis ri: türzere oder | 

Zeit auf diefe Infeln und Geftade verbringt. Den 77039 
Negern der britiichen Kolonien brachte das Jahr 1838 die volle 
Freiheit; auf den franzöſiſchen, dänifchen und niederländiſchen 
wurde fie na und nad) eingeführt, am — — auch 
in Spaniſch-⸗Weſtindien. — Unter der weißen 

ſchen Spanier und — vor, dann auch 
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8255. Die Bahama-Inſeln (13960 qkm), 20 größere 
und 630 Hleinere, denen fi in langem Bogen von der Glid- 
ſpitze Floridas bis zur Nordküſte Haitis aus, Es find waſſer⸗ 
arıne, duch Riffe und Bünte vielfach unnahbare — deren 
47565 €. ſich meiſt von Bühers, Stumm ad DErien⸗ 

fang, Salzbeteitung und Bau von Yu, Bun, Sie 


—ı 
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fafer 2. nähren. Der Humus ift nirgends einen Fuß tief. 
Seit 1632 in engliihem Befig, find fie alle notdürftig evange- 
Iifiert, bieten aber bejondere Schwierigkeiten durch die weite Zer⸗ 
fireuung der armen weißen und farbigen Bevölkerung. Südöſtlich 
bon den Bahama liegt noch die unter dem Gouverneur bon 
Jamaika ftehende Turks- und Gaico3-Gruppe (575 qkm, 
4744 E.), welche 30 Inſelchen, darunter nur 6 bewohnte, umfaßt. 

Auf NeusPropvidence, der Hauptinfel mit 13000 €., be⸗ 
gannen 1801 die Wesleyaner ihre Wirkſamkeit und breiteten Diele 
ſowohl über die Hauptftadt Naſſau (11000 E.), wo 6 ihrer Kapellen 
ftehen — die erfte in der Sklavenzeit bei Mondlicht erbaut — al? auch 
über andere Inſeln, wie Eleuthera, Harbour⸗Inſel, Abaco und PBimini 
aus. Die 8890 Kirchengl. (102 — meiſt Weiße, haben ein gutes 
Lob, können ſich aber ihrer Notſtände wegen nicht an die weſtindiſche 
Konferenz anſchließen. — Amerikaniſche Methodiſten rückten 1865 nach 
und breiteten ſich gleichfallb aus. — Die Baptiſten haben ſeit 1838 
eine thätige Miſſion, vorwiegend unter Schwarzen, welche namentlich 
die fchwierige Unterhaltung der Baftoren durch ihre Gemeinden in Gang 
gebradht hat, fo daß 1895 die Unterftügung ſeitens der Muttergejellichaft 
aufhören wird; auf 19 Inſeln zählen die Baptiften farbige Genteinden 
bon zujfammen 4893 Kal.; dazu kommen noch auf den Turks⸗Inſeln 
737 Kgl. — Der Biihof von Naffau, 1861 ernannt, feit 1869 ohne 
Staatöhilfe, hat in feinen 16 Kirchſpielen 8112 Chriſten (2613 Komm.) 
in die anglikaniſche Gemeinschaft eingeführt; er wird von der Aus⸗ 
breitungs⸗Geſ. unterftüßt. Erft ſammelte er mehr nur die außgemwiefenen 
oder mißvergnügten Glieder anderer Gemeinfchaften; allmählich hat er 
auch auf vorwiegend baptiftiichen Snfeln, wie St. Salvabor, Boden für 
Die Kirche gewonnen, doch zeigen deren Glieder weniger Zuft zu Bei: 
trägen als die der Diffentergemeinden. Die Anglifaner verteilen fich 
folgenderniaßen: Long Island 2074 Chr., 473 K., St. Salvador 1365 
Chr., 497 K., Andros 1792 Chr., 595 K., Eleuthera 1158 Chr., 461 K., 
Turks⸗ und Caicos⸗Inſeln 771 Chr. 206 8. Dem anglikaniichen Bi: 
fchof ſteht feit 1868 ein Miffionzihiff „Message of Peace“ (Friedens: 
botichaft) zur Verfügung. — In St. Patrick (Eleuthera) hat die „Ko⸗ 
Loniale und Sontinentale Kirchen-Geſ.“ einen Geiftlichen ftationiert; 
auch befindet fih in Naffau (Neun Providence) eine Presbpterianer- 
Gemeinde. Bei aller Armut geht es auf der Bahama-Gruppe voran. 

8 256. In Kuba (118833 qkm), der größten unter 
den 4 Großen Antillen, herrſcht die römiſche Kirche; troßdem 
hat aud die evangeliihe Milfion Eingang gefunden. Bon den 
1521684 ©. der herrlichen Injel waren dem lebten Genjus 
(1877) zufolge 977992 Spanier und 10632 Weiße anderer 


Nationalität, 489249 Neger — RR uU 
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43811 Chinefen; Iegtere Hatten. lange Zeit ein 

lung zu erleiden. — Puertorico (9144 
806 708 €. — Farbige, die 1873. 

Habana 1871 ft 

ten rneheken —— Bild 

tü a 


$257. Zwiſchen den genannten zwei ſpaniſchen 
Tiegt das wunderfhöne, unglüdliche Haiti, entvedt 1492, 
zivei Repubfifen geteilt. Die weftliche, ebenfalls Haiti (28676 
genannt, ift aus einer franzöſiſchen Kolonie durch den 
ruhr der Neger und Mulatten 1793 entftanden und 
farbige (/ıo Neger, Yıo Mulatten) Bewohner. Die 
doppelt jo große (48577 qkm), Dominikaniſche Republik ge 
nannt, wird don 417000 ſpaniſch redenden Mulatten bewohnt. 
In beiden befteht die katholiſche Kirche mit mehr oder we 
Rechten neben dem finfterften Aberglauben der Neger; der E 
fluß der Engländer und Amerifaner hat fie jedod) der edange- 
üiſchen Miffion geöffnet, 3 

Nach einem Verſuche im I. 1817 errichteten die Weslceyaner 
1831 eine Miffton in der Hauptitadt Haitis, Port au Prince, 
fich auch über andere Pläge ausdehnte; fie zählen 1184 * 
engliihen Baptiſten ließen fi 1843 in Puerto Plata (Dom. 
Nepubl.), 1845 in Jacmel und fpäter in St. Marc und 55 
Pair — alle 3 Stationen in Haiti — nieber, hält dieſe & 
jellichaft nur noch die 3 Dominikaniichen Stationen Puerto Plata, ( 
barete und Monte Chrifti (mit 188 Komm) beiegt, Ha dır 
zwiſchen die 3 Haitiftationen (191 Komm.) von der JZamatfa 
tifteneUmion übernommen worden find. Div Afrikanifch 
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thod. Episfopalstiche Hat 2 Gemeinden in den Hauptftäbten ber 
beiden Republifen, in Port au Prince (42 Kal.) und in Santo Dos 
mingo (79 Kal); dazu kommen Amerit. Freibaptiſten in Port 
au Prince und Santa Marta (Dom. R.), und Senblinge der New⸗Yorker 
Internat. Allianz Milfion in Bort au Prince, Monte Chrifti und 
San Bedro (lebtere 2 Stationen in der Dom. Rep.). Eine nicht un 
bedeutende Wirkſamkeit fcheint der Amerik. Proteſtantiſch Biſchöf— 
lichen Kirche in der Republik Haiti zugefallen zu ſein. Nachdem 1835 
amerik. Baptiſten und 1840 ein franzöfiicher Proteſtant in der Haupt⸗ 
ftadt Port au Prince gewirkt hatten, erging von hier 1862 eine Bitte 
der Gebildeten um einen amerik. Paſtor an die Episkopalkirche. Ein 
farbiger Prediger Holly jchiffte fi mit Koloniſten ein, die bald vers 
famen, wandte aber — ſeine Aufmerkſamkeit der Maſſe von Schwar⸗ 
zen zu, die dem kraſſeſten Fetiſchismus huldigten, wenn ſie auch ihre 
Kinder taufen ließen. Zur Mitarbeit gewann er wesl. wie bapt. Evan⸗ 
gelitten und kath. Prieſter. Im Innern traf er ein ganz afrikaniſches 
eben: Hütten im Urwald, der auf den einitigen Zucerplantagen ge= 
wachſen war, beherbergten Zeute, die feine Ehe fannten und jedem Aber⸗ 
glauben anhingen. enichenopfer, Kanibalismus und Schlangenver: 
ehrung follen von den Vaudoux (WobusAnbetern) verübt werben. An 
dieſen Greueln nahmen auch Leute teil, die ſonſt für gebildet galten 
und hohe Ämter befleibeten. Holly wurde 1874 Bifchof der evang. Haiti- 
Kirche und arbeitet nun auf 15 Stationen — die hauptſächlichſten Port 
au Prince, Léogane, Gros Morne (Gonaives), Jsrsmie, 
Aur Cayed, Lascahobas, Mirebalais — mit 12 Prieſtern 
und 3 Diakonen an 364 Kgl., welche jährlih 6800 ME. für Tirchliche 
wecke aufbringen. Drei Vaudoux haben fich befehrt, und der Präfident 
yppolite, ein Proteftant, unterftügt die Evangeliſchen, beionders die 
ethodiften, bei Stirchen= und Schulbauten; jogar das Feine Erbauung 
blatt der Hollyſchen Kirche erhält eine beſcheidene Staatsſubvention. 

8 258. Die britiiche Antille Jamaika (Kaymaca „Wälder 
und Waſſer“), etwas größer als Puertorico (10859 qkm), mit 
maleriſchen Bergen, die im Weftpif zu 2236 m anfteigen, wurde 
am 3. Mai 1494 von Colombo entdedt, worauf die Spanier bi 
1560 die Urbevölferung ausrotteten. Ihnen nahmen die Briten 
1655 die Inſel ab und machten fie zum Mittelpuntt ihrer Macht 
in den weſtindiſchen Gewäſſern. Um eine Zuderkolonie herzu— 
ftellen, führten fie jährlich 5000 Neger ein, Hatten aber auch 
30 Negeraufftände niederzufämpfen und manden Zufammenftoß 
mit den in die Berge geflüchteten wilden Maronen (meift geborenen 
Aſantes). Sp murden denn bier die Neger argmöhniicher und 
härter behandelt als auf den andern Inſeln. Nach und nad) 


kamen engliſche Geiftliche für den Dienft unter den Weißen, bie 















lebten in ungegügelter Fleiſchesfreiheit. 
aber erhielt durch befehrte Pflanzer 1753 Einge 
tage Karmel (jet verlaffen, mit 27 Miffion: 
900 Seelen, ehe das Jahrhundert Tilop. ( 
Baptift Liele ſammelte feit 1783 in der H 
eine Gemeinde von 500 Seelen, und die Wesleyan 
Leitung begannen 1790 in Montego eine rührigı 
Dos erwedte ſolche Feindſchaft, daß die Regierung 
die Neger jollten feinem Gottesdienſt anmohnen, die. 
ihrer feinen unterrichten dürfen. Dagegen wurde | 
ftark agitiert, daß der Minifter den Befehl des © 
warf; und nach den Friedensſchlüſſen 1814 Tam neue 
in alle Miffionen, bis 1825 ein anglik. Biſchof nad) I 
geſetzt und nah Langen Kämpfen 1833 die Emanzip 
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miffionare aus Nordamerika OSngraham 1837 ff.) halfen am Werk. Aber 
viele Neger ſchätzten weder den Unterricht, noch trauten fie den früheren 
Herren, zogen fich alfo lieber auf kleine Gütchen zurüd, wo fie ſchwer 
u erreihen waren, unb lebten von der Hand in den Mund. Dazu 
affte England den Schubzoll auf den Zucker 1846 ab, wodurch die 
Ausfuhr von kubaniſchem en einen großen Aufihwung gewann. 
Statt Zuder pflanzte man te für den amerif. Markt, trieb Vieh⸗ 
uht zur Ausfuhr 2. Erft verarmten die Pflanzer, dann auch die 
Arbeiter, und die Selbftändigmacdjung der jungen Kirchen kam ins Stoden. 
Die Baptiften beichloffen diefelbe 1842, da fie 34000 Kgl. hatten; 
Diefe brachten aber bald die Koſten für ihre Firchl. Bedürfniſſe jo wenig 
mehr auf, daß mehrere Gemeinden zufammenftehen mußten, ihren Baftor 
zu bezahlen. Darüber erlahmten ſie und manche zogen fich zurüd. Die 
Erziehung eines eingeborenen Predigerſtandes ftieß at die größten Hinder⸗ 
niſſe. Ein RalabarsKolleg in Kingiton begann 1842 die Paftoren zu 
erziehen, Doch wurden immer wieder europäiihe Milfionare erfordert, 
wenn die Arbeit nicht verfümmern follte. — 1891 zählten auf Jamaika 
die Anglitaner 40288, die Schottiiche Episkopalkirche 1500, die Metho- 
diſten 22999, die Baptiften 35428, Die Breabpteriunet 9914, andere 
evangeliiche Denominationen 16000, die Katholifen 9292 Kal. — Im 
Sahre 1892 gab es auf der Inſel 877 öffentliche, pom Staat unter: 
haltene Schulen, welche burchichnittlich von 45927 Kindern befucht wurden, 
während die Zahl der Kinder in fchulpflichtigem Alter (5—15) 164552 
betrug. Der Staat unterhält außerdem nod) eine Hochſchule (53 Stu: 
denten) in Singfton und zwei Seminare zur Ausbildung von Lehrern 
(45 3.) und Lehrerinnen (22 3.). 

8 259. Gewiſſermaßen kann jebt Jamaika ein leidlich 
Hriftianifiertes Land heißen. Seine 639491 Einw., darunter 
488624 Neger, 121955 Mulatten, 14692 Weiße, tragen (außer 
den vernadläffigten 10116 indiſchen Kulis, 481 Chineſen und 
ca. 5000 Juden) den Chriftennamen. Die anglifanifde 
Kirche, längere Zeit von der Ausbreitungs-Geſ., wie von der 
Kirchl. Geſellſchaft unterftübt, kann 116224 Seelen in 88 Kirch— 
Ipielen durch 2 Biſchöfe und 84 Geiftliche mit den Gnadenmitteln 
verjehen, ohne ihnen allzu große Opfer zuzumuten, obwohl feit 
Ende 1869 der Staat ihr jeine Geldunterftüßung entzieht. Wer 
firengere Kirchenzucht oder Fräftigere Anregung ſucht, findet fie 
‚leicht bei den vielen Diffentergemeinden, denen 3. 3. 1860 eine 
große Erwedung zu teil wurde. Die Oberflächlichkeit des Neger- 
charakters tritt aber vielfach betrübend ans Licht und das Ichlimmfte 
ift, daß fich noch keine fefte Chriftenfitte, fein mufterhaftes häus- 
liches Leben gebildet hat und die Mehrzahl der Kinder, die zur 
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Zaufe fommen, unehelich geboren find (1882: 800 
immer wird das Konfubinat in weiten Streifen 
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Jahres eine Kette von 8 Miffionsftationen 
ftierten Sanallinie von Colon bis Panama 
lten 1892 auf dem Iſthmus 2000 Chr. und 
at der ang. Biſchof in Kingfton ein theologiſches Em is 
gerufen. — 2) Die Brübergemeine mit N 
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5) Die 144 Baptiſtenkirchen gebieten wohl über die meiften, aber 
auch über die am wentgften geflärten Lehrkräfte, daher je und je Läute⸗ 
rungszeiten eintreten. Eine folche folgte auf den Aufitand, der 1865 in 
Morantbai ausbrah und graufam unterdrüdt wurbe. Die ftärkften Ge- 
meinden finden fich in Stingfton, Spaniſhtown (mo der treue Miffionar 
Philippo 1824—1879 arbeitete), Yalmouth, Browns Town, Montego, 
Annotto, Mount Carey, Shortwood, Jericho, St. Annsbai, zufammen 
85428 Sommunilanten, zu denen fi an 115000 Namenchriften halten. 
Die engl. baptiftiiche Miſſions⸗G. unterhält nur noch das Kalabarsstolleg 
in Ringfton (7 theol. und 18 pädagog. Studenten); fonft find die Ge= 
meinden jelbftändig. Ja es hat ſich auf der Inſel eine Baptiſtiſche 
Miſſions⸗G. gebildet, welche 2 Milfionare auf Haiti, 1 auf Euba, 1 in 
Honduras, 1 in Cayman Brac, 1 in Coftarica und 6 auf Jamaika Ah 
unterhält. — 6) Die Kongregationaliften waren lange durch die 
Londoner Miſſion vertreten, welche 1834 eintrat, 16 Stationen er- 
richtete, ein Seminar gründete und (1880) 4610 Chr., 2267 Kirchengl. 
fammelte, feit 1883 aber biefe Milfion aufgab. Auch die Ameri⸗ 
kaniſche Miffions-Affociation, die in Brainerd 2c. (1872) 517 Sal. 
gewonnen hatte, trat zurüd. Die Gemeinden haben nun eine fongregat. 
Union gegründet, welcher die Londoner noch eine Reihe von Jahren 
Geldunterſtützung zufließen ließen. — 7) Die Unterten Presby— 
terianer von Schottland leiten feit (1824 und) 1835 52 Gemeinden 
(die größte Hampben mit 758 Kgl.), welche durch ftetig vervollkommnete 
Bildungsmittel zu fehr bedeutenden Leiftungen herangezogen wurden. 
10 249 Komm. in jenen 52 Gemeinden, darunter einige von der Amerif. 
Mill. Affociation übernommene, ftenern jährlich ca. 165000 ME. bei. 
Diele Milfion pflegt auch feit 1846 die 4322 E. der politiich zu Jamaika 
gehörigen Cayman-Inſeln, deren Bevölkerung, früher aus Seeräubern 
und Schmugglern zufammengefeßt, meilt vom graufamen Strandredt 
lebte. Ein theol. Seminar in Stingiton bildet Prediger und Lehrer au. 
Ein Dr. Johnſton fammelte feit 1874 eine Gemeinde von 3264 Komm.; 
mit 6 der geförbertiten Schwarzen unternahm er 1890 ff. eine Reife 
quer durch das ſüdliche Gentralafrifa, um bort die Milfionsverhältniffe 
zu ftudieren. — 8) Disciples of Christ haben im Gebirge 7 Stationen 
mit 1251 Kal. — 9) Auch die Quäker Nordamerikas miſſionieren hier 
und da unter der Sieger evölferung Jamaikas. — 10) Die Plymouth: 
Brüder (Darbyften) zahlen ca. 4000 Kal. auf der Inſel, welche ſich mit 
Arbeitern und Gelbunterftügung an Arnots Garenganze⸗Miſſion beteiligen. 
— MWiederholt find auch Hindus auf Samaifa befehrt worden; einzelne 
bon ihnen haben fich als treue Bekenner u. Verbreiter bes Glaubens erwieſen. 


8 260. Bon Buertorico bis Trinidad erftredt fich die Reihe 
der Kleinen Antillen, gleihfam Trümmer eines vulfanijchen 
Hochgebirgs, das in der atlantiihen Ylut verfant. Herrliche, 
fruchtbare Infeln, um welche die verjchiedenen europäiſchen See: 
völfer ſich vielfach ftritten, Hi endlich die mem in TSRÜUEN 
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Befig waren. Die nächſten aber, die Jung 
zum Teil dänifch geworden (St, Thomas 1 
1684, St. Groir 1716). Diefe drei mit 32786 
die Ehre, der Ausgangspunkt der weſtindiſchen Miſſion 
und St. Thomas bejonders, bis 1885 ein Streu \ 
Dampferlinien, zeichnet fih durch feine bei bielen 9 
nungsliebende Bevölferung aus, 
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und 1878 Negeraufftände ausgebrochen, die fchmell — 
@ erlebte Bi 1880 eine Arbeitgeinftellung. Auf St. Th . 
Niesty ein theol. Seminar befteht, und St. Jan hat die B 
nei ſammen 5 Stationen 1945 Chr. (1019 a. 
— Kr Chr. (1056 Konım,) in Pflege. % 
fifen 2c. find im Zunehmen. Auf St. Thomas war, 
die Wit, Biichöit Methodiftenfiche durch einen 9 
Eine Konfeffionsftatiftit von Jahr 1880 fir Dä 
11344 Anglif, 10025 Kath., 5881 Herrnhuter, 577 
569 Reformierte auf. 


Auf den engliſchen Jungferinfeln, Tortola ıc. (4639 
hat zuerſt ein Sendling der Brübergemeine 1788 und im fol 
genden Jahre der Methodift Coke dem Evangelium 
berſchafft. Jetzt find dort 1317 wesleyaniſche und BEER 
taniſche Kirchenglieder. 


BZ I — 


1. Weftindien. 493 


8 261. Die ebengenannten, wie die meiften der jebt zu 
nennenden Infeln gehören zu den britiihen Leeward-Inſeln 
(127723 €.), deren Regierung auf Antigua eingefebt ift. 
Diefe bedeutendere Infel (famt Barbuda 440 qkm u. 36819 €.) 
hat feit 1842 einen anglik. Biihof in St. Johns (4200 angl. 
Kirchgl.); der Eatholifche wohnt auf Dominika. Weil die Neger 
dem Zuderbau ſich mehr und mehr entziehen, hat man 1863 ff. 
hier aſiatiſche Kulis eingeführt. Yür die Chriftianifierung diejer 
Inſeln geihah das meifte durch die Brüdergemeine und Metho- 
diften, dann durch die Ausbreitungsgeſellſchaft. Die anglikanische 
Kirche zählt unter den 127723 Bewohnern der Leeward-Gruppe 
52000 Chriſten und 13080 Kommunikanten. 


1) Antigua, 1756 von St. Thoma aus befucht, bot harte 
Anfangsarbeit, in der ein befehrter Pflanzer N. Gilbert (jeit 1760) 
und Peter Brown (1769 —1791) eine durchichlagende Wirkung ausübten. 
Die Regierung unterftüßte letzteren freundlichft, weil fie der Wirkfamfeit 
der Brübergemeine die ſtarke Verminderung der Verbrechen zuichrieb 
(wegen beren font jährlid 20 und 30 Neger gehenkt wurden). Schon 
1793 waren ber Getauften 9365. Auch Coke, der 1786 hier die Metho- 
dDiftenmiffion begann, fand durch die Vorarbeit der Herrnhuter die Pflanzer 
fehr zugänglich; die wesl. Miffton blühte feit 1819 mädjtig auf. Sekt 
haben Die Gerenhuter — der Jreſes der Oſtprovinz hat in der Haupt⸗ 
ſtadt St. Johns feinen Wohnſitz — auf acht Stationen 7988 Chriſten 
(3635 Komm.), die Wesleyaner auf drei Stationen 2114 Kgl. (feit 1884 
eine Hochichule für die öftliche Konferenz), die Ausbreitungs-Geſ. 4200 
anglif. eirhengt. In Barbuda gehört faft die ganze Bevölkerung zur 
anglifanifchen Kirche (unter 850 Einiv. 680 Aal). — 2) Dominifa 
—* Einw.), ſeit 1759 in britiſchem Beſitz, iſt faſt ganz katholiſch, 

at auch noch etwa 30 reinblütige und 200 mit Negern vermiſchte Kariben 
von der Urbevölkerung, jetzt franzöſiert. Cokes Beſuch 1783 wurde der 
Anlaß zur Gründung einer wesleyaniſchen Miſſion, welcher 1188 Kgl. 
anhängen; die Zahl der Anglikaner beträgt 563 Kgl. — 3) In Mont- 
ferrat (11762 @inw.) fanımelten Die Wesleyaner (Coke 1790; die 
Wesl. M.⸗G. feit 1820) 857 Stirchengl., die Baptiften (jeit 1845) 38, die 
Anglilaner (Ausbr.⸗Geſ.) 1512 wol: — 4) Auf Nevis Hält wohl die 
Hälfte der 13087 Einw. zu den MWesleyanern (2189 Kgl.), Anglikaner 
1104 Kgl. — 5) St. Kitts (St. Chriftopher 30876 Einw.) hat ber 
Brübergemeine feit 1777 große Seelenernten gegeben, ebenſo ben Wes⸗ 
leyanern, nachdem Coke 1786 unter Verfolgung den Grund gelegt hatte. 
Die 4130 Herrnhuter Neger (auf 4 Stationen 1446 Komm.) zeichnen 
fih durch Ruhe uud Geduld, die 12500 Methodiften (3928 Kal.) durch 
ftärleres Unabhängigkeitsgefühl aus. Ausbreitungs⸗Geſ. 668 Komm. — 
6) bis 8) Die niederländiichen Inſeln St. Euftatius (1583 Einw.), 
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Saba (1883 Eint.) und St. Martin (7964 Einw, davon 
a I. nieberl. Südende ber Sk as * auf | 
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Neger, 
en und für fehr gelittet gelten. — 10) und 1 
——— en en was 9 
ſiſchen Inſeln ſeit der 1848 rajch voll; 
—— — 9 — 
1872 bie „ Oentrale if sations-@e]. I 
fionare auf ebenfovi Sin a ıf Guadeloupe befi 
Edntigen Rartiniques, weder auber ben Woltfänfen au) 
ul jeni ‚artiniquei er 
u hat, zählt 450° Knaben und 3970 re 
$ 262. Die britiſchen Windward-Infeln — 

umfafjen die ſüdliche Gruppe der Antillen. In ihnen 
bados die ältefte britijche Kolonie in Weftindien dab. 
gleich die am dichteſten bevölferte (182306 Einm.), worin 
hältnismäßig die meiften Weißen (ca. 17000) wohnen, | 
die anglifiertefte. Schon 1765 begann die Brüdergemeine 
Arbeit, die bis 1800 nur 160 Getaufte ergab, Der ang 
Biſchof (j. 1824) beauffichtigt 49 Geiftliche und dag Codrin; 
Kolleg, die Stiftung eines (1710 F) Generals. Die 
find aud hier (Cote 1788; 1804) rührig — 


1) Barbados mit der Hauptſtadt Bridgetown ae 
D 









feit 1885 Kreuzungspunkt der engl. Boftbampferlinien, er auf 
3992 (dev offstele e Genfus don “aoı verzeichnet 6801) Seelen 
— in der pez der Brüdergemeine, auf 5 
(2061 Kircengl.) er der Methodiften, 156539 in der Pflege br 
Anglitaner. Dagegen betrug 1891 bie 3 ihl der Katholiken 
die der Juden 21. Das anglilaniſche Coi Eistee 1 her 
1745—1830 Lateinſchule, dann dem Willen des Stifters 
theol. Hochſchule umgewandelt, an welcher auch medi ee 
werden. Mit dem Kolleg it ſeit 1852 ein Mijtonginftitut 
bildung von Miffionaren für Weftindien und —— ei 
Lehrerſeminar verbunden; 1830—1892 haben 380 Studenten (189322) 
das Kolleg bejucht, don denen 130 a Amte — 
Die Kolonialregierung unterhält Se 
Snaben (197 Eins) und 1 für Mingen A U, & 
(187 En ) und 201 Voltzihulen, WAH We re S 
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wurden, — 2) St. 8 (42708 Einw.), bis 1804 R 
— elite San —— 


ſeit — durch Säulen viel für die en sehe Het 
vi aus Kar 


.), feit Hi —— at neben 2445 Weißen, 554 — 
Fi noch chwarze und 500 fupferfarbene Kariben , 
Ge —— bauen umb eifrige Anglikaner 5 m 
zu denen I. It die Halbe Injelbevölferung gehört. 
en; Miffionare auf die Juſel gejegt, die man erft N: Ann I 
= —— auf 11741 Seelen (3997 Kirchengl.) vermehrt. Don 
Ren werden 43 Vollksſchulen unterhalten. — 4) Grenada, 
feit 17: iſch, doch herrſcht Franzöfiicher —— vor 
2, — 3204 kerung von 54062 Seelen angehören, —— 
unterhält ober Tuentioniert 31 Vollksſchulen (6155 a m. = 
Gymnaſium mit 45 Schülern. Auf den Grenadinen (6000 E.) im 
wohnen meift anglit. Neger. re neh Kirchengl. 1087. Unter (u 
2118 Kulis Grenadas wirken die Kanadiſchen Presbpterianer und ein 
ſchottiſcher Epiſtopaler; fie haben ungefähr 100 Hindu für das Evans 
Ki gewonnen. — 5) Tobago (18387 E.), feit 1793 britiih und 
it 1889 in der Verwaltung mie, Trinidad verbunden, hatte ſchon 1790 
. Miffion, die 1827 eine bleibende wurde; "jet 2 Stat. mit 
Sido an (1375 Komm.). Die wesley. Miſſion Hat 1109 Kirchengl. 
$ 263. Trinidad, die größte, füblichfte und heißeſte 
der Kleinen Antillen (4544 gkm mit 200028 €.), berühmt 
durch feinen Afphaltfee und Schlamm-Bultane, Hat ſchon in 
etwas den Charakter der nahen ſüdamerilaniſchen Küſtenebene. 
Es tam 1797 aus franzöfiihen in britiſche Hande und wird 
nun erſt allgemeiner angebaut. Dazu dienen weniger die 32000 
Neger, die Übrigens an Wohlftand und Sittlichkeit die jamai- 
— übertreffen, als die 75000 Kulis, indiſche und in ge— 
ringerer Zahl chineſiſche, die nicht nur vorübergehend hier ar— 
beiten, ſondern gern bleiben, weil jeder nach fünf Jahren zehn 
Morgen Landes anfprehen darf. Seit 1820 arbeiteten viele 
Kräfte an der. wunderlich gemischten, vielfach katholiſchen Be 
völferung. Ihnen geſellie fi 1872 ein anglikaniſcher Biſchof 
in Port of Spain, der Hauptitadt, bei, der nawentüh Ve 
Kulis zu evangelifieren bemüht Üt. 
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Die Methodiften rührten fih anı — 
2 Stationen unter 5073 Anhängern “are. die 
Kirch. MG. der Staatskirche (1836—1844) m 
welche auch die im Innern angefiebelten —— nre GR 

jeblich) zu erreichen juchten. — er unterrichten 5 
een 1877 ff. ein chinefticher Fa iger 164 Sanbsleute. 

guch 350 Hindus ſich befehrten (vor 1862 nur 193 
Ausbreitungs-Gel. hat 1884 einen früher in Hindi Salz 
Hingeichiett. — 900 — — ep re — 

aus Madeira ſeit 1846 flüchtig wurde 
en Air, 
byterianer feit 1836) eine Fräftige Hilfe gefunden. Noch 

ber Unierten Presbyterianer mit 398 Kirchengl., bie ihre ie 
unterhalten. Auch die Kanadiſchen Presbyterianer, 

Iangjährige Arbeit der Amerif. Un. Presbyterianer en 
ſchone — unter, den Hinduß, denen fie in Hindi 

diefe Kanadiſche Miffion — auf den 
Tunapung, Princetown und Couba 573 Kirchen —— 52 * 
Schüler, 2 ordinierte ans: und 39 Hindu=Si welche ı auf 
theologiſchen Seminar in San Fernando zu toner 
werden, Die Vaptiften haben auf 20 Stationen 956 Kir 
— hat jeit 1892 von ihrer Station Port of 
226 Chr, 142 Komm. gefammelt. Auch die Afrif. Method. 

kirche ift auf Trinidad thätig. Außer dem erwähnten der 
nadiſchen Presbyterianer ns einem latholiſchen Kolleg es 

ein * der Regierung unterhaltenes Queen's Royal — 

und 209 Volksſchulen/ welche von 19685 Kindern befucht werben. 

Andere Infeln an der venezuelaniſchen Küfte Heinen, jeder 
ebangeliſchen Miffion zu entbehren. 

Im niederländiichen Curacao (26245 Einwohner) 
Sklaven 1863 freigelajfen. Cine von der Notterbamer „ 
MG.“ 1804 dort begonnene en wurde bald wieder 
Solanbiit, Cyan und Gut It, gmmict. ner ben db 

olländiich, Spanifch un ich tft, gedrit 
wohnern Nieberländ.-Weftind. (Curacao, Bonaire, Aruba, I 
St. Euftatius und Saba) waren (1890) 36.597 Sutgoiten 7205 
lãndiſch⸗ Reformierte, 585 Methobiften und 775 Juden. 
wurden bon 4222 Kindern bejucht. — 


2. Das mittelameritaniſche Feſtland. = 


$ 264. Der zufehends jchmälere, gebirgige, andy dire 
Bulfane ausgezeichnete Exdſtrich, welcher N. u. S-Amerita 
berbindet, wird im allgemeinen Eenuatliineitn — 
engeren Sinne tragen dieſen Namen we d Sun & 
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mala, San Salvador, Honduras, Nicaragua und 
Softarica, zufammen 444010 qkm mit 2982680 Einm. 
Diefe find größtenteils Indianer (faft alle nominell Katholiken, 
nur in Nicaragua noch 30000 und in Goftarcia 2800 un- 
civilifierte Indianer) und Miſchlinge, Nachkommen eingewan- 
derter Spanier, an der Oftküfte auch Neger. Evangel. Mij- 
fionen, die fi zunächſt der Miſchlings- und Negerbevölkerung 
und nur in Nicaragua auch den heidniſchen Indianern widmen, 
giebt es neuerdings in allen centralamerikanifchen Republiken, 
San Salvador audgenommen. In Guatemala arbeiten von der 
Hauptftadt aus im Süden des Landes nordamerifan. Presby- 
terianer (36 Kgl.), während in der nördl. Hafenftadt Livingfton 
fih die Wesleyaniihe M.-G. der Negerbevölkerung annimmt. 
Honduras ift von 4 verſchiedenen evangel. Kirchen in Angriff 
genommen, von der Bereinigten Meth. Freikirche (Stationen 
Boca del Toro, Old Bank, Warri Barri mit 192 Kgl.), der 
Wesleyaniſchen M.:G. (Toledo, Puerto Cortez, San Pedro 
de Sula und die Bai-Inſel Ruatan mit 713 Kgl.), der amerif. 
Biſchöfl. Methodiftenkiche (Toledo) und von der Jamaikaner 
Baptiſt. M.-G. Unter den Heidnifchen Indianern im Often 
Nicaragua’8 Hat die Brüdergemeine 1892 die Milfionsftation 
Dakura gegründet. Auf der Oftküfte von Goftarica hat von 
der Hafenftadt Port Limon aus ein Sendbote der Jamaif. Bapt. 
M.-G. in den lebten 5 Jahren eine Negergemeinde von 72 Kal. 
gefammelt und eine Milfion unter den an der Hüfte beichäf- 
tigten indiſchen Kulis eröffnet, während die in Dallas (Texas) 
beftehende Sentralamerifan. M.-G. 4 Miffionsarbeiter unter der 
ſpaniſch redenden Bevölkerung auf dem Hochlande der Republif 
unterhält. Der katholiſche Biſchof von Goftarica, Thiel — ein 
Deutfher — giebt fih viel Mühe, die milden Indianerfiämme 
für das Chriftentum zu gewinnen. — Eine eigentlide Milfion 
in größerem Maßftabe befteht aber nur an der Moskito-Küſte, 
weftl. von den Windward-Inſeln, mo die Brüdergemeine feit 1848 
die angefiedelten Kreolen (Farbige) und die Indianer der Wälder 
evangelifiert. | 
Die wertvollen Hölzer des Urwoaldes wu ver Summtiutuü 
baben europätfche, namentlich, engliihe Küniler ugganıgn. DIE N 
Gunbert, evang. Miffion. 3. Auf. S% 
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$ 265. Die Miffionare der Brüdergemeine 
in Bluefields, dem Hauptorte, nieder, wo fie 
Schwarzen (700 €.) arbeiteten. Doch 1858° 
mehr an die Indianer, lernten deren Sprache 
in ihren Hütten und Berfteden u mozu ihnen 
ſchifflein („Herald“, dann „Meta”) gute D 
wurden aus verfeiedenen Stänumen Erfklin 8 
gewonnen. Eine nachhaltige Erwedung hat 1881 | 
viele gefördert und auch — nahegebracht. 
fhichten, die 4 Evangelien und die Äpoſtelgeſchichte 
Mostito überjebt. 

Die 11 Stationen find 1) Bluefields (Be 
‚höheren Schule, 2) Rama (R. Key) ſüdlich, — 
200 Indianer alle getauft find. Dann ge 
N regal 1855, 4) Bethania ( 

Sharon; mehr im Innern 7) Bun 

har 1870, 8) Karata 1876, 9) — 188 vo di 
Sum Indianer befonders willig das Ebangelium —— Aul 
1884, 11) Twappi 1887. Sn ber Vfege — 

(697 Komm), und immer mehr Indianer fehnen ſich 

in ihrer Sprache zu hören. Pläne, das nbde 
auszuliefern, welches bereits wiberrechtlich die 
wurden je ab je vereitelt. Darim haben auch 
die ung wählen laſſen — rm Sd 
zuverläſſigen Beamten mangelt. ihon früh 
ulegt genannten Stationen aus die an, bag ( 

'enfeits ber Ba — Aubianeritämmen am 

bracht hatten, iſt jeit 1892. eine beonterr Stan 
beibnifche Beraterin im eigentligen Wenrdon am 
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angefangene Ricaraguasftanal und die Entdedung von Goldlagern im 

Norden von Moskitia haben dem Ländchen in den legten Jahren eine 

größere Bedeutung im Weltverkehr verſchafft, aber gleichzeitig auch die 
rbeit der Milfionare vermehrt. 

8 266. Eine ältere Miffion beſteht weiter nördli in 
Britifhd- Honduras (21475 qkm mit 31471 E.), einem 
fumpfigen Küftenftrid) auf der Halbinjel Yufatan. Die Haupt: 
mafle der Bevölferung (350 Weiße, jonft Neger, Mulatten, 
Kariben und andere Indianerſtämme) wohnt in der Hauptftadt 
Belize und deren Umgebung, bejonders zum Behuf des Fällens 
und Verlaufs von Mahagoni u. a. Holzarten. Nachdem be: 
reit3 1776 ein von der Ausbreitungs-Geſ. unterftüßter eng- 
liſcher Geiftlicher in der Kolonie gewirkt hatte, jandten die 
Wesleyaner 1825 ihren erften Milfionar nad Belize, dem 
andere folgten. Allmählich dehnte fich die Arbeit auf Spanier 
und Indianer in Eorofal und Kariben in Stann Creek 
ans; 1319 Kgl. 


Sn Belize (6000 €.) arbeiten außerdem die anglikaniſche Kirche 
— diefe auch in Orange Walt — und Freifchotten. Dort berrichen 
diefelben Notftände wie in Weftindien, nur in höherem Maße. Nach 
dem Beifpiel der Weißen wird die Ehe fo mißachtet, daß von 75 ge= 
tauften Rindern nur 5 ehelich find. Der 1891 für die Kolonie beftinmte 
anglifan. Biſchof ftarb an den Folgen eines Schiffbruches, nachden er 
faum feinen Sprengel betreten hatte. Auch Baptiften ſammelten hier 
139 Kgl., und ihr Milfionar Kelly hat wie der Methodift Fletcher ich 
an die Vibelüberjegung in die Maya-Sprache gewagt. Zwei Evan: 
gelien liegen gedrudt vor. 


XIII. Südamerife. 


8 267. Südamerika, ähnlich geftaltet wie Afrifa, nur 
viel zugeipißter, zeichnet ſich vor allen Weltteilen durch Die 
reichte Vegetation, die lange Kette feiner Kordilleren und das 
gewaltige Stromfyftem des Amaſſonas aus. Die Yndianer 
hatten Hier ſchon blühende aderbauende Staaten gegründet und 
ihre Religion und Regierungsfornen DRK EKiiit, W 
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die Spanier famen und die Reihe der Inkas in Peru, de 
Muyska in Bogota ꝛc. vernichteten. Doc find in diefem ganzen 
Meltteil die Ureinwohner weit nicht im gleihen Maße zurüd: 
gedrängt und vermindert worden wie in Nordamerifa. Die 
Spanier ſahen es mehr auf Knechtung der Indianer als auf 
Alleinbefit des Bodens ab, während aud die Tathol. Miffionen 
hier größere Maflen von Indianern befehrten und Ieiteten als 
je im R. So find noch wohl 5 Mill. Ureinwohner übrig, 
die fi feit den Unabhängigfeitsfämpfen (1809—1824) trob 
aller Unruhen und Bürgerfriege fihtlih vermehren in den neu: 
gebildeten neun ſpaniſchen Republifen, jowie im früheren portı: 
gieſiſchen Kaiſerreiche, den (jeit 1889) Vereinigten Staaten 
von Brafilien. 

Man Ichäkt die Bevölkerung in den fpantihen Staaten auf 
18368800 Weiße, Milchlinge und Indianer, in Brafilien auf 14 Mill, 
wovon etwa 2 Mill. Afrilaner und 4 Mil. Mifchlinge amerikanifcher 
und afrilanifcher Abart; dazu 600000 wilde Indianer. Hiezu kommen 
dann noch Guyana und die Südſpitze. Merkwürdig ift jedenfalls, daß 
Indianerſprachen wie das Guarani in Paraguay, das Ketſchua in Bern 
zu weit verbreiteten Verkehrsfprachen auch der Weißen geworden find. — 
Mährend im allgemeinen die Katholifierung der Ureinwohner fehr ober: 
flächlich vollzogen wurde, Haben die Jeſuiten die Völker in Brafilien und 
Paraguay. an Handwerke und Künfte gewöhnt, freilich auch einen blinden 
Gehorfam eingeführt, der die Indianer unfähig machte, das Gemonnene 
in Abmwefenheit der Führer feftzuhalten oder gar weiter zu entwideln. 

8 268. Alteres evangeliſches Milfionsgebiet ift hier nur 
Guyana, gleihlam eine ungeheure Infel zwiſchen den Flüffen 
Drinofo und Amaffonas, welche durch den Caſſiquiare und den 
Rio Negro unter fi) verbunden find, eine Ländermaſſe von 
437600 qkm mit 380000 Bewohnern. Die außerordentliche 
Fruchtbarkeit diefer heißen Schlammfüfte, welche durch unzählige 
bom PBarime:Gebirge herabfliegende Ströme nur allzu reichlich 
bewäſſert und jehr dünn bevölfert ift, zog frühe europäifche 
Anfiedler herbei. Im engern Sinne heißt Guyana nur der 
bon den Franzoſen, Niederländern und Briten befledelte Hüften: 
faum. Wir laffen das franzöfifhe Guyana beifeite, fo gut wie 
das brafiliihe und venezuelanifche, und beſchränken uns auf die 
niederländifche und die britiiche Stolonie. Beide Haben eine jehr 
jpärliche, aber äußerft gemifchte Bevölkerung. 
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Man traf hier gegen 30 Stämme von Indianern mit ver: 
ihiedenen Spraden. Sie trieben fih alle auf Kanus (oa) oder 
Rindenbooten in den Wäldern unıher, jagten mit ihren Pfeilen, Schlingen, 
Blaferöhren 2c. die buntfarbigen Vögel, giftige und riefige Schlangen, 
dann Tapire, Rehe und die Ungetüme des Urwaldes, Puma u. Jaguar, 
ja auch die großen Fiihe in Strom und Sumpf. Die Weiber be= 
pflangen die vom Mann durch Feuer gerobeten Feldſtücke. Man jchläft 
in Hängematten, ändert aber die Wohnung oft, je nad) Bedürfnis oder 
Laune. Veraufhung dur) paiwari, einem aus gefautem Gaflawabrot 
bereiteten Getränfe, tft jehr häufig, ebenjo der Tanz. Händel werden 
möglichft vermieden, wenn aber begonnen, mit unendlicher Hartnädigfeit 
und Lift durchgeführt. Blutrache, Vielweiberei und die gefürdhtete 
Bauberfunft des „Piai” herrichen allgemein; diefer wird durch Falten 
und Nachtwachen dazu erzogen, gegen alles lihel, das die Geiiter (ke- 
naima) berurfachen, Rat zu fchaffen. — Seit 1580 famen Niederländer 
und Engländer an die Küfte, fie führten Neger ein, von melden 
namentlich Zucer gebaut wurde. Das freie Leben der Indianer lockte 
aber viele Afrifaner zum Entrinnen in die Wälder, wo fie als Buſch⸗ 
neger fi bald gefürchtet machten. Statt 469 holländiihe Plantagen 
im Jahr 1780 zählte man in Surinam 1858 nur noch 248, und Die 
Aufhebung der Sklaverei 1863 hat ihre Zahl noch mehr verringert. 
Sm Jahr 1890 wurde auf 14 Plantagen im Umfange von 1602 ha 
8112800 k Zuder, auf 98 Blantagen und 487 Heinen PBrivatparzellen 
im Umfange von 10901 ha 2169402 k Kakao produziert. Die andern 
Produkte beftanden in 572113 Bündel Bananen, 7138 k Kaffee, 9970 k 
Reis, 241480 k Mais, 534230 1 Rum und 1168962 1 Melaſſe. Für 
Soldgewinnung waren Ende 1890 329 Konzeffionen auf ein Terrain 
bon 245 624 ha außgegeben; feit dem Beginn der Goldfunde im J. 1876 
bis 1890 find im ganzen Goldmengen im Werte von 18 777079 Gulden 
aus Surinam andgeführt worden. Troßdem erhält fich die Kolonie, 
in welcher eine jüdiſche Plutofratie das eigentliche Regiment führt, nicht 
ſelbſt, De muß vom Mutterlande jährlich Be ca. 150000 Gulden 
Zufhuß empfangen. — In den leßten Sahrzehnten hat man auch 
aflatifche Kulis, Hindus und Chinefen eingeführt, die fleißiger arbeiten 
als die Freineger. Man zählte Ende 1890 in Niederländiih-Guyana 
auf 129100 qkm 56873 ftändige Einw. (neben 12000 Bujchnegern 
und Indianern); darunter vielleicht 700 Europäer und 800 Kulis; die 
übrigen find die ſchwarzen Exſtlaven oder „Arbeiter“, jett größtenteils 
Namendhriften. Unter der ftändigen Bevölkerung waren 27446 Herrn⸗ 
huter, 9140 Reformierte und Lutheraner, 9734 Katholiken, 1208 Juden, 
1683 Mohammedaner, 5981 Hindus 2c. 


8 269. Zur Zeit, da die niederländische Kolonie fi) 
noch über die meftlicheren Stromgebiete (Berbice, Eſſequibo 2c.) 
ausdehnte, fingen Dähne u. a. Milfionare der Brüdergemeine- 
1738 ihre Arbeit unter den Arawak („Mehlbereiter”) an, einem 
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frieblichen Stamme, der ſich bald u bir, 
in „Pilgerhut”, nahe am Berbice, 


und in einem Negeraufftand wurde 1763 BPilge 
Eine neue Anfiedlung Hoop (am Gorentyn) — 
verfam aber nachher unter den Wirren der Kriege 
und 1808 wurde Hoop von Böswilligen verbrannt. Viele Ge 
taufte fielen ins Heidentum zurüd, indem fie —— 2 
mwegzogen, — Indeſſen war in der Hauptftadt ' 
eine Niederlaffung der Brüder en! 
jammlungen für die Neger Bielten und 1776 J 
tauften. Allmahlich öffneten fi ihnen Plantagen, auf we 
fie predigen durften; und in den Schulen that feit 1: 
megerenglifche N. T. feine Wirkung an jung und — — 
Buſchneger, von der Kolonie lange umſonſt befriegt, bi 
weiteres Arbeitsfeld. Es mögen ihrer (inner a 
der Kolonie) 15000 ſein, die unter sanken © 
in den Wäldern und Bergen leben und. böfen Geifte 
dienen. Nachdem der Gouverneur 1761 mit den Yufar 
Friede geſchloſſen Hatte, forderte er die Brüder auf, fid BE 
Elenden anzunehmen. Sie thaten's und tauften 17 1 
über 100 Buſchneger, ohne doch dieſe Station ſtetig — 
zu können. 

Nur auf den Corjal® kann man in’ jene few 
Wälder eindringen, allerhand Stromſchnellen und 
überwunden und dann umfer bei geſehloſen Leuten die 
Rn ausgeluct werden. Mit den Obiamännern hörte der 
auf. Bambey, die Station an der oberen Suriname, 
eben, nachdem neun Miffionare begraben waren. 
Mieten das Häuflein beifanmen, wie der ER 3. Arı 
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tauft als Gritling, 1821), deſſen Söhne jedoch verwilderten. 
Schmidt erneuerte 1840 die alten in Ganfee; dann 
en big an ihren Tod dort aus. Nachdem Nati 

ert fortgejegt, zog 1879 und wieder 1884 ein Gefd 

Ganfee, wo 600 Seelen zu pflegen find. Als auch d * 
berichen Klima weichen mußte, wurden die Stationen unter ben, 
negern mit eingebornen File hilten beſetzt. An Ben 

ame find ſolche in Baniee wid Aurora Kain, 

drängen fich beſonders viel Heiden RAS 
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ftehen unter der Aufficht des in Berg en Dal weiter flußabwärts woh⸗ 
nenden Bruder. An der oberen Saramakka find die beiden Miſſions⸗ 
centren Martipaftoon und Kmwattahede entitanden, letztere von 
dem Bruder des Granman’s der MatuarisNeger geleitet. Dagegen hat 
ein Bruder fi) 1892 unter den Auka-Negern an der oberen Kottika 
auf der Station Wanhatti niedergelaffen; Offeli, der Oberhäuptling 
des Stammes, hatte feine Untergebenen aufgefordert, Die Bögen weg— 
zumwerfen und nur einen, den wahren Gott anzubeten. Die Bejegung 
einer neuen Bufchnegerftation Albina am Unterlauf des Marowyne 
fteht nahe bevor. Gelingt e8, eine größere Anzahl treuer Miſſions⸗ 
gebilfen auszubilden, jo dürfte das Gebiet der Bufchneger mit der Zeit 
ein blühendes Miffionsfeld werden. 

8 270. Baramaribö (28831 Einw.) war die größte 
aller Brüdergemeinen mit 9600 Pflegebefohlenen geworden, als 
man 1882 durch Bauen neuer Kirchen fie zu teilen begann. 
Immer mehr Plantagen ſchloßen fi dem Werk an, bis (1862) 
27000 Seelen ſich der Leitung der Miffionare anvertraut hatten. 
Am 1. Juli 1863 wurden diefe emancipiert, ein Tag der 
Freude, der dankbar gefeiert wurde. Doch mußten die Neger 
noch 10 Sabre lang fi) durch Arbeitöfontrafte vermieten, an 
wen fie wollten, was viele Umzüge zur Yolge hatte. Mit der 
vollen Freizügigkeit 1873 nahm die Bewegung unter den Negern 
zu, die Verbindung der fluftuierenden Bevölferung mit ihrem 
„Leriman“ Ioderte fih. Viele Leute zogen in die Stadt, um 
feichtere Arbeit aufzuluchen, andere pachteten eigene Felder, um 
nur für ihren Unterhalt zu forgen, oft in fernen Gegenden; 
auch ſuchten mande Gold im Buſchland. Chinefen u. Hindug, 
welche an ihre Stelle traten, erwiejen ſich als weniger. zugäng- 
lih, wenn auch einzelne getauft murden. Paramaribo jelbft 
Hatte 1880 eine Krifis zu beftehen, indem jogar ein Mijfionar 
die Kirchenzucht für die ehelichen Verhältniſſe zu ftreng fand 
und damit die Gemeinde oder menigftend den zugezogenen Zeil 
derjelben, bis zum Aufruhr erregte und an fich kettete. Die 
Stadtgemeinde erhielt nun eine feſte Gliederung, und für ein- 
gehende Seeljorge wurde neue Anſtalt getroffen. Die Zahl der 
Pflegebefohlenen der Brüdergemeine ift 27446, die der Kom: 
munifanten 8198, der Schulen 19, der Schüler 2188, der 
Brüder-Miffionare 39, der eingeb. Miflionsgehilfen 3. Nach 
dem offiziellen Cenſus von Ende 1890 18 iilie 
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Schulen mit 1997 Zögl. und 27 Privatſchulen mi 
Die Brider-Miffionare haben fid in Surinam 
nicht feltenen Ausfägigen liebreich 5 
Vilar machte 1892. unter Zuftimmung des 
Verſuch, das aus öffentlichen Mitteln S—— 
ſpital zu Batavia, deſſen Inſaſſen nur zu einem 
find, ausfchfießlih unter die Kontrole der Fathol, 
zu bringen. Der Sturm der Entrüftung aber, den | 
jeft in den Niederlanden herborrief, bewirkte, Ei 





















chneiberei, Fr — und 
Eentral= und ke hier hätt ich aud ein 
I uft en Vrebe 188 


: 271. Faſt — ſo groß als Surinam iſt das 
tiſche Guyana (229600 qkm) mit (1891) 288328 
unter diejen find 2533 Europäer, 99615 Neger; 105465 | 
und 3714 chineſiſche Kulis; letztere find auf Staatskoften ein- 
geführt worden, um die Stelle der durch ihre Emanzipation 
unzuverläffig gewordenen ſchwarzen Arbeiter zu 
bewohnte Land befteht aus etwa 125 a. welche vo 
je 450 oder mehr Kulis bearbeitet werden, für deren 
Schulen beftehen. Außerdem ift durch 20 engtifche und 10 fo: 
tiſche Prediger für die Paftoration der hriftlichen Bevölterung, 


— 
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alfo namentlich; der Neger, einigermaßen von Staats wegen ger 
forgt. Der anglikaniſche Biſchof Auftin, der Primas von Weſt— 
indien, der 1892 fein 5Ojähriges Jubiläum als Biſchof von 
Guyana feierte (F 86jährig Nov. 1892), ließ fi jeit 1842 
bis in fein Sterbejahr die geiftliche Pflege der 150000 Angli- 
faner, ſowie die Belehrung der ca. 20000 Rothäute und der 
Afiaten angelegen fein. Neben ihm arbeiten die Ausbreitungs- 
Geſellſchaft und die Wesleyaner an Negern, Indianein umd 
Afiaten; die Londoner, die anfangs die größte Arbeit thaten, 
haben ſich faft ganz zurüdgezogen. Außerdem mijjionieren Ka— 
nadiſche Presbpterianer, Vrüdergemeine, Schotten und Pig: 
mouth-Brüber, 2 
Die Kolonie wird nad) ben drei Flüffen Berbice, Demerara 
und Ejjequibo in 3 Grafihaften eingeteilt. Die Hauptftabt Georges 
town an der Mündung bes Demerara al 53.176 G.; auf den Zuders 
en leben 90492, in Dörfern und Weilern 125757 Leute. Unter 
jamtbebölferung waren (1891) 125757 Seldarbeiter und 7000 
Goldgräber. Die Kolonie hat reiche Goldfelder, die im Jahr 1891 
eine Ausbeute im Werte von 7/5, Mil. ME. Kieferten. Die Regierung 
unterftüßte 181 öffentlihe Schulen, welche von 25841 Kindern beſucht 
wurden, mit 362320 ME; daneben beſuchten noch 12226 Kinder Privat- 
ſchulen. — Der Londoner Milfionar Wray (f 1837) begann 1807 
unter den 500 Sklaven eines frommen Holländers Poft jeine Arbeit 
in Demerara und dehnte fie 1812 auf Verbice aus. Wohl 2000 Neger 
Hatten ſich troß aller Verfolgung befehrt, als Barlamentsverhandlungen, 
welche von den harten Herren dereinlicht wurden, die Neger fo aiıf 
regten, daß es 1823 zu einem Aufjtand kam. Daraufhin wurde Miſſ. 
Smith gefangen gejegt, viele feiner Kirchenglieder unfchuldii hingerichtet, 
er um Galgen verurteilt. Seine Unſchuld kam Böll ang Licht, 
doch ftarb er 1824 im Gefängnis, Auf fieben Stationen in Demerara 
und neum in Verbice wurde das Werf der Londoner glüdlic) fortgefegt, 
auch unter Indianern, und noch 1870 Hatten fie dort 1617, hier 1668 Stal., 
welche dahin gelangten, faft alle ihre Ausgaben für Kirche und Schule 
burc Beiträge von 68454 ME.) zu bejtreiten. Nicht fo ſchnell gear 
bie Exfegung der europäiicen Lehrer durch Farbige. Die Gefellichai 
drängte aber zur Bereinigung dieſer Aufgabe, um ihre Kräfte auf neue 
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wo feit 1878 auf Einladung eines frommen Pflanzers hin 2 eingeborne 
Milfionare eine Anfiedlung von Barbabosnegern bedienen (778 Chr. 
375 Komm). — Kanadiſche resönterianer unterhalten in 
Ultolugt eine Kulimiffion (37 Komm.). 


8 272. Die Wesleyaner jebten fi nad einem erften 
Verſuche (da Miſſ. Hawkſhaw 1805 ohne weiteres ausgewieſen 
wurde) 1815 in Georgetomwn feft und breiteten fih bald an der 
Küfte aller drei Grafihaften aus. Sie jammelten Weihe und 
Yarbige in ihre Kirchen und Schulen und haben an einem geb. 
Dftindier, Bronkhurſt, 1865 ordiniert, auch einen Milfionar 
für die Afiaten, deren eine Anzahl getauft worden. 5419 Kgl. 
und 237 Probegl., jet zur weftindifchen Stonferenz gehörig. 

Stationen: 1) Georgetown, 2) Mahaica, 12 St. ſüdöſtlich 
davon, feit 1820, 3) Golden Grove, 5 St. füdl., 4) Effequibo, 
12 St. nordweftl., feit 1836, 5) Berbice (Neu-Amfterdam) 1853. — 
Die Milfion des „Kuli Padre“ ift eine anftrengende, da er an 30 Pflan⸗ 
gungen u befuhen und dann in Tamil und Hinduftani zu reden hat. 

uch Shinejen werden je und je befehrt; die Gemeinde aber wächſt 
nit, weil viele der Getauften in ihre Heimat zurüdfehren. In den 
Städten wirfen auch Biſchöfl. Methodiſten. 

8 273. Die 20000 Indianer Guyanas find in ungefähr 
18 Spradjfamilien geteilt. Neben den Aramal wohnen welt: 
wärt3 die verachteten, ſchmutzigen Warau, untermilcht mit den 
wilden Kariben, die, einft als Menjchenfrefler berüchtigt, von 
den Inſeln einwanderten, im ©. die nomadifierenden, räuberijchen 
Acamoio und die friedlichen, fleißigen Makuſi. Unter diejen 
Stämmen that die Kirchliche Milfion 1829—1853 ein ſchönes 
Merk, das don der anglikaniſchen Kolonialkirche noch fortgeführt 
wird. Plymouth-Brüder wirken ebenfall® noch unter den Sn: 
dianern am Berbice. 

1) An der großen Sonfluenz des Efjequibo, in Bartica, fiebelte 
fi 1829 Armftrong unter den Indianern an. Youd fuhr 1838 tief 
ind Innere nad) dem Grenzort Birara, wo er Hunderte von Makuſi 
um fich fammelte. Brafilianifche Priefter und Soldaten vertrieben ihn 
von dort, wie von feinem nächſten Plat an der Südgrenze. Weiter 
unten, in Waraputa — feit 1889 wieder engl. Miſſionsſtation — 
fiedelte er fih mit Makufi und Kariben, die ihm willig folgten, aı, 
ftarb aber wie feine Gattin 1842 am Gift eines Lachfüchti en Acamwoio. 
Bernan in Bartica unterrihtete 1e37 1658 Finder aus Reben ‚Stäm- 
men und gewann über aram. , Derlieg aher uni ‚ entmuti 
durch ben —— Einfluß, den eine in die Mile were Sr 
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Santa —— am See ammehe, der ei ar J aRaner 

1840—1847 unter —— m — rungen einige Häuflein Indianer und 

weckte durch feinen fiongeifer unter feinen Freunden, den 

rüdern, bon —— Abeline die Arbeit in — (6 St. 

x abwärts) fortießte, — Kingsland 1853 u. a; ten und 

auch in Demarara (! Bart, x.) und Effequi * ende 

‚ Danielstown) — Die Plymouth⸗ arbeiten 

“an a ‚deriäjiebenen Orten von Georgetown aus unter Negern und 

en er —— — an Keen le 
ce, Matara und Hyde Part je fie im Boot die 

a amd haben unter ihnen 1000 Kgl. gefammelt. Daneben 

fie noch befonderen Eingang (200 Kal.) nie den a 

————— ir Freilich ſchon mit a n Evangeliften von 

er ed waren. — 3) Schottifche Prediger haben 

a one 1841 ff. an ber Supinaam (weftl. von quibo) 

a fpäter eingeführten Afritanern, welche den Erſtlaven fehr übers 

vom find, und 12 St. weiter jühlih in Indiana, wo 140 —5 

Acawoio unterrichtet wurden. — Ein Prediger Ketley, der 1828 bis 

1878 die Bibelverbreitung betrieb, hat unter den Kulis manche gewonnen. 


8274. Die meifte Arbeit an Schwarzen, Indianern und 
Kulis wird wohl von den Anglifanern gethan, melde die 
Augbreitungs-Gef. noch auf 5 Stationen unterftügt. Sie pres 
hen von der Gejamtbevölferung der Kolonie 150000 Seelen 
(18500 Rommunif.) als zu ihrer Kirche gehörig an, und wenn 
auch unter ihrer vielen nicht eben gründlich jervirkt werden mag 
— die Zahl der unehelichen Kinder ift eine Ye hohe —, wenn 
aud duch Eigenmädtigfeit der Pflanzer je und je ohne viel 
Fragens methodiftiihe u. a. Gemeinlein, von Kolonialpfarrern 
zur Staatsfiche hinzugethan werden, die Chriftianifierung des 
Landes ift doch durch diefe in hohem Maße weitergeführt wor— 
den. Seit 1852 ift von den Anglifanern ber Kolonie für die 
inmere und äußere Miffionsthätigkeit die „Guyana Diözefan 
Kirchen⸗Geſellſchaft· und jpäter für die Arbeit an den aſiati— 
ſchen Einwanderern eine „Britiich-Guyana Kuli Mifj.6." ins 
Leben gerufen worden. Diefelben haben auf 21 Stationen 
7355 Indianerchriſten (1930 Kommunif.), ferner auf 19 St. 
674 chriſtliche Chinefen und auf 11 Stationen 794 deitlihe 
Hindus in Pflege. 
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93 Schülern ımd einem Waifenhaufe. 










einen Nebenfluß 
—— am Wainij N 

14 Sch., wo beſonders “ Kariben * 
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fieeln, 
muri 1845, wirkte durch Bildertafeln mit 
boten, Glaubensbetenntniß ac. in dei 
mancherlei Stännne der gewaltthätigen Ka 
Iuftigen Acawoio und tiefgefunfene Warau, bie. 
drängten, und führte 1875, als Krankheit ihu aus 


% . 77 Jubianer von vier Sprachen an — 
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ıgefähr 5000 
Evang., Apoftelgeih. umd 1 Dofe find in Arı überjeßt. 
land im Aftuar des Effequibo, mit 26 8, 7) Mafjarum 
wards) an der Vereinigung des Cuynni und i, in der 9 
Barticas, 34.8. 8) Thejialonica 27 8, 9) Dallie 
42. 8., 10) Waraputa, 1889 nad faſt ‚50jähriger, 
wieber aufgenommen, alle 3 Stationen am mittleren 
quibo. 11) Stihaure an den | großartigen —— 
eines linksſeiligen Nebenfluſſes des Nö hin, ——— e 
beſonders in ben — — 
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milflonars Meyer, Hat jet eine anglilaniiche Indianergemeinde von 
34 8. Das linke Ufer des Corentyn, des Grenzfluffes gegen Surinam, 
tft mit den 2 Stationen 19) Orealla 85 K., 55 Sch. und 20) Epera 
44 K., 36 Sc. beiegt. Auf der erfteren Station pflegte neben den 
Arawal Prediger Veneß 1863 Hunderte von Hakka⸗Chineſen, die von 
deutihen Milfionaren bereits evangelifiert waren: dieſelben bauten fich 
eine Kirche. 21) Ituribisce (Duffoyn) mit 31 8. und 26 Sch. — 
Die anglikaniſche Kuli⸗Miſſion arbeitet durch je 1 europäifchen und 
Hindu- Prediger, ſowie durch 7 chinefiiche und 4 indische Statechiften unter 
den Aftaten, von welchen fi) beionders die chineſiſchen Bekehrten durch 
große Opfermwilligfeit auszeichnen; fie find auch umzdeswillen mgäng: 
licher, weil fie feine Brahmanen und Mullahs haben. In Bel Air 
(Georgetown) wirkt der indiſche Paſtor Maſihdas mit Erfolg unter 
feinen Landsleuten. Andere wichtige Stationen find Nonpareil, 
Hopetomn, Camounie Creek, Haarlem, Waruſi und bie 
Inſel Leguan an der Mündung des Eſſequibo, wo 1878 Kulis von 
6 Kaſten, Moslims eingeſchloſſen, berieten, was die beſte Religion ſei, 
ſich die Grundzüge des Chriſtentums ſchildern ließen und ſpäter teil⸗ 
weiſe dasjelbe annahmen. Zur Ausbildung indiſcher Katechiſten unter: 
halten die Anglikaner ein kleines Miſſionsinſtitut. 

8275. Brafilien (3361350 qkm mit 14600000 E.), 
das noch 600000 milde Indianer in feinen Urmwälbern be: 
berbergt, hat in der Revolution vom 15. November 1889 die 
Monarchie bejeitigt und an deren Stelle die Föderativ-Republif 
der „Vereinigten Staaten von Brafilien” errichtet; leider fcheint 
damit für das Land eine Ara der Bürgerkriege angebrochen zu 
fein. Eigentlich gehört Brafilien, da zur Zeit feine evangelifche 
Heidenmilfion mehr innerhalb feiner Grenzen getrieben wird, 
nit in den Rahmen diejes Buches. Aber da in Brafilien, mie 
in den übrigen ſüdamerikaniſchen Republiken, ein großer Teil, 
beſonders der farbigen Bevölkerung — die Sklaverei ward im 
Mai 1888 gänzlich befeitigt — infolge der traurigen fittlichen 
Beſchaffenheit des katholiſchen Klerus nur nominelle Chriften 
find, jo mwollen wir die gejegnete Evangelifationsarbeit nord: 
amerifaniicher Kirchen Hier nicht unermähnt laſſen. Schon im 
ſechszehnten Jahrhundert eriholl die Predigt des Evangeliums 
borübergehend in Brafilien; der Hugenott Jean Boles predigte 
1558 den Indianern in Santos, wurde aber dafür auf Be: 
treiben der Jeſuiten in Bahia eingeferkert und 1567 in der Bai 
bon Rio de Janeiro hingerichtet; dann ließen Holländer, die 
1637 Recife bejebten, 1640 etlihe Hunderte von Tapuyas⸗ 
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Indianern zum Abendmahl zu, ALS fie 1667 Braſilien räumten, 
tonnte die fathofiiche Kirche wieder uneingefchränkt ihre 
entfalten. Trohdem die neue Verfafjung auf dem 9 
Trennung bon Staat und Kirche vorſchreibt, iſt in 
dennod der römische Klerus die tonangebende Macht. Um fo 
Br find die Erfolge der 8 nordamerifanifchen Kirchengen 
haften zu ftellen, melde ſeit 1836 zuächft nur mit. n 
don 1860 aber mit verſtärlten Kräften unter den 
Braſilianern arbeiten und (1892) in 116 Gemeinden — bon 
46 amerifanifchen und 23 einheimifchen Geiftlichen geleitet — 
6403 Kirchgl. geſammelt haben. Einen jegensteicen Ein 
üben auch 6 evangeliſche Sonntagsblätter — in portug, 
— umd das große ebangeliſche Gymnaſium „Collegio Ameri- 
cano* in Sao Paulo (429 Zöglinge), welches von den Pres- 
byterianern gegründet worden iſt, aus. Die bon der Sud— 
amerikaniſchen Miſſions-Geſ. ins Werk geſetzte Indian 
miffion ift bald wieder aufgegeben worden. Vielleicht bringen 
fpäter die deutſchen evangelijchen Gemeinden in Südbrafilien, 
wenn fie jelbft fich mehr konſolidiert haben, den. rotbr. 
Kindern des Urwaldes das Evangelium. [21 
Nachdem 1867 der Aı 13 allen Natioı X 
war, ei 1872-1876 Er A erner 
— der Sübamerifanifhen M-G. den hinauf un 
berjuchten unter unfäglicen Mühen eine Miffion unter den nad 
trägen und diebiſchen Fubianern am Tapajos zu gründen. Sie unter 
fuchten dann den Purus, lernten die Spurinha-Sprade und gründeten 
die Station Cahoeira, wo fie Kinder erzogen; aber. 1884 bie 
Amafjonas-Miffton aufgegeben, Hauptjächlic infolge der Schwi 
welche der von ben — jern und Händlern betriebene 
handel mit Indianerfinbern verurſachte. — Die erfte nordam 
mi leſellſchaft, welche die Evangelifationsarbeit unter den 
und farbigen Brafilianern begann, war die Südliche Biſchs 
Methodiften-Sirche; fie ftationierte jchon 1836 einen M 
EN in Rio de Janeiro und hatte 1892 in den 8 
ezirken ode Janeiro, San Paulo und Minas 
20 Gemeinden mit 679 Kgl. — unter 10 weißen und 11 einheir 
Mifftonaren — in Pflege. — Die Nördliche Biſchöfliche 
diften=Sirche befchränft ihre Thätigfeit den 
filiens, wo fie an 5 Orten — bie hauptfächlichften 
Porto Alegre, Belotas, Alfredo Chaves md 
Gongaldes — 117 Kal. gejammelt hat. — Die meiften Kräfte haben 
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die Nördlichen und Südlichen Presbyterianer ins Feld ge⸗ 
führt. Erſtere, die ſeit 1859 in den 6 Miſſionsbezirken Bahia, 
Zarangeirad, Rio de Saneiro, Novo Friburgo, Sao 
Paulo und Surityba unter 10 amerifanifchen und 3 braftliantichen 
Beiftlihen 59 Gemeinden mit 3780 Komm. Haben, unterhalten mittelſt 
einer gemeinfamen Synode ſeit 1858 enge Fühlung mit den Gemeinden 
der Süblichen Predbyterianer; diefe haben feit 1869 15 Gemeinden — 
die bebeutendften in Maranhao, Beara, Bernambuco, Mas 
ceio, Novo Yriburgo, Bagagem und Lavras — mit 974 
Komm. unter 11 amerif. und 5 einheimifchen Predigern in Pflege. — 
Die Südlihe Baptiften- Konvention wirkt feit 1881 in ben 
3 Miſſionsbezirken Bahia, Riode Janeiro und Minas Geraes 
dur) 10 amerik. und 2 brafil. Geiftlihe an 12 Gemeinden mit 458 Kal. 
— Nach einem reſultatlos vorübergegangenen Veriuche im 3. 1860 hat 
die Proteſtantiſch-Biſchöfliche Kirche jeit 1889 durch 3 Mifftonare 
in Sübbrafilten die beiden Stationen Borto Alegre und Pelotas 
bejeßt. — Eine unabhängige Evangelifationsarbeit begann der Durch feine 
Wirkſamkeit in Madeira (1842 — 1846) bekannte Shottifche Arzt Dr. Calley 
1854 in Brafilien, welche 4 Jahre Ipäter zu Gründung einer Gemeinde 
in Rio de Saneiro und 1873 in Bernambuco führte, mit zul. 
210 Kgl.; feit feinem Wegzuge im J. 1876 (f 1888) fteht erftere Ge⸗ 
meinde unter einem brafiliantichen, letztere unter einem engliſchen Geiſt⸗ 
lihen. — In Bara, der großen Hanbelsftadt im Delta des Amaſſonas, 
in Manaos, dem Emporium am Oberlaufe des Riefenftromes, und in 
PBernambuco beftehen evangel. Gemeinden von zufammen 190 Kgl. 
in Verbindung mit der fogenannten „Taylors Freimiſſion“. — Die 
Stationen Sao Baulo, Santos, Rio de Janeiro und Ber: 
nambuco der Südamerifanifhen M.⸗G. dienen der Seemann? 
milfton und der engliſchen Fremdenkolonie. 


8 276. In teilmeife noch jehr beſcheidenem Umfange wird 
evangelifhe Heidenmiffion in den 3 ſüdamerikaniſchen Repu— 
bliten Baraguay (253100 qkm mit 330000 E.), Argen- 
tinien (2789400 qkm mit 3203700 Einw.) und Chile 
(776000 qkm mit 3165300 €.) von Seiten der Südameri- 
tanifhen M.-G. getrieben. Letztere nimmt fih auf einigen 
Stationen, die in erfter Linie um engliſcher Einwanderer willen 
gegründet find, der panifchredenden Bevölkerung an. Ausſchließ⸗ 
liche Evangelifationgarbeit an den Eingeborenen treiben Die Nördl. 
Presbyterianer, die Nördl. Biſchöflichen Methodiften, die Ply- 
mouth-Brüder und Tayhlors reimiffionare. 


Am Sabre 1888 rief der dänifche Bibelkolporteur A. Hen rikſen 
(f 1889) zuſammen mit Mobins und Bartlett im Auftrage der Sübs 
amerikaniſchen M.-G, eine Miffion unter ben gänzlich unabhängigen 
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(Saleſianer) die Bekehrung dieſer Indianer angelegen ſein laſſen. — 
Eins der beſchwerlichſten Miſſionsfelder Hat die Südamerikaniſche M.:G. 
im Feuerlande jeit vier Jahrzehnten in Angriff genommen. Diefe 
füdlih von der Maualhaesftraße gelegene Infelgruppe, aus zerriffenen 
Felsgebirgen (zu 2073 m Höhe) beitehend, die fich gegen Often zu einer 
wellenförmigen Ebene verflachen, ift von den jogenannten Peſcherä 
bewohnt, einem arınen, verfommenden Filchervolf, das in feinen Rinde: 
booten beftändig Feuer unterhält. Sie teilen fih in drei Stämme, 
1—3000 Yahgan, gegen 1500 Alafoluf und 500 Ona, welche legtere 
ftattlicher gewachjen find und den Patagoniern ähneln. Seder Stamnı 
ihügt feine Leute, Ichuldige wie unfchuldige; dagegen fönnen alle Ver: 
wandte eines Mörder? ftatt feiner getötet werden. Kindermord ift nichts 
Seltened. Es giebt feine Häuptlinge, ja feine Verträge; auch die Ehe 
bleibt ein loſes Band. Bettel und Diebftahl find fo tief eingemwurzelt, 
daß niemand Vorräte anlegt; Zucht einzuführen ift faſt die größte Auf- 
gabe der Miſſion. Politisch ift das Feuerland zwiſchen Chile und 
Argentinien geteilt; erſteres befitt den größeren Teil im Weiten 
und Süden, leßteres nur die Ofthälfte der Hauptinjel Tierra del Fuego 
und die Staaten-Inſel. — Der Seemann Allen Gardiner, einft unter 
den Zulus thätig, verluchte erft in Patagonien, dann in Feuerland ein 
aubringen. landete 1850 mit 6 treuen Genoffen auf der Picton-Inſel; 
jeine Boote zerichellte der Sturm. Das Häuflein ftarb ergeben den 
Hungertod. Eben diefe Kataſtrophe feuerte zur Nachfolge an. Neue 
Miſſionare gingen 1854 aus, fie brachten 1858 Sünglinge vom Feuer: 
land nah der Cranmer Station auf der Keppel-Inſel (in der bri- 
tilchen Falklanda-Gruppe), wo fie, beſonders unter Miffionar Bartletts 
(1858— 1887) Leitung unterrichtet wurden und teilweile zum Glauben 
famen. Miffionar Stirling, 1869 zum Bilhof von Falkland er- 
nannt, fiedelte 1868 in Uſchuwaya (an der Nordjeite des Beagle: 
Kanals auf Tierra del Fuego) drei Befehrte mit Milfionar TH. Bridges 
in einem eifernen Haufe an. Die Eingeborenen wurden zum Fällen 
von Holz und anderen Arbeiten angehalten, ziehen Rindvieh, bauen 
Rüben und Kartoffeln ꝛc. Allmählich entjtand ein cHriftliches Dorf von 
350 Bewohnern, wovon 200 engliſch fprechen. An 350 find feit der 
Gründung der Million getauft worden; viele ftarben an Schwindfudht, 
Blattern und Mafern. Eine Zeitlang hatte daher die Miffion hier einen 
Arzt, Dr. Aspinall, ftationiert. In die ungemein funftvoll entwickelte 
Yahgan-Sprade find von Mifjionar Bridges die Evangelien Qufas 
und Sohannes, ſowie die Apoftelgefchichte üiherjegt worden. Seitdem 
im Sahr 1884 die argentinische Regierung in Uſchuwaya eine Prä- 
feftur errichtete und feit dem Eindringen von Goldfuchern und Vieh: 
züchtern in Tierra del Fuego, hat es fich immer mehr als notwendig 
heraußgeftellt, den Schwerpunft der Milfion von Uſchuwaya hinweg 
in eine von der Einwanderung unberührte Gegend zu verlegen. So 
gründete denn Milfionar RN in der Nähe von Cap Hoorn auf 
der Bayly-Inſel (in der Wolaiton-Srunpe, in alten RIES 
Gunbert, evang. Miffion. 8. Aufl. W 
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des Feuerlandes eine neue Station, welche er aber im Frühjahr 1892 
um der dort haujenden entfeglihen Stürme willen wieder aufgeben 
mußte. Er fiedelte nun nad) der Oftküfte der Hofte-Snfel über und 
fhuf dort die Station Yagutotia am Tekenika-Sund. Lestere it 
bon Biſchof Stirling zur Hauptitation beftimmt; fo find denn 1892—93 
die meilten Baulichkeiten der Miffion Uſchuwaya abgebrochen und jamt 
der Watjenanftalt nad) Lagutoia Übergeführt worden. Die Zahl der 
chriſtlichen Yeuerländer, unter denen auch ein begabter Katechiſt Lywia 
und 4 Lehrer find, beträgt gegenwärtig 210, von denen 100 in Lagus= 
toia, 40 in Uſchuwaya, 43 in Downeaſt (Harberton) — 12 St. öſtl. 
bon Uſchuwaya, eine Farm des aus dem Miſſionsverbande ausgeſchie⸗ 
denen TH. ribgee — und 27 anf der Cranmer-Station wohnen. Ein 
Miſſionsſchiff „Allen Gardiner” vermittelt den Verkehr der Stationen. 
Auch im Teuerlande find nenerdings Salefianer-Patres eingezogen, 
denen gleichfalls ein beſonderes Miſſionsſchiff zur Verfügung fteht. — 
Unter dem freiheitliebenden, aber durd) Trunf immer mehr feinem Unter: 
gange entgegeneilenden Wolfe der Araufaner im ſüdlichen Chile 
machte die Südamerifanifhe M.-G. mehrere Miffionsverfuche, und zwar 
von den Stationen Zota (feit 1860) und Lebu (jeit 1866, fpäter auf: 
gegeben) aus; an beiden Orten hat eine Zeitlang ein Chriſchona-Bruder 

eller an der Araukaner-Jugend ohne erhebliche Früchte gearbeitet; 
Ipäter trat ein Sohn Allen Gardiners und jchließlih ein Enkel des 
jelben, welcher furz nad) feiner Ankunft auf dem Miffionsgebiete (1891) 
ftarb, in die Arbeit ein; jeit 1889 nimmt ſich Tyerman von feiner 
Station Quino (Traiguen) aus beionder® des Mapotiche-Stammes 
an; aber zu einer Taufe, geſchweige denn zur Gemeindebildung ift es 
noch nicht gefommen. Auf allen ihren chilenischen Stationen (außer 
den genannten noch in Soronel und Chanaral) widmet fi) die Süd— 
amerif. M.-&. in der Hauptiache nur engliichen Einwanderern. Das 
gegen arbeiten an den fatholiichen Chilenen die Nördl. Presby— 
terianer dur 7 amerik. und 5 chilenifche Geiftliche, welche auf den 
5 Stationen Santiago — hier in der Hauptitadt unterhält die Mij- 
fion das große „Snftituto Internationale” und ein theol. Seminar —, 
Balparaifo, Concepcion, Chillan und Copiapo 295 Kirchen— 
glieder in Pflege Haben. Außerdem wirken noh Taylors Frei— 
miflionare auf den 4 Stationen Santiago (Kolleg), Concepcion, 
Coquimbo und Jquique. 


8277. In den bisher noch nicht erwähnten übrigen ſüd— 
amerikaniſchen Republiken, wie in Uruguay (178700 qkm, 
711700 E.), Bolivia (1334200 qkm, 1434800 Einw.), 
Peru (1137000 qkm, 2980000 Einwohner), Ecuador 
(299600 qkm, 1204400 €.), Columbia (1121280 qkm, 
3100000 €.) und Venezuela (1043900 qkm, 2238 900 
Einwohner) wird teild duch Rolpatteute er Aneiisuiiien 
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Bibelgefelfchaft, die ſogar in die unter Jeſuitenkontrole ftehende 
Republif Ecuador eindringen, dem Evangelium Bahn gemadt, 
teil3 direft von meift nordamerifanischen Kirchen unter der un— 
wiſſenden katholiſchen Bevölkerung evangelifiert. In faft allen 
jenen Yreiftaaten haben die Ultramontanen die ausſchlaggebende 
Macht; in Beru ift fogar ein katholiſcher Biſchof Juftizminifter; 
daher ift e& nicht vermunderlih, daß noch 1892 in Peru der 
eifrige Bibelkolporteur Penzotti längere Zeit unfchuldigermeile 
in Kerferhaft gehalten wurde. Heidenmilfion wird nur bon der 
katholiſchen Kirche unter den Indianern getrieben. 

Sn Uruguay haben die Nördl. Bifhöfl. Methodiften 
auf 6 Stationen (darunter Montevideo, Colonia, Trinidad) 
unter 1 amerif. und 3 eingeb. Predigern 231 Kirchengl, (196 Probegl.) 
in Pflege. Auf den Stationen Fray Bento3, Salto und Pay: 
jandu der Südamerik. M.-G. Handelt es ſich Hauptfählih um die 
Verſorgung von engl. Gemeinden. — Dieſelbe Methodiftensflirche wirkt 
auch in Beru auf den beiden Stationen Lima und Callao (l am, 
1 eingeb. Prediger, 35 Kirhengl., 90 Probegl.); daneben ift noch in 
Callao ein Taylor Freimiffionar ftationiert. — Sn Columbia ar: 
beiten 4 evangelifche Miffionen neben einander, die Nördl. Presby— 
terianer in Bogota, Baranquilla und Medellin (5 amerif. 
Miflionare, 144 Komm), Taylors Freimilfion in Colon, San 
Pablo, Tabernilla und Panama, die Weftindifhe Wes— 
leyganer-Konferenz in Banama und die Jamaika Anal. M.:©. 
auf dem Iſthmus von Panama (8 Stat. mit 2000 Chr., 250 Komm.). 
— Sn Bolivia, Ecuador und Venezuela ift biöher nur die 
Verbreitung der Bibel durch Kolporteure möglich geweſen. 


„Ein Heiner Anfang ift gemadt, die Erde ift noch ſehr 
vol Naht." Die vorftehende Zufammenftellung unferer Kennt- 
nifje vom gegenwärtigen Stand der Milfion dürfte aber Hin- 
reihen zu bemeifen, daß Gott ſelbſt fi zu der wie immer 
unvollfommenen und jündebefledten Arbeit feiner Knechte be- 
fennt. In einigen Ländern ift daS Heidentum im großen über- 
mwunden, die innere Milfion tritt an die Stelle der äußeren. 
In anderen mwogt der heiße Kampf; es fehlt auch nicht an 
Niederlagen, bereits erlittenen oder noch drohenden. Dort da- 
gegen fteht der Feind noh in nihriend nalen Tut, Sr 
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Waffen der Angreifer haben ihn kaum geritzt. So ſchickt es 
ſich für uns, daß Dank und Fürbitte immer verbunden bleiben. 
Wir blicken aber mit herzlicher Freude auf die ca. 3 Mill. ge— 
wonnenen Heidenchriſten. Sind ſie nicht alle eifrige Jünger, 
nicht einmal alle einfältige und lenkjame Kindlein, — mir 
Ihauen auf uns felbft und wundern uns nicht, DaB es mit der 
rechten Heiligung jo langſam geht. 

Mit Dank bliden wir auch auf die Millionen Heiden, be- 
ſonders die Hunderttaufende von Schulfindern, in deren Herzen 
lebensträftige Samenkörner ausgeftreut find; mit Dank auch auf 
die Wege, welche bereit3 gebahnt find oder fi) bahnen, nod) 
Terneftehenden nahe zu fommen. Wie viel ift auch damit ſchon 
erreicht, daß das Wort Gottes (die ganze Bibel, das N. T. oder 
doch einige Evangelien) in beinahe 400 Spraden und Die: 
lekten überjeßt, gedrudt und verbreitet ift und daß Diele ftille 
Arbeit der Übertragung, Berbefferung und Umarbeitung des 
Worts mit dem ganzen Gefolge von Schulbüdhern und einer 
erftehenden Litteratur an Hunderten von Orten unermüdet be 
trieben wird. Einmal wird ſich's doch erfüllen, was bei der 
vielgetrennten Arbeit und noch faum glaublich ſcheint, daß wirklich 
Cine Herde und Ein Hirte fein wird und daß die Erde voll 
wird der Erkenntnis des Herrn, mie mit Waller des Meeres 
bededt. „Ach, brih hervor zu unjrer Zeit, du Sonne 
der Gerechtigkeit!” 
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